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Berzeid.niß 
ber in der vierten Abtheilung des Anhanges 
| recenſirten OHR: 


— Gottesgelahrheit. 





— ——— — | ebd. 


I. Kechtägelahrheit 


TCarl F. W. v. Spangenberg, Verſuch einer ſyſtem. 
Darſtellung der Lehre vom Beſitz, in 2 Thl. 16 
Catechismus der deutfchen _—.. . Ein 






Pütter, Erörterungen des deutjchen 
ſtenrechts. 2—4r —— in u u. — Heft 
des an Bd, 

C. B.v. Zungen, Sie beufien Red 2r Th. 


vw ! Verʒeichniß 





rundſaͤtze des heutigen deutſchen 
riegsrechts. ım Thls ı u. ꝛte Abthl. ebd. 
. G. Leibnitz, Obſeryationes zu den Churf. 
Rriegsartifuln, als Anhang zu dem e * ug 0. 
HRihtatr ; Rechten 







4 
= %. v. Berg, Darftellung.der Vifitation des K. u, 
— „Sommergerichts be bie nd —— 


.W. 3.0. | 
Dienft der 8. Preuß. Regierungen, Pandes; und Un: 
‚ ters uftigs Collegien, ꝛc. Für lei und 


Juſtizbediente. ır Thl. so 
Ebendeſſelben Handbuch der Literatur, idehemben, 
Juſtizbedienten, 2c. gewidmet. vu.ar®d. ebd, 


S. 5. Terlinden, Verſuch einer praft. Anleitung zum 
.Dekreriven und Expediren in unſtreitigen Rechtsge⸗ 
ſchafften, ꝛc. Oder: der Anleitung * Dekretiren 
und Erpediren gr Thl. 

HPhiloſophie der Juſtizpflege bey der Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft (in Daͤnemark) und dem hieraus entſtan⸗ 
denen Prozeſſe, zc. A. d. Engl. 26 Bochen. 57 


* 


der tecenficten Br. Burn 


II Arzney ein rheit; 


€. %. Hoffmann, Taſchenbuch f. Aerzte, ꝛc. zur Les 
berſicht der Kefultate aller in neueren Zeiten unter: : 
ſuchten Geſundbrunnen u. Bäder Deutichl, S. 59 

M. G. Thilenius, Beſchreib. des achingerwaſſers. 60 


A. „Beſchreibung des Kaiſer Franzenbades od. 
‚„ Egerbrunneng, ıc. ei 2 6 












. W. | 
falten zu Wilhelmsbad, u. ebd. 
C. P. Schröter, über Nenndorfs Mineral uellen u. 
b 






-IV._ Schöne Wiſenſhafien und u 


IJ. A. Eberts Zul und — Gedichte. Nach 





Der Garten der Natur, 7 Bier port. € -piltelm, von 
2 —— Cralles. or ⸗ e. 





V. Muſik. 


3. u. Knecht, kleines alphab. Wörterbuch d. vornehm⸗ 
ſten u. intereſſant. Art. a. d. muſik. Theorie.“ 
Lacilia von J. * Keichardt. 4s ©r. 











Götbens lyriſche Gedichte, mit 2 duſi e von 
chardt. 2 Band.” gs 83 
A. Harttung, muſikal. Ski; en f. Klavier, “x. 86 





0. Verʒeichniß F 


1. C. Ruͤttinger, achtzehn Meine Klavierſtucke z. Ver⸗ 
gnuͤgen f. Frauen;im. u. angehende Klavierſpieler. S. 89 
Die Zauberflöte, eine große Oper in 2 Aufjägen von 
m. A. Mozart. Fürs Klavier, ꝛc. ansgezogen. 90- 
Die Zauberflöte Ceine Dperetie), von Muͤller, im — 
Xlavierauszuge Cherausgeg.). ru. 2r Thl. 94 
Ballo de’Galli dell’ Opera Brenno di G. F. Reicharat, - 
“ aggiuftaro pel Clavicembalo overo Pienv-forte. 97 
Mariechen, eine komiſche Opetette in 3 Aufzuͤgen, von 
F. E. Jeſter. In Muſik geſetzt von F. L. Benda, 
und für d. Klavier eingerichtet v. J. W. Schultz 9% 
Der Schiffspatron; oder: der neue Gutsherr, eine ko⸗ 
miſche Oper in 2 Aufz. Vom Hrn. v. Dittersdorf. 
Im Klavierauszuge von S. Schmiedt. 102 
Die Entfuͤhrung; oder: Ritter Karl von Eichenhorftu. 
Fraͤulein Gertrude von Hochburg, eine Ballade von 
G. A. Bürger. In — geſetzt (undfsd. Klavier, 
“te. herausgrg. ) von J. X. Zumfteeg. - 1og 
Dei Tanz (ein Gedicht), von Schiller. Komponirt 
f. die Singfiimme u. f. Klavier oder Pianoforee. ıı 3 
Concerto pour le Clavegin ou Piano- Forte, avenac-- - 
compagnement du grand Orchefter, compofee ete. 


par Flerichmann. Oeuvre I. J 115 
Melobieen, von Pleyel, mit — Liedern, bes 

. ausgeg. von J. Andre’, Zr Thl. s 117 
Ochs kleine Klavierſonaten f. Licbh. und angeh. ala⸗ 

vierſpieler, 10. von A. W. Pracht. ır Thl. 118 
Sechs Klavier⸗Sonaten, von J. C. Aemmis, | 119 
Sonates pour le Forte- Piano, par 0). Reichardt 

No. I], er IE 4 ebd. 


Sonate à quatte mains pour le —— ou le Forte | 
Piano, eompofee pour lesamateurs, par G. F. 4 120 
Leichte Vorfpicle f. die Orgel und das Kiavier, von 
6. lle. 121 


vi. Qeteisei, | 


Ad. Weishaupe, über die geheime Wen— und Regie⸗ 
rungskunſt. 122 

C. Greiling Ideen zu einee künftigen‘ Theorie der 
allgenreinen — Aufklärung. 178 


der recenſirten Buͤcher. 


G.M. Roth, Antihermes, oder philofophifche Un- 
terfackung über den reinen Begriff der menfch!l. 


vıı 


‘Sprache u, die — Sprachlehre. S. 192 


vn. Mathematik. 


A. 5. Kaͤſtner, Anfangsgründe der höhern Mechanik, 
%. Oder: der MUB Anfangegr. ge Thl te 


Abthl. 2ꝛte Aufl. 
Beſchreibung u. Geſchichte Ay neueften — vorzuͤglich⸗ 


ſten — f. Liebhaber u. Kuͤnſtler, ꝛc. Her⸗ 


ausgeg. von J. G. Geißler. gr Thl. 
. B. Bilfingeri de progreflionibus localibus com- 
ment. inedita, quam praemifla ill, — vita edidit 


204 | 


D. M. C.F.Hauf. ; 8.206. 


Befcehreibung u. Ge rauch e.n. Weltcharte ; in zwey 
Hemilphären, auf den Horizont von Wien eniwor- 
fen u. m. d. neueften Entdeckungen — v. 
A. Ecker, s 

Belchreibung u. Gebrauch einer auf den Sörlisne von 
Berlin entworfenen Weltcharte, in 2 Hemiſphaͤren, 


m. d. — Entdeckungen, v. J.E. Bode. 2 ‚Aufl. 


VII, Botanik, 


F. €. Medicus, krit. Bemerkungen über Gegenftände 
* d. Pflangeureiche. ın Bdes 18 u. 28 St. 

D.GF. Hofmann, — le ae Faſe. 
2. 

$. Dreves, —— Bliderbuch f. d. gagend und 
Freunde d. Pflanzenkunde. in Bde 68. Hft, 2. Bosb. 
1 — 68 Heft. ⸗ 


IX. Geſchichte. 


HE, J. Fiſcher, Geſchichte des deutſchen Handel, ic. 
-ır Th. ꝛte Kufl, 
Kurze Geſchichte der Deujgen, A 


0 


Io 


‚218, 
226- 


a4 Anton 


vun. s Verzeihetß 


Anton Edler 9 Geuſau Geſc ſeheclelee ber B⸗· 
na Defterteichs, babenberätich habebing 
und — Stammes, ı. | S 

ich IV. für Oeſterreich v. I: 1058.“ 







Hiltona Fri p. et parentelae 
an. 12:6. a ——— Biberae. ote. an G, 4 — 
Curmann 49- 


Spicil. hift, geneal. diplomaticum; quo: vera es genui- 
ns orig6 Lothatii AI. Imp. hec non Wichmannt  , 
AE. Magd. ete, mänifeltätur. "A: P. F. Schaükegl 24 | 

Bio raphie des &: ®: u. H. R. = —— — Br 






tion; ic. Kung, © erthuitend die Stantöuerfaflung dee 
vereinigten Staaten, ‚und hiſtoriſche Beyträge and - 
Belege aus Ramſays Geſchichte der, Revolution / aus 
Suͤd-Carolina, von G. K. F. Seidel. 


— And) unter dem Titel: 


Die Staatsverfaflung der vereinigten Staaten v. Morde >. 
amerika, und hifter. Beytr. us Belege 5. Goſchichie | 
ihrer Revolution, von ©. K. 5.Beidel. / 

Die- Jekteve Revolution in Genf, nebſt —— 

chs 







Monalers nrwicklung der’ slächen, wele e Er: 

reich gehindert haben; zur Freyheit Tu-gelangen, 

- Mit Anm. u. Zuf. von F.Gentz. ir u. ar Thl. 278 

Almanach der RevolntionssDpfer f. d. S. 1795. | 283 

$. Anthing, Verſuch einer Kt egsgeihichte des Sr. 
Alerander Suworow Rymninsti, 4 Kaif. Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall. ir Thl. 284 
Lebensart und ſchlechte — der — auf Dal 





der recenſirten Buͤcher. ix 


Retrotog auf das J. 1792 —94, von 5. Schlichte ⸗ 
groll. 3r, ge und sr Jahıgang, — ©..289 


Eharatterififche Schliderungen beriimt Männer. ir B. 29r 

Lech und einige feiner Nachfolger, oder Geſchichte der 
Enftehung des polniihen Reihe. > ‚293 

Tagebud) des unterm Bande der Konföderatien im J. 
1788 »angefangenen. u. ins 1789ſte J. fortgefekten, -. 
poln. Reichstages; nebſt Auszügen verſchiedener b.d. 
Gelegenheit erſchienenen Schriften. ir Bd, 


Auch unter dem Titel: 


Sammlung merkwuͤrd. Reden, welche auf dem Reiches - 
‚tage des itzigen 1788jten J. gehalten — x. 2r, 
3, 4, se und.sr Bd. z302 


Geordnete Sammlung der Regierun sfhriften und 
‚Proclamationen, die’ ſeit dem 23. März 1794 in 






= 







.J. Darſtellung der | 
‚gen Polens, v. d. Gründung dieſes Staats bis auf 
die neueſten Zeiten, ꝛc. ır Thl. ebd, 


O uftanowieniu i upadku ‚Konllitneyi Polkiey 5go 


Maia 1791. —— | 30 
Vom Entftehen und Unter — ietes Kon» Ä 


—— und Dar * der om. | 
‚von einem Vetter des Hippolithus a Lapide. 














X | Verzeichniß J 
Münzen, x. A. d. Engl. v. J. G. Lipfins. Nebſt 
e. vollſtaͤnd. uumifmat. Geogr. d. alten Völker ic. ©. 438 


— XL. — 





Auch unter dem Titel: 


Bibliographie intereſſanter und gemeinnũ iger Kennt⸗ 





oſer, Sammlung von Bild: 
niffen Gelehrter. und Kuͤnſtler, und — Ola: 
phie derſelben. 1r — ı2 Heft. 442 


XII. Embeſcheibung, ———— und 
Statiſtik. 


sgebn Sinai tiſtiſche * richten v. Blu 





4, Rei — 
nemark und Rußland. A. * —* uͤbetſ. u. m. An — 
merk. verſehen von F. G. Canzler. 
B. Storch, ſtatiſtiſche Ueberſicht der — 
ten des Rußiſchen Reichs, in Tabellen. ebd, 
Reife durch die Inſeln des Archipelagus. j so 
A AInderfon, Erzählung der Keife und Sefandtfheft 
des Lord Macartney nach China, A. 2 Engl — 
Anmerku. Zuſaͤtzen. 
— des Hru. v. Wurmb u. des Hrn. Br. v. well,” 
— anf ihren Reifen nach Afrika u. Dıtindien, ebd. 
R: ife durch die — von Sahara. Aus d. Franz. 





der — — om 





. | 
x. 5. Ehrmann, efhichte d. — — Heis 
fen, welche feit dem ı2ten Jahrh. zu Waffer u. zu 
Lande unternommen worden find. ı4r Bd. ebd, 
Karte von Frankreich in 16 Blättern nach Caſſini u, | 


den Atlas national, ec. 467 
M. A. Sprengel, iberos ee edle 
charte, ıc ebd. 
C. 2%. schmidt, Beitfaden ee dem uUnterrichte in der J 
bibliſch. Geogr. f. Höhere u. nied. Schulen. xr Th. 469 
Sbendeſſelben Vorſchlaͤge zur Methodik in der Geo— 
euer Anfänger u. Sedbtere. s 470 





X. Biblische, hebr. griech. und überhaupt - 
oriental, . Philologie, ꝛc. 


Euthymii Zigabeni Comm. in quatuor Evangelia gr. 
et lat. etc. edidit C. atthaet, T AU AM, 
H! A. Grimm, neue Iyrifche Chreftomarhie erc, für 
Anfänger. 490 
e7. G. Drefcheri Mantiffa ad God, Seligü comp. vo. _ 
cum hebr. rabbinicarum. "497 
Ausertefene Geſpraͤche des Platon, tert. von Fried. 
CLeopold Br. v. Stollberg. ır Thl 493 
FA. C. A. Eichfiaedt, de dramate Graecorum comico- 


A fatyrico, inprimjs de Sofithei Lythierſa. ©. 497 


— - Laciani Samofat Opera gr. et lat. 












(Te Seren 


— — Pindelphienfi 0 ul c. de menfibus 








ulage des Ecoles, ' — ⸗ 516, 
Eſprit da — du jeune Anacharſis, deſtinẽ aux 










en des ails, von E. W. v. Yobefer. 44 
Aut, — Flaceus Satyren, Text und Ueberſ. von 





ner e itationum et 


" Obfervat. iufidie. 'ada. Perf, FI, Sat: Spec. ebd 
M. Acc. Plautus und Fr. ——— a von Ser. 

‚Rordes. 528 
. Al. Martyni- — Epiſt. ad incl, C. G. | 

Heyne etc. Ed. I. 5329 
C. F. — Dufeum für guiechſche und, roͤmi — 





Braut. 








XIV, Eeiifungehrifen. 


Neue Rinbenisie, Herausgeg. von Gebeig. ate 
"Aufl 1, 2,38 Bochen — ©. 532: 
Jugendfreuden, oder EI. Aufſaͤtze über Natur, Kelis | 
“ gion und Menfchenleben. F. Juͤnglinge und Maͤd⸗ | 
chen von veiferm Alter. 2,2, 3 u. lektes Boch. 536 
Der Maͤrkiſche Lehrer, und Sönderfeeund von J. ur 
. wilverg. 
Moral in Veyſpielen fuͤr Braugimme euer Erzieh. ” 
3r Thl. ebd · 


— a. ! 


XV. 


der recenfirten Bücher. x 


XV, Staatswiffenfih aft. 


D. C. G. Roͤßig, uͤber die Verdienſte — Staats um 
die Rechte des Menden. S. 53% 
Weber die Nothwendigkeit der bürgerlichen Geſellſchaft 
und den daraus entſtehenden Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Fuͤrſten und Unterthanen. Eine Vorleſ. von Ferd. 
Arnds, ꝛc. Herausg. von F. W. Caſmann. 540 
Etwas über die Natur, die Veräußerung und Verſchul⸗ 





3 
* Boͤhmen. * —* — — Schreyer. 
18 u. 28 Heft. 543 
Verſuch einer Seſchichte der Herjosh Baifenanfalt in 
Warmar, ꝛc. 546 
Artbur Poung, Efa, ‚über — — 







| ; | — 4 
J. Th. Korb, furl pol, ibh b. d. Wucher, ꝛc. 559 


XV Technologie und Handlung, 

©. S. Pensler, Lexikon der beym Deich⸗ und Waſſer⸗ 
bau, auch beym Deich⸗ und Dammrechte vorkommen⸗ 
den fremden und einheimiſchen m u. Aus⸗ 


drüdfe, ꝛc. ır u. zr Band. ° 52 
. $.Lempe, Magazin fr die Ber baufunde, Ile 






iſelen, ausfuͤhrl. Abhendl. — it über 
Das Steintalfbrennen mit Torf, 20. zur Schonung 
der immer abnehmenden Wälder. + 55 
I. C. Söefter, Beſchreibung und Geſciore des Hal⸗ 
liſchen Salzwerks. 5 557 
J. S. „alle, praktiſche Kenntniffe zur Werfertignng 
des engl. Stein der Fayenze und des Achten 


orzellan⸗ DI ⸗ — 





N Verzeichniß 


C. G. weinlig, gründliche Unterricht der fogenan 
ten hausmaͤnniſchen Bleiche, wie in ſehr kurzer Zeit 
Kattune, baummollenes Garn, Flachs, Leinwand, 
Zwirn⸗ u Hanfgeſoinnſte gebleich werden koͤnnen. S. 560 


7. €. Ziffer, gruͤndliche Anweiſung zum Brodbacken 
f. Hauswirthe ü. Hauowirthinnen in en und 
‚auf dem Sande, ⸗, 561 


3.200: Waͤſer, gruͤndl. Anweif. zum ——— 562 
€. G. Weinlig, gruͤndl. Anweifung zur Verfertigung 
der fonenannten doppelten Brannteweine oder Aquas - 


vite, und der feinen Liqueure; nebft einem Anhang  - 
von der Bereitung der Chokolade. ar 64 


Gruͤndliche und nüßl. Anmweifung zur ei der 
Braunteweinbrennerey. ebd. 


Verbeſſerter Brau⸗ und Branntewein⸗ — nach oͤko⸗ 
nomiſchen Grundſaͤtzen und vieljaͤhrigen Erfahruu ⸗ 
gen; auch v. Anlegung einer Eſſigbrauerey. 2r. Thl. ebd. 


J. €. Simon, vollſtaͤndiger —— Unterricht | 
vom Brannteweinbrennen, ꝛc. ebd. 


Praktifcher Unterricht in den — und Ver⸗ 
beſſerungen der natürlichen und kuͤnſtlichen Weine ıc. 
vom Verf. des Buchs :" Über den Anbau * Kartoff. 

zu Mad, u. ſ.w. F ebd. 
D. 5. Hildebrand, chemiſche Seradtungn der ai 

gerberey, ꝛc. 370 

G. A. Suckow, Verſuch u bie —— ud 
ihre vortheilhaftere Einrichtungen. 571 

Handbuch der gemeinnuͤtzigſten Kenntniſſe von d. Schiff 
fahrt und dem Seeweſen, für Handlungsſchulen und 


und zur Erklärung neuerer Seereijen, in alphabet, 
Ordnung abgefaßt. u . 72 


Der wohlunterrichtete Schiffer, ober Unterricht, mas 
‚berjelbe vor; während und nad) abgelegter Meife * 

zu zu. hat. Neue Auflage, — von 

J. A N | 575 


Ber: 


der rerenſitten Buͤcher. * ERV. 


Berlinifcher Briefſteller fuͤr junge Kaufleute; vom Vf. 
des Drieſſtellers für das gemeine Leben, ateidufl. ©. s76 | 


XVII. — 


. Melanges’ militaires, litteraires et lentimentaites. T. 


Il et IV. ‚3 —F 578 
Neues —— Journal, 148 St. oter zr Band. 
2 ©t. X 589 


Handbuch * Zeitungsleſer oder — und 
Vorſtellung der Waffen, Werkzeuge, Truppenbewe⸗ 
gungen, die im Kriege zu Lande und zu Waſſer vor⸗ 
kommen. 390 


Kleines ie: nebſt einer kurzen Dar⸗ 
ſtellung von dem FRE: und der ie ber 
Feftungen, . | 93 


.  Mener franzöf, milit. — oder vollſt andige 
Abhandlung Über die Kriegsuͤbung * — | 
der Kavallerie, x. B 595 _ 


XVIII. Vermiſchte Schriften. 


M.J. Ch. Vollbeding, Archiv nuͤtzlicher Erfindungen 
und wichtiger ent in Künften und Willen; ! 
ſchaften, x. — 597 


— gehört: 


Ebend. Supplemente zum Archiv — — 
gen und Entdeckungen. 5 


Neues ungarifhes Magazin, oder — zur unga⸗ 
riſchen Geſchichte, Geographie, Naturwifſenſchaft, xc. 
von K. G. von WO. 1 Bd, an Bandes 
as und a Heft. Es 603 


RT 


X eg * der tecenſitten Buͤcher. 
&. T. Kofegarten, Rhapſodien ar Bd. ©: 669 
Raͤgen einiger Mißbraͤuche und Satonvenienjen unfers 





philoſoph. Jahrhunderts. | 613 
Seenen aus der. Zukunft, oder die sec des golde .' 
men Zeitalters. ne 619. 
Scenen aus dem Geiſterreiche. * 622 
, 
* 
J f Fr 
| r ee 
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1 

Teſtament Überhaupt, und uͤber dag Alte Teſtament, mit 
Einſchluß des ganzen Apparatus, insbefondere herausgekom⸗ 
denen Schriften , bis: zu Ende des erften Buchs Mofes.: Zw 
drey Bänden gedenkt Hr. D. Thief das: Ganze zu beendi⸗ 
gen. Dieß muß ihm um ſo leichter zu uͤberſehen ſeyn, da 
zmu dem zweyten Bande alle Materialien bereits geſammelt 
uͤnd geord net ſindz In dem dritten aber die Kiteratus 
der ſyſtematiſchen Theologie, ſo wie die Kiteratur deree 
hiſtoriſchen und Paſtoral⸗ Tbeologie nebſt einem vollſtaͤn⸗ 

digen Regiftek zuſemmengedraͤngt werden fol. Erhaͤlt dee: 
Berf. noch die gewuͤnſchten pertodiſchen Schriften, die ihm 
Bey der Zuſammenſtellung der Materialien des erſten Bandes 
abgiengen/ und wird Ihm vielleicht mehr Muße, um noch 
cinige auslaͤndiſche· kritiſche Jonrnale, wie z. B. das Monk | 







—* in dieſenn Bande mit einer bedeutenden Anzahl Britt 
fee: Blaͤtter und andeter Literatur · Werke geſchehen iſt:ſo 
— — ser ‚de: —— Weirtäufigkeit 
aͤhnlicher Inſthuten ts deſtoweniger € Grad von Bolls 

MA.di. Anb. Abub. V. 5, rt 


Yan. 


Review; mit eben dem Fleiße zu Rathe gu ziehen, «wie 


Ge paar nn 


Ränbigel und Genauigkeit etreichen, der feeylich nur dur. 

‚zwedtmäßigen und ausbauernden Fleiß, durch geſchickte Sich⸗ 
tung des gefammelten Vorraths und durch planmäßige Anord⸗ 
nung der Materien zw erhalten ſteht. „Bey der nicht ge⸗ 
ringen Muͤhe, die ich auf die Sammlung der Materialien 


fi — ehren NEE ar 


wäre —— die flicht —* gelehrten Anzeige, bey der Be⸗ 
dieſer Si Oi eine —— Aube 


= 326 igen Nachwei Pam (ee lichen A 
ben, da gewißlich le ed, Wiſſenſcha 
a: I mehr, HAbeR geroiantr, als —8* nd eh 


In von -Nebendingen. Und dieſet Neger bleiden 
dr J— dießmal getreu, wenn wir nur noch Ktidas.von dem 
Verfahren ‚des Verf. im Allgemeinen gefagt haben werden. 
Er Hat die Titel der —— Schriften immer ſo voll 
dig und genau angegeben/ als ihm dieſes war. 
miſchte Schriften ollgemeinen und beſondern Fuhalse-: 
nicht nur da/ wo fie. hin gehoͤren, ‚aufgeführt, ſondern a | 

dierseinzelnen: Aufläge, die fie enthalten; bey der: ns 
abgehandelten Materie angezeigt. Die Gutachten kritiher 
Dlaͤtt or find entweder nach Befinden des beurtheilten Bucht 
oder der Deurtheilung ſelbſt, citirt; oder, wo es die Sache 
— brachte, dergeſtalt, und immer mit den eigenen op 
Beurtheller in der Kuͤrze angeführte, daß dennoch dep 
Sefchtepunte, aus welchem das angejeigte Buch anzuſehen 
iſt unverändert bleibe; das Urtheil.des Bbectnfenten Hbe aber. be⸗ 
“und wo es erforderlich undothunlich war, gerechte ⸗ 
wird. Die. —— der Buͤcher ſind bey vielen Num⸗ 



















—— een Micha, 
8, SDoͤderlein und Semtler. So faͤllt z B. Erneſi 
—— Arbeiten des vortrefflichen Abauzit tin⸗ 
miichtwegwerfendes utthetl. Und gie ichwobi kennen 

wir — der, bey gleichen Werſuchtn, mit — 





die | 28 
‚in @enefi’s Biblisibeten;von ihm allein, 
nd. —22* —— — ſelbſt, im Worbeygehen, 
Worte certifieirt. Die Bemuͤhung, alles *— 
de und: Schlechte in der. Folge immer mehr zu entfer⸗ 
Dale be demMWerfaffer Raum geben‘, bev Werfen von des 
A it ſetnen eigenen Urtheilen ſelbſt freugebiger zu ſeyn. 
och wir benußen den noch übrigen Plas au einigen verfpro« 
jenen Bufäßen ‚und Bemerkungen, wie wir uns dieſeiben 
in Beh auf des Bandes wufällig aufgezeichnet hatıen. 


TE * mit der erſten und 58 | 
‚des: zweyten ‚Sachs von den: Rirchenv 

— —— a * 
daß die Ausbeute, bey der Vernach! 

1 * theologiſchen Rita, fo U 














73 pin, bey dem tole au uch unten ©; n 
fd = Rum. ı I ‚und. 2 diefes ANegat —5 * 


| ‚Pontificis Primätu arque, % 
uneribus eidem-ahnscislentehtiam. Prae- 
ke je A, Ef 2* — Dogto- | 
unserer. rn, copo. Bambergenii et Wir 
Da ‚con etc, —** et R —— 
MNo / cyn Gene er, Philofophise Dactore — et. Pre 
i bntgi, typ typis Francifei Erriefti Nitri- 
t, Vaiterätch ypographi , die VIl Augufli. Ark 
‚ octonis. 128 Seiten. Weber die Stelle 
öde Vnitate Bcclefihe , p.a6 4 det; zwey⸗ 
er Ausgabe v. FiR758 durch Ssaphan. Ba- 


aid “A a 109 Di 


* 
er: 






“ 
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4° Pebraft Gottesgelahrheit 
Die gweyte Machwelſung betr ifft den Zactantibs; Aber 
Welchen in den Arkisı Societatis latinae Senenfis, von Jobs 
Een. Imin.WöRlen (Jene 1752 u. ſi. fanf Band) erhebliche, 
erh" Verbeſſerungen und Berichtiaungen vorkommen , ds 
Hglelch im echten Bande in Jobann Michael Heuſin⸗ 
\ ers „Differtätio de Seriptoribus graeeis et romanis, non⸗ 
Tdum ‚ad veterum 'exemplarium fidem fatis emendatis“ 
SUB, Seite 46 u. fig VUL SS, 53 - 58 zum Theil aus 
 yir Gotbaiſchen Handſchrift des Kaetantius zur Beriche 
tigung der Buͤnemanniſchen Ausgabe gezogen. 


Im asten 6. find die Sammlungen der Kirchenvaͤtet 
aufgezählt. Hier bemerken wir zu &. 53. Num. 7, daß zu 
den aus Noͤſſelt angeführten „Anecdotis literariis, e Mss. 
Codicibus, Rom i773. 8. etc., von denen nut zwey Ze 
dumina namhaft gemacht Aud, noch ein Drittes Volumen 
erſchienen iſt ſo viel, haben wir deren wenigftens vor uns. 
Die Sammlung, welche Hr. D. Thieß nicht erwaͤhnt Hat, 

iſt von Amadı:zzi, ee 


S!57 Mum. 17} iſt eine von Chriſtian Friedrich 
Mattbaͤi im Jahr 17376 aus Moſkauer Handſchriften brkanng 
machte Sammluug von Gragorius Theffalonicenfis, Chry- 
fofkomus ,) Amphilochius, " Joanuzs Damajienus. aufgge 
het; fehlt aber, vor diefer Nummer noch eine frühere, 
je derfelse Gelehtte beſorgt hat, und ‚die wir eben fo wenig 
unten ©. 77. $. 33. über den Bafıius Magnus nach Num 

; wo ihte Age auenſen⸗ zu fuchen wäre, angemerkt fins 
eh. Diele iſtt 
"en. 4 Soannis Kiphilini.ex-Bafıli Magni aliquot Orationes. 


2) „Graece. Ex vatiis Codicibus;manufeript * 






| fcriptis editae, „cum 
-2i„Notis Chrifiians Friderici Matthaei....Molquae 1775. 
-U’gquaternis; | | 

Wir gehen su den „einzelnen Kirchenvätern” im 14. 
$ Über, von. ©. 58 95 Seht fleihia find gleich im Eins 
ange aber deu Clemens Romanus die Schriften verzeichnet, 
die. die: gelehrtemenere Streitigkelt über deffen Briefe be⸗ 
treffen. —3 18° ib ap 

N, 63, gr 7ͤher· den Arenaeus iſt unter det 8: Mums 
iher Semeroe Programm des capendA; moleltä fedulitate 
(acra ad corrigendas quasdam Zrenasi — Tententias anges 
* merkt. 
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merfe Wir feßen noch eine frühere Abhandlung dieſes Ges 
F den Acnſue betreffend, zwiſchen Num und 8. 


nejoannis Salöm. Semleri, hiftöriar.)Profefl, in academ. 

E — Altorfita, Comnientatio ad Irendei: locum de Nomi- 

ne oJe/u ebraico, (Weber eine Stelle aus. dem Libro IE, 
‚nad verfus Haereles), 


Steht aleichfalls in den angeführten. Actis Soctetatis La- 
‚tinae oJenen/. Vol. I. von &.68—9 1, Ob fie duch in die 
‚Programmata academica felecta aufgenommen ſey, willen 
wir nicht zu fagen, da uns die letzte Sammlung in dieſem 
Augenblicke nicht ben der Hand iſt. 


8. 72.8. 26 beym Euſebius, voiſchen Rum. 3. und 

4. hätte doch wohl aufgeführt ſeyn ſollen: 

„Hieronymi de Prato Dijfertatio de Chromicis Hiörks 
: „duobus ab Eufebio Caefareenfi Jeriptis et editis. Aë- 
„cedunt fragmenta quaedam grarca ex liuro primo, 

„excerpta olim a Gregorio Syncella, — 10. 

„octonis.* 


Diefen Sohrifiſteller konnte ber Verf. Koi aus det, 
Num. 4, aufgeführten kritiſchen Geſchichte des Euſebia⸗ 
niſchen Chronikons von Spittler kennen lernen. 


S. 26. 6. 31. beym Eucifer Calaritanus würbe ech 
‚unter Num. 2. des Abbts Frommann Abhandlung de Luci- 
fero Calaritano nambaft zu machen gewefen. Sie fiehteihs 
‚gedrudt in den Opufculis pbilologici atque hiftorici argu- 
_ Mmenti. (Coburgi, 1770. 8. 2 Voll.) Bekanntlich war 
Frommann ſelbſt mit einer Ausgabe. diefes — be⸗ 
(Häfftigt; die aber nicht erfchlenem üft. '. * 


* 77. $.33. beym Bafliu⸗ Ravarialen eh Diane 
mer ı 
„Dilueidazioni critico - iRoriche della Pita, di Santo 
„Bajilio-.M..dal Ginfeppe “e Po22o. In Roma, 17 46. 
— 


reg Chryſoſt omus find unter der drit⸗ 
ten em Summer die, der Zeit der Erſcheinung nach, vor Num. 
3 


2,_ 
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| renden. wey Lobreden des Cbryſoſtomus auf den 
u el Paulus nach Valkenars Ausgabe bemerft ' Det 
ö Zufag — „praefiguntur Tiberii Hemfterhufii er. Lad. 
-Cafp, Valckenari ‚Oratt.* tünnte in dem zuletzt abbrevirten 
Warte unrecht geleſen oder verfianden., leicht den Gedquken 
deranlaffen, als oh jene Reden des Chrpfolomus unter dem 
ar — Titel; „Duae Orationes foannis Chry- 
c.* zu fuchen wären. ie verhält ſich aber hicht 
1; ne ‚ Hemflerhufii Orationes, quarum prima 
Paulo Apoftolo, L. C. Valkenari tres Orationes u. 
— w. iſt der Titel des Buchs, an deſſen Spitze bier zwey Re⸗ 
den des Chryſoſtomus ſtehen, welches auf dem Titel des Buchs 
durch den Beyſatz: „prasfiguntur dune Orationes Joannis 
Chryfoftomi in laudem Pauli Apoftoli * ‚angedeutet iſt. 
Döderleing nichts.fagendes Urtheil hätte, wenn es bie Bals 
kenariſche Behandlung harakterificen. ſoll, ohne Saadın 

„wegbleiben koͤnnen. 


SS4. 8. 39. beym Hieronymus hätte wohl eine Na⸗⸗ 
rg auf die trefflihe Ausgabe. der Operum Hieronymi 
durch Dom. Yallarfi nicht fehlen follen. Das gelehrt bears 
beitete Chronicon wird ſich wenigſtens bey der Geſchichte noch 
nachholen laſſen. 


Die zweyte Abibeilung ſtellt die „ſpaͤtern Kirchen: 
ſchriftſteller auf. Auch iu diefer iſt einiges nadiutragen, 


Unter den Schriftſtellern der ‚griechifchen Kirche fehlen 
Pooeius und Michael Glycas. Bon jenem find veuerli 
" » Epuryuarc denn au Yaaıg Teile drguplaecı“ auge 

„nem Codice Vaticano und wen Handſchriften der R 
eardiden Bibliothek 


von dieſem, einem Schriftſteller des zwoͤlften Zehrhandece 
| „Ayo“ Vermiſchte Abhandlungen und Tractate.) 


in.den Novis Eruditorum Deliciis feu Veterum dusndw- 
ruv Opu/culorum Collectaneis durch den Bibliorhefar Fran. 
ce/ca Fortuna (Florenz 1785 und 1788 in zwey Bänden) 
bdekannt gemacht; Won beyben haben wir in dem Sjabrgange 
‚2790 ber A. £. 3. im Monat November Num. 748. die - 
Druckfehler ausgenommen, befriedigende: Naqhticht er 


Protefi Gottesgelahrheit. —— * 


©: 95. 5. 48. Num. 3. iſt des Fuͤrſt-Abbts Frobenius 
Forfier Confpectus Editionis Operum Alcuini vom Jahte 


1760 aus'bi Actis Erudirorum atigezelgt. Warum ober 
nicht. die Ausgabe ſelbſt, die doch firbzehn Jahre darauf-ans 
Listna? 00 FRE re ra 


© sBeati Flacci Alcuini , Abbatis Caroli M. regis ac im- 
„peratoris Magiſtri, Opera poſt primam editiöhem;).a 
—— cl. D. Andrea Quercetano curatam, de noyo col- 

‚_„lecta, multis locis emendata et opufculis primum re- 

' „pertis plurimum aucta, variisgue modis illaftrata, cura 
wet ftudio Frobenüi, SR. 1 Principis et 'Abbatis ad 
„St. Emmeramam, Ratisbonae 1778. Tomis II, Fol, 


&. 97: vor Num. 7. beym Bruno ift noch befonders 


anzumerken; 


„Sancti Brunonis, Altenfis, Commentarius in Evan- 

„gelia quatuor, Ex manufceripto Codice bibliorhecae 
.; „Novi Athenaej Collegii. Romani, Romae 1775. Tom; TI. 

„quaternis,* | 


Mehr Haben wir nicht gefehen, u. Hr. D, Thiek wit 
‚ehnftreitig, bep bee Eregefe des Neuen Teflaments, um d 


Folge des Werks bekuͤmmert feyn. 


Unter ben fpätern Lateinern wird wohl mit Unrecht eine 
Schrift vermiße, die auf einen gewiß hicht unmerkwuͤrdigen 
Fund leere, Diele if:,, — — 


Adelmanni Epiflola ad Berengarium de' yeritate cor- 
„poris et fanguinis Domini, cum Epiftola Berengarü 
„ad Adelmannunz ex fcriptis variis ad Adelmannum per; 
„tinentibus, ftudio Conradi Arnoldi Schmidt, Brause 
„Ihmeig, 1770. in Dctav. 


Bielleicht verdiente auch ©. 98. nach Nummer ı 3. I. 
lianus Gaefarinus eine Stelle, der unter dem Papft Eugen 
denIV. eine fo merkwürdige, vielleicht etwas zweydeutige 
KRolle ſpielte, anf der Klechenverſammlung zu Baſel ſo thatig 
dem Könige von Ungarn aber ein aͤußerſt ſchlimmer Rathge⸗ 
DER DIE, Wir bemerken ihn hler vorzuͤglich wegen. der: 

 »Difertatio &vendwro; ex Bibliotheca Medicea-Lauren- 

„tina. Graece et latine, Edita ftudio Rudefindi An. 

„dofillae. Florentiae, 1762: Quäternis. 27 
X 4 Den 


e 
F 
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Der Philo Carpafius, von deſſen 
„Enarratio ın Canticam Canticorum.. Graece er lati · 
„ne: Romae, 1772. Quaternis.“ _ 

Michael Angelo Biacomelli eine Auggabe veranftaltet, x 

ben mir gleichfalls unter den Griechen vermißt. Er w 

aber vermuthlich feine Stelle unter den Exegeten uͤber das 

Hohe Lied erhalten. 


- Uns kommt es vor, als menn noch vor der erſten Ab⸗ 
cheilung des sweyten Sachs, den jüdifchen Schriftftels 
Teen, die nicht zu der neuteftamentlichen Klaſſe gehören, na⸗ 
mentl. dem Jofephus und Pbilo, ingleichen den Ältern und 
beflern Rabbinen eine Rangordnung gebührt Hätte. Diele 
leicht holt Hr. D. Thieß wenigſtens den Joſephus und 
Pbilo bey der Geſchichte nach. — — und 


Die Abtheilungen, welche die Neuere Schriftfiellers 
kenntniß vortragen, ingleichen die Notizen von gefammels 
ten’ theologiſchen, von literarhiſtoriſchen und periodis 
feben Schriften überfchlagen wir ganz, thells weil wir eben 

ne bedeutenden Lügen darinn wahrgenommen, theils weit 
‚bier auch immer eher, zumal bey den literarbiftorifchen und 
periodifchen Schriften, im Auslafjungsfal ein Buch das 
andere erſetzt. u — * 


Das reichhaltigſte und mit vorzuͤglichem Fleiße ausgear⸗ 
beitete Stuͤck iſt ohnſtteitig der Zweyte Theil des Buchs, 
oder die „Exegetiſche Theologie“, die von S. 187 bis zu 
Ende fortlaufend beynahe Dreyviertel des Ganzen ausmacht. 
Nur wenig iſt ung. bey dem wachfamen Fleiße des Verfaff., 
u-einer -Machlefe übrig ‚geblieben. Aber auch dieß Wenige 
ehe no bier ! N ee 

Unter den Schrifeftelern über die Chronologie der 
Bibel $. 41. verdiente zwifhen Nummer ⸗. und 3. S. 2542 
Ferdinand Wilbelm Beer, den der Verf. einmal unten 
®. 444. Rum. 10. wegen.einer einzelnen Abhandlung-ans 
führe, wohl noch immer eine Stelle, da aus deffen geſam⸗ 
melten Ä eu‘ un 

„Abbandlangen zur Erläuterung der alten Zeitrech⸗ 
“ „nung und Geſchichte. Leipjig, 7752 In ge. Dctgp. 


noch manches Brauchbare zu lernen iſt. 
4 ’ ’ S. 
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2 8. 307.$.34. SFortgebende Erklaͤrungen der Bi. 

bel von Engländern* fehlt bey Nun. 2: La  fainte 
"Bible — avee un ECommentaire Litteral — compoft — 
‚de divers Auteurs Anglois, der Name des Serauisgeberg, 
Charles Chais, ei-devant Miniftre.de la parole de Dieu 
la Haye. Uebrigens find bier nur s Bände angegeben. 
Es it aber auch moch ein fechfter In zwey Abtheilungen auf 
497 Selten zu Amfterdam bey Mare Michel Ray erfchienen, 
der den Kommentar und die Abhandlungen Über die — 
Buͤcher der Könige enthielt. Zu Anfang der zweyten Abthei⸗ 

lung (Partie) diefes Bandes lieft man, von Seite 26, einen 
Execurſus uͤbet 2. Buch d. König. XX, 8 — 11. uͤberſchrieben: 
„Sur la rötrogradation miraculeufe de Tombre Jolaire au 
cadran d’Achaz.“ Das Ganze, wir möchten wiſſen, ab 

‚vollendete Wert’? begreift eine trefflihe Auswahl der beften 
Anmerkungen aus den Englifchen Kommentatoren, 


S. 336. Der 66fte $. ift überfchrieben: „Lexikogra⸗ 
‚pbifche Erklaͤrungen des biblifchen Sprgchgebrauchs“ 
‚und zwar a) „aus alten Gloflarien“. Hätte nicht hier, 
oder vielleicht unten ©. 395, vor $. 88 ned) ein Paragraph 
geſchrieben werden follen, Beftimmung und Erläuterung 
"Des biblifchen Sprachgebrauchs aus den verwandten 
'morgenländifchen Dialetten? Unter den allgemeinen 
Werfen, welche diefen Gegenftand zur Abſicht haben, wuͤr⸗ 
"den wir fodann, außer den befanntern, auch folgendem, mine 
ber bekannt gewordenem, eine Stelle angeiviefen haben: 
„Ejai fur PEcriture Jainte, ou Tableau hiflorique des 
„avantages que Fon peut retirer des Langues orienta- 
„lies Boa parfaite intelligence des Livres /aints. 
„Enrichi' d’ une Planche en zaille- douce, qu font.gra- 
“ „ves les caracteres de ces m&mes Langues, Par Mir. 
„Abbe du Contant de la Molette, Vicaire General de 
‘ „Vienne, ä Paris, 1775. in Octap. — P 


| Ein Werk, bey dem der Dentfchen fo gewoͤhnliche Vorwurſ 


ſtamoͤſiſcher Fluͤchtigkeit wohl uͤbel angebracht ſeyn doͤrſte. 
Ebendaſelbſt $. 66. zwiſchen Nummer 1. und 3. koͤnnte 
noch Semlers Meine, aber nuͤtzllche Schrift: EN A 
" „Notitia fplendidi Lexici He/ychiani“ . « © | 
angefuͤhrt feyn, da Ihr der Verf. eigene Verbefferungen gürs 
jelner Stoffen des beſcht iebenen Ehe hat. 
— 5 — I. 


— 
— 


10° Pporpfic@ottengelaßihei. - 
S.33673. Exklaͤrungen aͤrungen der Bibel ver⸗ 
ſchiedenen Wiſſenſchaften Bol ‚wir nad) ed in 
„Michaelis u. an le Ei Ufchaft. gelebeter mit 
ner, die — nach. Xrabien ne nach der franzöfilhen 
Ueberſetzung diefes Buchs Ermähnung thun, bie, ein Jahr 
nach der Erfcheinung des deutſchen — unter ten 
Titel erfchlenen iſt: | 
„Recueil de Queftions propofies & a ume Yociktd — 
„qui par ordre etc,“ font le Voyage del’ Arabie, par 
fr. Michaelis." A Frankfort für le Mayn, un 
Ä „be, MDECLAXIN. 482 Seiten in Oftav, | 


6, 367. $, 78. „Erläuterungen der Bibel aus. 
Naturgeſchichte würden wir vor Num. 1. und z., 
welchen Bublens und Walchs Calendaria Palaeflinae Ok 
conomica aufgeführt find, einem aͤhnlichen Werfuche in 
fon erwähnten Beers Abbandlungen zur alten 3ei 
nung und Befch., den wir bier bloß, [p wie einige andre 
Erinnerungen aus dem Gedaͤchtniſſe anführen, den Bi 
Platz angewieſen haben, 


S. 395.6. 88. „Alte Ueberſetzungen und Schrif⸗ 
ten zu deren Erläuterung.“ Bey ur der — 
führten alten Ueberſetzungen wären die gelehrten und zum 
ſcharfſinnigen Unterfuchungen ( Differtationes ) ner 
gewefen , die Johann Auguft Starck in dem Prälimine 
bande zu feiner Pfalmenausgabe ( Carminum Davidis Vo- 


lumen l.) angeftellt bat. 
fen Me, 


©. 397. nad) Nummer 91. iſt des Aetl 

berſetzung nicht gedacht, uͤber welche * des waͤhnten 

Abbe‘ de Iq Molette angeführten „Eſſai· im ſiebenten Ka⸗ 

gi zu verwelſen wäre. Er mil bemerkt haben, daß ” 

thiopifche Ueberſetzung nicht allein ans der griechiſchen 

 tuagentarinal Dollmetſchung gefloffen, fondern: auch nach, * 
hebtaͤlſchen Texte geformt fey, und führe um Bene dellen, | 

ein Beyſpiel aus Pfalm 397 7. an. 


a S. 404. vor Nummer 26. („Kichberne Abbandl. 
'  Bber die Quellen, aus denen Die —— 
lungen von der Alexandriniſchen —— 
ſen) wären noch aus dem koſtbaten Werke: Har⸗ 
(PinemmeıTe VEN 1772. Fol.) die fünf = 















' 
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tlonesꝰ (von ©. 309 —65 1) nachzumeifen geweſen, in wel⸗ 
‚hen der Verſ. derfeiben die Geſchichte des Ariſteas wider 
Sody, von Däle, u, andere in Schuß; zu nehmen fucht. 


| ©: 407, zwiſchen Nummer 36. und 37. ſchalten wir noch 
eine Naqhweiſung auf. des Abbe de da Moleite Eſſaiꝰ ein, 
in defien drittem Kapitel naͤmllch auch Beyſpiele über den 
Gebrauch der. Septugginta zur Kritik und VDihelauslegung 
geſammelt ſind. 


S. a1. nah Nümmer 56. fehlen zu Sturzens Dij. 
Jert. de Dialecto Alexandrina. die zweyte, dritte’ und vier, 
ze. Fortfegung, die in den Jahren 1788, 1793 und 1794 
era bey Rothe erfhienen, und in kritiſchen Blättern, 
viel wir wiflen, nicht yergeffen find. | 


S JJ aun Num. i. iſt die vom Villoiſon, aus einer 
Benedlget Handſchrift, bekannt gemacte „Nava Ver ſio 
Eraeca etc. aufaeſtellt, und Ammans Inauguraldiſſer⸗ 
‚garion de Venetae Vex/ionis indole, u. ſ. w. vom Jahre 
„2791 unter der zweyten Nummer bemerkt. Es fehlte aber 
‚noch zwiſchen dieſen heyden ſolgende kleine Schrift; 
“ Animadyerfiones in Cap, A XXIV Praverbiorum 
”‘ „Salomonis jecundum Verfionem grascam ex Veneta 
© 8. Marci Bibliotheca ‚nuper editam, Praefide Philip. " 
'" „po «Jacobo Müller, S. Theol, Doct, er Prof. Publ. Ord, 
"sy Auct. M. Joanne Georgia Dalıler, Argentinenfi, d. 
„VIII. Nov. MDCCLKXXXIV, Argentorari, in #l. Der. 


Aus ©: 2. der Vorrede diefer Eleinen Schrift bemerken wir 
no, daß die yon dem Herrn D, Miüller berrübrenden Era 
fäuterungen über das erſte bis neunte Kapitel der Proverr 
bien At den Straßburger Gelehrten Zeitungen aufbehals - 


©. 442. hätte vielleicht zwiſchen dem 1oaten $., welcher 
‚die Geſchichte des Iſraelitiſchen Volks? vorträgt, und 
dem igaten, ‚mit welchem zu der Ebronologie des Alten 
Teſt, ſortgeſchritten wird, noch ein $. „Erläuterungen aus 
‚der Gef bichte der Staats«, Biriegs: und bürgerlichen 
Vexrfaſſung der gleichzeitigen und benachbarten Voͤl⸗ 
*,. formigg werden koͤnnen, in welchem $; wic 


„fohonn Bette, wie . 
NR — 
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Jar 2 van a: Open. Hifloria critica Edomitarum et 
e, 1768, in-Dctav. dh 

—— einige ändere — Finsene "Spalte, z. B. Weber die 

Raniter von Kerzig, u. ſ. w. aufzunehmen haͤtten. 


S. 477. Nummer 6. Der, bier nicht genannte, Ber. 
Be; „Furzen und getteuen Defchreibung der Kennicott⸗ 

cben Bibelansgäbe (Feipzig 1777, 8.) war der, diefem Ges 
ſchaͤffte, wie man fieht, folglich nicht gewachſene, damalige 
. Maske Logens, ist, Profeflor Heinpel in Leipzig. ; 


S. 575. nah Mummer 41 merken wir an Chriftiani 
Angufi Laurich Legislationis Mo/aicae de Anno Jemife- 
tulari, prae/ertim quatenus ad rempublicam moderandans 
vpertinet, brevis adumbratio. Altenburgi , 1793. quater- 
nis.; deren Verf, zwar meiftens dem ſel. Michaelis gefolat 
iſt; aber doch die Ideen defieiben in einer guten, und von 
‚eigenem Nachdenken zeigenden Ordnung aufgeftellt hat. 


Von S. 600, fangen die Nachwelſungen über einzelne 
Rapitel des erſten Buchs Moſes an, unter welche wir 
uns nicht zu weit verirren wollen. Bloß bey Kap: 3. zu 
Nummer 3. S. 619 erinnern wir, daß über die Schlange 
dder Eva auf Owens naturhiſtoriſche Kompilation (An Eſſay 
towards a natural Hiſtory of Serpents, die Rec. vor ſich 
hat) zu verwelſen, ſich kaum der Muͤhe lohnt, ſo wenig, 
* — es Sure in * oſt duͤrftiges ce w Angeige 
au na * 


&: 636 zwiſchen Nummer 19. und 20. über Kanne 
'Morte zn feinen Weibern (Genef. IV. 23) konnte. noch 
' "auf Herders Neltefte Urkunde des Menſchengeſchlechts 
"Band 2. ©. 174. verwieſen werden, wo die Worte als ein 
Triumpblied über die In feiner Sam — Waffen 
‚erklärt find. 


Woaͤre es moͤglich, daß Sr. D. Thies bey wichtigen Buͤ⸗ 
“Kern und Abbandlungen ſtatt der zuwellen etwas leeren Ur⸗ 
thelle aus kritiſchen Blaͤttern ſelbſt auf etwas mehr unterrich⸗ 
tendes Detail eingehen kbunte: foggvürde fein Repertorlum 
vor andern Büchern diefer Art einen bedeutenden Vorzug ges 
winnen. So 4: B. S. 401. Num. ıı. ſind Doͤderleins 
— und Vermehrungen der Heyaplen on 
Klı 
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zes im, Repertorium für bibl und morgenländ. Literg⸗ 
n etbeit Het! m ine "dem BiBli ch Bio 

. Arbeit.“ — doch bier wur 

fagt ſon, daß Döverlein dabed eine 

ſchrift benuße, ‚die über einiae Pros - 

na etichielt, aus deren Tert eine große 


Aquila, Symmachus und Theodorion 
tden, und fo bey andern Nuͤmmetn meht. 


ram in den Titeln; die der Vetfaſſer in * 
haben wir wenige gefunden. S. 50. M 

er 32. Kb wohl nach: „Septimio* der Nome Teitutlia. 
ſeyn. ©. 26. Nummer 3. Übligs Unter 


* zu einem frübjäbrigen aad Steipe muß heißen 






















A ger find die Drucfehler in den eigenen, zumal 
1, Namen, für weiche freylich Setzer und Corrector 
nmer — 2 — teiften kͤnnen· S354 Num. 6. 
ations on diverje paſſages of Jeri tu 
ſtatt: „Carious“ und. „meeas“ zu les 
en: Car Une deine, Ebendaſelbſt iv dem epitomits 

te Urthei Ka mem find die Namen „Plaifteäde“ 
und „Drummod“ ‘fo zu leſen: — und Drum⸗ 


(MORD. ⸗ 72 Ka, 
2» Philippi Melanchthonis Libellus de —— m 


fiafticis ift doppelt eingetragen. Einmal $. 22. Num. 13. ©. 
44junter die „inleitungs und Brklärungsfchriften der 
cer“ and dann wiederum $. 62. Mum, ı. ©. 








edle, zur Schrififtellerkenniniß ‚dev Neuern. 
brauchte bier nur auf lene Rubrik verwieſen zu 
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—9* * — nmac a ; Tr. 1ga 
‚+ 9 * 
au I. BETT ITEN. fe} * 


— Deal fi dene Steh ECHT 
Uch nach den —— — Umſtaͤnden unſeres 
—J— ‚von M. Johann Gottfried am Ende 
| * ‚Dfarrer und Superintendenten zu liebenwerda ii 
Churkreiſe AREA NER UN He. LL Ion, 
nee ar] M Bas 4 Ya Yun 0uE m 
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Die hier gelieferten drey Predlaten Handeln: Bon ben 
orjügen und Fehlern unſerer Zeiten , zu unferem eigenen 
mwelfen Verhalten. — Von den entgegengefeßten und hoͤchſt 
wichtigen Folgen der Religlon und Tugend, und der Gottes⸗ 
vergeffenheit und Sünde, in Ruͤckſicht der algemelnen Wohle 
ahrt eines Volle. — Won det cheiftlichen Klugheit bey dem 
erlegenheiten , in welche wir dutch andre verſetzt werden. — 
Sie find mit warnen Eifer für Erhaltung und Ausbreitung 
der Religion und Tugend abgefaßt: Es iſt in denſelben man ⸗ 
che ‚gute Lebensregel neaeben ; auch manche Degebenheit uns 
ferer Zeit in rellgioͤſet Abſicht zweckmäßig benußt und anges 
wandt. Daß übrigens diefe Predigten Feine Muſter der geiſt ⸗ 
lichen Beredtſamẽeit ſind, iſt das eigne Urtheil des Berfafe 


fers. | 
| | Ra. 


Antritts digt bey der evangeliſchen Gemeinde ta 
Weranderter Augsburgiſcher Confeſſion zu Wilne. 
— —  Gehalten von Johann Jacob Nicolai, 
Kreis⸗Senioren (Senior) und Eonfiftorialrarh, 
geivefenen Paftor zu Schluzk im Großherzogthum 
tithauen, und itziger Zeit Predigern (Prediger) 

in Wilna. Warfchau, bey Grull. 1792. 48 
Arte und Umftände Finnen dieſet Antrittspredigt vielleicht 
Singang in dle Gemüther der Zuhörer gebffnet haben. Leſer, 
VDey welchen ſich dieſer Umſtand nicht findet, nehmen weniger 
Antheil daran. Die nad Lue. XIV, ı—ıı abgehandelte 
Matetleift: daß der, nach dem Exempel Jeſu gebils 
„dete Sinn eines evangelifchen Bebrers, wie er ſich 
„ı) in feinen Lebren, und 2) in feinem Wandel Aufe 
"fort fein febönfter Rubm, nd” (feine) boͤchſte Ebre 
fer.“ Des Verfs. Deutſch iſt nicht überalk;fprachribtig, 
. wie & 37. „dahin erſcheinen“ u. bot. Seine Schreibart ift ziem⸗ 
8 (dwerfälig, und die Gedanken nicht frey von Uebertreibun⸗ 
gen; 4.8. ®. 10: „Beelen, von denen ine einzige 
„den werth einer ganzen Welt aberſteigt.“ 
u Worauf gruͤndete ſich Doch ein ſolcher Seelentarif! & 


u | 


— 
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Ein Betrag zur Befsrderung der Vaterlandeliebe, 


rim einer Predigt üb:ı Pet. IL, 1 1 26., gehaktenam ty, 


Wonnemonats (May) 1791, von Joh. Mart. Fech. 
mer, Diaf.' ander Edangel: Kirdye unveränder, 

ser Augfpurg. Confeffion zu Pofen. 13 Bogen 
in 4. Pofen, bey Preffer. 


Dieſe Bogen verdienen eine Stelle unter den Denkmalen 


ber verunglüdten Gtaätsuerbeflegung. Der Verf price 
von Der tbätigen Liebe des Ebriften zu feinem Vater: 
lande ‚ zeint 1) wodurch ee fie nach den Brundfärgen 
feiner Religoin an den Tag legt, und giebt 2) einige 
en dazu. Die Dredige war nicht eigent⸗ 
ſſch für die Preſſe geichrieben, und iſt, unverändert nad 
der Dandfchrift des Verfaſſers abgedruckt. Das, was der, 
felbe ©. 5 u. 6. Über die Worte: „Seyd unterıban aller 
menſchlichen Brönung,“ worträge, iſt Bewelſes getine, daß 


9* Sedanten und guten Vortrag in feiner Gewalt 


fy . 


Predigt, ‚zum dankharen Andenfen an Die vom 3ten 
May (des) vorigen Jahres feftgefegte Reichscon⸗ 


ſtitution, gehalten von Karl Heinrich Wüihelm 
."Scamid, Paflor der evangetifchen Gemeinde U; 
+. E. zu Warſchau. Warſchau, bey Menge 
Diripm, 1799» 2.4.00" 


Der: Lest m: Diefer iR aus 1 Chrönie XXX, 11, 
woraus: iacheſondere der zwalfte Vers auf den ehemaligen und 
- Zuitanh Polens — — und dem Gelfte dee 
imtion; gemäß erklärt wird. Die Rede if} nicht ohne 
euer + aber erwas zu felbfügefällig ſcheint es arfagt, daß det 
—*—— 8 — Hr oo 
beiten ‚Mitte feiner Zuhörer aufgetreten fey, „um ibs 
«ken rot urch feine Vorſtellungen neue 






. „Bebbaftigleh, anfiändige Richsung, und fefte 


—— nl ere) 
anftandigen Freude follte dieſelbe nicht fähig 
fine , ohne erft Belehrungen von Suggeſt darüber ur 
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zu haben ? — Sefte Dauer? Nun dieh zu verfchaffen, fieht 


am allermwehigften in der Macht des Rednets oder Predigers. 
„Auf deinen Wink serteimmern Koͤnigreiche, und 
„andre erwachen wieder“ iſt untihtig deutſch, da das 
Zeitwort zertruͤmmern, unſers Wiſſens, nur in der af 
Hedeutung geſagt wird. | yo 
Ä Vk.; 


To NRehtsgelährheit 7. 

2 * 
Verſuch einer ſyſtematiſchen Darſtellung der Lehre 
vom Beſitz; von Carl F. AB: von Spangenberg, 
in zwey Theilen. Bayreuth, bey Jübes Erben. 
1794. 340 Seiten. gr. 8. IR * 
— Verf. hatte zwar an Cuper und Weſiphal ſchon treff 

e Vorgäriger 5: die aber doch ſeine ungemein wohlgerathene 
Arbeit keinesweges entbehrlich machen. Das ganze Werk be⸗ 
fteht aus zwey Theilen. Der erfie handelt vom Begriff 

der Natur des Beſitzes; der zw 


Er | eyte von. den 
—— Vortheilen und Kein veffiben: 


Jener geht zuvdrderſt von der biftorifchen Unterſuchung aus, 
wie. Menſchen wahrſcheinlich auf die Idee vom Beſitz ka⸗ 
hen, oder welches die urſpruͤnglichen natuͤrlichſten Vorſtellun⸗ 
gen. von diefem beſondern Rechtsgegenſtande ſind ‚und 
wie der gemeine Sprachgebrauh von bein nridiſchen "abe 
weicht. Die Vorſtellung vorm Beſitz, als ein eigeher reiht 
licher Begriff, mar vor zn eigenthämlicher Erwer⸗ 
Suhgen nicht vorhanden, ward erft nach beſtimmtem Begriffe 
Yon Eigenthum gebilder, und nur dieſer nanzen Ideegleich⸗ 
ſam abgezogen. Urſpruͤnalich war Eigenthum und Beſitz 
nit verſchleden, entſtand wenigſtens zugleich mit und durch 
diefen. Roch voransgetegtem Eigenthume bemertte ‘mai 
aber ſeht leicht, dap der Beſth dem Eigenthärher ſowohl, vaſt 
in manchen Fällen dern Nichtelgenthuͤmer zukomme; und werd 
loren geben‘, ober abareiet u werden kKhne He do 
durch das moraliſche Vermögen , däs Eigen hums · Verhaͤlt⸗ 
if, aufdehobern merbe’'" In fo fern” Yemand'erbasin die 
Wlipjafann sog fine. Perfoh anne 


In. nd" 
age, in den, 
agr a os 1198 DErTWERI ET w> 38 9140 * 
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forüche datauf Helteud machen. 
5 ine, . Sorziglich aber mußte der $ 


Senuf 26 der Mroprletätsrecte einleuchten, Au gegen, 
‚sole Mittel zum Zweck, verhalten, als das fichebare 
örpe liche Vehikel, wodurch das unfichtbare moralifche Vers 
moͤg hr das. Befugnlß auf äußere Gegenftände ſich wirkſam 
eist. Entlehnte man gleich, was den Sprachgebrauch anbe⸗ 
ft,. den Äusdruck Beſitz — poſſeſſio — zuetſt von dep. 
Sunhabung oder Bewohnung unbeweglicher Grundſtuͤcke: fo. 
ar doch Teiche dieſer Ausdruck auf jede andere auch beweg⸗ 
J Sadı, angewandt, über die man feine Bothmaͤßigkeſt 
hußerte. Allemal aber war es duch getade der ſichtbare Ge⸗ 
brauch, As der finnliche “Theil des Eigenthums, den man 
seznglich bey jenem Ausdrude im Sinne hatte. Und diele 
Bor tel Inaißuns fo natürlich und geläufig, daß man auch nody 
n en Lehen, oder nach unbeftimmtem praktiſchem 
"Spt tauc öfters, flatt; eigenthuͤmlich baben , bloß 
efitzen jagt, und den Eigenthümer ſchlechthin Beſitzer 
‚5 DB. Hanf: Butsbefizer. Auch fant man metor 
* Beſitzungen poffeffiones , für befeffenes Grund⸗ 
—— für eigenebümliche Guͤther. — Nach den 
ichſten und gemeinſten Vorſtellungen denkt man ih 
itex bein Beſitz immer etivas Fattiſches, Sichtbares und Koͤr⸗ 
iches. Die, pofitiven Geſetze aber haben dieſen Beariff 
ehe erweitert, und verfeinert, ihm nicht nur auf unförperliche 
Dinge, d..1. anf Defugniffe angewandt, — weil man durch 
‚den fihtbaten Gebrauch derfelben allerdings bezeichnet, daß 
aian fie in feiner Gewalt hat, quafi poſſeſſio — fondern 
ud Keen Natur auf ſolche Weife modificirt und beſtimmt, 
af er in manchen Beftimmungen allerdings der Idee eines 
he enVerhäftniffes oder moraliſchen Vermögens nahe kommt 
— pc plarimum ex inre mutuatur — non tantum cor- 
ori * fſed et iuris eſt. L.49. pr. et $. 1. D. de adquir. vel 
amit . Dahin gehöre 3. B., daß man auch ohne fürs 
elle Innhabung mittelbar durch die Perfon eines Andern 
beflß n tan, daß ber Beſitz durch. bloße Vorſtellung und 
Billensmeinung — folo animo — fortgefuͤhrt wird, wenn 
man Mich auch einige Zeit von der Sache ganz entfernt hält, daß 
Ha dutch tömifche Sklaven und durch Kinder in väterlicher 
> d. : 75 Anp, nt v, B Der 


Du" Rechtsgelahrhelt. > 


Gewalt in gewiffen Fällen ohne befonderes Vorwiſſen einen 
Beſitz erwerben kann 20. Dennod ändert dieß Alles nie die 
wahre und eigentliche Natur des Beſitzes. Er darf feldft 
nach pofitiven Geſetzen keinesweges als ein Necht gedacht 
werden, fondern ift und bleibt etwas Faktiſches, deſſen We⸗ 
fen nicht auf moraliſchen Gtuͤnden, ſondern auf Thathand⸗ 
fungen beruhet. Die Geſetze L. 19. D. Ex, quib. cauf. mai, 
L. 2. $.:3. D. fi ferv. vind, vergl. mit L, ss. D. de adquir. 
. dom. L, ı.$, 3. 4. D. de adquir, vel amitt. poſſeſſ. erken- 
nen dieſes für den eigentlichen natürlichen Charakter des Bes 
fies, und feßen ihn daher in jener Eigenfchaft ordentlicher 
Meife allem dem, was Recht oder rechrlich ift, entgegen. 
Kommt aud bisweilen etwas aus dem Rechte hinzu: fo iſt 
doch diefes dem Beſitze an und für ſich nicht einen, fondern 
wird außer den. Sränzen feines urfprünglichen Weſens vom 
Rechte nur gleichfam entlehnt. Beſitz iſt demnach, um eine. 
foͤrmlichere Beſtimmung davon zu geben, a) im ſubjektiven 
Verſtande ein durch Thathandlung wirklich erworbenes phyſi⸗ 
ſches Vermögen über gewiſſe Gegenſtaͤnde nad) feinem Willen 
ungehindert zu ſchalten und Verfügungen zu treffen; oder”, 
vielleicht noch beftimmter : das. Verpältnig, da man feine 
Sache abſichtlach in feiner Gewalt hat, um mit Ausfchlieffung 
- “ anderer phofifch darüber difponiren zu konnen. Unzureichend 
ift die bloße Beſtimmung vom Beſitz, als ein phufifches Ver: 
mögen, über gewiffe Dinge zu difponiren. Dergleichen fa- 
eultas phyfica five corporalis findet In unendlich vielen Fäl, 
len Statt, wo ſich offenbar Fein Befig behaupten laſſen duͤrf⸗ 
te, c) In objektiver Ruͤckſicht wird das Wort Befig ges , 
nommen für einen Inbegriff von Thathandlungen, wodurch 
ich etwas in meiner Gewalt behaupte. In diefem Sinne lage 
"man 3. B. im Befig (als einer objektiven Lage) feyn, fidy 
im ruhigen, Altern oder Jüngern Beſitz befinden, d. b; ers ° 
weislich ältere oder frühere Thathandlungen, welche den Befig 
bezeichnen, vorgenommen haben. Faſt in ähnlicher Bedeu 
tüng wird der Ausdrud: Beſitzſtand, gebraucht. Dieſer 
zeigt nämlich die’objektive Art und Weife der Behauptung ° 
und Ausübung eines gewiſſen Beſitzes zu einer gegebenen Zeit 
.. an, und kommt gewoͤhnlich dann zur Frage, wenn und in 
ſo fern eine gewiſſe Beſitzart ein Regulativ oder die Entfcheie 
dungsnorm in Streitigkeiten vor Gericht abgiebt. — Nah. 
diefer Feftfeßung der Beariffe wird die eigentlibe Natur des 
Beſitzes nach den Beſtimmungen der Geſetze naͤher entwickelt, 
N,.# % * 4 Pu —⏑—⏑— —— ar u 70 und 
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und zwar vom Erwerb, von der. Erhaltung oder Fortfekung, 
vom Verluft und Ende des Beſitzes, zuvörderft in. fo fern er 
fattifch It, gehandelt. Hiernaͤchſt vom Beſitz in fo fern er 
rechtlich iſt, oder aus politifhen Gründen Modificarionen 
vom Rechte leidet. In diefer Beſtimmung iſt der Verf, vor« 
zuͤglich Eupern gefolgt. Der Beſitz iſt faktiſch, in_fo fern 
derjenige für den Beſitzer gehalten wird, welcher die weſent⸗ 
lichen und eigenthlimlichen Befigerforderniffe in ſich vereinigt s 
bingegen der nicht als Beſitzer allt, dem leßzere mangeln, 
Kechtsartig — iuris iſt der Beſitz — exiufe mutuatur, in 
fo fern die Geſetze vermöge Ihrer Machtvollkommenhelt gleich 
fam die fehlenden natürlihen Erforderniffe ergänzen, ober 
deren Nichtſeyn fingiren , two fie doch wirklich nicht mangeln; 
Aus Gründen der gefeßgebenden Klugheit und des’ bürgerlis 
chen Wohls, oder-der Billigkeit entfernt ſich der bürgerliche 
Geſetzgeber dfters von der Wahrheit und eigentlichen Natur 
der Dinge, modifickrt diefe nad) feinen Abſichten durch Aus⸗ 
dehnung oder Einfhränkung, und fingirt das Seyn oder 
Michrfeyn einer Sache. Aus dieſen Sefichtspunkten müffen 
alle Arten des rechtlichen Beſitzes beuttheile werden; und 
bie romiſchen Geſetze geben bey Beſtimmung der hieher gehö⸗ 
rigen Faͤlle die weiſen Ruͤckſichten auf das beſondere Wohl der 
Bürger im Staate durch. die Ausdruͤcke: utilitatis cauſa, 
iure fingulari receptum eſt ete. — con/ultius videtur u. 
d, m, deutlich genug zu erkennen, wenn fie z. B. beſtimmen, 
daß ein Hausvater auch ohne Geheiß darch Söhne und Knech⸗ 
te, ein Unmündiger durch feinen Vormund, ein Kind uns 
witte dar ſelbſt von geſchenkten Sachen Beſitz erwerben koͤnne. 
Nachdem der Verf. hierauf eben ſo ausfuͤhrlich und gruͤndlich 
don dem unelgentlichen Beſitz oder der ſogenannten Quaſipoſ⸗ 
ſeſſon gehandelt hat : fo folgen endlich die verſchiedenen Ars 
ten und Eintheilungen des Beſitzes nach den mancherley Ruͤck⸗ 
fihten, welche die Gründe dieſer Eintheilungen darbieten; 
und damit wird der erſte Theil des ganzen Werks beſchloſſen. 
Dem Verf ſchien es zweckmaͤßiger, erft den Gegenſtand ſelbſt 
genauer kennen zu lernen, ehe man die verſchiedenen Arten 
deſſeben insbefondere betrachtet. Indeß hat doch dieſe Ans 
ordnung Im Ganzen manche Unbequemlichkeit des Vortrags 
veranlaßt. — Der Anhalt des zweyten Theils zeichnet ſich 
befonders auch dadurch aus, daß die Rechtsmirfungen des Be⸗ 
fises hier in einer ungleich volltändigern Ueberſicht dargeſtellt 


erben, - Der Verf unterfcheidet A) die rechtlichen Wirkuns 
ji B 2 gen 


/ 
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gen und Vortheile, welche der Befig in Beziehung auſ an⸗ 
dere Gegenſtaͤnde des Rechts außer ſich hervorbringt. B) 
Diejenigen Rechte, welche deu Beſitz ſelbſt betreffen, d: $. 
die Erhaltung und Behauptung deſſelben, zum Zwecke haben; 
mit einem Worte, die eigentlich ſogenannten Beſitzungsrechte. 
— AdA. ı) der Beſitz vertritt häufig: die Stelle moralifcher, 
Ermwerbgrände ; — Befigergreifung herrenlofer oder verlaffes 
ner Sachen iſt auch im bürgerlichen echte ein volltommen 
gültiges wahres Ermerbmittel, — der Brfißer wird einſt⸗ 
weilen ols Eigenthämer angenommen, bis ein. Anderer beffere 
Rechte beybringe, 2) Die Uebertragung des Beſitzes ift, 
der Regel nach „ eine nothivendige Bedingung aller derivati« 
pen Erwerbung dinglicher Rechte. 3) Der Beſitz, wenn er 
: einmal erworben und vorhanden iſt, hat überdem, als ein von 
den Geſetzen begünftigter Nechtsgegenftand,, manche Vortheile 
und Rechte, die der Befiger, als ſolcher, genießt; z. B. die 
- Möglichkeit der Verjährung, Nutzung und Früchte der Gas 
de ꝛe. Ad B. haben die Geſetze jeder Gattung vom Beſit 
eirie ſolche Unverletzlichkeit beygelegt, daß er von. jedem Au 
ferlich refpeetirt, und von Niemanden, wenn er fogar ges 
gründete Anſpruͤche auf die Sache felbft hätte, durch, eigens 
mächtige Thathandlungen angegriffen oder genommen wer⸗ 


den darf. Vielmehr find dem Beſitzer rechtliche Mittel gen 


‚stattet, um ſich theils gerichtlich , theils außergerichtlich gegen 
Störer und Gewaltiger beym Befig einer Sache zu ſchuͤtzen. 
Der Inbegriff dieſer Rechte und Rechtsmittel macht den Ges 
geuſtand des Befisungsrechts im eigentlihen Verſtande aug 
— ius pofflefhonis —, welches aber, um den Ausdruck im 
sichtigen Sinne zu faſſen, von einem andern Rechte, — dem 
iunre poflidendi — wohl zu unterfcheiden if. Das ius pof- 
Yıdendi, oder das Recht zum oder auf den Beſitz ift übers 
Haupt nichts anders, als die Defugniß, eine. Sache zu beſt⸗ 
Ken, oder ein. Recht auszuüben. Diefes Recht zum Beſitz 
‚geht entweder wor.idem wirklichen Beſitzerwerb, als eine 
Urſache vorher, oder !fE wenigftens dauon ganz unabhängig ; 
26. entfpringt aus einem ganz andern Srunde, als der gehab⸗ 
ten Poſſeſſion, ‚und fest foldhe gar nicht voraus, In dieferm 
weitläuftigen Sinne. ift es mit jedem Befugniffe verbunden, 
in fo fern Beſitz die notbwendige Bedingung der Ausübun 
und des Gebrauchs eines gewiſſen Rechts ift. “Der Eigenehik 
‚mer, det Pfandgläudiger, der Nußniefler find befugt, zu 
beſitzen, und haben folglich ein eigenes. ius poſſidendi, De 
33 21 es 
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ches aber wenn Die Sache ſich in-den Haͤnden eines Audern 
befindet, nicht eher geltend gemacht werden kann, als bis dag 


Hauptrechtz wovon -es nur eine Folge Ik, das. Elgenthum ıc, 


gehörig erwleſen iſt. Won diefer Regel machen nur in einige 
‚ganz beftinimten Fällen ‚die bekannten remed. adipi/cenda 
oflefionis einige Ausnahmen, die man dusch ben Ausdru 
aus pollidendi jm engern Sinne zu verfteben pflegt ꝛc. Auch 
giebt das * — oder teſtamentariſche Retentlonsrecht ein 
bioßes.ius; poſſideudi. - Das ius pofefhonis oder eigent⸗ 
idh ſo genaunte Beſitzungsrecht hingegen iſt ein Inbegriff vor 
Rechten und Rechtsmitteln, welche Kraft eines ſchon vor⸗ 
bandenen Beſitzes Statt haben, auf Erhaltung und Vers 
theidigung deffelben gerichtet, und bloß im Störungsfall wirk⸗ 
am fiad... Diefes deruhet auf feinem moraliſchen Grunde 
wie jene Befugniß, fondern ſetzt allemal nur vorbandenen, 
oder gebabten Befiß voraus, und entfpringe aus demfelben, 
als eine von den Geſetzen damit verfnäpfte, natürlidye notb> 
mwendige Wirkung. Die Rechtsmittel, einen Beſitz zu ers 
langen ‚ find keinesweges Gegenftände oder Wirkungen diefeg 
eigentlichen Beñtzungsrechts, jondern beruhen-auf befondern, 
vom Defis unobhängigem, gefeglihem Grunde, ober dem 
‚ vorhin angedeuteten jure poflidendi fin engern Sinne, Der 
Redurfereigungsgrund des iuris. po//efionis, In fo fern es vor 
Seriche wirkſam gemacht werden Fann;,. iſt Eeln moralifcher 
Grund, Eein erworbener Titel, fondern die dem Beſitz übers 
haupt beygelegte Unvetletzlichkeit, welche dahin gebt, daß 
einem Defiser ſein Beſitz, eigenmaͤchtig, und ohne tichterli⸗ 
‚he Unterfudinng von Niemanden geſtoͤrt oder entzogen ters 
ben darf. Der Befiger kann freylich auch der wirkliche Ei⸗ 
gentbämer oder Berechtigte ſeyn; es kann aber auch das Ge—⸗ 
gentheil Statt finden, : Darauf kommt es nicht an; eben 
Hieraus ergiebt ich aber auch deutlich, daß das Beſitzungs⸗ 
recht mit andern felbititändigen Befugniſſen in feinen Vers 
gleich Eommen; und, feiner Wirkung nah, nur Brbötforifä 
ſeyn fann. Die befendere Proceßart nun, wo bloß die Frage 
über das Beſitzungsrecht, als cin vorläufiger Sereitpunft, 
auegemacht wied, macht das foycnannte Poflelforium oder: 
den poffefforifchen Prozeß aus: Die beyden Kauptarten- 
dieſes Projeſſes, in fo fern über den vorhandenen Beſitz 
geſtritten wird — das fogenannte poſſeſſoriam ordinarium 
und fummarium — merden zuvoͤrderſt im Ganzen etwas 
naͤher erörtest,. und dann Pur die allgemeinen Rechtsmin 
| 3 
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22 Rechtsgelahrheit. I. 
tel, welche auf Erbaltung oder Wiedererlängung dee Be⸗ 
fißes geben, als auch einige poſſeſſeriſche Klagen, die Ab auf 
ganz beftimmte Arten der Beeinträchtigung des Beſitzes eins 
ſchraͤnken, die novi operis nunciatio, mit den dahfıl gehoͤrl⸗ 
gen Interdicten, — das Interdiet quod vi aur clam, bes 
fonders abgehandelt. — Dieß mag genügen, um dem Lefee 
im Oanzen einen Begriff von diefem Buche zu neben. Wenn . 
. 26 darum zu thun iſt, die wichtige Lehre vom Beſitz einmal 
in ihrem ganzen Zufammenhange zu ftudiren, der findet bier 
eine Anleitung, die man wenlafteng in manchem Betrachte fonfk 
nitctt leicht fo vollftändig antreffen wird ; wenn gleich ein vollen» 

detes Syſtem der ganzen Lehre noch Mandyes, z. B. die wich⸗ 
tige Materie von Erlangung des Beſitzes durch richterliche 
Einwelfung und deren Wirkung, zu ergänzen haben dürfte, 


TE. 


Earehifmus der deutfchen Staatsgrundverfafflung, 

. Ein Volfsbuh für alle Klaffen des deutſchen 
Volks, freymürhig verfaßt von einem freyen 
Deutfchen. Erfter Theil. Deurfchland, 1793. 
340 S. 8. 189% 


E⸗ war ein recht aluͤcklicher Gedanke des Verf, eine allge⸗ 
mein verftändliche Entwickelung und Darftellung der deutfchen 
Meichsverfaffung zu verſuchen, um den deutſchen Patriotifmus, 
den Manche bloß in Büchern zu finden glauben, zu beleben; 
u.ſ. w. Allein mit der Ausführung diefer Idee kann Rec. 
fo wenig ‘zufrieden feyn, daß er vielmehr die vorliegende 
- Schrift für einen vollig verunglädten Verſuch erklären muß: 
Hier find ee feine Gruͤnde; 


Fürs erfte: Faßte der Verf, wohl genau bie Klaſſe von 
Lefern in die Augen , für die er ſchrieb? Fuͤr dag gebildetere 
Publikum ift feine Schrift ſchlechterdings nicht gemacht, das 
die Werke eines Pütters (deſſen Entwidelung u. ſ.w.) und 
eines Häberlind (d. Handbuch des deutſchen St. R.) in dem 
Händen hat, und auch ohnedem an dem Vortrage des Verf. 
wenig Geſchmack finden würde. Für den ungebilderen Theil 


des Publitums iſt ie Hingegen in mehr als einer Stelle un. 
| | vers 
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serfländfich und zu gelehrt (es konnen nicht‘ feiten latelniſche 
Citate datinn vorJ. 


Zweytens: In einem Volleruch⸗ wuͤrden mir doch waht· 
‚U nicht Grundſaͤtze über das Recht eines Volkes zu Revo⸗ 
— aufſtellen, wie diejenigen find, die ©. 22 ff. vor⸗ 
kommen. 


Drittens: Das Merk ſelbſt zerfaͤllt in einen hiſtoriſchen, 
und in einen wiflenihaftlihen Theil. Die hiſtoriſchen Uns» 
richtigfeiten zu geſchweigen, die in dem erftern vorfommen, 
iſt es doch ganz zweckwidrig, daß der Verf. in der ältern 
Geſch. bey weitem ausführlicher, als in der neuern ift. Denn 
wir bezmeifeln doch, daß, wie der Verf. ©, 32, ſagt, „jeder 
Deutfche Gefühl für den: Ruhm haben wird, Abtommling 
‚jener Bandalen, Gothen, Bepiden, u. f.w. zu fen." (Sol⸗ 
che Firaden kommen häufig bey dem Verf. vor!) Nebel den 
zweyten Theil will. Rec. nur die Bemerkung madyen, daß 
‚eine chronologiſche Darftellung, des Inhalts der deutſchen 
Meichsgrundgefeße dpch gewiß nicht, wie bier, die Stelle eis 
ner zuſammenhaͤngenden Darftellung der deriſchen Reiche⸗ 
verfaſſung vertreten foßte! 


Doch genug von elnem Berl. der zu der Klaffe derer 
gehoͤrt, die die Ver ſaſſung eines Botksbuchs für die Sache 
eines Anfängers halten, — In einem zweyten Theile (der, 
fo viel Rec. weiß, mod) erwartet, aber nicht vermißt mird,) 
- will er die Hinderniffe, die der Gluͤckſeligkeit des deutſchen 
Staats im Wege ftehn, fo wie die Utſachen auſſuchen, die 
dleſe Hinderniſſe erzeugen, 

| Ok. 1J 


Eroͤrterungen des deutſchen St raats⸗ ini Fucſtnrechtt, 
vom Geh, Juſtizr. Puͤtter zu Göttingen, Zwey · 


tes Heft. Im December 1791. 114 Seiten 


in 8. (mit. fortiaufenden Eeitenzafen ). — 
Drittes Heft. Im Februar 1792. 146 S. 
— Viertes Hefi nebſt Titel und Inhalt des 
ganzen erften Bandes. Im Mov. 1793. 120 
S. — Zweyten Bandes erftes Heft. Im 


Ba4 Januar 


m; 


— 


2. Mehrsgelaßtpels 


Januar 2794 ı 228: ©. —8weytes Heft. 
Im Febr. 1794. 128 & — Drittes Heft. 
Sm Juni 1794: 328 —  Diertes Heft. 
Im Auguſt 1794. 144 ©. Jedes Heft y ge.‘ 
Göttingen, bey Vandenhoek und Ruprecht. 

Im aten Stuͤck des n10ten Bandes der A. D. Bibl. ©. 

329 ff. befindet ſich die etwas ausführliche Anzeige des iſten 

Heftes diefes neuen Puͤtteriſchen Werks,‘ deſſen bisherige 

Fortſetzung doch ergiebiger ausgefallen iſt, als man Ley dem 

zahlreichen und manhigfaltigen Berufsgefchäften des beruͤhm⸗ 

ten Verfaſſers zu hoffen Urſache hatte. Zwar hat zwiſchen 
dem zweyten und dritten Bande eine mehr als zweyjaͤhrige 

Unterbiehung Statt gefunden; aberdie Art, wie ſich der Verf. 

darüber in dem kurzen Worberichte des 3ten Bandes. rechte 

‚ fertigt, muß - jeden Freund. diefes Theils der Rechtswiſſen⸗ 

ſchaft befrledigen. Er hat naͤmlich in diefer Zwiſchenzeit nicht 
weniger als drey beſondere Werke uͤber wichtige Materien 
des D. Staats» und Fuͤrſtenrechts geliefert. - Folgendes 
iſt der inhalt der oben erwähnten vor ung llegenden Hefte: 


ates Heft (des erften Bandes). Bioeyee Erörterung : 
Rom D. Fürftenrechte und defien Exiſtenz überhaupt. Eine 
“ausführlihe Abhandlung, morinn die, ſchon bekannte, und 
‚fo ziemlich allgemein als richtig anerkannte, Theorie des 


WVrerfaſſers von der Unanmendbarkeit römifcher Rechtsgrund⸗ 


ſaͤtze auf die Famillenverhaͤltniſſe reichsfürftlicher und. relchs⸗ 
gräflicher Käufer , sufammenhängend- und gründlich vorgetta- 
gen. wird. 


Dritte Erörterung: Ob und in wie weit Reichsgeſetze 
in Privatſachen deutſcher Fuͤrſten anwendbar ſeyen? 


Es laſſen ſich allerdings Reichegeſetze gedenken, welche 
fuͤt die Reichsſtaͤnde ſelbſt verbindlich ſind. Dahin gehoͤren 
3. €. die Reichsptoceßgeſetze. Ä 


. Vierte Erörterung: Ob und wie welt befondere Lan⸗ 
desgeſetze in deutſchen 1 Sürftenfachen anwendbar feyen? 


Tells bejahend, thells verneinend beantwortet, nach 
| —— der Salt und Brjishungen, | 


Bünfee | 


‘ 
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"Fünfte: —— Ob und wie weit rĩmiſche Ge⸗ 
A im perſoͤnlichen Angelegenheiten deuſcher Fuͤrſten —— | 
dung finden ?- infonderheit in Anfehung der Forın ihrer Fer 
flamente. Eine mit Scarflinn und Gründlichkeit aufdes 
ſtellte, und zugleich erläuterte Iheorie, die aber 
nicht wohl eines Auszugs fähig iſt. \ 


Sechſte Erörterung: .: Unſtatthoftigkelt der — 
‚&tabualfolge unter Seitenverwandten in reicheſtaudiſchen 
Haͤuſern. In 4 Abſchnitten: 


I. Allgemeine Grundſaͤtze von dieſer Gradualſolge; 
II, unſtatthaftigkeit derſelben in Haͤuſern, worinn noch 


FAR Statt finden, und jivar a) nad) richtigen Grundſaͤ⸗ 


— 


tzen des d. Fuͤrſtenrechts. 
ILL, Bewelſe dieſer Unſſatthaftigkeit bRaus Vedſpielen 


und Verträgen (mit dieſem Abſchnitt fängt das zte Heft an). 


4 * 


IV. Unſtatthaſtigkeit det Sradualfolge in Käufern, wo 
"Bas Mecht det Erngebum gilt, wie auch von Senicraten und 


-Mrajoraten. 


Siebente Erörterung: Wie nach Abgang dee Mannes⸗ 


ftamms der Anfall an weibliche Seitenverwandten nach dem 


’ 


Hecht der, Erfigeburt zu beitimmen fen ? In zwey rechtlichen 
Bedenken über den bevorfiehenden Saynı» Hachenburalfchen 


Succeſſionsfall. Diefer berühmte Fall, der, ob er gleich 


moch bis diefe Stunde nicht erfchierien iſt, doch ſchon ſeit laͤn⸗ 
ger ale 20 ohren die größten Nechtsnelehrten Deutfchlands, . 


und ſelbſt die Reichsgerichte befhäfftigt, beruht bekanntlich 
-bauptfächlich auf der Frage: ob, nach Abgang des Sayn⸗ 
Hachenburgiſchen Mannsſtamms, die Entelinn des Altern 
Bruders (die jetzige regierende Siefinn von» Naſſau Weil—⸗ 

burg) die noch lebende jüngere Scweſter, oder deren 


Sohn den jetzt regierenden Fürften von Neu: Wied) unges 


‚achtet des entfernteren Srads, in welchem Erfiere ſteht, 


ausſchließe? Diefe Frage wird aus. dem Grunde des bier 


„eintretenden Eeftgeburtsrecht bejahet. 


„* 


"iss 


Aates Heft. Achte Erörterung: Unſtatthaftigkeit der 
mötterlihen Erbfolge in Lehn und Stammguͤtern, und, das 
mit in Verbindung fiehender, Ungrund der Anfprüche muͤt⸗ 
terlicher Selte nrwandten anf re 

| * ach⸗ 
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Nachtheil noch vorhandener Nichtommen bes erſten Erwer⸗ 
ders. Auch dieſe vortreffliche Abhandlung Hat einen prakti⸗ 
ſchen Theil in der. Anwendung auf einen ‚Peeiigen Sal im 
‚geäfl. Haufe Schaumburg «Lippe, 


Neunte Erörterung: Ueber das — gubtiect 

bey bruͤderlichen Erbvertheilungen. Die Regel: major, divi- 

‚dir, minor eligit, iſt weder roͤmlſchen, noch urfprängtich 

deutfchen Rechts. Sie iſt aber In der Natur der Sachée ge⸗ 

gründet, und eine gewiſſe Art von poſitiver Sanktlon hat ſte 

durch das canonifche Recht erhalten. Doc kann fie in Deutſch⸗ 

‘ land nicht als allgemeine gefeglihe Richtſchnur gelten; ob 

Aman gleich Wenfpiele bat, daß fie ſelbſt in Reicheſtaͤndiſchen 
Haͤuſern beobachtet worden ift, 


Ä Zehnte Eroͤrterung: Ob noterthanen eines negietenden 
Reichsgtafen begehren koͤnnen, daß derſelbe einen, ihm von 
ihnen zugeſchobenen, Eid perſoͤnlich leiſte? Die Frage wird 
nach den Reichoheſeben verneint, obgleich der Fall in einem 
Lande iſt, wo die Kurſaͤchſiſche Prozeßotdnuug gilt, welche 
“Die Grafen — aber freylich nur Kurſaͤchſiſche Landfaflen — 
‚ame perfönlichen Eldesleiſtung verbindet, - 


- ilfte Erdeterung: Weber die Rechtmäßigkeit der Lotte⸗ 
rien, infonderheit der Zahlenlotterien oder ſogenannten Lotto, 
Dieſe Abhandlung iſt ſchon 1780 Im Goͤttingiſchen Magazin 

erſchienen, und war damals ein wichtiges Wort zu feiner 
‚Zeit geredet, welches doch nach und nach an vielen Orten 
‚Eingang gefuhden hat. "Aber freylich gehört fie weder in das 
d. Staats», noch in das Fürftenrecht; ſondern eher, mad. 
dem, von dem DBerfaffer gewählten Sefichtspuntt, im das 
natürliche Privatrecht, und, der Anwendung nad, in die ” 
Politik. Eie har hiet noch einige neuere Zugaben erhalten, 


Zweyter Band. Das erfte Heft enthält die zwölfte 
‘ Erirterung : Bon der geiftlichen Gerichtsbarkeit über evan⸗ 
weliſche Reihsftände und Unterthanen. Sie wird durch das- 
gange jiepte Heft fortgefegt, und der Beſchluß füllt noch den 
größten Theil des 3ten aus, Man finder hier in fünf Haupt⸗ 
abſchnitien, welchen eine kurze Einleitung vorausgeht, Alles, 
mas fi) über dlefe wichtige Materie des d. Staatsrechts fas 
“gen läßt, aus den erften Grundfägen philoſophiſch entwickelte, 
jurifkifch deducirt, und hiſtoriſch erläutert ; kurz, ein En 
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Syſtemn, deutlich und bündig zuſammengefaßt. Ein Auszug 
Diefer vortrefflichen Abhandlung, welche jeder Liebhaber des 
deutſchen Staats » Kircyenrechts lefen mufi, wuͤrde hier zu 
-foeltläuftig werden. Ihr Hauptzweck If, die uneimmefchränfte 
:Aucompetenz der hoͤchſten Reichsgerichte in geiftlichen Rechtes 
ſachen enangelifcher Unterthanen dorzuthun.- Der Berf. geht 
yon dem einfachen und unftreitigen Grundfage aus, daß die 
reichsgrundgeſetzliche Friedensichlüffe, melde die (katholiſch⸗ 
Bferarchifche) geiftliche Gerichtsbarkeit In evangeliſchen Ländern 

heben, im Grunde nur negative Diſpoſitlonen ſind; da 

e nur den Eatholifchen Bifchofen ihre , mit den Grundfägen 

er evangelifchen Kirche nicht mehr verträgliche, Gerichtsbar⸗ 
‚keit entziehen, ohne fie den Reichsgerichten zu übertragen, und 
daß alfo dieſelbe auf diefe Gerichtsbarkelt, nach ber Reſotma⸗ 
‚tion, eben fo wenig Anfpruch babe, ale‘ wenig fie ihnen dor 
‚der Reformation zuftand, und ale wenig fie ihnen noch jetzt 
‚An. tarbolifchen Ländern zufteht. — 

N Das zte Hefe enthaͤlt weiter: Dreyzehnte Eroͤrterung. 
"An welchen Verhaͤltniſſen Parochialſachen, nach allgemeimen 
Grundſaͤtzen aus der Natur der Sache, und nach der all⸗ 


"gemeinen deutfhen Kirchenverfaffung jur geiſtlichen und weite en 


Uchen Gerichtebarkeit ftehen? 


‚Hr Vierzehnte Eroͤrterung: Hlſtoriſche Entwicklung, wie 
die evangeliſche Kirchenverfaffung in jedem Lande für ſich ein⸗ 
‚gerichtet worden, aus einem der merfwürdiaften Beyſplele, 
wie 28 in Heſſen geſchehen. Vorlaͤufige allgemeine Eintele 
. tung. . | 


ates Heft. Beſchluß der ten Erbrterung von der heſ⸗ 
ſiſchen Kirchenverfaſſung. Dieſe Abhandlung iſt zugleich ein 
ſchaͤtzbarer Beytrag zu der, ſelbſt in neueren Zeiten wieder 
Hy denn Partbeugeift fo fehr yerftellten Meformationsges 
ichte. — EN 


FZunfzehnte Erörterung. Hiſtoriſch und rechtlich beftiimmte 
Gtundſaͤtze, wornach die Anfprüce zu beurtheilen find, bie 
vom Domftifte und Dechknten zu Budiffin, zur Behauptung 
einer geiſtlichen Gerichtsbarkeit und anderer Conſiſtorialgerech⸗ 
faıne über die evangeliihe Stände und Unterthanen in Ber 
Oberlauſitz erhoben werden, | 


Dieſe und die naͤchſt vorhergehende Erörterung And. — | 
ä pr 
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vpratt Zugaben zu der 13 anzuſehen. Es ſoldt nach, als Nach⸗ 
trag zu derſelben, der Abdruck eines Concluſi corporis evan- 
gelicorum vom sten Auguft 1794 in der bekannten Buͤcke⸗ 


vurgiſch · Keoriepiihen Sadıe, als dem neueſten Beiſpiel ei- | 


ner verſuchten reichsgerichtlichen Einwirkung in proteftantifchen 
Kirchenſachen. 


Beytraͤge zum deutſchen Recht, von Carl Georg von | 
Zangen, fürftl. Heſſiſch. Regierungsrath, Amts 


mann des Amts Hüstenberg,.c. Zweyter Theil. 


Gießen, bey Heyer. 1792. 408 Seiten in 3. 
. 208. | | De 


De Inhalt dieſes Theils iſt folgender: T. Abhandlung : 
Am, welchen Muͤnzſorten bat der Mäherkäufer das Kaufgeld 
‚zw bezahlen, wern er den Näherfauf ausüben will und in⸗ 
zwiſchen der Münzfuß fich verändert har; auch befonderg zwi⸗ 
‚schen der Zeit des Kaufs und des Abtriebe eine geraume Zeit 


verfloffen ift? II. Von der Curatel über das Vermögen der 


Abweſenden, nach den fürftl. Heſſen. Darmſtaͤdtiſchen Landesver⸗ 
"prönungen vom igten Febr. 1774 und 13ten Febr. 1776. IM. 
Ob ein außer Landes wohnender Gewerke von feinen inner» 
halb Landes verkauften Bergtheilen oder Kuren , den zehnten 
Pſfennig zuräcdjulaffen verbunden ſey? IV. Unter der Rus 
brif: Kleinere Bemerkungen, 5 zum Theil auf wenigen Sei⸗ 
ken abgefertigte Abhandlungen, und V. Mifcellaneen, befons 
ders das deutſche Recht betreffend; eitte Menge unzufammens 
haͤngender, aphoriftifch behandelter Säge, welche nrößtens 
‚theile Nachrichten von intereffanten Partifulargefegen und - 
Nechtsfällen zum Gegenſtand haben. > 


In der erften Abhandlung entfcheider der Berfafler zwar 
- "nach dem Beyſpiel anderer Rechtslehrer, daß der Retrahent 
‚ine ſolche Summe bezahlen müffe, welche derjenigen,. die 
der Känfer entrichtet babe, nach dem Inneren Werthe der 
Münzforte, welche zur Zeit des Rontrafts gangbar gemefen iſt, 
gleich fen; er glaube Äber in dem allgemeinen Sat: daß ſich der 
Retrahent zu den nämlichen. Bedingungen verftehen müffe, 
welche der Käufer ptaͤſtirt habe, keinen hinlaͤnglichen Grund 

7 | — zu 
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‚dfefer Enefheidung zu finden, fondeen bemuͤht ſich, mit 
jenem noch elnine andere Säge, welche, wie er fich ausdrückt, 

„diefe theils mefentlich begründen, theils adminiculando be« 

tigen follen* zu verbinden. Mec, hält diefes für eine ziem⸗ 
üch uͤberfluͤßige Arbeit. Es läßt fi vom Allgemeinen anfs 
Wefondere richtig ſchließen, und wer ſich durch diefen: Schluß 
von der Richtigkeit der Eatſcheidung nicht Überzeugen kant, 
wird auch die vom Verf. aufgeftellten Mebengräude, melde 
ohnehin die Sache aus feinem neuen Sefihtspuntte darftellen, 
feiner Aufmerffamfeit würdigen. 

Sn der aten Abhandlung trägt der Verf. die Abwel⸗ 
ein. der. Heften » Darmflädtifchen Landesgeſetze von dem 
gemeinen Necht, in der Materie von der Curatel Über dag 
Vermögen der Abweſenden ganz richtig. vor.: Diele Abwei⸗ 
‚ungen beftehen befonders darinn, daß wenn der Abweſende 
70 Sabre alt iſt, zwar denjenigen, welche zu dfefer Zeit feine 
murhmaßlichen Erben find, fein bisher adminiftrirtes Ver⸗ 
mögen überlaffen, ihnen aber ratione fortis noch eine 
Kahre fang dauernde Caution anferiegt wird. Ohnerach 
ſich daher die Erbfolge in das Vermögen des Abweſenden nach 
dem Zeitpunfe feines ſtebenzigſten Jahrs beftimme: fo müffen 
Doch diefe Erben noch 20 Jahre lang caviren, dem Abweſen⸗ 
den oder feinen Kindern im Fal der Raͤckteht das geerbte 
Kapital zu reſtituiten, und ein Abweſender kann nach dieſen 
Geſetzen erſt dann, wenn er 90 Jahre alt iſt, verſchollen ger 
nannt werden. Eine Zufammenftellung mehrerer, die cu- 
ee betreffender Particnlargefege befchließt dieſen 

uſſatz 

Die 3te Abhandlung ſoll einen gewiſſen Amtmann Steu⸗ 
ger zum Utheber haben, und Kerr vor Zangen hat fie mit 
reihlihen Anmerkungen, und diefe Anmerkungen bisweilen 
soleder . mit Anmerkungen (fiehe &. 151.) begleitet. Die 
Gründe, welche für die Abzuasfrepheit des Erlöfes aus den 
von einem Ausländer verfaniten Kuren angeführt worden 
find, find zwar, menn man fie genen die Statthaftigkelt der 
Gabella venditionis überhaupt antvender, zum Theil nicht 
unerheblich; ſie haben aber Rec. nicht uͤberzeugt, daß da, wo 
die freylich unbillige Gabella venditionis gilt, und“ zum 
Vortheil auswaͤrtiger Berqwerksbeſitzer keine ausdruͤckſiche 
Ausnahme gemacht worben iſt, von dieſen aus allgemeinen 
Grundſaͤtzen, eine en vom — wihnge 
soeben könne, Die | 






' 
hf 
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Die klelneren Bemerkungen und die Miſcellaneen find 
von weniger Wichtigkelt, und in Hinſicht ihrer ſowohl als 
des ganzen aten Theils fieht Rec. ſich genoͤthigt, das Urtheil, 
welches er uͤber den erſten Thell gefaͤllt hat, mit der Bemer⸗ 
ung zu wiederholen, daß ſich der Verf, nicht beſtrebt habe, 
bey feiner letzten Arbelt die dort Herägten Fehler zu vermin⸗ 


dern. 
Nb. 


D. Hagemanns kleine juriſtiſche Aufſaͤtze. a Thle. 
Hannover, bey Hahn. 1798. 128 S. 8. 898 
Enthält: 1) Gedanken über den Nuben juriſt. encyclopeb-, _ 


und merbodot. Vorlefungen. 2) Ueber die Hägergäter. 3) 
der Gequefträtion der Frauenzimmer.. (Mauche hiee 


_ ‚ollgeführte Fälle gehören nur uneigentlich dahin.) 2) Schwarz 
Gilber in Urkunden der Ältern und mittlern Zelten bedeute 


geringhaltige Muͤnzſorten. 53) In dem 112. 9. des J. Rabſch. 
fenen nach der Analogie 1. 3. $. 2. ff. ad L. falc. vier als 100 


* Rapital ängenomitten. (Man macht heutzutage noch bey Gut⸗ 
und Gefäll » Auflagen ftändige Gefaͤlle gewbhnlich mit a pr, 


Cent, zu Kapital, nicht wegen jener Analogle, fondern weil 
mabidßliche Gefälle mehr werth find, als ablößlihe. 6) Te⸗ 
fiamente bey Nachtzeit, ohne Licht, find unguͤltig. ( Wohl 


nur feherliche?) 7) Ueber die Fraͤuleinſteuer der Edelmannde _ 


Bauern. 8) Bon der Inmbolifhen Lebergabe mit einem 
im. 9) Donum inveftiturae bedeute, in II. F. 27. $. 2, 


* Symbol der Inveſtitur. 
| A | Hk. 


Jeh. Heinrich Beermanns, vorherigen Hochfuͤrſtl. 


Heſſiſchen Auditeurs, dermaligen Regierungs-Ses 
kretairs in Rinteln, Grundſaͤtze des heutigen deut⸗ 
ſchen Kriegsrechts. Erſten Theils Erſte Ab⸗ 
:- theilung: Lemgo, im Verlag der Meperfchen 
- Buchhandlung, 1795. 706. ©. 8. Erſten 
| Theils 


\ 


\ 
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Theils zweyte Abtheilüng. 1795. 668 ©. (mit 
fortlaufenden Seitenzahlen.) < RR 12. 


Ein gutes, ſyſtematiſches Lehrbuch des deutſchen Kriegs 
rechts, welches die efgenthämlichen Rechte und Pflichten des 
Kriegsfiandes vollftändig, gruͤndlich und in richtiger, logl⸗ 
ſcher Ordnung abhandelte, war bisher noch immer ein unbes 
feiedigtes Beduͤrfniß für diejenigen, welche imie der Anwen 
dung diefes Theils der Rechtswiſſenſchaft zu thun haben, ums 
fo fuͤhlbarer, als die Unvollftändigkelt der unmittelbaren Quel⸗ 
len, und die fehlerhafte Beſchaffenheit der meiſten derſelben 
das eigne Studium diefer Quellen vorzüglich ſchwer machen. 
Daß durch gegenmärtiges Werk diefem Bebürfnig ganz befries, 
digend abgeholfen feyn follte, daran fcheint zwar noch viel zu 
fehlen; aber Vorzüge vor allen bisherigen Büchern in dieſem 
Face find ihm nicht abzufprechen, und Dec; glaubt, es den 
Praktitern, auch felbft dem geübtern unter denſelben, als, ein, 
ungeachtet mancher Mängel, fehr brauchbares Buch. empſeh⸗ 
len zu koͤnnen. Die vorausgeſchickte Inhaltsanzeige giebt dan 
von im Allgemeinen folgende Ueberſicht: | | 


Erſter Theil. Von dem theöretifchen arlegerecht in 
Deutſchland. 


Erſte Abtbeilung. Von dem nichtpeinlichen Kriegs⸗ 
recht. In 8 Abſchnitten: 1) Von der D. Kriegerehts:es . 
lehrſamkeit, derſelben Quellen und Huͤlfsmitteln überhaupt, 
2) Bon den D. Kriegs» Gefegen. 3) Bon den Hauptbe⸗ 
flandrheilen des D. Kriegsftaats und defien Bildung: 4) Bon’ 
der Unterhaltung der Soldaten: 5) Bon der Familie der 
Soldaten. 6) Bon dem Eigenthum und-den befondern Rech⸗ 
sen der Soldaten. 7) Bon der Salvegarde. 8) Von dem, 
Berluftarten der Soldatenrechte, und einigen hierbey vor« 
kommenden Sachen, Zwote Abtheilung. Bon dem pein⸗ 
lichen Kriegsrecht. In 3 Abſchnitten: 9) Von den Bere 
brechen und Strafen der Soldaten Überhaupt. 10) Bon den 
verfchledenen gemeinen Verbrechen der Soldaten. · 11) Von. 
ben Befonderen militairiſchen Verbrechen. de 


Zweyter Theil (if noch nicht etſchienen). Von der 
Theorie des deutſchen Kriegs⸗Prozeſſes. Sin 3 Abſchnitten: 
12) Bon den Kriegs » Gerichten und den datin — 


* 


— 
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den Perſonen ind Sachen. 13) Bon dem Kriegs-⸗Getichts⸗ 
Mrozeß. 14) Von den Fillen, wo das Kriegsgerichtsver⸗ 
fahren eritweder nicht Statt findet, oder unterbrochen und 
beendigt wird. Noch foll ein wir | 


Aabang von praktiſchen Anleitungen folgen , und, 


unter XVIL Nummern, theils Formularien, theils Preußfe 


) 


ſche, Heſſiſche und andere, auf den Militairfland, aber, nach 


dem, Berzeichniffe, nicht ausſchlieſſend auf das Kriegsrecht, 


fic) beziehende Neglements und Verordnungen liefern, 


2° Schon auf diefe allgemeine Darftellung der abzuhandeln⸗ 


den Materien und ihrer Anordnung kann man wohl mit 
Grunde das Urtheil fällen, daß das Buch nicht mit philofos 


| phiſchem Geiſte gefchrieben iſt. Der Plan iſt zwar nicht ges 


rade fchlechter,, als in vielen andern, ſelbſt neueren, juriftie 


fchen Lehrbuͤchern; aber wenn Beftimmtheit und Klarheit der , 


Grundbegriffe, und logiſch richtiger Zufammenhang der Mar 
terien das Mefentliche eines guten Plans ausmachen: fo tft 


dieſer doch auch nichts weniger, als gut, da ihm gedachte 


&rforderuiffe, bey allem geäußerten Beſtreben des Verf., für 
ftematifch zu fchreiben, doch immer in hohem Grade fehlen. 
Daß der Verf, zuerft (im erften Theile) das Materielle 
der Kechte und Pflichten des Kriegsftandes, unter-dem, ob⸗ 


gleich übel gewählten, allzu unbeftimmt redenden Titel: 


Thevretifches -Kriegsrecht, und alsdaun, im zweyten 
Theile, die Form, in welcher die Kriegsgefege, in den vor 
den Nichter gelangenden Fällen, angewandt werben follen, 
unter dem Titel: Theorie des Kriegs-Prozeſſes, abs 
handelt, und daß er durch die Abtheilung des erften: Theils 
in das nichtpeinliche und das peinliche Kriegsrecht, die 
Geſetze zuerft,, in fo fern fie befolge werden follen, und 
dann in fo fern .fie uͤbertreten worden find, und dieſe 
Uebertretung,, um des gemeinen Beſtens willen, Strafe ers 


fordert, betrachtet; dagegen ift zwar allenfalls nur das zu. 


erinnern, daß diefer, an fich ganz richtige, natürliche Zufame 
menbang durch beſſer gewählte Ausdruͤcke hätte bezeichnet wer⸗ 
den follen. _ Aber billig hätte das Werk mit einer allgemeinen 
Abhandlung Über den Zweck des Kriegsſtandes und über 
die daraus zu folgernde eigenthümliche Rechte und Pflichten 
deffelben anfangen muͤſſen. Nabe ie 
Dieß wäre um fo noͤthlger geweſen, als es vlelleicht in 
ER RER TE en En ei SEIT feinem 


* 
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keinem Theile der Rechtswiſſenſchaft fo Sänfig, als in diefem, 
wegen Mangels allgemein verbindlicher Pofitivgefege der Fall 
HE, daß man zu Folgerungen aus allgemeinen Grundbegriffen 
- feine Zuflucht nehmen muß, und als folglich die richtige Den 
fkimmung diefer Grundbegriffe von der größten Wichtigkeit 
8 diefem allgemeinen Theil würden alsdann die Ab⸗ 
Bon der D. Kriegsrechtsgelehrfamteit . Won 

den. 2. Rriegegefegen. Bon den Hauptbeſtandtheilen des D. 
Ktieasftaats ic, weit ſchicklicher, als in der Erfien Abtheilung 
des Erften Theils aufgenommen worden ſeyn; da doch wohl 
nicht zu leugnen ift, daß diefe Materien eben fo gut auf das 
peinliche als auf das nichtpeinliche, eben fo. gut auf das mas 
terlelle Kriegsrecht, als auf das kriegcaerichuich⸗ Verfahren 

Beziehung baden. 


An att daß in der erwaͤhnten Erſten Abtheilung des 
& en TSheils die Rechte und Pflichten ber Goldpten als 
fo Den. und zwar ar im Verbältnig ı) gegen den 







feasberen, als ſolch und deffen Stellvertreter „ die hoͤ⸗ 
bern und hiedern Officiers (wohin die aanze wichtige Lehre 
"vonder Subordination gehoͤtt) ; 2) gegen den Staat; 3) gegen 
feine Mitſoldaten, und endlich 4) gegen feine Mitbuͤrger im 
Sisate, Hätten abgehandelt, und, theils aus den vorhandenen, 
Pofitivgelegen, thrils aus der Natur der Sad (nad dem Zweck 
des Kriensftändes) deducirt werben ſollen: fo findet man bier 
zwar viele und mancherley, dem ausüberiden Kriegsrechte Ges 
r zten nuͤtzliche Materialien, aber nichts Vollftändiges, und nit⸗ 
einen feften Geſichtspunkt angezeigt, aus welchem er 
* Ganze ſeiner Wiſſenſchaft, in ordentlichem Zuſammen⸗ 
hange überfehben koͤnnte, und dagegen auch eine Menge Gas 
dien, die nicht, oder wenigſtens nicht mit diefer Ausführliche 
keit hleher, fondern in die Militair s Dekonomie ; Wiffene 
ſchaft, in das Staatsreht, in das Völkerrecht ic. (3. B. 
von dem Unterhalt der Soldaten, von der Rekrutenaushe⸗ 
büng, von Werbungs Conceſſionen, AYuswechslungs » Con« 
ventionen,, Salvegarden 20.) gehören. Die Lehrte von dem’ 
Säuldenweten der Soldaten macht das Ste Hauptſtuͤck des 
sten Abſchnitts: „von den Verluſtarten der Soldatentech⸗ 
„te se.“ aus, in welchem fie wohl Niemand fuhen würde, 


Daß,. in der zweyten Abhandlung des Erften Theils, die 

— — der Soldaten in gemeine, und — mi⸗ 
luair be Verbrechen. gech⸗ilt find, dag iſt völlg in der. 
wann TR deg Ort 
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Srönung. Aber warum rechner der Verſaſſer die Verſaͤu⸗ 
munq des erforderlichen Heuraths » Konfenfus, und das Ber 
ſchwoͤren der Maffen unter die gemeinen Verbrechen ? da fie’ 
doch nicht anders, als von den Soldaten, als folcben, bes 
Hangen werden können. Auch der Diebſtahl an Sachen det, 
Kameraden und andern militairifchen Gegenftänden, und das 
Duelliren koͤnnen fäglih zu den militairiſchen Verbrechen ges 
rechner werden, da ihre Strafbarkeit durch den Stand des Ver⸗ 
brechers doch immer wenigftens eine eigne Modification erhält. 
Wahre gemeine Verbrechen gehören gar nicht in das Krienss 
vecht, obgleich das, in Anfehung derfelben gegen Militairs 
perfonen Statt findende, gerichtliche Verfahren in der Lehre: 
vom Kriegsprozeß abgehandelt werden muß, 


| Der eilfte (fehr wichtige ) Abfchnitt: „von dem beſonde⸗ 
„ren militairiſchen Verbrechen“, iſt doc) nicht ganz volle. 
ſtaͤndig, inshefondere in Anfehung der Dfficiers. Außer der 
unzeitigen Uebergabe einer Feftung koͤngen noch mehrere Ver⸗ 
brechen aus Feigbeit begangen werden; und wenn auch — 
aus einer gewiſſen Delikateſſe — die Kriegs⸗Attikel und Re⸗ 
glements gewoͤhnlich nichts davon enthalten: fo gezlemt es 
doch dem Schriftfteller, das davon zu fagen, mas ſich aus 
allgemeinen Grundfägen folgern läßt, und was doch auch 
wohl in Praxi fon zumellen vorgefommen If, und fänftig | 
er vorkommen wird, | | 





Die Schreibatt des Buchs iſt etwas weitſchweifig, und 
von den häufig in den Noten vorfommenden hiftorifhen Er⸗ 
fäuterungen und Digrefjionen waͤren manche zu entbehren, . 
zumal da fie eben nicht in dem beften Geſchmack, und auch 
nicht immer ganz richtig vprgetragen find. Nach ©. 1069 
it „NRichardus, König von Enaland, als er Incognito. zu , 
„Wien angelangt war, vom Erzherzog Leopold von Deftere, 
„teich daſelbſt arretirt und ins Gefängniß geworfen — 
Doch das find Kleinigkeiten. | 

Ree. muß es uͤbrigens nochmals toicherholen:, daß, aller 
diefer Mängel ungeachtet, das Buch, in Rücficht des darin. 
euthaltenen Reichthums von Materialien fowehl, als auch 
der Gruͤndlichkelt, womit allenthalsen die aufgeftellten Säge , 
ausgeführt find, einen Hohen Grad von Brauchbarteit hat, . 
u Raben ben Praftifern (owohl Auditeurs als F 

eiers 


gen 
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——S ii den Kurftrff, Siimem Ki Br. 
Articuln, ‚als. ein Anhang zu Dem gründfi en 
Auszug aus den Militär Rechten, zum nüßlıchen 

» Gebrauch. Heyden Kriegs'» Gerichten, wie auch 
Rtiegs: und. Stand» Rechten. Gefertige und her⸗ 

ben von Koh. Gottfried Leibnig Depot | 
Sid. Weimar. Auditeur Leipzig, im Schrei 
ckertſchen zu 792. #84 ©. Copne das 
‚Regifter) 8 INML. 


Digi Saͤchſiſchen Kriegs» Artikel, welche hier, 
ohne Anzeige kehrt Jahrs ihrer —3 — ‚‚voflftändig abge⸗ 
druckt, und mit einem Commentar in Fotm von Obſervatlo⸗ 
nen verfehen | * find, mie es ihr Inhalt beweiſt alt, und 
dieß noch in IR meilten rufe en. Staaten, 
AN 1 dem Geiſte verfaßt, welchen man ie 
‚md Eeopolöt 1. Hefte Sie und, 

Iren Im findet. Man ed, an "Ordnung 

nd 34 on, ‚Unvollftändiäke auf der nen; und Ueber⸗ 
dung fult ingehörigen San auf der andern ite / Vor⸗ 
theile von mäncherled Art, und einpörende Härte in ven 
Örnublägen,. ind die Serheinkähaftitigen Fehler. aller Produkte 
"ans enen Zeiten, in welchen die währe —* 
jie ‚wenig Anthell an den Operationen, der Politik 
4 — batte. te 


Der Commentator, der einen folchen Tert — feine 
Theille beſſer ordnen, feinen wahren Sinn fehärfer beſtim⸗ 
men und die Veraͤnderungen, welche der Geſſt der neueren 
—— in ihm bewirkt hat, rich⸗ 

tig darſtellen wollte, wuͤrde alſo allerdinge ein weites und 
ergiebiges Feld vor ſich haben: Aber in dieſem Geiſte hat uns · 
Berf. nicht geardeitet. Wenn er feine Obfervationen hun⸗ 
dert Jahre fruͤher geſchtieben Härte: ſo wuͤrden ſie nicht, une, ) 
philoſophiſcher, nicht — und ——— 8 



















En 1. Rectepelabrpeit 


ben anafollen koͤnnen. Sie enthalten beynahe weiter nichts, 
als: einen trugen und ungenleßbaren Bram von Parallels 
Stellen aus andern alten Kriegsgeſetzen, Rechtsbuͤchetrn, 
Geſchichtsbuͤchern und hauptſaͤchlich aus der Bibel. | 


Dem Artikel von der, Zauberey hat er nicht weniger als 
7, Dbfervationen-gewibmet, wovon jedoch die legte, ziemlich 
Holv, folgendermaagen lautet: „* 
1 „Hentipen Tages. wird von der Zauberey und Hexerey 
mie wie mehr gehalten ··· 
Kurz dieſes Buch verdient gat keine Empfehlung, und es 
ürde ſchlimm ſeyn, wenn ein angehender Praktiker auf den 
edanken verfallen. follte, es. bey feinem Studium‘ der Kurs 
Saͤchſiſchen Krlegsrechts: WiffenfKaft zum Giunde zu legen. 
Der auf dem Tiret erwähnte gründliche Auszug ıc., dem es 
823 dienen ſoll, iR in der N. A. D. B. Dd. J. St. J. 
..8 * 


ſchon angezeigt. 


2 


Entwurf eines. Geſetzbuchs in Criminal» Sachen.) 
 Sranffurt:"und feipjig. 1792. 219 Seiten, 
nebſt 6 5, Einleitung. 8. 14 #- * ** 
Neſes Buch iſt, wie ſchon der Titel, anzeigt, nicht eine, 
eorie der Crimſnal⸗ Geſetzgebung; ſondern eine witkliche, 
Anwendung der Theorie, in Form eines vorſchlagsweiſe ab⸗ 
geſaßten Gefetzbuchs, welchem der Staat, der ſich beffen 


bedienen will, nur noch Das geſetzliche Anfehen zu geben 
Braut. Es hat drey Hauptthelle, wovon der Erfte die Vor⸗ 

chriften uͤber dasjenige, ſo bey Unterſuchung der Verbrechen 
I beobachten IR“ Cden Criminal · Prozeß); der Zweyte die“ 
„&trafgelege auf Verbrechen“ die materielle Sefepgehung), . 
und der Dritte „die Vorſchriften, wie die Verbrechen zu 
„uerhäten und zu vermeiden find“, enthalͤt. er 


2 rc ſieht den Grund nicht ein. warum durch dieſen 
Plan die nanrlihe Ordnung gerade-urngefehre fl deun hab“ 
mtlich tft es doch wohl, daß man zuerſt die verſchiedene Ar⸗ 
ten von Verbrechen beſtinumt, und die Strafqeſetze ſelbſt giebt... 
ehe man die Art und Weile, und die Form ihrer Anwendung‘: 
vorfhreißt; zumal da diefe Borfhriften, nach den verſchiede⸗ 
nen’ Arten von’ Verbrechen nothwendig viele, auf-diefe Ver⸗ 
ſchledenheit ſich bejſehende Modificationen Haben muͤſſen. X 
Be CE CERRE HR 775.77 2 Ehe 7 LEGEN A Se ern» « 
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0, Der dritte Theil ;. von. den Mitteln, die Verbrechen zu 
verhüren zc., gehört nar nicht In das Criminal-Geſetzbuch; 
fondern Die dahin gehörige Vorfchriften und Einrichtungen 
machen, eben fo, ‚wie die Crimina « Befeßgebung für fih, 
einen ganz eignen "Theft der allgemeinen Staatseinrichtunj 
und Geſetzgebung aus, und zwar einen ſolchen, der, feinem 
großen Umfange nach, mamsglih in 36 Dctav: Selten, wie 
bier geſchehen, verfaßf.werden kann. Der Berf. bat- vers 
gelten, daß die Stuafgefege felbft, und die Anwendung, der« 
felben, ebenjalls unter die Mittel, Verbrechen zu: verhüten, 
hören, Mur find fie freylich nicht. das einzige, und fie müfe 
fen vielmehr als das legte, und gewiſſermaaßen als -ein fubfie 
diariſches angeſehen werden, 


Noch mehr iſt gegen die Ausführung biefes Plans, in 
feinen einzelnen Thellen, zu erinnern. Die Begriffe ſind oft 
ungibrig, oder unzufänglich und undeutlich befilmnit, und 
die Marerien fonderbar durch einander geworfen. Unter ‚die 
vorfäßlihen Räuber wird auch der gerechnet, der einem An« 
dern feinen Ader nach und nach fehe viel abackert; der einen 

rängftein verrückt; ber efne Erbmaſſe ausplündert. Ob» 
gleich der Verf, (mie billig) nicht an Zauberey alaubt: fo 
bat er doch einen eignen $. für Aberglauben und Zauberey. 
Er meint freulih demit nur den Betrug, der. durch dieſe 
Dinge getrieben wird; aber dann machen fie auch Erine eigne 
Art von Verbrechen aus, fondern fie gehören in das Kapitel 
son Betruͤgereyen. 


Sn dem Kapitel von den Verbrechen, welche einen Eins 
griff in Die perfönlidhen Rechte enthalten, kommt, zwi⸗ 
hen Selbfimord und Unzucht ein $.: „Von Verbrechen, 
„die in der Trunfenheit begangen worden.“ Dieß gehört, 
doch wohl jur allgemeinen Lehre von der Imputation, da 
es offenbar auch noch auf andere ale die, in der Ueberſchrift 
erwähnte Arten von Verbrechen Anwendung hat. Nah S. 
ir5 erfordert nur dad delictum conlummatum (hier con- 
fumtum genannt) eine abfchrediende Strafe; beyattenta-. 
tis iſt es genug, mern ber Verbrecher außer Stand gefegt 
Bird, wirklich zu ſchaden. 

7: Sa ber Stelle, $..34.; n&o oft das Verbrechen in Uns 


beſonnenheit oder Saumfeligkeit beiteht, und nicht von 


Argliſt, und Boßheit die Rede * kann, mit einem Wor—⸗ 
* 3 „te, 
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„te, fo oft von calpa und nicht von dolus bie Frage iſt ıc.* 
iſt doch wohl das Erklaͤrende noch etwas -Dumkler, als das , 
Eifklaͤrte. mi: 33575 
Auch die Sprache des Verf. zeichnet ſich nicht vorthell⸗ 
haft aus. 3.8. von Antlärung der That (ſtott Aufkjär 
fung); die Herſtellung des Corparis delicti, u. dgl. ° 


MNach diefer Probe läßt fih mit. Grunde das Urtheil 
fällen, daß der Verf. feinem tinterfehmen nicht gewachſen 
‚war; obgleich übeigens -fein guter Wille, und die richtigen 
“allgemeinen Grundfäge über feinen Gegenſtand, die er ſich zu 
eigen gemacht hat, allen Benfall-verdienen. 


-Unterfuchung der Wirkungen öffentlicher Strafen 
auf die. Verbrecher und auf die Geſellſchaft, von 
Benjamin Rufb, M. D. Profeffor der Chemie 

bey der Univerfitär in Penſylvanien. Aus dem 
Engl. überfegt, und mit einigen Anmerfungen bes 
gleitet... Leipzig, in ber Graͤfiſchen Buchhandlung, 
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Es ift foloohl nach pſychologiſchen Gründen, als nach der 
Erfahrung, richtig, daß die oͤffentliche Vollzlehung der Stra» 
fen, in fo fern die Strafe den gedoppelten Zweck 1) der Beſ⸗ 
ferung des Verbrechers, und 2) des abfchredenden Eindrucks 
auf Andere hat, öfters diefen beyden Zwecken entgegen wirft, 
Diefee Sag tft in det vorliegenden Rede mit Scharffinn 
und mit menfchenfreundliher Wärme, bauptfählih in Ans 
ns auf die neue nordamerikaniſche Geſetzgebung, aus⸗ 
geſuͤhrt. — 


Ein wenig Einſeitigkeit iſt freylich in dem Raiſonnement. 
Es nieht Strafen, bey denen die öffentliche Vollziehung we⸗ 
fentlih ift, nämlich die befchimpfende, welche abfichtlich 
. bloß auf das Fhrgefühl wirken follen. Die Strafe des Pran⸗ 
gers kann nicht bey Verfchloffenen Thuͤren vollzogen werden. 
Die Frage wäre alfo eigentlich: ob man überhaupt beſchim⸗ 
pfende Strafen, bey folhen Verbrechern, an deren Beſſe⸗ 
tung man noch nicht ganz verzweifelt, Statt finden laſſen 
ſollte? Auch hätte fich des Verf. vieleicht etwas un 
' Ä — erklaͤren 


.. 


Site, R5 


atliten ſollen, daß er Bloß gegen das oͤffentliche Vollziehen 
ber Strafen, in fo fern: man daraus eine Art. von Volks: 
fhaufpiel macht, nicht aber gegen das Hffentlihe Bekannt⸗ 
machen der zuerfannten und volzogenen Strafen eifert, Letz⸗ 


teres ift doch immer nöthig, wenn nicht der wichtige Zweck 


des abſchreckenden Beyſpiels in Gefahr kommen ſoll. 

Dilie Ueberſetzung iſt flieſſend und in gutem Deutſch. 
Der Ausſpruch ©. ı2; „Wahrheit ift eine Einheit“ (autet 
ein wenig ſeltſam, und fage im Grunde nichts. Im Origi⸗ 
nal wird es ohne Zwelſel heißen: „Es giebt nur eine 
Wahrbeit.“ Wenn in der Vorrede des Ueberſ. das Orfgir 
nal ein uleeamontanifches Produkt genannt wird: fo iſt 
dieß vermuthlich ei ein Druckfehler für ultramarinifc). 


Mb. 


Ueber In — und —— von D. Adolph 


Dictr. Weber, der Rechtsgel. öffenel. Lehrer zu 
Roſtock. Erſte Abthl. Schwerin und Wismar, 
bey Boͤdner. 1793. 232 ©. Zweyte Pr 
1794. 223 ©. 8. 1918.68. 


| Herr W. iſt ſchon längft als ein denkender Kopf bekannt. And 


bier zeige er fich als folder. Statt des fonft gemohnfichen Be⸗ 
ariffs, daß alles, was zur Kränkung der Ehre eines Andern vors 


aͤtzlich geſchahe, dahin gehoͤre, beweiſet er, daß man nicht nur 


darauf, ob jemand an feiner Ehre oder Achtung gelitten habe, 
fondern zugleich auch darauffehen müfle, ob man ein vollkom⸗ 
nes Recht gehabt hatte, das Gegenthell zu fordern? Er ſetzt 
diefes volltommene Hecht aus einander, und als Begriff der 
Injutie ſeſt, daß fie jede unbefugte Handlung fey, wodurd) 
die vollkommenen Rechte eines Andern, in Anfehung des gu⸗ 
ten Namens, der Ehre oder Achtung, vorfäglich verlegt wor⸗ 
den. Diefes gewaͤhrt mande ſchoͤne Refultate in der erfien: 
Abtheilung. In der zweyten werden die Folgen der Injurie 
abgehandelt; in der naͤmlichen Abthellung hat der Verf. ange⸗ 
fongen, ſeine Grundſaͤtze auf beſondere Gattungen anzuwen⸗ 
den; und er bat bereits über die Injurien der Schriſiſſeller, 
Pteßfteyhelt und Preßmißbrauch viel Vortreſfliches geſagt. 
Dieß fey verlaußg genug, dis zur Anzeige des ganzen — 


C4 | Hand: 
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Handbuch für Criminal » Richter. Ketanigejlsen 
von dem -Hofrath von Eckhartshauſen. Miüns 
hen, bey $entner. 1793, . 398 S. 8. 22 82. 


So ſehr bie Abſicht des Wfs. oder, wie er fh nenne, des 
Herausgebers zu loben iſt, durch diefes Buch denkende und 
richtig fuͤhlende Criminal » Richter zu bilden „ und ihnen ge⸗ 
funde, aus der Natur der Sache geſchoͤpfte, Grundfäge über 
die Ausubung.ihres, für das Wohl der Menfchheit fo wichti⸗ 
gen Amts benzubringen : fo iſt doch diefe Abficht beynahe das 
Einzige, mas man an dem Buche loben kann. Das Ganze 
ift ein, ohne Plan und Ordnung, zufammen getragenes Ges 
miſch von theils hiſtoriſchen, theils dogmatifchen Säßen und 
Eleinen Abhandlungen, von welchen ſich der Verf. vermuth⸗ 


— lich deßwegen nur den Herausgeber nennt, weil fie meifteng 


Bruchſtuͤcke aus den Merken anderer Cchriftfteller, 3. B. 

Hommel, Beckaria, Soden. un. f. w. find. Manche diefer 

Suaͤtze bedürfen, fo wie fie da ftehn, noch fehr einer genauern _ 

Beſtimmung, wenn fie nicht großem Mißverftande ausgeſetzt 

A ſollen. Andere find wenigſtens fchief ausgedrädt, z. B. 
25: 


Es iſt vielmehr dem Syſteme einer weiſen Geſetzgebung 
„gemäß eine unterlaſſene Unternehmung ſogar, unter 
„geilen Umftänden zu belohnen.“ 


"Der. Berf. wollte ſagen: das Unterlaffen eines —— | 
zu welchem -ftärfer Antrieb vorhanden war, ©. 182 ift der 
Satz aufgeftellt: - 


Lerne daß Wabrbeit zu Inden, nie eine Leidenſchaft 
„werden muͤſſe.“ 


Die Meinung iſt, daß man nicht mit Leidenſchaft zu Werke 
gehen ſoll, um Beweis eines u Verbres 
chens zu finden. 


Unter dem Titel: „Der Eleine Coder der menſch⸗ 
lichen VBernunft® findet man eine aͤußerſt dücftige, und oft 
unrichtige, Entwicklung der KHauptbegriffe und Grundfäge 
des natürlichen Rechts. Eben fo dürftig, und für den Cris 
minal» Richter ganz von Eeinem Mugen, ſſt die, gleich zum 
Eingang gegebene ‚ ältere und neuere Geſchichte des Crimi⸗ 
_ nal» 
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Rechis vitſchledener Völker, Ein Aszug aus Wil. 
—— Unterſuchungen über den Zuftaud der Gefaͤngniſſe in 
Engt id, welder.s2 Seiten einnimmt, ift noch der interefs 
fanteite Theil des Buchs. Auch find zwey, gut — nur et⸗ 
was zu geſchmuͤckt — erzählte Eriminalfälle angehängt, in 
. deren Entfcheldungen die Grundſaͤtze der Menfchlichkeit und” 
Dilligkeit, welche in dem Bucht überall mit Recht angeprie⸗ 
fen werden, richtig angewandt ſind. Den Beſchluß made 
eine von dem Herausgeber in der Akademie der Wiſſenſch. zu 
"Münden, bey Gelegenheit der Kurfuͤrſtl Geburtstagsfener, 
gehaltene Rede: „Ueber die Nothwendigkeit pbilofopbis | 
„ber Renntniffe bey Beurtheilung der Verbrechen." Die 
ganze Argumentation in diefer Mede zeigt, daß fie nicht fos 
wohl phyſiologiſche, als p ychologifche Kenntnifle zum Ges 
genftande hat; und doch r jenes Wort Eein DRIN MR 
es soft — 2* — one; 


Anleitung zur Kenntniß der deutſchen Reichs» und Pros 
vinzialgerichts- und Kanzleyverfaffung und Praris, 
von D. Zul. Frieder. Malblank. Dierter Theil. 
Nürnberg und Altvorf, bey Monarh und Kußler. 

1795. 616© 236©. Titel, Vorr. u. Inh. 
Anz. 8. ME. 8. 


Mon der hechften Reichsgerichte Srämeni in Anfehung der deut⸗ 
ſchen Lande, von den dahin aehörigen freywilligen Gerichtshand⸗ 
kungen, von den dahin gehörigen Streltſachen, ven Sacher, 
mworinnen ihre Serichtsbarkelt nicht ſtatt finder, oder melde aus⸗ 
fehließlid) vor den Reichshofrath gehoͤren; vonder Gerichtsbars 
feit der Neichsgerichte in Anfehung der Perfonen, von der Aus⸗ 
trägalinftanz, und vom Serichtsitande der Mirtelbaren fu erfter 
Inſtanz ben den hacften Neichsaerichten. Die iſt der Ins 
halt von achf Kapiteln, mit der Deutlichkeit, Vollſtaͤndigkeit 
und Sründ’ichkeit der vorigen Börde auegeführt. Das auf 
dem Titelblatte verſprochene Regiſter folgt erft im sten 
Theile. gr | 


€ 5 Grunde 


reichshofraͤthlichen Proceß gewidmet ift, 
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Grundſaͤtze des beurfchen. Reichsgerichts · Progeffes. 


Vom Profeſſor D. Danz zu Stuttgard. Stutt⸗ 


gard, bey Erhardiu, Loͤflund. 1785. 704 S. 8. 


— 2Rb 20e. 


In einer, beynahe die Hälfte des ganzen Werks ausmachen⸗ 
den, Einleitung, wird die Geſchichte des deutfhen Reichshu⸗ 


ſtizweſens, die. Lehre von ben verfhledenen Werhältniffen der 


benden höchften Neichsgerichte gegen Kaifer und * ge⸗ 
gen die Reichsvicarien, gegen Kurmainz, gegen einander 


elbſt, ꝛe. die Lehre von den Quellen des Relchsgerichtsproceſ⸗ 


fes, und endlich die Lehre von den Reichagerichtsperſonale, 
vorgetragen. Alles ſehr vollſtaͤndig, richtig und gründlich, 
auch mit einer Deutlichkeit, die demjenigen, der ſich über 
diefe Segenftände, auch ohne alle weitere Hülfsmittel, untere 


richten will, beynahe nichts zu wünfchen übrig läßt. Die - 


Abhandlung felbft zerfaͤllt in zwey Haupttheile, wovon der 
erſte dem reichskammergerichtlichen, und der zweyte dem 


Erſter Theil. Im erſten Abſchnitte wird von dem 
kammergerichtlichen Verfahren überhaupt gehandelt: Won 
der Are und Weiſe, Proceffe zu erlangen. Von präoccupas 
toriſchen Vorftellungen, und dentenigen richterlihen Verfuͤ⸗ 


Merfahren nach erlangten Proceffen im Allgemeinen. ° Von 
Kommiffionen, Mi: 

Zweyter Abfchnitt: Won verfchledenen procefjualifchen 
Handlungen, die in allen Prozeßgartungen vorzutommen 
pflegen. Legitimation zur Sache und zu dem Proceß. Res 
affumtion, Intervention, Litts Denunclation und Benennung 
des Autors, Ungehorfam der Partien überhaupt, Eid für 
Geſaͤhrde. Begründung der Gerichtsbarkeit, 


Dritter Abſchnitt: Vom Citationsprozeß. Supplik 


um Erkennung der Ladung. Richterliche Vorkehrungen auf 


die eingereichte Klagen überhaupt. Erſte Handlung des Bes 
Elagten. Weltere Handlung der Partien (Partheyen). Er⸗ 
ftes Urthel in der Sache. Beweisverfahren. Gerichtlihe 


‚Handlungen nach dem Xeweisverfahren. Wieder» oder Ger 


senflage, Ungehorſam der Partien, 
Bin 


J 


gungen, die der Erkennung der Proceffe vorangehen. Vom 
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erter Abſchultt: Won der Austrägalinftanz und dem 
Austrägalproceß. 


Fünfter Abſchnitt: Von den unmittelbar an das Kam⸗ 
mergericht „ nnd nicht vor die Austräge, gehörigen Sachen, 
Zufansmenhang und Konnerion der Sachen (Continentia 
and Connexitas cauſſarum), wie auch won dem, den mifee 
zahlen Perfonen vergönnten Votrechte. Won den Entbins 
dungen von dem Eide, um Elagen zu können, und von dem 
provofatorifhen Rechtsmitteln. Won Landftiedengbruch⸗ 
und Fiſkalſachen. Von ſtreitigen Beſitz⸗ Spolien«, Pfan« 
dungs- und Arteſtſachen. | 


Sechſter Abhnitt: Vom Mandatsproceß. Unbedingte 
und bedingte Strafbeſehle. 


Siebenter Abfchnitt: Vom Appellatlonsproceß. Ap⸗ 
peſlationen überhaupt, Appellationsproceſſe. Nothſriſten 
und Foͤrmlichkeiten bey dem Untertichter, — bey dem 
Oberrichter. Adhaͤſion. Attentate. | 


Achter Abſchnitt; Won andern Devolutiomittein außer 


der Appellation. Nichtigkeitsklage. Klage über verweigerte 
oder verzögerte Juſtiz. | 


Meunter Abſchnitt: Won der Vollſtreckung K. ©, 
Hrthelle überhaupt, Verfahrungsart bey der Vollſtreckung. 


Zehnter Abſchnitt: Von denjenigen Nechtsmitkeln, durch 
welche die Eammergerichtlichen Urtheile eigentlich nicht anges 
fochten werden. Geſuch um Erläuterung des Urtheils. Gen 
ſuch um Wiedereinfegung in den vorigen Stand, 


Eilfter Abſchnitt: Don der K. G. Vifitation und dem. 
damit verbundenen Nechtsmitteln gegen kammergerichtliche 
Urtheile. Kammergerichtsvifitation. Mechtsmitiel der Res 
viſion. Syndikatsẽelage. Recurs an die Bifitation. 


Anhang: Mecurs an den Reichstag. Verſahrungeart 


in den Rechtsſachen der Kameralperfonen. Sachen der Are 


menotdinationen. 


Zweyter Theil. Erſtes Hauptſtuͤck. Von dem R. H. 
Verfahren bey den einzelnen Proceßgattungen. Drittes 
Hauptſt.: Von den Rechtsmitteln gegen R. H. Erkenntniſſe. 
Biettes Hanptfl.: Bon dem R. H. Verfahren ih — 

a un 
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und Leheneſochen. — Das vortheilhaſte Vetbelt, welches 
Rec. oben von der Einleitung gefaͤllt, hat, ſcheint ihm die, 
bier im Grundeilfe vorgelegte Bearbeitung des’ reichegericht« 
lichen Proceffes ſelbſt nit ganz zu verdienen. - Der Plan 
iſt, befonders- bey dem Kammetgerichtsptoceß, nicht gut ans 
gelegt. So hätten z.B. die verfchiedene, bey dem R. K 
Gericht Statt findende Hauptproceßarten, Citatlons:, Man⸗ 
bats» und Appellatlonsproceh, wovon ber erſte im dritten, 
der zweyte im fechften, und der dritte im fiebenten Abfchnitte 
abgehandelt wird, billig fo neben einander geftellt werden fol» 
len, daß der Nichtunterrichtete eine zufammenbängende voll» 

aͤndige Weberficht der unterſcheidenden Kennzeichen erhalten 

ätte. Und zugleich hätten die Fälle, in welchen jede. diefer 
verfchiederien Procefarten Statt findet, mit mehr Beflimmts 
beit und Deutlichkeit, als bier , beſonders in Anfehung des 


FJ Citatlonsptozeſſes geſchehen iſt, angegeben werden ſollen. 


Was im sten Hauptſtuͤck des zten Abfchnitts, von 
Desründung der Gerichtsbarkeit, oder vielmehr übers 
aupt von der Gerichtsbarkeit des Kammergerihts, zum. 
heil mit Verweiſung auf die Einleitung, gefagt wird, 
hätte einen eignen Abſchnitt verdient, init welchem die Lehre 
‚von der Austraͤgalinſtanz und dem Austraͤgalproceß (mens 

man überhaupt dieſem feßtern eine Stelle in einem Syſten 
des reichegerichtlichen Proceſſes ge will) ſchicklich hätte 
verbunden werden koͤnnen. Auch für die Lehre von den Or⸗ 
dinationen, in welcher übrigens der Hauptbegriff nicht deut⸗ 
lich genug entwickat iſt, haͤtte leicht ein weit ſchicklicherer 
Platz, als in dem Anhang gefunden werden Eounen. Wer 
von dem Unterſchiede zwiſchen Eytrajudicial: und Judicial⸗ 
fachen beym Kammergerichte noch Eeinen Begriff hat, der 
wird ihn durd das, was hier davon gefant wird, nicht volle 
ſtaͤndſg und richtig erhalten. Da der reisgerichtiiche und ber 
fonders der kammergerichtliche Proceß, fo häufig, in blog wills 
kuͤhrlichen (pofitiven)Dingen von dem gemeinenhiechtsverfahren 
abaeht:-foiftes ganz vorzüglich norhig, die Brariffe der eben fo 
willkuͤhrlich gewählten Worte, mit welchen diefe Dinge bezeichnet 
werden,. genau und ſcharf zu beſtimmen. ' Der äte Abſchnitt iſt 
„Vor den unmittelbar an das Kammergericht und nicht vor die 
a Nusträge gehoͤrigen Sachen“ Äberfchrieben, Da nun darin bloß 
die oben erwähnten fieben Houptarten von Sachen abgehans 
deit werden: fo follte man glauben, * keine Sache, > 
welcher 


— 
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welcher nicht entweder -continentia oder connexitas, caufa- 
‚zum, oder privilegium perfonarum milerabilium, oder Ent⸗ 
bindung von dem Eide, oder Landesfriedensbruch, oder ſtrei⸗ 
tiger Beſitz eintritt, jemals unmittelbar an das Kammerge⸗ 
richt gebracht werden konnte. Webrigens hat auch diefer Theil 
des Werts unftreitig feine Verdienfte, worunter hauptſaͤchlich 
auch ein deutlicher Vortrag, und eme gute ſprachrichtige 
Schreibart gebört. Der Reichshofrathsproceß ift nur kurz abs 
gehandelt, weil, wieder Verf. in der Vorrede fagt, der Kenner 
des Kammerger ichtlichen die Hauptgeundfäge deſſelben [hot inne 
hat, und fi in feine Abweichungen bey den einzelnen Pros 
sefgattungen Leicht finden .fann. it 


Darftellung ber Bifitation des Faiferl. und Reichs 
Kammergerichts nad) Gefegen und Herfommen, 
von Günther Heinrich von Berg. Göttingen, 
im Bondenhöf-Nuprechtifchen Verlag. 1794. 
8. 404 Seiten ohne Vorrede, Fnhaltsyerzeich- 
niß und 56 ©, Anhang, IML.aE 


Ne erſte Abthell enthält eine gedraͤngte Geſchich⸗ 
te und die rechtlichen Grundbegriffe von ber K. G, Viſt⸗ 
sation, in der zweyten wird von den Gegeuftänden derfelßen, 
in der dritten von den Pflichten und Rechten bis Kalſers and 
der Reichsſtaͤnde in Anfehung der Viſitation, und. in der 
vierten don der Verſahrungsart vor, und bey der K. G. Bis 
ſitation gehandelt. Diele Anordnung iſt die natürliche, und 

auch bey den Unterabtheilungen find die einzelnen Gegenftände 

der Abhandlung fo geordnet, daß man überall richtigen na⸗ 
türlichen Zufammenhang finde. Die Übrigen Eigenſchaften, 
wodurch ſich diefes Buch vorthellhaſt auszeichnet, find Gruͤnd 
lichkeit, Vollſtaͤndigkeit, Beſtimmtheit des Ausdrucks und 

Alarheit des Vortraqs. Verſchiedene, in dieſer Materie 

vortommende publichkifhe Streitfragen, z. B. Ob und in’ 
wie fern ben den Beſchluͤſſen der Vifitationsdeputatign das 
kalſerliche Ratificationsrecht  eintrete? Ueber die Graͤnzen 
des, der Vifitations + Deputation zuftehenden Strafrechts ac, 
find, mit unpareheyifcher Darlegung der beyderfeltigen Gründe, 
fharffinnig geprüft und eröttert: und da feit neueren Zeiten 
das, fo ſehr in Verfall gerathene Bes hi nes 
7 pr Dee w ) x E ** we n 


— 
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weſen eine allgemeine Veibeſſerung ſeinet Einrichtung von. 


Kaiſer und Reich zu erwarten hat — werm anders bie ıyidrir 


- gen Schickſale, von welchen das Neid) in den aflerneuften 


— 


Zeiten, namlich ſeit dem Jahre 1792, da der ausgebrochene 


Keleg die Reichsſtagsberathſchlagungen über dieſen Gegenſtand 
unterbrach, betroffen worden iſt, dieſen Erwartungen noch 
jest Platz geben —: fo find, in Beziehung hierauf, hier und 
da gute Vorſchlaͤge beygefüge, tie denn auch die, obgleich 
kurze Vorrede einige dahin gehörige, fehe richtige Bemerkun⸗ 
gen und Winke enthaͤlt, die aber freylich, allen Anfehn nah; 


für immer nur fromme Wünfche bleiben werden. 


Jeder Kenner des bdeutfchen Staatsrechts wird ohne 
Zwelfel das Urtheil mit unterfchrelben,, daß diefe Wiſſenſchaft 
durch. die vorftegende gründliche Bearbeitung. eiries wichtigen 
Theils derfelben einen wahren Gewinn gemacht hat. Der Ans 
bang enthält ı 4 erläuternde Beylagen, welche theils aus Actens 
Städen von älternBifitationen, theils aus Vorfchlägen zu 


ſchematiſchen Entwürfen der Depntationgklaffen beſtehen. 


Ueber die Proceffoften, deren Erftattung und Com⸗ 
penſation. Vom D. Jelob Friedrich Geotg 
Emmerich. Zweyter Theil, welcher von den 

peinlichen Koſten handelt. Goͤttingen, im Ver⸗ 
Tag bey Vandenhoͤck und Ruprecht. 1792. 610 

‚ Seiten, ohne Borr. u. Inhalsanzeige. 8. 1 RE. 
AK: u 3 


Im sten St. des tıaten Bandes der A. D. Vibl. ik, 


der, im 5. 1791 erfchienene, erſte Theil dieſes Werks; 


angezeigt. Auch biefer zweyte, der die Lehre von den Kia. 


minalprocefkoften abhandelt, verdient den Beyfall, mit wel⸗ 
chem jener aufgenommen worden iſt. Der Gegenſtand it mit: 
Selehrfamfeit und Gruͤndlichkelt ſo vollſtaͤndig bearbeitet, 
daß nicht leicht ein dahln gehoͤriger Fall vorkommen wird, 
über den man fich nicht in diefem Buche Natbs erholen koͤnnte 5; 
und in feinen Aeußerungen über die häufig vorkommenden | 
Streitfragen zeigt der Verf. ein richtiges Urtheil, obgleich 


‚ nie gerade ſidengen philoſophiſchen Scharfſiun in Entwitker 


lung 
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lung und Beftimmung feiner Begriffe, und in Ausführung 
feiner Bewelſe. Zumeilen wird er weitfchweifig, und verduns 
£elt die Begriffe durch unnoͤthige Anhäufung der Worte, oder 
ſchwaͤcht feine Beweiſe durch Anführung überflüßiger und 
ſchlechter Gründe. Dahin gehört z. B., wenn er S. 149 ff. 
um den Sag, daß der dominus jurisdictionis criminalis den 
Kabenftein und andere Symbole feiner Gerichtsbarkeit, auf 
feine Koften errichten und unterhalten müſſe, noch mehr als 
er fchon gethan hat, zu beiveifen, fich auch noch auf die jenige 
römifche Geſetze, nach welcher die Magiftratsperfonen, und 
felbft die Kalſer, welchen Ehrendentmale zuerfatınt worden, 
diefelbe auf Ihre Koften errichten laffen mußten, beruft, und 
davon auf jene Symbole, weil fie jura honorifica bezeid)s 
neten, eine analogifhe Anwendung macht, 


-Die Abhandlung zerfällt Übrigens In zwey Hauptabs- 
fehnitte. Der erfte behandelt‘ den Segenftand im Allgemei⸗ 
nen. Die Begriffe der peinlihen Proceßkoften und ihrer ver 
ſchiedenen Arten werden feftgefeßt, und es werdenidie allges 
meinen Srundfäge von der Verbindlichkeit zu deren Bezahlung 
oder Erftattung angegeben. 


| Der zweyte enthält die befondern Grundfäße nach Vers. 
fchledendeit der Procefarten, (Anklageproceß und Inquiſi⸗ 
tionsproceß) und der Fälle. Diefe vorgefchriebene Ordnung. 
iſt an fich betrachter gut; aber fie if nicht ganz genau beob« 
achtet, indem ber erfte Abſchnitt zum Theil. fchon. Anwen» 
dungen der allgemeinen Srundfäge enthält, welche in den 
zweyten gehoͤrt hätten. Hierdurch iſt der Vortrag im Ganzen 
wirklich ein wenig verwirrt geworden, und es wird zuweilen. 
ſchwer, die Säge des Verfaflers deutlich zu fallen, zumal 
da feln Ausdruck nicht immer einen hohen Grad von Beſtimmt- 
beit hat. Angehängte find noch: 30 deutfche Provinzialges 
fetzbuͤcher in Auszügen, welche die peinlichen Procepkoften Bes 
ereffen. Sie find die hauptfählichften Quellen, aus welchen 
Der Berfaffer feine Säge und Beweiſe geichöpft Hat, und. 
deßwegen in dem Buche felbft häufig allegirt. — 


Beytrag zu der Lehre von den Proceßkoſten, von 
Juſtus von Schmidt, genannt Phiſeldeck. 
Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1793. 175 ©. 8. 
10% — * 
e 
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| Die Lehre von der Erſtattung und Kompenſation der Pro · 


— 


ceßkoſten war, bey der Unbeſtimmtheit und Unvellklemmen⸗ 
heit der darüber, fprehenden Geſetze von je ber toutrovers; 
aber erft in den neneren Zeiten ward der Stätus cyntrover- 
fiae durch die Schriften des Hrn. Prof. Weber auf der einen, 
und der Herrn Heinemann und Emmerich auf der andern Seite 
mit gehoͤriger Beſtimmtheit feſtgeſetzt, indem jede. diefer beys 
den Parthehen fibd Muͤhe gab, einen allgemeinen Grundſatz 
aufzufinden, welcher fir alle ftreitige Fragen die Richtſchnut 
der Entſcheidung abgeben koͤnnte. Herrn Webers Grundſatz 
ift befanntlih der, daß die Prozeßkoſten nad den Geſetzen 
vom &chadenerfatz beurtheilt werden, und alfo die Erſtat— 


‚tung derfelben in allen Fällen, wo auch nur der geringite, 


Grad von Schuld (culpa leviffima) auf Seiten deſſen, der fie s 
veranlaßt, einträie, Statt finten muͤſſe. Seine Gegner hingegen 
behaupten‘, die Veturtheilung in die Procefkoften jey Strafe, 
und erfordre alfo auf Seiten des zu Verurtheilenden entweder 
dplum. oder menigftens culpam latam. Beyde Theile gehen: 
bey ihren Unterfuchungen und Beweiſen mit Gruͤndlichteit 
um. Scharffinn zu Werke: und. obaleidı Herrn Webers firenge 

heotie, aus dem bloß’philofophifhen Geſichtspunkte betrach⸗ 
tet, unſtreitig der Matur der Sache am augemeffcnften ift: 
ſo hat doch Hr. Emmerich durch forafältige Auffuhung und, 
kritiſche Beleuchtung verſchiedner einfchlagigen Pofitivgelege, 


| dagegen manche nicht unerhebliche Zweiſel ettegt. 


Kerr von Schmidt tritt mit feiner —— Abhan⸗ 
dlung zwiſchen beyden Partheyen in die Mitte, indem er, zwar 
den Weberiſchen Grundſatz von Schadenetſtattung als den rich« 
tigen annimmt, und die Gruͤnde des Hrn. Enımerich befriedigend 


widerlegt; zugleich abet behauptet, daß das Verhaͤltniß zwiſchen 


zwey proceßſuͤhrenden Theilen ein ſolches fey, in welchem in Anfes” 
hung der verurfachten Koften, nicht, vermöge des Aquiliſchen 
Geſetzes, culpa leviflima, fondern nach den für diefes Vers 
haͤltniß gegebnen einenchämlihen Gefegen nur culpa levis. 
geroährt werden muͤſſe. Seine Gründe für diefe Meinung 
beruhen auf die Bufammenftellung und kritiſche Erklärung ver⸗ 
fhiedener, hauptſaͤchlich roͤmiſcher Geſetzſtellen, und ſie laſſen ſich 
in einem kurzen Auszuge nicht wohl darſtellen. Eine vollkomm⸗ 
ne Ueberzeugung haben fie indeſſen, fo ſcharfſinnig fie auch 
entwickelt find, dem Rec. nicht gegeben: und das Hauptre⸗ 
ſullat aller Unterſuchungen über biefe Velerie ſcheint ihm 


— viel» 








— 


daß, 
w (eben | e Ab —*8 er 
1; genug” — ad al —— 
Mg Berfaffer bebäuptet, die actio *. ——“ 
mehr die, dieſer ähnliche, actio in faerum braetoria, 
‚Anwendung auf die Proceßkoſten um Orte 



















— 


tStatt finden; weil in Anfehung, dicher feßstren die ße 
upt,.. feine, re der Hauptſache "abaefonderte, age 
eten: fo möchte diefer Schluß doch wohl unrichtig feyn ; 
1 s iſt ja nicht von der Form des zu brauchenden Rechts⸗ 
mittels, ſondern von materiellen Gtundſatzen die Frage. 


—— 
vente Brfte Bes Wer⸗ befchäffriar ſich knie-dee 
fer wenn Theorie auf’ die” verſchiedne Arten 










von Fällen, in welchen von Erftattung ‚oder Kompenfation 
der Proceffoften die Rede feyn kann. Auch bier geht der 
ach —1 und gruͤndlich zu Werke, und die Sorge 
nauigkeit, womit er die verfhiednen Fälle beſtimmt 
———— iſt muſterhaſt und für den Prattiker lehr⸗ 
reich. Aber einigemal yon er denn doch faliche Anwenduns 

. gen-zu machen. 3,B. S. 82., wo er fagt: 
* „Billig aber iſt die ah mit Erftattung der Koſten 
„au verſchonen, deren Anwald fhr ſaetum proprium _ 
ohne hr Vorwiſſen abaeläugnet hat, und von deſſen 
sn Nichtigkelt hernach überführt wird. — Detr Vor⸗ 
ii C— der Chikane trifft hier nicht die Parthey; ſondern 
den ya und biefer müßte daher dem Gegentheil 

bie Koften erſtatten.“ 
JF glaubt, daß, nach richtigen Srundfägen, in diefem 
Falle die Parthey allerdings den Schaden, den ihr Anmwald 
‚dem Gegner verurfacht bat, [alvo regreflu gegen denſelben 
erſtatten muͤſſe. Eben fo ſcheint es-unrichtig, wenn ©. 91, 
der Erbe von Erſtattung der Proceßkoſten in dem Falle frey 
geſprochen wird, da zwar fein Erblaſſer, aber nicht er ſelbſt, 
den Ungrund dersangeftellten Klage wiſſen konnte. Cs war 
In diefem Falle die Schuld des Erblaffers , daß er feinen Erben 
03 qab, (3. B. durch Zuruͤcklaſſung des Dokus 
ments über eine bereits geritate Schuldenſorderung) eine uns 
gegruͤndete Klage anzuitellen, und der Erbe muß — fo 
lange, ale nicht von Strafe die Rede iſt — = für alle Hand 
ungen des Erblaffers haften. 


VN. A. d B. Anh. Abb, IY. D 1% 










(fort * an zu € * 
Erſte e erlin und Stettin, 1792 
* hen Vorbericht, Grundriß ur 
n Sefngeem Pränumssansenvergeichnißs. 8. 2M 
— nam —8 


— Baodbuch dee iteratur , angehenden. J 
“pienten, vorzüglich den Königt. Preufi 

—— gewidmet von E. F % 

Maſſow, erſtem Präfidensen zc. , | 

air nd. Berlin und Stettin, bey. Micole 
79 238 Seiten 8. nebft XXI S. WVorb 

und Grundrif. — Zweyter Band. E” 


enge, — Be 690 Seiten; nebft 
"ang ängtem Regſter der angeführten Schriften. # 


"yigg Ind 


er den Zweck Hlifen Senden, mit einander {m — 
nden, Werke, oder vielmeht des noch unvollendeten 
ſetn Werks, wodon fie als Theile zu betrachten ic mn 
t den lan deffelben hat. ſich der Vetf. ſchon in einer 
dem dritten Bande der Kleiniſchen Annalen: der. 
789 —— Ashandlungs „Ueber das Bildungege⸗ 
ni der Meferendarien bey den preußiſchen Zuftizkollen 
va 2%.) ausführlich erflärt, und von den für aut befuns: 
en Veränderungen nei alebt er hier In den Vorberich 
* Rechenfchaft. Seine Abſicht HE, jungen Leuten, die ſich 
dem Dienſte des Preußiſchen Staates im Fache der Juſtiz⸗ 
verwaltung und des. damit ur: und gewoͤhnlich ge 


% 
> 
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gewidmet haben, zu einer ätveckmäßle 
fürs dhrem wichtigen: Beruf Ye zul 
er dabey in einem ſeht weitläufs 
> Eh verfteht darunter nicht bloß präktiiher Bb 
mit der Juſtizverfaſſung und mit dem Geſchaͤffts⸗ 
son in den Preußiſchen Staaten, nad den darin befteheuden. 
nlichen. Einrichtungen; ; fondern aud, —5*— 
ſowohl der Rechtswiſſenſchaſt, als auch e 
* Rechtselehtrten mehr oder Kelige we 
ichen Wiſen jaften, mithin allgemefne Ausbilvung des 
und endlich moralifche Bildung des Charakters 
end uud Rechtſchaffenheit. Sein anfänglicher * 






















ſten Teile die Moral abzuhandeln, im Zwey⸗ 
eltung zur thedretiichen Ausbildung des B 
ind im Dritten die plattiche Aufeitutrg zir geben. 
1? foflte goch mäpere praktiihe Anleitungen na 
denipelt der wirklich zu verwaltenden Armter enth 
Bon diefer Anordnung iſt er indeſſen, ob fie gleich, 
Im — nen Betrachter‘, die naturlichſte it; wieder abge 
— —2* Detracht , daß er doch zutachſt für Nez 
endarien, das heiße für Leute, bey denen man einen ges 


* ir WERE von cheoretiſcher Ausbildung des Verſtandes 
ſchon vorausfegen kann, ſchreibt, Die ptaktiſche Anleitung 


die Ihnen am noͤthigſten iſt, unter obigem Tis 
—122F zuerſt geliefert. Die Anteitung zum tbeoretifchen - 
m. if unter.No. II, , als der nuumehrige zweyte Theil, 


— und den, —* nicht. im Manufeript vollendeten 












Theil, unter dem Titel: Unterbaltungen über die 
und Politik des Staats » und Juftisbedienten, 
wir, . wenn die Umftände die rüpmlichen Abſtchten des 

ei Betfoſſers beguͤnſtigen, noch zu erwarten, 
er nad dem erſten Plane verſprochene vierte Theil wird 
alsdannn. ganz wegfallen, da die Gegenſtaͤnde orffe!ben in dei 


——— Theilen theils ſchon aufgenommen find, theils 


enommen werben ſollen. 

L.Thelſt ſich in drey Abſchnitte: Gifter Abſchnitt: 
allgemeinen Ordnung und Verfaſſung eines 

————— und dem mdeauſchen Juſtiz⸗ 


rer tel: Von: der, oflgemelnen Ordnung und Vers 


fafung eines Landesjuftigkollegii. ater Titel: Vom Ragl⸗ 
D ⸗ ſtra⸗ 


* 
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ſtraturweſen. 3ter Titel: Vom Expeditlons⸗ und Katzley ⸗ 
soefen, Ater Titel: Von Gebühren: » oder’ 
Zter Titel: Vom Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen. 6ter * 
Dom Zabellenwefen. +.?ter Titel: Vom Strafweſen ı 8te® 
Ditel: Vom Stempelwefen. gter Ziteli Von ſicealiſchen 


[3 8 * 
4 r Ve > 






3weyter Abfehnitt: Won den Gefchäfften eines 
Bollegii, wodurch, allgemein genommen, die, ‚die 
‚materielle Dienftverwaltung in ſich faflenden. Angeles 
genbeiten betrieben werden. In 10 Titeln: 1), Allges 
meine Regeln und Bemerkungen, über die Betreibungsart, 
Eintheilung und Benennung der Geſchaͤffte; 2) von der Vers 
nehmung der Partheyen ad protocollums 3) vorm Vortr 

der decerneudorum, Abfafjung der Defreten, Re: un 

Superreviditan «der. Concepte ; 4) von. Abfafjung der In⸗ 
firuftionsprotofolle in Civilproceſſen; 6) von Localtommiffios 
nen; 7) von Rriminalinftruftionen und Erecutionen; 8) 
vom mändfihen und fchriftlihen Referiren in Civil» und 
Criminalproceſſen, Abfegen, Vollziehen und Publiciten ‚der 
Urtheile: 9). von. Prüfung der Kandidaten; 10) von der, 
den. Kollegſis und einzelnen Mitgliedern obllegenden Bil⸗ 
dung der Aufcultatpren und Referendatien. 


Dritter Abſchnitt. Von den verfchfedenen Gegen⸗ 
ftänden der Bearbeitung eines Landesjuftisköllegit, 
nach den verfchiedenen Darinn vereinigten Departei 
ments. In 12 Titeln: 1) voem Laudeshoheltsdeparteiment; 
2) von Bearbeitung einzelner Civilproceſſe: 3) von Aufhe⸗ 
bung der Gemeinheiten; 4) von Concurs/ Liquidations⸗ In⸗ 
dult⸗ und Behandlungsproceſſen; 5) von Bearbeltung der 
nicht zur ſtreitbaren (zur nichtſtreitbaren) Gerichtsbarkeit 
gehörenden Geſchaͤffte; 6) vom Hypothekenweſen, Lehensho⸗ 
— und Intabulation der Pfandbriefe; 7) von den 
Geſchaͤfften der Kriminalgerichtsbarkeit; 8) von ber Oberauf⸗ 
ſicht auf die Untergerichte, von Juſtizviſitationen und dem 
Untergerihtsdienft überhaupt; 9) von Kreis» Auftizräthen, 
Juſtizkommiſſarien und Notarien, und ber Oberaufficht anf 
biefelbe ; 10) Von Vormundfchaftsgeihäfften; 11) von Con⸗ 
ſiſtorialgeſchaͤfften; 22) von den Gefhäfften, die die Landes⸗ 
juſtizkollegien mit den Kriegs» und Domainentammern und 
andern Departements gemeinſchaftlich habn. 


2 ’ Eu “Sy i No. 
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0 Medhiögelahifelt 5 
| —— Theile eingetheilt. Erſter Thefle 
e gen aͤber den menſchen deilem 

ig und Bildung, Studiren der Teferendarien, 
"and Eintheilung der Wiſſenſchaften, über 
Encytlopaͤdie und Methodologie. 


—— — 1) Allgemeine Einleitungen vom Mens 





ziehung und Bildung. 2) Allgemeine Bes 
* ben Verſtand und äber die Ausbildung feiner 
— Bon den beſondern Quellen und Huͤlfemitteln 
a des Verftandes überhaupt. 4) 
nipeifung zum Studiren — in befonderer Ruͤck⸗ 


fit —— und die allgemeine Ueberſicht der Wiſ⸗ 
Fenfaften und Kenntniſſe. 5) Allgemeine Wiſſenſchaſtsta⸗ 


ter Thell. Won den Wiffenfchaften und Kennt: 
‚die nicht unmittelbar zur Recesgelabebeit ges 


In 9 Titeln, 1) Geſchichte Cim weitläuftleften Ber» 
} Phlbſophie. 3) Mathematik. 4) Philolo * 
| — 6) Naturgeſchichte, 
rurlebre un Arzneywiflenfhaft. 8) Schöne Wiffenfchajten * 
x | Künfte- 9) Staatsregierungswiſſenſchaft. 


J —* Theil... Von der Rechtsgelabrbeit, ſowohl 
als befonders in beziehung auf die preufs 
jaten, - 


* an 1) Bon der Rechtsgelahrheit überhaupt 
enden er einzelnen Theile. 2) Von der juris 
die und Methodologie. 3) Bon der Bes 

e Sfehe. 4) Bon der Sefchichte der Rechtsgelahr⸗ 

Ge Ds bem Naturrechte. 6) Ben der pofitiven als’ 
\ ‚gemeinen und von der Elementarrechtsgelahrheit. 7) Von 
gs⸗ und Huͤlſswiſſenſchaſten der Rechtsgelahr⸗ 














i Von der, 2ten Ordnung, oder der Quellenrechts⸗ 

| 8 überhaupt. 9) Bon dem Duellenftudio der in 
Deutſchland aufgenommenen fremden Geſetze. 10) Von dem 

o ber urſpruͤnglich deutfchen Geſetze — mit dem 

Ausſchluß der preußiſchen. 11) Von dem Quellenſtudio der; 
dem pr. Staate eigenthuͤmlichen Geſetze uud Rechte. 12) 
Von der dritten Ordnung der — EN) IE: 
—X 3 wel⸗ 


+ 
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welche die. verwiſchte Jurlsptudenz, ſowohl der Deutſchen 
als der Preußen, nach geſellſchaftlichen Haupt 
lehrt. 13) Bon dem pofitiven Staats, und Voͤlterrechte 
14) Bon dem pofltiven Privatrechre. 15) Vom Lehentechte. 
16) Bom getftlihen oder Kirchen» und Couſtſtorialtechte 
17) Vom Keiminalreht 18) Von der praktiihen Rechts⸗ 
gelahrheit. 19) Won der vierten Ordnung der Rechtsgelahr⸗ 
hir, welche die elnzelnen Nebentheile enthält, Von der 
yinziat; und Localrechtsgelahrheit. | —* 


Viertet Thell. Verſuch einer, auf das Bedhefniß- 
dr Tuftiseeferendarien | eingefchräntten, - Subjektiv⸗ 
Melbodologie. | | wa 


Hler werden zuerft: 


I. einige altgemeine Bemerkungen uͤber die Pflichten el⸗ 
Geſchaͤſtsmannes; über die zwedmäßlafte Art feiner Thärige, ⸗ 
keit, über die vernünftige Einchellung jelner Zeitzc. votgetta ⸗ 
gen: fodann werden u 


\ EN ae 
- 1, die Wiflenfhaften, fo wie fie. die Referendarien 
theits fiudieren , theils anwenden müffen,, in der ihre Folge⸗ 
ordnung der Megel nach beftimmenden Reihe, kurz twiebere, 






y  aREN ei 


beit und zufammtengeftelle, wie es die Hauptabtheilung dee 


Ssinalingslebens in den drey Hauptrollen feiner Thaͤtigkeſt 
Tnaͤmlich a. abſtraktes Studiren, 2) coneretes Studiren in 
und mir Anwendung auf Geſchaͤffte, 3) Privatleben und Er⸗ 


bolung) erfordert:- Es werden dabey drey verfchledene Klaſ⸗ 
ſen von Referendarien, a) ſolche, die als Schüler und Stu⸗ 


“ 


mten im Ganzen zweckmaͤßig gebildet. find, b) gut gebildete, 
chuͤler, aber verfäumte Studenten, und 5) ſolche, bie fich 
ſchon auf niederen Schulen vernadläßigt haben, ängenomms» 
—* und jede Klaſſe erhaͤlt ihre eigne Anleitung. Endlich 
r 


111, die Nothwendigkelt, daß wirkliche Staatsbedlente 
sie ganz aufhören zu ſtudiren, gezeigt, mit Bemerkung der 
‚für ſie paſſenden Kenntnißarten. — | 


Mehr als dieſ⸗ allgemeine. Inhaltsanzelge läßt ſich von 
einen fo viel umfaflenden. und fo reichhaltigen Werke, als 
das vorliegende iſt, ohne allzugroße Weitlaͤuftigkelt, nicht 
geben. Sie wird indeſſen, bey aufmerkſamer a > 
— — m 





Seſch iſis maun zum Berf. hat, det durch doſſelbe den auſchau⸗ 
man a 


nz ‚es — — ne. W * — — —— — — 
U 





2 ha: "2 
BEER Serge han Ir 


in Anfebung des wichtigen Beduͤrfn jur ——— | 
und anderer damit verwandten Öffentlichen Angele⸗ 
ade, nicht bloß —— und oͤſters ſtuͤmper⸗ 
ſegenannte XRechtsgelehrte, ſondern ausgebliaete, Aa 
was fuͤr Menfchenmwohrfahrt wichtig iſt, unter tichte 
te, mit ihren menſchlichen, bürgerkihen mıd Amis Pirkäten 
dlich bekaunte, furz, faͤhige, thgendhafte und rechtſchaſ⸗ 
Maͤnner zu haben, erwot ben hat, De: Werth dl 

bre 















toled_nod) dadurch: erhößt „ daß er vicht efnen bloß atie 
ben Gelehrten, fanden einen angeſehenen und er 
an —* eities hohen Provinzlalgerichtehofes ar ag 


kichen Deweis giebt, rm —* —* was —— Denn 
aufrichtig will, Lehren alſo 
burch fein eignes Bapiel er ein For ul Schr ge von Untruͤg⸗ 
it erhalten: - Auch auswärtigen, und zwar nicht blog 
angehenden yeaktifihen Rechts gelehtten iſt das Buch, alt; ein 
ſolches, aus welchem ſich naͤchſt der, doch Manchem ſchon 
an ſich ſelbſt intereffanten, preußiſchen Juſtizeolleglalverfaſ⸗ 
fung«- viel allgewein Noaͤhzliches iernen laͤßt, zu empſehlen: 
—* es wird jedem Staat wohlthun, wenn bie ae 
einer Zuſtizkoleglen, bey ihrer ellmähligen Bildung 
darinn aufgefkelte aßgemeine Srundfäge und gegebenen hen 
Anleitungen befolgen tollen. 


ESs iſt noch zu bemerken, daß der te Gatıperheft d 
Works (dd Anlelemig zum prabtiſchen Dienft ze.) ſchon 
De 1785 und der weyte (das Handbuch der Literatur x. ? 

im 3. 1790; beyde im — den Stettiniſchen R 
srefetendärlen zum Gebrauche mitgetheilt, und zu dem 
in bei ſerungsbibliothek niedergelegt worden find, 
kann Affe i e dewiſſermaaßen als eine, big ſetzt noch 
If Ihrer Arc einzige, und gewiß feht rühmtiche, oͤffentliche 
Ankalt betrachten. - 


Damit nicht der NAD. Bibl. zum Vorwurf ge⸗ 
reiche, ein von dieſem Werthe fo ſpaͤt angezeigt zu 


“ baden: ſo muß Nerenfene zu feiner Eutſchuldigung anführen, 


* er in non den ungluͤcklichen Provinjen Dausichlande 


it. 5 Jahren unter der Laft des Krieges ſeuſten, 


" zu we in geoßer Maſſe V Geſchaͤffte ans 


a Me 
Berüfs Äom bien zu tk re don DR 
nige Muße übrig gelafien haben. 





R.F Terlinden (Koͤnigl. Preußifchen Regierungs« 
 affiftenzrarps und Großrichters in Soeſt 2c.) Were 
ſuch einer praktiſchen Anleitung zum Defretiren 
und Erpediren in unftreifigen Rechtsgefchäfften, 
fuͤr anaehende Decernenten und Gerichtsaftuarien 
behy den Untergerichten , naͤch den Grundfägen Der 
neuern Preußischen Gefege. Der Anleitung zum 
Dekretiren und Erpediren Dritter Theil. Halle; 

- "in der Rengerifchen Buchhandiung. 1795. XX 
und 454 Eeiten, nebft einem Anhange, welcher 
ein Formularbuch enthält, von 284 Seiten gt. 8. 
aM: a er 


Der erſte Thell dieſes Werks erſchlen #786. Der zweyte 
1788. Beyde find in der Allg. Deutſch. Bibl. Bo. 77. &; 
84. und Bd. 88. II: &. 177 angezeigt. In der Einlei⸗ 
tung handelt der Verf. in flinf Abſchnitten vom Drefretiren 
und Expediren in unitceitigen Rechtsgeſchäfften überhaupt, 
son den Quellen, Hülfsmitteln, der. Literatur. u. ſ. w. Die 
Abhandlung felbft zerfällt in zwey BGauptabſchnitte, deren 
erſter die Verfügungen, welche in Sachen der willführlichen 
" Gerichtsbarkeit vorfommen, bdergeftalt abhandelt, daß ı) die 
allgemeinen Rechtsgefchäfte, als gerichtliche Beſtaͤtig ungen, 
Zeugniſſe, Beglaubigungen, Bevollmaͤchtigungen; 2) ſolche 
Verfuͤgungen, welche die beſondern Geſchaͤffte der willkoͤhtli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit angehen, eroͤrtert werden, z. B. Bere 
ſieglung, Süterverzeichniß, Taxationen, Subhaftationen, des⸗ 
gleichen Verfuͤgungen in ſolchen Rechtsgeſchaͤfften, welche 
die Erbfolge angehen. Der zweyte Hauptabſchnitt iſt 
uͤberſchrieben: Won den Verfünungeriin Gefchäfften, welcht 
auf das Wohl des Staats und feiner Unterthanen einen Eins 
flug Haben, nnd die Serechtfame des Randesherrn betreffen, - 
38. Konfiftorialgefhäffte, Verfügungen In Pupillenſachen, 
ſolche, die ins Depofiten« und Hypothelenweſen —s 


, Retsgelaßeßell: = 7 

Es wuͤrde unbidig feyn, in einem Werke, das laut der Bots 
rede zur Belehrung angehender Unterrichter und Gerichtsak⸗ 
tmarien beſtimmt iſt, mehr fordern zu wollen , als der Verf. 
hier- geleiftee hat. Er iſt im Ganzen feinen Vorgänger, ber 
Maſſow, Truͤtzſchler, Klapreth gefolgt, und hat da 
befondre Ruͤckſicht auf das allgem. preuß. Landrecht und 
preußiſche hier einfchlagende Verordnungen genommen. 
She es.dem Hrn, Verf. belicht, feinen Vortrag Hin und 
er abzufürzen , und mit den Muſtern, die dech in Ans 
hung der Sprache und des Inhalts nicht immer die zweck⸗ 
Bigften ſind, etwas fparfamer zu ſeyn; fo mäte dieſes 
feiner Beſtimmung noch näher gekommen, Ueberhaupt 
Rec, den Formularbüchern und ausfüßrtichen Muftern in 
en Behrbüchern nit ſehr geneigt. Bon Nechtsmegen follte 


11 
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der künftige Geſchaͤfftsmann einen guten Gefhmad und eine 






inteichende Fertigkeit, fich in feiner Mutterfprache beſtimmt 

‚tichtig auszudrücken, fchon von Schulen mit auf bie 

Iniverficät bringen, und dort in den Vorfefungen über die 

praktiichen Brechtstheile, unter der. Nufficht feines Lehrers, 

Rund und Feder, au Beforgung rechtlicher Geſchaͤffte aller 

rt, awerkmäßig gebrauchen lernen. Iſt diefes gehörig ges 

und fehlt es: dem angehenden Geſchaͤfftsmanne nut 

‚nicht an den zu feiner Beftimmung nörhigen Talenten 

und theoretifhen Vorkenntniſſen: fo wird er aller foftbaren 
Formularbuͤcher leicht entbehren koͤnnen. 


* Am Ende ift ein ſehr zahlreiches Verzeichnig von Druck⸗ 
ehlern behgefügt, ftatt deſſen Mer, lieber elm Megifter Are 
drey Theile gefehen Hätte. Ai 2 
BNSEN: ' 


wie Au 
m 


Philoſophie der Juſtizpflege bey dem Aufhebungs⸗ 
ſteme der Seibeigenfchaft (in Dänemarf) und 
dem hieraus entftandenen höchftwichtigen Proceffe _ 
zwi ſchen dem Koͤnigl. Daͤniſchen Etatsrath Hrn, - 
Chriſt. Colbiornſon und dem Herrn Reichsgrafen 
Chriſtian Friedrich Toͤnne von tuͤttichau ze. Aus 
” Dem Engl. uͤberſetzt. MeurFahrwafler. 1742, 
2 


* 23* 


4* Pu . . g® 
Be Zgwey⸗ 
- u 
J 


— 


*5 


* 


za¶Vrcechtagelaheheit. 
Zweytes Bändchen, mit beygefuͤgten Anmerkungen 


des Ueberſetzers. 1792. 147 ©. — ge. 0 


| Niet leicht iſt wohl das ehrwuͤrdige Wort Polleſehle⸗ 


öber gemißbraudht worden, als auf dem Titel dieſer im 
daſten Grade leldenſchaftlichen, in dem verworrenften Vor⸗ 
crag/ und mltunter in die Sprache bes Pobels eingekleideten, 
anmaßlichen Kritik der neueren, zur Etleichterung des Zuſtau⸗ 
des der Leibeigenen ergangnen konigl. daͤniſchen Verordnungen, 
und Insbefondre der erfolgten Entſcheidung eines ans Veran⸗ 
faffung derfelben zwiſchen den auf dem Titel genannten Per ſo⸗ 
Aflandnen Injurien ⸗ und Denunciationg » Proceſſes. 
Der Verf. kann fin der Hauptſache, vaͤmlich, daß durch 
Aufpebung det Lelbelgeaſchaft Die Rechte der Eutsbefiger ge⸗ 
Erönet werden, daß diefe Aufhebung für Dänematk,. nad 
einem Innern Zuftande,, politifch nachtheilig, und daß das 

erfahren gegen’ den Hrn, Grafen von Littichau (der ih 

erbindung mit mehreren juͤtlaͤndiſchen Gutsbefigern Se 


 genvorftellung that) zu hart geweſen ſey, Recht haben ; aber 


fo tole er esangenriffen hat, wird er weder durch ſeine einfeitige 
und verworrene Datftellung det Gründe, den ruhigen Def 
fer überzeugen, noch durch feine geſchmackloſe Deklamatiornen 


und grobe Invekliven den großen Haufen auf feine Site 9 


ziehen. 
u... Kr. giebt fi für einen reiſenden und beobachtenden Eng⸗ 
Under aus, und beleidlat durch dieſe plumpe Maſketade dieſe 


Ralen in eben dem Sinne, in welchem et durch den Titel 


bie Philoſophie beleidigt. 
Am Schluſſe droht er, deß noch ein drittes Baͤndchen 
folgen ſol. . 
N. 


u Arzneygelahrheit. 


Daſchenbuch für Aerzte, Phohler und: Brunnenficb- 


age zur bequemen Veberficht der Reſultate aller 
n neuern Zeiten genauer unterfuchten Geſund⸗ 


brunnen und Bäder Deutſchlands, von Carl 


Auguſt 


Unpuepgelahtiel: — 59 
Auguſt Hoſſmann. Weimar, in der Hoffmanni-· 
Eli Buchhandlung. 3795. 121 ©, 8. Iüge: 


mie einem: Blick die Unterfuchungen der vorzuͤglichſten 
albrunnen. Deurfehlands in gedrängter Kürze Äberichen 
wit, dem koͤnnen wir Diefes Büchlein, welches ſich auch durch 
fein Aeußeres empfiehlt, mit allem Recht empfehlen. Er 
liefert bier. die Refultate von 67 neu unterfuchten Minerals 
Brunnen nach folgendem Plan mit beyaefügter Literatur, 
Die erfie Klaſſe enthält die Bitterwaſſer (1. das Salbichüpte 
Bitterwaſſer; 2) das Steinwaffer Bitterwafjer). Die zweh⸗ 
te Kiafle die alkaliihen Wafler, davon die erfie Gattung die 
altaliſch⸗ erbigten (1. das Charlettenbrumn  Wafler; =) das 
St. Mauritz Sauerwaſſer in der Schweiß)5 3) das Waſſer 
zu Memelfen; 4) das Pfefferbad; 5) der-Pprmonter Silp 
brunn). Die 21e Gattung alkalifch »falinifche Waſſer ı) die 
Biliner Sauerbrunnen; 2) das Selterwaſſer). Die 3te 
 Mlafie muriatiſche Wafler (1. die muriatifche Duelle bey Er⸗ 
tz 2) der Johannisbergerbrunn bey. Fulda ).. ate Klaſſe 
tahlwaſſer ; ıte Gattung alkaliſch »erdigte Stahlwaſſer (1. 
Bas Alacher Waſſer; 2) die Anhalt. Schaumburgifche Mine⸗ 
ralqueſſe; 3) das Dorf Geismariſche Waſſer; 4) das Ludo⸗ 
waer Mineralmafler ; 5) das Freudenthaler Wafler ; 6) das 
Söppinger Mineralwaſſer; 7) die Hambacher Mineralwaſſer; 
) das Imnauer Minetalwaſſer; 9) das Kothenerwaſſer; 
vo) der Piebiwerder Neubrunnen; 11) das Rhoingauet Stahl⸗ 
waſſer; 12) das Schwalbacher Stahlwaſſer; 13) die Schwol⸗ 
lenet Saueibrunnen; 14) das Spanwaſſer; 15) das Ver 
dener Mineralwaſſer; 16) der Wernarzer alte Brunn; 17) 
das Witartswgler Waſſer; 18) die Wildunger — ** 
Zwote Battuug alkaliſch · laliniſche Stahlwaſſer (1. das Bruͤe 
nauer Waſſer; 2) die Karlsbadet Waſſer; 3) der Egerſche 
ſundbrunnen; 4) das Fachingerwaſſer; 5) der Godesber · 
ger Säuerling; 6) der Oberlehnſteiner Säuerling; 7) dag 
öpligerwafler ). ‚ Dritte Sattung, ſaliniſche Stahlwaſſer, 
Cr, der Bellberger Sefundbrunnen ; 2) das Blumifteinerwafe ° 
fer; 3) das Driburger Waſſer; 4) das Engifteiner Waſſer; 
5) das Rannftädter Waſſer; 3 6) das Leukerbad; 7) der Lieb⸗ 
werder alte Brunn; 8) der Meinberger Trinkbrunnen; 9) 
ber Prenzlauer Geſundbrunnen; 10) die 6 aͤltern Pyrmonter 
11) das nz Waſſer). ate war, 
MUTIR- 


* 


et u \ 


muriatiſch⸗ Jaliniſche Stahlwaſſer (1. das Kißinger Waller s " 
2) dag Lochbacher Bad; 3) das Meinberger Mineralſalz ⸗ 
waſſer; 4) das Schwalheimer Sanerivaffer). ste Klafle, 
Schwefelwaſſer; diefe theilt er in 4 Gattungen ein: * 
tung, allaliſche Schweſelwaſſer (ı das Alcher Schmefelm 
fer; 2) das Gaſteiner Wildbad; 3) das Iferkerbad; 4) dag 
Thalguther Waſſer; 5) das Weilbacher Schmwefelmaffer. ete 
Gattung, ſaliniſche Schwefelwaſſer (1. der Leenſinger Bades 
quells =) das Nenndorfer Schweſelwaſſer). ste Gattung, . 





| elſenhaltig » falinifhe Schwefelwaffer (1. dag Anezihle Babys 


2) die Gurnigelwaflers 3) der Leenfinger: Trintbrunnenz 
4) das Meinberger Schmwefelmafler; 5) das Niederbaadner 
Schwefelwaſſer). ate Gattung, elſenhaltig⸗ murlatlſche 
Schwefelwaſſer (1.das Baadner Sauerwaſſer; 2) der Ber⸗ 


giſche Geſundbrunnen; 3) das Limmerſche Schwefelwaſſer) 


Die Brunnen ſelbſt ſiud alphabetiſch auſgeſtellt. 


Beſchreibung des heilſamen Fachingerwaſſers und 
feiner heilſamen Wirkungen, von Moxitz Gerz 
hard Thilenius. ↄte Aufl. Marburg, in dee 
afademifchen Buchdruderey. 1792.. 32 ©, 8 

a. | a Hr ee” 


Her befannte Hr. Verf. Handelt in dleſen niet Bogen 


1 


von dem phyſiſch » chemiſchen Eigenſchaften dieſes Mineral⸗ 


waſſers, und ruͤhmt es in oft wiederkehrenden eatarthaliſch⸗ 


rheumatiſchen Zufällen, in mancherley Magenuͤbeln, Hypo⸗ 


chondrie und Hyſterie ꝛc. nah Art der Brunnenaͤrzte. Es 
enthaͤlt, nad Wurb, in 4 Medicinalpfunden.ı no Cubikzoll 
Enftfäure, SIR veines Alkali, s Gran Kochſalz, 1.1 Gran 
— 1Gran Bittererde, 3 Gran Selanit, 3 Gran 
en, | 


Khemifch « miebicinifche Befchreibung des Kaifer Fran _ 
+ zenbades, oder des Egerbrunnens. Nebſt einer 
Uiterargeſchichte diefer Quelle, und hifterifch>ftas 
tiſtiſchen und geognoftifchen Bemerfungen des 
Egerfchen Bezirks, von Franz Ambrofius or 
F rag, 


J 


Rechtsgelahrheie. 6: 


Prag und Dresden, in der Waltherſchen Hofe 
bachhandlung 1794. Ohne Vorrede und Dedi⸗ 
catlon 212 ©, 8. . 20 9% 


Her Egerbrunnen verdient allerdings eine beffere Beſchtel⸗ 
bung ‚, als wir bisher davon gehabt haben; und diefe konnte 
in keine beſſere Hände gerathen,, als In die eines Keuf, von 
welchem wir bereits mufterhafte Befchreibungen von Sedli 

and Bilin befisen Diefe Schrift ift dem Melchsgrafen, 
Heinrich Rottenhahn, zugeeignet, und auf dem Titel mit 
einer Vignette, vom Brunnenhaufe, geziert. Die Schrift 
ſelbſt iſt fo reichhaftig , daß wir ohnmoͤglich alles auszeichnen 
Eünnen; ohne die uns vorgefchriebenen Grönzen zu überjchreiz 
ten, und wir mäflen uns bloß mit einer getreuen Inhalsan⸗ 
zeige begnuͤgen. Die erfte Abtheilung enthält eine minerafos 
gilche Beſchreibung des Egeriichen Bezirks; der erſte Abſchnitt 
Die gensraphifche Lage, ©. ı — 5, wo alle Fläffe und Bäche 
aufgezählt werden; der zwente Abſchnitt hiftorifch » ſtatiſtiſche 
Nachrichten, wo alles Wiſſenswerthe Eurz zufammen ge⸗ 
drängt IE CS 6 — 14)z der tritte Abſchnitt S. 14—19) 
enthaͤlt allgemeine geognoſtiſche Bemerkungen, hier alſo Nach⸗ 
richten von Granit, Gneus, Glimmerſchiefer, Thonſchie⸗ 
fer, von Floͤtzgebirgen, als den zur Trappformation gehoͤrl⸗ 
gen Baſalten, Erdſchlacken, halbgebrannten Thon, von ange⸗ 
ſchwemmten Gebirgsarten, als dem Tufſtein, dem Laimland, 
dem Sandland, dem bituminoͤſen Holz» und dem Moorland, 
woraus man ſich nachher die Eutftehung- der Beſtandtheile 


diefes Mineralwaflers erklären kann, _ Der ste Abfchnite bes + 


fehreibt das Gebirge In dem nördlichen Theile des Egerifchen 
Bezirks (S. 20— 36). Der. ste Abfchnitt das Gebirge in 
dem füdlichen Theile des: Egerifchen Bezirts. &. 36 — 684 
Hier finden ſich ſehr intereflange Nachrichten von dem Alauns 
werk zu Muͤhlbach. Das Alaunerz ſey nur bitumindfes Holz, 
man bedient fich hier nicht des Harns, fondern der Pottafchens 
auflöfung, um. die Äberflüßige Säure, welche das Anfchießen 

“ Hindert, zu ſaͤttigen; es werden jährlich 150 Zentner Alaum 
bereite. Im sten Abſchnitt folgt. die nähere Beſchreibung 
des Egerbrunens (S. 69 — 77). Die auf dem Moorboden 
bäufigen, oft mehrere Fuß hoben KHügelchen, die. meiftens mit 
Moos bervachlen find, hält er.für eigentliche Luftlöcher,, «ans 
denen bie Kodlenſaͤure mit großer Gewalt abwechſelnd her⸗ 


wo · 


. f “ 


63 Arhuhhelchehen 
PER Moorgrunde — 
feinen nie Ei; — N 
Ugel erhe ver. * 
Er krateraͤhnliche Berti RR daran S BR, | 
oder Polterbrunnen. Hler iſt die ns ade & 
ich, wie bey wer Grotte de Cane, boy Niapel; da 
& 75 von andern, noth nicht genügten, Säuerlingen 6 
Rohr ; Mileſtin, Watzgereuth, Hartefienreuth, Brut, K 
%, Sihenfein. S. 76 Entftehung dee Beftandehelie dieſes 
Mineralwaſſers. Er bepieht ſich hier uͤberhalpt auf dag, 
was er über den Kammerbuͤhl bereits‘ Id Bergmänuiichäh 
ürnal fagte. Die freygewordene Schwefelſaͤute der in den 
einföhlen vorhandenen aufgelöſten Schwefelkieſe eutw 
Eele qus dem Kalkmergel die Kohlenſaͤure. Die Kalterde qgiebt 
ber Kalkmergel her, Indem das Waſſer, welches kochſalzae⸗ 
ſaͤuerie Sode enthält, anf auſgeloͤſte Schwefeltiefe Dh 
bleibt ein Thell dieſes Salzes unzerlegt, ein anderer werdt 
petrlegt, und die ſreygewordne Soda verbinde ſich mie der 
Schweſetſaure zu Glauberſalz, der geringe Waͤrmegtad dag 
‚&geswafjers muͤſſe vonder größeren Tiefe , in welcher hier dad 
entzändete Steinkohlenvfloͤß liegt, Hergeleitet werden. riet 
Abſchnitt enthaͤlt die Analyfe des in der Gegend des Saͤuer⸗ 
lings ausgewitterten Salzes S. 78—83.: Es finder 
am häufigften zu Ende des Frühlings in dor Moorgegend 
Mohr , vorzüglich. in der Gegend- des eigentlichen Eger⸗ 
beunnend, u Loth Hält nah N. 40, 5 Gran kriſtalli⸗ 
fiete Sohlenfauee Soda, 14 Eohlenfauren Kalt, 166, = 
eSoda, 27, 27 kochlalzaefäuerte Soda; oft fin 
bdet ſich auch oxidiertes Elſen. Das Verhaͤltniß der Beſtande⸗ 
theile varſere; man laugt es aus, kocht es in eifernen KReffefe, 
Aid und verkauft es unter dem Namen Egerbrun⸗ 
enfals. Die zweyte Abtheilung liefert die. Geſchichte der 
Quelle, und zwar der erſte Abſchnitt die Biterar : Gefchichte 
S. 84— 116 fehr vollſtaͤndigz der zweyte Abſchnitt die eis 
| gen entliche Geſchichte des Brunnens ©, 116— 124. ' Die dritte 
btheilung begreift die chemilche Unterfuchung des Eseriſchen 
Gefundbrunnens &. 125. Der erfte Abſchnitt begreift. die 
Kan Beſchaffenheit dee Quelle ©. 1265 —ı28; derzte 
nitt = Prüfung des Egerbrunnens mit qgegenwirtenden 
®. 128 — 1485 der dritte Abſchnitt enchäft Ver⸗ 
—8* ei Deſtimmang der Menge des fohlendefäuerten Gafes 
im dem Egerbrunnen ©. 19 mu 325 der dee ._. die 
IR mifche 




















Arzneygelahrheit. J 68 
Unterfuhung zur Beſtimnung der feſten Beſtand⸗ 

theile in dem Egerbrunnen ©, 152 — 167. ©, 163 finder 
fi) eine Tabelle Über die Beltandtheile diefes Waſſers nad) 
enfund Gran, Su 100 Pfund waren, nach Reuß, Feie 
iiere kohlenſaure Sode 1700 Bran, Nhmefetfaure Code 
233 Gran, Eohfaligefäuette Soda 896 Gran, kohlenge⸗ 
uertes.Eifen 125 Stan, Fohlengefäuerter Kalch 158 Gran, 
tiefelerde 100 Stan, Fohlengefäuertes Gas in 100 Kubik- 

el Waſſer 162, 3 Kubilzoll. ©, 167 findet man noch eine 
jergleichende Tabelle Über die Menge und das Verhäftnig der 
andtheile in den vorzüglichiten eiſenhaltigen Mineral⸗ 
aſſern Deutichlands in 100 Pfunden deutſchen Apotheker 
wichts. Die ste Abtheilung betrachtet den Egerbrunnen 
— zuerſt eine Einleitung S. 168 — 71, dan 


\ 










olge Im ‚erften Abſchnitt eine theoretiſche Betrachtung der 
Wirkungen des Egerbrunnens auf den menſchlichen Körpek 
ach feinen Beftandthelln &. 172 — 179, Der are Abs 
Koh jeigt die allgemeinen Wirkungen des Egerbrannens ai 
den menſchlichen Kötper S. 179—ı82, Er fiärke die fi 
Theile, belebt die Gefäße, wirkt auf die Abfonderungsmerks 
—7 beſonders die Harnwege, verbeſſert die Säfte, hebt 
ie.wiedernatärliche Reizbarkelt. Nun koͤmmt er auf die be⸗ 
dern Wirkungen dieſes Mineralwaſſers, und handelt: im 
Abſchnitte von dem Mugen des Egerbrunnens in denjes 
nigen Krankheiten, deren Urfachen im Unterleibe find S.182 
— 189, In dem aten Abfchnitt von dem Mugen des Eger⸗ 
gerbrunnens in den gichtiſchen Krankhe'ten &. 189 — 193. 
sten Abſchnitt von dem Nuten des Egerbrunnens. in Ner⸗ 
krankheiten &. 195; — 200, Im öten Abfchnitte von 
m Nutzen des ee in den Krankheiten des Sys 


eins der. Iymphatiihen Gefäße, der Drüfen und der Haut - 


„200 — 202,, Im zten und legten Abſchnitt giebt er end» 
eine Weberfihe der einzelnen Krankheiten, in welchen der 
beunnen erfahbrungsmäßig genügt habe S. 203 — 217, 
e Schlußvignerte liefert eine Anficht des Kammerbuͤhls und 
3 — 5 von der Mittagſelte, auf der Anhöhe beym 
| el. ’ 







Anhang Au ber Beſchreibung des Kaifer Franzenbar 
des, ‘ober bes Egerbsunnens, von. F. A. Sat; 
1% / s gm 


* 
” 


* 


5° Argmehgelahehe 


enchaltend eine Anleltung zum Gebrauch vefftlbeh, 
* A 6 Ad 3 > Dis und, 3 ah 
N Prag und Dresden. 1794. 8. 23 


ehe IR eigentlich die Kortfegund der befännten Monögrds 

te des Herrn R. Über den Egerbiunnen; er handelt mit. de 
ibm’ gewöhnlichen. and allen Brunnenärzten zu wuͤnſchenden 
Wräcifion jm ıten Kapitel auch von den wenigen ‚Ktänkhele 
ten, in ‚welchen ſich der Egerbrunnen unwirkſam oder ſchaͤd⸗ 
lie bewies &. 3 — 9; im Aten Kapitel giebt er Unterricht, 
ile,der Egerbrunnen zu gebrauchen ſey ©, 9 — 28.. Nie 
‚ber er von der Vorbereitung der Kur, von der Jahres; unt 
geszeit, Dauer der Kurs im zten Kapitel bezeichnet e 







„Leberrsordnung ben dem Gebrauche des Exerbruhneng 
5. 28375 im aten Rapitel-gicht er die Atzneymſttel an, 
Ade mit dem Gedbrauche diefes Brunnens zu verbinden find 
&,37 — a1; das ote Kapitel endlich iſt uͤberſchrieben: Ete 
as, über Die Werfendung des Brunnens, und bie Anftalt zut 
intereunft und zum Vergnuͤgen der Vadegaͤtfe. 


Anleitung zum Gebrauche bes mineralogifchen Stahl⸗ 
, brunneng zu Kebwerda. Nebſt ‚einem Kupfer, 
welches die. Anficht der Gegend in Liebwerda, nebſt 
Gaſt⸗ und Badehäufern darftell. 1794. | 
Nennung deg Druckorts. 16 E83 


Dil Sgarlft iſt elgentlich nichts anders, Als ein gemöhnlte 
Fer Marktfchrenerzertel von diefem Mineralbrunnen. Aeuſ⸗ 
ſerſt oberflächlich „und. ohne das Verhaͤltniß anzugeben, zeigt 
der B., daß die vorgüglichften Beftandtheile dieſes Brunnens 
&n Luftſaͤure, luſtſauren Mineral-Alealt luftſauren Tifen, 
dann Kalkerde und etwas ſalzſauren Minerol Alcali bes 
fieben, woraus er muthmaßlich auf feine Wirkungen ſchlleßt. 
und ©, ı2 den Gebrauch bepfüat. Die Vorrede iſt, Rei⸗ 
chenberg, den iöten Sul. 1793, ünterfehrleben, und. ber B. 
nenne fih Wellick, Medic. Doct, are reı, 


. Epriftiansbrütih genannt, zu Liebwerda. Nebſt 
| einer 


en 2 anstehen, 6 
sehe Auficht der Gegend um liebwerda — | 
HN 1294. 85.— 


% nn Relchenberg, den öten Sul yon; oh Rz 
: und dee nenne fih Wellick. Er beruft ſich 
gleich zu Anfange auf eine im Monat Jun; 1793 angeftellte 













ni, Laut diefer Unterſuchung wären die Heilkraͤfte 
—53 in dee außerordentlichen Menge aufgelöfter 
Liftfäureigu ſetzen. Nun giebt er bloß muthmaplich nach den 
Bällens too man: die Lufifäure gut befunden hat, an, wo man ' 
fi: Biefes: Säuerlings allenfalls bedienen —— und banden 
—* fee — ! 


— — über die — zu Bil 
| een und A tt mineralogifdjen Quellen, 

SIR, Wihelm Hettler. "Frankfurt am. 
Br bey teifiher. 1794. :84©. 8. 5 


Dar Sriſt dle der Kr. H. als angeſtellter Btunnenarzt, 
WM dem Hrn. Landgrafen von Heſſen-Caſſel zu⸗ 
net. —— die Unterſuchung zu wiederholtenma⸗ 

ie mit Benhälfe des Provifor. Pfaffenbergs. Das erſie Ka⸗ 

pitel bandeit yon dem Namen, der Lage, der Gegend, dem” 

"Anerthäm und der Geſchichte des Wilhelmshades ©. ı 3—19, 

| . uelen entfpringen nicht weit von der Landftraße von 

Bra "näch Hanau⸗ der Brunnen wurde 1709 von zwo 

Kränterwelbern entdeckt; und erdfelt den Namen: Guter 

Brunnen ; .und wie 1779 der Herr Landgraf ihn felbft brauche 

te, ale ein Kreis warmer vaterländifcher Patrioten, welcher 

Fuͤrſten zu Fügen warf: Dieß fey das Bad unfers ‘ _ 

Busen: und mannanntees das Wilhelmsbad. Dasztefa 

pite bereibt ‚die Gebäude und Wäder zu Wilhelmshad'S. 

20— 28, Das dritte Kapitel Handelt von den übrigen neuen 

Einrichtangen, Promenaden, Anftalten und Bequemlichkel⸗ 
—— — S. 29 — 42. Das ate von der natuͤt⸗ 

a Beſgoffenheit des. Bodens um den Brunnen, &. 45" 







Unterſuchung, welche uns aber nicht zu Geſicht ge⸗ 


—* Ihwarsbtautten, blaullchen Mergel, welßen 


„Die, nanze- Gegend iſt voll von eiſenhaften Stelnen, 
Ei 


teffapdigen Gelenit. Ni t welt von der Auelle 
—* "Anh. ab. E in 
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iſt ein Steinbtuch, wo man Larn findet; da Mineralwaſ · 
fer ſelbſt it ein Grundwaſſer. Den 13. Auguſt 1793 Weit 
ta96 46, mo das Auedfilber in Schatten auf 20° Rand, 
war. die. Temperatur der erften Duelle ur? nach Neaumur, 
die der aten, die tief liegt, 8° ; es iſt leichter, als gemeines: 
Waſſer. Das ste Kapitel handelt von dem Innern Gehalte 
des Wilhelmsbadwoſſers durch N. mit —— 
Mitteln, nad Pfaffenberg und Seraͤus, S. 47 — 50.: 
Das 6te, Verſuch zur Beftimmung der feften Beftandeheile ; 
©. so— 58, bloß aus Muͤllers Beſchteibung genommen; 
fehr unbeträchtlih. Er ſtellt es, nah ©. ss, In die Reihe 
der. ſaliniſch⸗ martialiſchen Waller ; der Hauptbeſtandtheil fey 
‚Inftfaures Eifen. In einem Pfund find nad Ihm 2 Gran 
Bitterſalz, 3 Gran Eifen, etwas weniger luftſaure Kalch⸗ 
erde; man kann es nicht verführen. Es ſey auflöfend, eroͤff⸗ 
nend, reizend, blutreinigend. Das 7te Kapitel erzählt. ver⸗ 
fhledene Kuren, welche duch das Wilhelmsbadwaſſer neuere 
dings find bewirkt worden &. 59 —73. Es find 6 Kran 
kengeſchichten, von einem fehr Ichmerzbaften Abgange der mo⸗ 
natlichen Reinigung und damit verpaarten Unfruchtbarkeit, 
von einer fehr hartnädigen nächtlichen Saamenergießung, 


‚von einer ſeht hartnaͤckigen Gicht und Steifigkeit des linken 


Arms, von einer durch heſtiges Schrecken unterdruͤckten mo⸗ 
natlichen Reinigung , von einer befondern Schwäche der Au⸗ 
en, von einer entzündeten Gichtgeſchwulſt der linken Hand. 
m sten Kapitel findet man Ordnung und Preife des Mile 
heimsbades; mo nun aber wohl die Preife des Tiihes und 
des Weine ſich felt 1783, ( befonders bey dem unse 

Kriege) , ſeht geändert haben mögen. 


Einige Worte über Nennborfs Mineralquellen und, 
über die Schwefelbäder überhaupt, von Ludwig 
Phil. Schröter. Rinteln, in der akademiſchen 
—— 1794. 36588 sa. 


e. Berf., welcher ſich ſchon durch ſeine Schrift von. 
De ber dieſes unÜbertrefflihe Schweſelwaſſer Deutſch⸗ 
lands vortheilhaft bekannt gemacht hat, ſucht dieſes heilſam 
Dad gegen den Vorwurf der Unwirkſamkeit und daß es z 


ſtart ſey, in Schut au nehmen; lebteres vorzüglich aus fol⸗ 
getiden 


ame Gruͤnden: TmweilesSchoindfäctige und mic der Gicht 

eladene Per RE Keen haben; 2)Rweil ſich 
Schwangere ſowohl in den erſten Monaten Ihrer Schwangen, 
ſchaſt, heſtiger Krämpfe, thells Au ſpaͤter dieſe Baͤder mit 
Nutzen bedienten; 3) weil es fogar bey Kindern von 3. bie 
12 Jahren ohne Nachthell angewendet wurde, Naͤchſidem 
macht er.die in NMeundorf feit 1792 getroffenen Anftalten und 
BVerbefferungen bekannt, wohin z. E. das’ bequem eingerichtete 
Dampfbad gehört, welches er vorzüglich bey heſtigen Schmer⸗ 
2 Geſchwuͤlſten, Berbärtungen der Druͤſen, auch im 
ifigfeit der Gelenke rühmt, wo andere Bäder zweckloe 

gebraucht werden. Einige Nachrichten in Anſehung des Lo⸗ 

gis und anderer Bequemlichkeiten, (welche jedem Brunnen _ 
aft Angenehm ſeyn wetden) und I. A. Weppens poctifche 
neen bey der Reiſe von Menndorf machen den Beſchiuß 
Wir finden diefe kleine Schrift nicht uͤberfluͤßig. 5 


Samuel Gottlieb Vogel (Hoſtath und Profeffor zu 
Koftok),. über den Mugen und. Gebrauch) der 
Seebaͤder. Mebft der, Ankündigung einer. öffent« 
lichen Seebadeanſtalt, welche an der Oſtſee in 
‚Meftenburg angelegt wird. Mir! K. Erſtes 
Baͤndchen. Stendal, bey Franzen und Groffe. 
1794» ı 1506; 8. —X 


img * 
Sion längft hatten mehrere der berühmteren Herzte Deutfche 
lands, unter welchen der berühmte Hr. Verf. diefes Werks 
nur Aufeland nennt, eine folche Anſtalt in Deutfchland ges 
wuͤnſcht, indem ‚fie ‘von den erſprießlichen Folgen derſelben 
auf unfern Körper überzeugt waren, und diefen Wunſch öffente 
lich geäußert, als der Herzog von Mecklenburg» Schwerin fl 
entſchloß, eine ſolche Anftalt anlegen zu laſſen, und dem Hru 
Hofrath Vogel die Einrichtung derfelben — Das 
erſte Kapitel enthält eine kurze Geſchichte dert Seebaͤder ©. x 
— 18, Er zeigt, daß man zwar ſchon in den älteften Zeiten 
viel auf das Baden im Seewaſſer gehalten ; daß man aber, vor« 
uͤglich in England, zu Harwich, Weymouth, Margate, Deal, 
Southampton, Lowes auf der Sinfel Wight, Portsmouth, 
Buchington, Brigtholm ordentliche Anftalten zu Seebaͤdern 
geteoffens es find theilg MORE die hier nach Lich⸗ 
2 senberg 


> Zu Krmmpadlabrbele 
—— manhcn „„tbells elgne Bäder in 
deſondern Gebäude, zu Bart 0, in De Oraidatı Ct, Nod, 
arvey Dädervon, falten, und jivep-von warmem Öeemwaller ; ju 
Margatein Kent finds Badeil ben angelegt... ©. 22 folgt um 
die Racıricht,. daß der Herzog von Medlenburg- Schwerin, am 
Ende des Sommers 1794 den Entſchluß geſaßt haberein offentlis 
des Seebad an der. Oſtſee, 5 Meilen von Roſtock ohnmweit 
Doberan, ‚anzulegen, wozu Kr. Hofrath Vogel den Aufs 
trag erhielt.  -&.:23- folgt, der „Plan, ‚wie es werden ſoll. 
Das Sie Kapitel: handelt von. den Beſtandtheilen des Geer 
waßßers S. 29 — 30. Nach vorausgeſchickten Meinurigem 
auderen Schrifiſteller folgt hier die Unterſuchung des Seewaſ⸗ 
fers. aus. der Oftfeesam heiligen Damm im, November ges 
fchöpften ‚ vom Hrn. Profeflor Aink; man, fand in 3 Pfund 
Serivafler 2 Loth 253 Gran Kochſalz, 3) sı Gran falzfaure 
Dittererde, ı2 Gran, Selenit, 2 Gran Ditterfalz, 1 Gran 
Harzftoff, ı Gran Norluft. Das zte Kapitel handelt von 
dem; Nuden des Serbades ©. 51 — 219. Die Hellsträfte . 
d88 Stchades find nad) V. ſtaͤrkende relzende, verduͤnnende⸗ 
auflofende, ſchwweiß · und harntreibende und reinigende. "Jn 
den arten Kapitel handelt ev vonder Art, das, Seewaſſer zu 
Brauchen S17⸗ 136, und In dem stem von dem innern 
Sebrauche des Serwallere ©.137—150, Das eine Kupfer . 
Rei das Dadehaus, und das andere das Badeſchiff vor. 
ſehen dem zwehten Bande, in welchem, nach Ver ſiche⸗ 
sung des ®., die neue Badeanſtalt näher: befchrieben wird, 
mit Ermartang entgegen. H 
RE EIER Net 19919 m 8. 








art 99: om — 
Schoͤne Wiſſenſchaften und Gedichte. 
ann Arnold Eberts Epifteln und vermiſchte Ge⸗ 
e Theile, Dach des Verfafers Tode 
> mit, einem Grundriſſe feines Lbens und Charafe 
Aers herausgegeben von J. J. Eſchenbutg. Ham⸗ 
ehr bey Bohn. aao 7 7 EEE 
BROT Vio. Jctlkas Isint?’ 33: N Te 
ntet dieſem Titel hat der. Herausgeber allen; Freunden deB, | 
mi —2 and das delbt acentlig, auon dteunden 


















beiler beſchreiden, feinen Charakter treffender schildern, 
and feinen Werth richtiger würdigen, als ein Mann, welcher 
in der Näbe, und ſogar in den engften Verhaͤltniſſen ihn ſeit 
ſo vielen Jahren beobarhten und: ſtudiren Lonnte? .. Diefe 
‚ganze Schrift beftehtsl1) aus einer kurzen Biographie , twehe 
He nicht nur: dienvornehtnften Schieffale: feines Lebens: und 

„bie Wege; auf welchen er nach und: nach wiirde, was er en 
Ach wars; fondern auch eine Eurze Beurtheilung feines Char 
ers und Werths als Gelehrter , Schrififtelee, Lehret, Sat 
e, Freund und Menfch enthältz 2). aus hinterlaſſenen, gtaß« 
tencheils gelegentiichen ‚“poetifhen Auflägeh 5. 3) aus einigen 
gelehrten, im engliſcher Sprache abgefaßten, Drieſen. Alle 
"ie; melde den ſel Mann kannten, werden nichts als, Wahr⸗ 
dheit hier finden; und die, welche ihm noch nicht kaunten, 
“erden, hierdurch belehrt, geſtehen muͤſſen, er ſey ein wirk⸗ 
ich zroßer Mann geweſen. Nur muß man dieß nicht von 
ziner blendenden, oder wenigſtens glänzenden, ſondern viel⸗ 
mehr von einer ſtillen und befcheidenen, und nur deſto wahrer 
ren Größe verfiehen. Mean weiß in der That nicht, was 

in am Ahım am meiſten ſchaͤtzen und bewundern fol, fein 

ish un ausgebreitete Sach⸗ oder Sprachkenntniſſe, feine 
"fo weit greifende Literatur, feinen fo feinen und richtigen Ges 
ſchmack, und fo vernimftige Nellgiofttär und qutmuͤthige Hu⸗ 
manität, oder endlich feine Berdienfte um die Gelehrfam« 
‚Reit, um die Jugend und um die Welt, als Lehrer und als 
Schriſtſteller. Ein feltner, und vieleicht der Hauptzug Ta 
einem Charakter war ein froher und lebhafter Genuß alles 
deſſen, ons ſchoͤn und gut iſt, und eine fo glückliche Vereini⸗ 
‚gung des ſiunlichen und geiſtigen Vergruͤgens, fo daß bey einem 
| ‚völligen Gleichgewichte kein Genuß dem andern ſchaden konn⸗ 
ten feinem Leben find Rec. folgende 2 Anekdoten aufges 
fallen: In einem Gefprähe mit Baſedow über ihrem alten 
gewe inſchaftlichen Lehrer, den Conr. Hacke, welcher, nach 
hrer Schilderung, ein ſtrenger grammatiſcher Orbillus war, 
»Fällee Baſedow das Urtheil: gleichwohl iſt dieß die einzige 
‚zicitlger Art Lateln zu fernen; ein Urthell, gegen welches er 
| Eetanntlſch in dev. Folge fo ganz handelte. Schon frühzeirig 
hatte. der verfiorbene Ebert, welcher ſich der, Theologie gewids 
men, und bewegen auch zu manchen Unterſtuͤtzungen Ver⸗ 
-fprechen und Ausſichten hatte 5 gsemnuntert und — 

Jr 3 vr 
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Me End Wiſſenſchaften und: Gebiete 


oh dem großen Mägebörm,: anterianderm poetiichen Verſu⸗ 
den; auch eine Serehade Über: dat Vergnügen ausgearbeitet. 
‚Kaum war diefe; in Muſik gefege, aufgeführt worden, als 
die Snguffition des'damaligen Hamburger Minifteriums ſich 
Dazegen erhob, und‘, ſo unſchuldig ſſe auch immer war, , den 
Funden Berfaflee fuͤr unſaͤhig zu einem geiſtlichen Amte ers 
Elätte ;:- oder: zu einem ſoͤrmlichen Wiederrufe verdammte. 
Die hatte die Folge, daß der fel. Mannsaus einem: vielleicht 
gewoͤhnlichen Gelſtlichen ein ungewoͤbnlicher / Gelehrter wurde. 
Die portifhen Auffäge mäflen nicht ſowohl nach ihrem poeti⸗ 
ben Werthe ‚beürtheile, -alg vielmehr als. Denkmäler. eines 
Hefhästen Marines betrachtet werden. . Die beſten unter 
hen find: das Bruchftüd auf die Geneſung, und das 
angenehme. launige Gedichtchen auf die Tiraden. Die 
abeigen verrathen das Alter und die. mehreren Jahre, in 
welchen fie niedergefehrfeben wurden, Die englifchen Brieſe 
vechtfertigen das Urtheil einiger Engländer , welche ſich wun⸗ 
derten/ daß ein Ausländer ihre Sprache ſo gut ſchreiben 
ne. 

31 417 ige 

au ah.‘ 


Der: Garten der Natur. In vler poetifchen Epl⸗ 
ſteln, von D. J. C. Tralles. Mit einem Kupfer, 
„deipzig, bey Sommer. 1795. : 20 8. 


Mit Rede behanptete Geßnet, Virgils Georgica Hätten mehr 
petiſchen Werth, ats ſelne Aeneide. Dieß Urtheil wird jeder 
unterfchrelben ‚welcher die Schwierigkeiten eines Lehrgedlichts 
kennt. In der That vetlangt es nicht wenig Genie, einen 
Wegenftänd zu beleben, und dichteriſch zu machen, und durch 
Wilder, Epifoden und die übrigen Huͤlfsmittel zu verfinnlie 
den. Dieſe Kunft ward nice die Gabe bes Verf., welcher 


die Einrichtung “eines natuͤrlichſchͤnen Gattens in matter, 


eiskalter, holpricher und hoͤchſt unharmoniſchen Profe bee 
Schreibt, und dadurch einen neuen Beweis ablegt, daß man 
An guter und fogar deruͤhmter Dann ih dieſer oder jener Fa⸗ 
Eultät, und doch zu gleicher Zeit ein elender Relmer feyn kann. 
Schon die Verfiherung im Vorberichte mar dem Rec. keine 
Hünftige Ahndung, dag nämlich dieß Gedicht nad dem Adelun⸗ 
Sifhen Wörterbuche ausgearbeitet fey. Auch die bftern fröme 


Kielnden Inveltiven thun keine ſondetliche poetiſche Birtung- | 


Shine Wiſſenſchaften und Cebit Ts 
Ber Kann wobl ſolche Verſe verdauen? 


Zur Clio! — Beginnt nicht des Qugendiebens 
"ober folche ertragen? — verlahmen 

Sooll mein Verftand, wenn er ſich je vermißt, _ 

ESle zu eutweihn. — 


Ber Sefundbrunnen, Ein Gedicht in 4 Gefängen, 
von Balerius Wilhelm Neubeck, Med. Doct. 
Breslau, in Kommiſſion bey Korn dem. ältern. 


, 1795. 18 &K: i 


. Dec. eriunert fich ſeit langer Zeit ein Gedicht — zu rn 
- ben, welches ihn fo angenehm befriedigte. Je großer die 
Schwierigkeiten :eines Lehrgedichts uͤberhaupt, und je uns 
-feuchtbarer. det Gegenſtand an fich iſt, deſto mehr Ehre made 
es dem Berf., die erfte fo glücklich überwunden, und den 
letzten fo — belebt zu haben. Si canimus ſilvas, ſint 
ſiivas conſule dignae, konnte er mit feinem Virgil fagen, 
; mach welchem er fi) fo ſichtbar nebilder hat, Außerdem vers 
‚zärh er auch überall eine ruͤhmliche und gut genugte Bekannt. 
ſchaft mie der alten Literatur , fo wie er uͤberhaupt die Kunſt 
vetſteht, feinen Segenftand durch Bilderſprache und Epifoden 
dichteriſch zu machen. Selbſt fp manche neu gefchaffene Wors 
„te find. ihm fehr gut gelungen, Ohne unfere Erinnerung voleb 
„ber Leſer hier eine Belehrung über den Urſprung, Kräfte und 
Wirkung der Quellen, nebſt den Regeln, welche ihren Ges 
brauch wohlthaͤtig machen, erwarten, ec. kann dieſe letz⸗ 
gern nicht als Arzt, ſondern als Dichter beurtheilen; darf 
aber hoffen, daß fie eben fo richtig angegeben, als gut und 
ſchoͤn ausgedruͤckt und eingekleidet find, Am meiften hat ihm 
der 3te * gefallen. Di und wieder ſtieß er auf einige 


B. 
Komm! mein —8 ſtreut — auf deinen 
[tar 
Mit Recht ſchlleßt er mit dem Wunſche, * dieſes Gedicht 
‚nicht nur von den vorgeſetzten Pränumeranten; wie auch 
nicht nur von denen geleſen werden möge, welche bes Arztes 
„und bes Dane noͤhig — 


ee 5 Muſitk. 
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Hlelnes albhobetiſches Woreerbuch der —— 
und intereffanteften Artikel aus (7) der muͤſikall. 


ſchen Theorie (7). Verfaßt von Zuftin Heinrich 


Knecht. Ulm, in der Wohlerfchen Buchhans . 
dlung. Ohne Titel, Dedication und — 
117S. 8. * gi 
n einem abfihtlih Eleinen Woͤrterbuche die Erklärung aller, 
n die Muſik einfchlagenden Artikel zu verlangen, würde eine 
unbillige Forderung feyn. Wir befcheiden uns daher gern, 
daß in dem vorliegenden Werkchen manches Wifferswärdige 
“übergangen . werden mußte. Pur it, duͤnkt ung, dieſes 
"Wörterbuch demohngcachtet gar zu unvollitändig ausgefallen. 
Ueberdieß vermiffen wir in verfhiedenen Artikeln, außer der 
nöchigen Deutlichkeit, eine verhaͤltalßmaͤßige Kürze. Denn 
‘einige Rubriken find offenbar zu fang, andre dagegen zu kurz 
— Auch kommen hin und wieder gewlſſe Behauptun⸗ 
— vor, gegen deren Richtigkeit noch manches einzuwenden 
eyn dürfte, Der Di. beklagt fih über boshafte Urthelle, 
* den Gift (S. VII.) gewiſſer muſikäliſcher Zeloten und 
An:agoniften, u. dgh Daher muͤſſen wir unfer obiges Urtheil 
durch hinlaͤugliche Beweiſe zu rechtfertigen ſuͤchen. Hoffent⸗ 
lich werden die Leſer daraus erſehen, daß Hrn. Knecht — 
"yon dem der gegenwaͤctige Recenſent noch nie eine Arbeit ae 
gezelgt hat — nicht Unrecht geſchleht. 


„Um den ſchiefen, und oft boshaften Urthellen reißt 
der Berf. im Vorberichte) „mancher Kritikafter vorzubeugen, 
wteh* ich mich genoͤthigt, bier den rechten Sefihtspuntt anzu⸗ 


Z3geben, aus welchem dieſes Steine muftkalifche Wörterbuch 


„zu betrachten iſt. Erſtlich darf man aus der Urſache kein 
„vollſtaͤndiges Ganzes erwarten, weil ich bey ber Ausarbeitung 
dieſes Werkchens auf eine Eleine und gleihfam (?) vorge⸗ 
Iſcchrlebene Dorenzabl eingeſchraͤnkt war; daher mußt” ich 
 „folhe muſſkoliſche Kunftwörter wegloffen, welche ohnehin ſchon 
einem jeden Mu fiter ein igermaaßen bekannt ſeyn muͤſſen 5 dage⸗ 
„gen aber hielt ich fuͤr norhig, unbekanntete und wiſſenswerthere 
—— wie z. B. a Aeſtbetit, Canon, Contra⸗ 


„punkt, 
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— ſo kutz, ale ögtich / abjuhandein, son 
—— ae. einem klaren, Begriff haben.* Um zu be⸗ 


-i —J * ui a Berf. bey weitem nicht alle, einigermaaßen 
Alan, > —— und — —— und 
"ifensmeriher e erklärt habe, machen wir bloß Me uutet, dem 
ı Beuchftaben. U vorfommenden Artikel nahmhaft. Es find 
. Ab ſchnitt in der Melodie; ’ Accent; Accord; 
Alt; Anſchlagende Noten; Anſezung (An⸗ 
ee Finger; Antipbonien; Arie; Atieite; Ario⸗ 
fo; Homsfüng;. Auffcblag; Ausdirad; Ausweitung. 
“findet man alfo bekannte und unbefenntere Artiteldu⸗ 
erklärt; jedod) von den letztern nur fehr wenige. An 
nd andern Orte unfeer Bibliethk (WB. 13. S. 209.16.) 
wurbde Augenicheinlich gezelgt, daß Hrn. ©. $. Wolfs kurz 
gefaßtes muſttaliſches Lexikon, bey ungleidy gräfcrer Reich⸗ 
Atigkelt, innner voch ziemlich unvollſtaͤndig fcy; und doch 
Het Bi in feinem Werkchen , nater dem einzigen Buch⸗ 
— ni noch: folgende, in dem vorliegenden Mörterbache | 
plenbeiirtitel abgehandelt. A; Abediren; Abſtoßen Ab» 
A” ; Attompagnement (ein Tonjiüct) Achtelnote; Ach⸗ 
Adagio ( nebſt verſchiedenen Unterobtheilungen 
(ben) s Adlibirum; Adur; deolius modus; Afettyo- 
for Ass Allabreves Allegretto; Allegro, ıc. Allemande; 
BuBlTotavag Aphabet (das muftaiiide) ; ‚Alternative. 
‚mente; Alliſt; Altſchluͤſſel; Ambitus; Amoroſo: An- 
. + ydante „ee. Angloi/e; ‚Animo/o; Anſatz; Anſchlag 
Aritbmetiſche Theilung; Arpeggio; A ete. . Afjai; 
md tempo; Aufbaltung; Auffebwellen der Tone CNefla 
‚wlüvoce)s Aufzug; Autbentifche Tonart. Schon hie⸗ 
“aus. erhellet:zuc Genuͤge, wie aͤußerſt unvollſtaͤndig das vore 
rfiegende Woͤtterbuch, und wie unglelch reichhaltiger das 
Wolfiſche iſt. Sogar das 1736 4u Weimar herausgrfomene, 
hoͤchſt elende muflfalifhe Handwörterbuch as mehrere 
Artitel, als das vor ung liegende. Nur drey Artikel hat 
A —* * unten dem Buchſtaben A mit auſgenommen, welche 
in: dem: Wolfiſchen Mörterbuche vermiſſen, naͤmlich: 
itt, Aeſiberik und Ansipbonien. Was will dieß 
gegen Die oben nahmhaft gemochte Anzgehl der übergan 
* ttikel ſagen ? Uebrigens wird Hr. K. wohl uur Wer 
a daß 3. D. die Artikel Xecord, Alt, Anſe⸗ 
gung der Al Arie xc. zu den unbefanntern „ : die übers 


ram: ins mades ; Arbeatifäie Gbeilung:, Auf⸗ 
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ur" 
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baltang, 
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baltung, Autbentiſche Tonatric. hlngegen zu den be⸗ 
fanntern gehören. Was wir von den Artiteln unter dem 
Buchſtaben 4 ‚in Abſicht auf die Unvollſtaͤndigkeit behaupten, 
"Bas gilt and mehr: oder weniger von den aaa unter 


"ben: übrigen Vuchſtaben des Alphabeths. 


Dasß der Verf, feinen Leſern wohl ſowerlic die 
nen Elaren Begriff von den abgehandelten Gegenfländen bene 
bringen ‚dürfte, davon. können. die folgenden wenigen Artikel 

ſchon einen überzeugenden Beweis abgeben. „ eines 
Tons iſt eine uͤberaus ſchaelle (?) Abwechslung der Höhe und 
wZTiefe, wie auch der, Stärke und Schwäche deffelben, waͤh⸗ 
' „trend feiner Dauer "wodurch er, obne fein Verbaͤltniff 

„gerade zu verlieren, (was foll ſich bierbey ein Mufitiers 
aiender denken ?) etwas mannigfaltiges befommexc.“. „ 
eat, von den Jtalänern Canto firmo genannt, ff} der eine 
„ſachſte Geſang, der meͤglich iſt, wird melft im Einklonge 

—* eſungen, und von der Orgel „Cimmer ? und auch in der 

chwels?) harmoniſch begleitet.” — (Weiter erfährt man 
| von Ehorale nis.) „Ebromasifch, auf deutſch: bunt, 

'nift, wenn eine Melodie durch große und Bleine halbe Töne 

„geführt wird. — Comma iſt ungrfähr der neunte Theil 

„eines ganzen Tone. Es diente yornehmlich, den Unterſchled 

" „jwilchen dem großen ganzen Ton b)Z und dem Flefnen gan⸗ 
wien a anzugeben, welcher deswegen. mit $7 ausgedräcdt 

| „wird.“ Wir beforgen, daß durch diefe Erklarung.nur we⸗ 

mge deutſche Schulmeifter — für welche, nah &. VI. des 

’ Borberiches, diefes Wörterbuch eigentlich beſtimmt iſt — eis 
men Elaren Begriff von den- erwähnten Gegenſtaͤnden bekom⸗ 
men möchten; wenn ihnen nicht ſchon vorher befannt war, was 
man z. B. unter Comma verſteht. Ueberdieß glebt es bes 

Dr ae Kommata, wovon bier gar * geiagt 

worden IM, 


Auffallend Ungfeichheiten In ande auf — 
Kürze - findet man ſaſt auf allen Seiten des vorliegenden 

MWörterbuhes. WBerbältniimäßig zu Eurz find unter andern 

die Artikel Yccord; Anichlagende Noten (mo der Um⸗ 
fand fehlt, daß die anfchlagenden Noten in die gute Zeit des 
 aptes oder der Taktglieder ıc. fallen); Arie (wobey noch 
vieles näher zu beftimmen wäre); Eboral; Chromatiſch; 
Comes, "WW — finden sie in einem — 
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‚dehnen, Mad beſonders Im einem fo kleinen — 
sche, viel zu lang die Artikel Ausdruck, Ausweichung, 
SBebung, Sezifferung, Cadenz u. v a. Denn manımlll 
aus einem Mörterbuche nicht lernen, z. B. mit Auedruck 
„germponisen und fpielen, oder aus einem Tone in andre Töne 
ausweichen, u. — ſondern man ſucht darin bloß eine — 
| u. vr Kunftws rter. 


Ns blefbe*ung e iu :jelgen, da ‚gegen die 
Micsigkeit ber , in dieſem W uche enthaltenen Ertlaͤrum⸗ 
gen eins ober das andre einzuwenden woͤre. Con auf dem 
< Titel findet man hiervon ein Beyſpiel. Dee Verf. erwähnt 
nämlich darauf nur die voruehmften und intereffanteiien Ars 
ikel der mufitaliichen Theorie; Dirk abgerechnet, daß 
die abgehandelten Artikel gewiß wicht alle zu den vornebm. 
fen und integeffanteften gehören, koͤnnen wir ung nicht eve 
Elaͤten, vote z. B:die Artikel Anfegung der 
"bung und ſehr viel andre zur muſikaliſchen Theorie 2* 
werden koͤnnen. — Der Artikel Aeſthetik, der in dieſem 
Woͤrterbuche allenfalls zu entbehren war, fängt an: „&ie if 
die Wiffenfhaft C 2 der Empfindungen, pder die Lehre des 
Sefhmads.“ Sulzer, Eberhard, Efcbenburg, ıc. dtuͤ⸗ 
. den fi anders darüber aus; fie fagen naͤmlich: die Aeſthe. 
riefen eine Theorie der finnlihen Etkenntniß des Schönen, 
u.ſ. w. Wir verwelſen den Verf, deshalb auf die Schriften 
jenee Maͤnner felbft, da der Raum. uns eine weitläuftige ° 
Unterfußung diefes Begenftandes nicht erlaube, Daß man 
die kleinern Glieder eines Geſanges Abfchnitte nenne, wie 
dem erften Artikel gelehrt wird, darüber find die Mei⸗ 
niungen der Tonfehrer noch ſehr getheilt. Die mehreften ver⸗ 
fieben unter Abſchnitt den ſormlichen Schluß oder das Ende 
einee muſikaliſchen —— Man ſehe Sulsers Theorie ꝛc. 
‚unter Einſchnitt; Birnbepgers Kunſt des reinen Gates 
S. 94., u. a.m. Unter Aufloͤſung Heißt es: „Ein jeder 
„Uebelklang koͤmmt auf den Miederfchlag oder auf die flarke 
st pe Zelt deu Taktes zu ſtehen; die Auflöfung defielben 
„aber fälle auf (in) die ſchwache ( fchlechte ) des Takts.“ 
Daß diefe Regel nur von gewiflen Diffonanzen gilt, und 
alſo micht- ‚allgemein iſt, bedarf. ‘gar Feiner - Widerlegung. 
De Berf. > läßt in feiner Orgelſchule &. 58 ff. die Sep⸗ 
time! auf einem ſchlechten Takttheile eintreten, und * fie 
im Niederſchlage auf, ww; Bolgende Stellen würden w ren 





nicht für afigemehn richtig gelten loſſen. S. 17. ueber et⸗ 
‚was anhaltende Tun wird ſteff undhart,; wenn er nicht durch die 
SBebung ein fanitesı Weſen erhaͤlt.Dieſes iſt eine der 
Arſachen, warum eine Melodie auf dem Klavier, deſſen Sai⸗ 
n durch Federn (72) geſchnellt werden, niemal (6) ſo 
fanft (2) geſpielt werden kann, als auf der. Violin oder Floͤte 
u. ſw.*“ Ueberhaupt waͤre gegen den Artikel Bebung viel 
einzuwenden, mas wir übergehen müffen. Unter Baß lehtt 
Gr. K: Der eigentliche Bahß fuͤhrt keinen wirklichen Ge⸗ 
Fang, fondern laͤſſet nur die Grundtoͤne, auf welche der 
gleichſam gebaut iſt, hoͤren.“ Und doch unter ſchei⸗ 
\per er Si34. und 55. den Baß, welcher geſungen und ge⸗ 
ſplelt wird, vom dem Fundamentalbaſſe, det die eigentlichen 
SGrundtoͤne eines Stammakkordes enthaͤlt. — (In dem, 
As Sulzers Theorie entlehnten, Beyſpiele S. ss. ſehlt 
über der Note g die Bezifferung $.)" Diefe weniger Stel. 
fon werden hoffentlich hinreichend feyn „ unfte: obige Behaup⸗ 
tung zu rechtfertigen. | 5 


WUebxrigens bemerken wir noch, daß der Werfaffer, fo wie 
- Hr. Wolf, manche, wo niche die mehrften, Artikel aus Suls 
sersTheorie wörtlich entlehut hat, Da er dieß aber in dem Vothe⸗ 
richte ſelbſt gefteht : To wollen wit ihm daruͤber weiter feinen Bor» 
wurf machen ob uns. gleich eine eigne Bearbeitung willlommuer 
„ gemefen ſeyn Por Auch mäffen wit der Wahrheit gemäß fa» 
. gen, daß dieſes klelne Wörterbuch bey Allen den angezeigten Un⸗ 
volltommenbeiten, für Anfänger in der Muſik dennoch viel Lehr⸗ 
"reiches enthält. &o mie denn uͤberhaupt Hr. K. unftreitia ſehr 
‚»iel leiften Eönnte, wenn er weniger fehriebe, und die Siim⸗ 
‚ae der Kritit williger hörte, — . 
e 1. 


—V—— 


Egcilla, von Johann Friedrich Relchardt. Viertes 
EStuͤck. Berlin, in ber neuen berliniſchen Mu⸗ 
ſithandlung. Ohne Jahrzahl. 32 ©. Fol. 


CT, dem Vorberichte ſagt der Hr: Verſ.: „Ich habe mich 
VWemuͤht, den: Wunſch der Mehrheit, die mit den Auszuͤgen 
aus ‚geößern! Kitchenflücten weniger“ zuftieden wat,, und an 
sIderen Stelle lieber mehrere Liedergefänge für ein kleines ge⸗ 
elniges Chor am: Klavier verlängte, dustafrigigem. Fate 
gie}. i | ammo⸗ 


Sammlung beſtehet faſt ganz aus ſolchen Ser Auch 
dem Recenſenten war Die. getroffene Auswahl ſeht willtem ⸗· 
nen, ‚da wir Deutſchen bekanntlich noch Keinen Ueberfluß 
‚guten Gefängen von diefer Art Haben. . Nur die kenges 
igte Nachricht, daß diefes vierte Stück jugleich das letzte 
der Sicilia ſey, las er mit Bedauern. » Dann melcher Ver⸗ 
ter des ernſten deutſchen Geſanges follte nicht ho mehrere 
ortfeßungen ſo ganz.origineller, und zum Theil wirklich mel⸗ 
erhafter Arbeiten zu erhalten wänfhen! Der ec. wenige 
ens.erinnert ſich am keine deutſchen Lieder und Gefänge, die 
m, außer den — 65 im Ganzen) genommen mehr 
ftoben Genuß gewaͤhrt hätten, als die Reichardtfhen, Durch 
diefe- Anzeige — die vorher einem andern Recenſ. übertragen. 
tar, und, deshalb etwas ſpaͤt erfheint — wůnſcht und hoffe” 
er, die Cächia moglichft in Umlauf zu bringen, Insbeſondre 
Fann er das vorliegende vierte Stůck denjenigen Mufitdirektorem 
md Kanteren, die einein Chore voraefegt. find, auch in 
Küdficht der treffiihen und zweckmaͤßigen Texte, zum Sins 
gen auf den Straßen und zur Uebung In den Singeftunden, 
als ſehr brauchbar empfehlen. Um die Leſer mir dem ausge⸗ 
zeichneten Werthe diefer Sammlung näher bekannt zu machen, 
laflen wir uns auf eine etwas umftändlichere Anzeige derfelben. 
ein. Die beygefügten Erinnerungen gegen verfchiedene eins, 
zeine Stellen, woräber wir mit dem Hrn. Verf. nicht vollig 
einverftanden ſind, werden hoffentlich. einen überzeugenden. 








Bewels von unftet Unpartheplichteit. Abgeben, 


Sebhr ſchoͤn und ausdrucksvoll ift das Lied: Mitleid, 
Heil dir, da Beweibte! (S. 1.) und doch wird es von 
dem: Brab, Du tiefgegeabnes! (©. 4.) vielleicht noch 
äberteoffen.. Der Uebergang in die Duarte (As) fteht hier. 


ganz am rechten Orte. (Die Quadrate T. 17. 18.19. und 
. ©. st, T. 8, find überflüffig, da das vorhergehende b.vor 


dr, bereits vorher „widerrufen worden if.) S. 5. dürfte 
hl gegen die harmonlihe Behandlung eins und das andre 
fojuiehden ſeyn. Wir finden nämlich T.4. die Verdoppe⸗ 
fung des, bier ‚diffonitenden, Bares hart, in diefem Tatte 
den Alt auch außerdem hicht vollig korrekt. ° (Daß T. 6. und S. 
22. Z,3, von: unten die verminderte Septime aufwärts forte 
fähreitet :c. wollen wir gern als eine jutäffige Fteyheit hingehen 
alien? Ferner N 7. die unmittelbare Folge des 
reyflanges G na dm Sefundenaktorde. auf eben ——— 
—— — —— EIN ARD N om" 


AD — —— 


Be Mi 

Tofiufe, fo tole der darauf folgende Quartfertenäfkorb Im 
diefer Verbindung nicht recht gefallen. Ueberdieß bekommt 
die zweyte Sylbe des Subftantivs Schlafs durd) das Aufs 
ſteigen des. Baſſes, befonders aber durch den dabey eintrerens 


den Secundenakkord zieinlih viel Nachdruck — ©.6. In 
den Liebe: Unſchuld iſt den Rindern bold ic. entſpricht 


die Muſtt der Poofle in einem hoben Grade, Die Forte 


“ freitung des Altes ©.7. T. 5. und ©, ı0. T, 15. überges 
ben wir als etwas fehr Unerhebliches; obgleich das g in dies 
fen baden Takten, und T. 7. das erfte und zweyte F des Die 
fantes mandem Grammatiker anftößig ſeyn wird, ©. 8. 
mache das in C moll Ari Unifono mitt dem vorhergehenden 
einen Rarken und fehr affektvollen Kontraſt. In der Ode: 
Zeil dir, Stärke ꝛc. (S. 9.) finden wir T. 3. die Präpos 
+ fition auf — an deren Stelle in der zweyten Strophe daß, 
und in der dritten die Konjunktion und zu ſtehen fommt — 
zu mertlich ausgehoben. Eben fo ſcheint uns der Sprung auf‘ 


der dritten Sylbe des Wortes Gipfelhoͤh deswegen gar zu 


groß und nicht ganz zweckmaͤßig zu ſeyn, weil man dabey zwey 
befondere Worte zu hören glaubt. Ueberdieß konnte mander 
die ſeht Hohe Note auf die Sylbe boch, für eine abſichtliche 
Bortmaleren halten, am die der würdige Kerr Verf. in dieſer 
je fihher nicht. gedacht hat. Zu Fühn und auffallend aber 


-. if: unifreitia die Melodie, oder weniaftens das d, im legten 


Takte. Sollte vieleicht diefe Note verdructt ſeyn, und h heißen 
möffen? Aber auch felbit alsdann geſchaͤhe — (der uͤbergange⸗ 


nien Auflöfung nicht zu gedenken) — das Zuruͤckkehren in die 


Tonica zu ploͤtzlich, ‚oder vielmehr dauert bie Diodulation das 
sin am Ende doch wohl zu kurz. Daß Hr. R. diefe Ode ganz. 
durch im Unifono fingen läßt, ıtag zur Verftätfung de 
Ausdrudes gut und dem Inhalte völlig entfpredjend ſeyn; 
allein bis eingeftrichen g im Bafle? —  Ueberhaupt feßt der 
Verf. in diefen vierftiimmigen Geſaͤngen, nad ©. 9. 10. 114 
12. 14. 22, 24. 28. befonders bey dem Halle einen fehr gto⸗ 
Sen und nur äußert feltenen Umfang det Stimme, nämlich von 
D, oder nady Seite 16, fogar vonC bis g, mithin dritthalb 


SDSklaven voraus. Dadurch dürfte wohl det Vortrag — da. 


man nicht überall einen Sifcber hat und haben kann — bin 

und wleder etwas ungleich ausfallen ;_ oder der Baß wird bey 

einzelnen Stellen nad) Umftänden eine Detave höher oder tiefer 

gefungen. Auch dieß geſchieht befannttic ke Nachtheile 

des Ganzen. — Noch verdieng die, zu Diele — 
a 


4 ⸗ 
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Taktart $ (Fänfztweptel) ermähnt zu werden. O6 man ihr 

das mufitallfche Bürgerrecht zugeſtehen Zaun, müffen wir die’ 
Theoretiker entfcheiden laſſen. Unter andern komponirte 

Bienberger ein gewiſſes Lied im 4 (Fünfpvierteltakte); ale” 
lein man erflärte dieß in tritiſchen Schriften bloß für einem 
Scherz, und Kirnberger felbft erwähnte im zweyter Theile 
feiner Kunft des reinen Sapes diefe Taktart gar nicht, ob er 
gteih ©. 132. fogar IE ,% 7% m.a.ım. als brauchbare) Takte 

arten mit auffuͤhrt. Verſchiedene Tohlehrer hingegen wolle 
ger: bemerkt haben, daß die ungeraden Taktarten &, $, 3,16, 

aus Sränden auf unfer Gefühl nicht angenehm wirken tönrmk 

een. Weil aber eine ſolche weitläuftige Unterſuchung nicht 
bierher gehört: fo verweifen wir diejenigen, welche etwas 

darüber nachleſen wollen, auf Marpurgs kritiſche Briefe’ 
Aber die Tonkunſt, ır Th. ©. ı22 f,; auf Hillers wochents’ 
liche Nachrichten ꝛc. 3r Jahrg., ©. 240.u.a.m. Im Gruns 

de läuft das Abwechſein des I mit GC, wie ©. ı 2, deg vor⸗ 
liegenden vierten Stuͤckes, beynahe auf das nämliche hinaus, 

wir haben daher nicht nöthig, uns weiter unten nochmals darauf - 
einzulaffen. Bloß dieß erinnern wir noch, daß in den grie⸗ 
—6* Tonſtuͤcken dertzleichen Abwechſelungen ſehr häufig vor⸗ 
kommen. (S. Marpurgs kritiiche Einleitung in die GBe⸗ 
ſchichte der Mufit, Tab. VIII.; oder Burney's Abhandlung’ 
über die Mufit der Alten, ©. 101 f.; desgl. Forkels allges 
meine Geſchichte der Muſik, S. 422.) Sehr gut behan⸗ 
delt iſt im mettiſcher Hinſicht das Lied: Laut wie des 
Stroms donnernder Sturz x, S. 11 ; nur die qleich an⸗ 
ſangs vorkommende Fortſchreitung d e fis gis ais fälle in D 
dur etwas hart auf. Wirklich erhaben und, wie in dieſen 
Liedern durchgaͤngia, voll bedeutender, Eräftiger Modulation 
ik der Geſang: Sleuch auf durch Bortes Sternenbeere‘ 
e. ©. 12. Insbeſondre macht das daztoifchen eingeſchaltete 
- Chor aus E dur einen ſehr guten, und den Worten gemäßen 
Effekt. ©. 14. „Von euch gefchieden Durch weite 
Aluft ⁊c.“ Herrlich, Herrlich! und tief eingreifend: Mer 

fellte diefen Befang, gut und leiſe vorgetragen, ohne Ruͤh⸗ 
zung hören innen! Bloß das Wallen, oder. vielmehr die 
babey vorfommenden ſprungweiſen Achtel haͤtten wir allenfalls‘ 
daraus weggewuͤnſcht, weil fie ung nicht voͤllig in das Ganſe 
zu paſſen ſcheinen. (Eine aͤhnliche Stelle kommt ©. 22, ' 
= ©. 16. BD Mitternacht im Sternenfchleyer x. 
ebenfalls ſehr ſchoͤn und ausdruckevoll. Ein wenig frey iſt F 


* 
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a. : : ! 
harmoniſche Behandlung T.9.u. 10,11. (So auch S. 29. 
3,6.) Sollten nicht hier im eilften und zwoͤlften Takte 
(und. anderwaͤrts mehr ) die Stimmen, insbeſondre aber ter. 
Tenor und. der Daß, zu weit von einander entfernt liegen 3: 


Der Nec. wenigftens wuͤrde fih, ohne die deingemdfte Noth, 


eine ſolche Bertheilung der Stimme nicht erlauben. Zwiſchen 
dem Tenor und Baſſe bleibt bier eine Life von zwey vollen. , 
Oktaven;: dafür liegen die drey obern Stimmen fehr nahe an. . 
einander, Daß dabey eine Ungleichheit im Vortrage entſte⸗ 


hen muß, und mithla der Ausdruck darunter leider, Ift wohl , 


keinen Zweifel unterworfen. — Schade, daß bey. dem 


‚ Worte Dunkel (T, 14.) das, hier fo ſchon wirkende ces nick . 


auf die erfte Sylbe ſaͤllt. ‚Weiter unten find abſichtlich zwey 
und zwey Viervierteltakte in einem Achtviertel» oder Vierzwey⸗ 
teltakte zufammen gezogen worden. Im fiebenten Takte des 


“ unterfien Syſtems fahen wir bie dritte Sylbe des Beywortes 


feyerlicben ungern verhaͤltnißmaͤßig ſehr lang gebraucht. 
Auch S. 18. haben, Indem übrigens trefflichen Gefange, elnis . 
ge Worte oder. Sylben, an deren Stelle in den uͤbrigen Stro⸗ 
phen noch unmichtigere zu ſtehen kommen, z. B. T. 2.0.4... 
nicht fomohl durch die lange Note, als vielmehr durch die, 
dabey eintretende Harmonie oder Modulation, ziemlich, viel, 
Gewicht erhalten. Won dein Quartſextenakkorde auf. der; 
zweyten Tonftufe CT. 6.) fagt Marpurg, im Verſuch über ;, 
die muſikaliſche Temperatur, -&. 265, „dielee Akkord ſtehet 
ohl hier nicht am ‚rechten Orte; er. klingt leer, u. ſ. w.“ 
h den Worten: Die Nacht verdaͤmmert, hoͤrten wir 
den Uebergang, oder vielmehr den ploͤtzlichen Eintritt in Moall 
ungern. Denn die Nacht verdaͤmmert, heißt wohl nichts 
anders, ale: es wird allmählig Tag. — Durch die ges; 
(mindern Noten bey den Worten: Ks rufe Mann und‘ 
Meib ıc. fheint ung, bie Einhe t zu leiden; obgleich uͤbhrigens 
die Abſicht des Verf. bierbey nicht zu vetkennen, und In ora⸗ 
toriſcher Nückficht gut und untadelhaft iſt. In der fhbnen, , 
feyerlihen Motette: Der Saͤemann ſaͤet den Saamenıc.. 
(8. 20.) will uns der Sertenafforo T.4. nicht gefallen: 
lleber Hätten wir dafür C im Baffe gehört, Nach ber fo. 
trefflich datgeftellten Frage, T. ı. des unterſten Syftems, . 
vermißt man die Auflofung der Septime Fungern. S. 22.. 
kommen ſehr fleißie und bray gearbeltete Stellen vor, die 
wir gern noch weiter durcgefuͤhtt — Das wun⸗ 
derbare iſt zwar trofflich moduhtt, ‚ur faͤllt eintenonre 
—— — Su HE Ta — 


% 2 
dr = 


tendſte Härmionie auf die dritte Spibe des gedachten Wor⸗ 
tes ©. 23. Syſt. 1. hätten wir den übermäßigen Sextenak⸗ 
Eord, der Symmetrie wegen, gern noch einen Takt hindurch 
gehoͤrt. Aber ſreylich wäre alsdaun. vor dem Eintritte deg 
Shema’s auch noch ein Takt mit dem Dreyklange A nöthig 
‚Heweorden.o« Ebend. T. 72 —30, iſt die Hatmonle zu. dem 
wunderbar ſehr frappant. Die Dehnung der legten Sylbe 
des. Wortes Allmaͤchtiger (S. 24.) war hier — wenn nun 


einmal die erſte Sylbe lang ausgehalten werden ſollte — aus | 


genſcheinlich noͤthig· Dev faft durchgängig fugirte Satz aus 
Bir CS. 26.) hat uns ‚ungemein viel Vergnügen gemacht. 
Bin und wieder eine gewiſſe Leere und einige Eleine Freyhel⸗ 
sen gegen den Satz, werden Kenner, in einer jetzt ſo ſelte⸗ 
ven Arbeit gern überleben. - ©. 28. D. uff..fält die legte 
Solbe des Wortes Ewigkeit nice nur auf den guten Takt⸗ 
theil/ fondern auch ahf die höchiten und: wichtigften Moten. 
Warum aber diefer Morgengeiana — deſſen Sag eigentlich 
aus G geht tie dem Dreytlange A dur und zwar ohne 
einen. ſoͤrmlichen Tonſchluß endigt, willen wir. uns nicht am 
erklären 8; 32.2.3 fiſt anfangs das doppelte C im Baſſe 


etwas aufſallend v ' 


Dieß waͤre ungefähr das wichtigſte, was wir Über die 
vorliegenden Lieder und Gefänge zum Beweiſe unſrer Aufs 
mer&famfeit und Unpartheylichkeit erinnern zu muͤſſen glaub⸗ 
tem Wir bewundern das unerſchoͤpfliche Genie des Herrn 
Werfaflers, der ung feit kurzem mit fo vielen vortrefflichen, 
und von andern angezeigten, Werken beihenft hat; Denn 
geſetzt auch er haͤtte hie und da eine Kleinigkeit überfehen 
— und wem begegnet micht dieß? —: iſt doch ‚im. Gegen⸗ 
a: beſonders in der gegenwärtigen Sammlung, fo viel 
nes, Originelles und Großes enthalten, daß die wenl⸗ 

gen Flecken dagegen’ gar nicht in Betrachtung kommen koͤn⸗ 
nen. Möchte doch Hr, R. Hinlängliche Aufmunterung dazu 
finden, die vorläufig angekündigte beilige Caͤcilia diefer nun 
vollendeten bald nachfolgen zu laſſen! —* 
ze. —— Rw. 


Vierter muſikallſcher Blumenſtrauß. Herausgege⸗ 
ben von Jeohann Friedrich Reichardt. In ber 
W. A. d. B. Anb. Abthl. IV. 8 neuen 
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een Berliniſchen Muſikhandlung (1795); Quart. 
3 Seiten. nu Ra 38 a a Di” 
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J nHMr — 38 717455.) 
Es ſind darin uͤberhaupt achtzehn Lieder von verfchieberneng 
"Zonfegern enthalten naͤmlich?· 5 von Reichards, - 1: von 
Runjen, 2 von Selter, ı von Brönland, 3 von Seide, 
Son Weſſely, ı'von Gluck, » von Spazier und uch 
einem Ungenannten. Reins Yon dieſen Piedern iſt ſchlecht, 
“iind eigige darunter "find vortrefflich. Daß: aber im einer 
Sawmung, woran fo viele, und in Anſehung des Tulentes 
-und der Kunſtkenntniſſe ſich fehr ungleiche Componiften, Theil 
"genommen haben, nicht alles von gleichem Werthe feyn Fark, 
"werden die Lefer von felbft errathen. Am beften Haben ung 
die Lleder von Reicharöt, Kunzen, Zelter und Weſſely 
geleum, Beſonders zeichnet ſich unter Den Reichardtſchen 
Be ©. 6 f.und in einem ſaſt noch hoͤhern Grade die ©. 14 , 
ff. befindliche Compofttion durch Wahrheit, ſchöne Modular 
tion, treffenden Ausdruck und meiſterhafte Deelamationz; das 
S. 20 enthaltehe Lied aber dur Aumuth oder Grazie aus. 
Fin dem, übrigens ausdrucksvollen, Liede von Seltern u Ich 
Denke dir rꝛc.“ (S. 5) hätte wohl, dem Terte dor meheften 
Strophen gemäß, nicht fo förmlich in der Dominante ges 
ſchloſſen werden ſollen. Huch Hätten mie den Anfang der 
zweyten mufllaltfchen Periode verändert zu fehen gewänfde; 
wett biefelbe Wendung in allen fünf Strophen zuſammen zehn⸗ 
mal votkoͤmmt. Dadurch verkiere fie: aber wenigſtens dem 
Reiz der Neuheit, wenn fie auch deßhalb gerade nicht laͤſtig 
wird. Das Lied von Brönland: Im Arm der Liebe _ 
tube ſichs gut ic. CS. 8) koͤnnte In Abſicht auf die Modu⸗ 
atlon etwas reichhaltiger ſeyn. Auch das von Seidel coms 
onitte Lied: Quelle, Dich gruͤßt mein Blid ic. OS 
wo) wird in ebenderfelben Ruͤckſicht nur erfi gegen das Enbe 
WE 3.6.) bedeutender. Sehr ſchon und ausdtucksvolliſt den 
ang von Weſſely: Meine Selinde ꝛc (&.22). Nur ver⸗ 
Trike man, fo trefflich auch übrigens bie Deklamation it — am 
Ende doch den vollig beruhlgenden Tonuſchluß. Das Sebicht von 
Heidenreich (©. 29) ſcheint uns, der zu langen Perloden 
wegen ꝛc. für Muſik nicht ſonderlich bequem zu fenn; indeß 
bat der einfichtsvole Componift dabey fein Möglichftes ges 
than, um: nicht gegen die Interpunction zu verftoffen. - Aber: 
ſteylich wird eine fo lang ausgedehnte muſtkallſche Periode 
anfagiid, Der Druck dieſes vierten Blumenſtraubes iſt nicht 
—— — 2 aAutt 


Muſtt. 8 
nur vollig corrert ſondern auch elegant, und ungleich beſſer, 
als in den vorhetgehenden Bändchen der Stich war. Alſo 
auch von diefer Seite empfiehlt ſich der vorliegende Blumen⸗ 
5 ſtrauß fehe vortheilgaft. 

f . Ho. 


Sothens lyriſche Gedichte, mit Muſik von Johann 
Friedrich Reichardt. Zweyter Band: Berlin, 
im Verlage der neuen Berliniſchen Muſikhand⸗ 
„. „lang. Ohne Jahrzahl (1794). In Folio, 40 S. 


iue Arbeit, die dein Rec. ungemein viel Vergnügen ges 
woaͤhret hat, und die, ihres ausgezeichneten Werthes wegen, 
in jedermanns Händen ju ſeyn verdient. Faſt jedes Lied die⸗ 
- fer trefflichen Sammlung hat in irgend einer Hinficht vorjüge 
liche Schönheiten, die mir gern der Reihe had) datlegten, 
wenn der Raum eitie folhe ausführliche Analyſe verftattete: 
Denn duf den ivenigen, uns allenfalls vergönnten, Seiten 
wuͤrden wir kaum die het bor ſtechendſten Stellen anzeigen und 
Hebörig Aus einander ſetzen koͤnnen. Ungern muͤſſen wir uns 
Daher auf wenige, gtoͤßtentheils nut allgemeine, Bemerkun⸗ 
gen Über einige Lieder und ©efänge der vorliegenden Samm⸗ 
lung eihfchränfen:; 
Den Anfang madht das Außerft nalve, wir moͤchten lle⸗ 
> ber fügen allerliebſte Lied: Sab’ ein Knab’ ein Röplein 
ſebn. Daß Herr R. dazu die fehr zweckmaͤßige Taktart & 
wählte — wofür ein gewöhnlicher Liedercomponift & ange 
deutet haben würde — zeugt von der tlefern Einficht und dem 
‚ feinen Gefühle des Verf. Hier iſt nicht der Ort dazu, den 
wirklichen Unterſchied dieſer beyden, ſich gleich ſcheinenden, 
Taktarten zu zeigen; wir verweiſen aber diejenigen, welche 
barüber belehrt zu werden wuͤnſchen, auf den Artikel Takt 
in Sulzers allg. Theorie der (damen Kuͤnſte, oder auf Kirn⸗ 
* bergers Kunſi des reinen Satzes, zweyt. Theil, &. tı9 
123. u. a. m. In den genannten Werfen kommt aud) da& 
Mörhigfte über den Zwehachteltakt vor, den Hr. R. zu dem 
zwar kurzen, aber trefflich gelungenen Liede: Kleine Blu⸗ 
men, kleine Blaͤtter ic. (&. 12) ebenfalls fehr paffend ges 
waͤhlt hat. Hier wird es genug u wenn wir fagen, ba 
ei | a 
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ieſe ein ſehr leichter Vortrag erfotdert wird. — 
| Slide sum Lanze (®,) iſt der Charattet 
en und Zaͤrtlichen zwar in dem naͤmlichen To · 





druͤckt; nur darf die Bewegung im Drehvierteltakte nicht — 
role man jetzt die Menuetten in Sinfonien u. dgl. zu ſpielen 

— pflegt — zu geſchwind genommen werden. — Der darauf 
folgende Abſchied zeichnet fi am meiften durch die Modulas 
Hot ud bensbrdentenden Baß aus Mas Lied ‚oder wer 
man lieber ——7 Ych wer bringt die ſchoͤ⸗ 
S. ) iſt ausdrucksvoll; ‚aber freylich 


Kiober ganz durch, naͤmlich jede TR befonders componikt, 


‚au Sehen gewnſcht. Zum Veiveife „unferer Unpartheplichkeit 





nahme lobt, leicht mißtrauifch werden. Zuerſt alſo iſt, duͤnkt 

* die, unmittelbare Folge der beyden Dreytlauge A und 
& ut (T. 4 und 5.) ein wenig hart und auffallend, - Da 
ferner In jedem der fechs erften Takte eine andere Harmonie 
Vinttitt fo hätten wir (auch der Melodle wegen) im fiebens 
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h Takte; ſtatt des Dreyklanges D — worauf ſich der vor» 
ergehende Tertenaccord von Fis Gründer — ebenfalls lleber 
- "Une’andre, wirklich vetſchiedene Hatmonie 3. B. den Dur 
xtenaccord won Cis 2e. hören mögen. Naͤchſtdem verive 
Fe Daß zu Anfänge des zweyten Theiles acht Takte fang an 


ungeachtet fehr abftechend und wahr euege · 


dein Tone A; wogegen welter miten der Sekundenaccod ' 


dren, und ſodann der Dreyklang G jivey Takte hindärch keys 
behalten wird. Dadurch entſteht, unfers Erachtens, in Ab⸗ 
ſiſcht auf die Symmetrieein Feines Mißverhaͤltniß. — 


dürfte vohl manchem die Begleitung (ſo wie auch S. “ f, 


und 78 if Ru etuſormig vorkommen. Sollte man dieſe Ber 
merkungen inegeſammt, oder auch nut zum Theil, gearindet 
finde: ſo wuͤrde in dem vorliegenden Falle bleß dag Quah- 
dögue bonus dormität Homerus beftätigt werden. 
URS mir ' F i IE Kir’ u n 

| Die 
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Dufi. 5° 
Die Lleder Seg und ‘9 find vortr EX deifamkıe. Sf? 
"die fon era gemeine Praniepofirion ©. 9. T. $. 6, in bier, 
als’ ein deelamatoriſches Klimar, fehr —— angebracht 
worden. Ueberhaupt konnt der Rec, nur wenige Tohſetzer, 
die mit Verß in Anſehung der Deelamation mwertälfern 
—— eynahe auf jeder Seite der vorliegenden Samm ⸗ 
Feigt er ſich in dieſer Hipſicht als vollendeter Meiſtet. 
DAſcheint une hier die Entze Sylbe ſoll, anderen 
ih) übrigen Strophen zum Theil noch welt untiche, 
Sylben zu ftehen kommen, vermittelſt der KHatmonie 
Dörr verhalenißmaͤßig hohen Note, zu merklich accentuirt 
en Ki ſeyn. 


Sern machten wir noch die folgenden vorzuͤglichſten Lies 
ber namhaſt; alleim die Wahl wird ung ſchwer, da jedes 
Zonftägk diefer Sammlung, wie ſchon gefadt, in irgend einer 

etwas Hervorfiechendes hat. Im Ganzen genom⸗ 


men, end vlelricht die ©. 17. 21. 22. 27. 30. 32. 34. 


37. befindlichen Lieder und Geſaͤnge den allgemrinften Beyfall 
erhalten; nur einige meht von Kennern, andre hingegen mebr 
von Piebhabern. Denn für beyde Klaffen har Hr. R. moͤg⸗ 
* geforgt. Einige befonders merkwuͤrdige Geſaͤnge und 
zeichnen wir aber doch noch aus. Schauder 
erregend. iſt, bey dem durchgängig beybehaltenen Tone Dim 
pin ie "Geiftes Gruß, ©. 17. Auch den abfihtlid,.. 
ſaſt durchgängigeintönigen Belang; S. 27 — wir 
frag ihn, bey der tiefere und leiſe worzutradenden Begleltuan, 
N fam düfter, hach und nach aber ſchauerlich finde: ? 
garftige Erlkoͤnig (dachten wir. anfangs), wi den 
„arten Knaben duty dieſe tiefen Tine nur fürchten machen;“ 
und. beynahe Hätten wir darüber gelächelt; allein weiter unsy) 
ten. beſonders ba, wo es heißt: Und bift du nicht willig; 
for brauch” id}. Bewalt, wirfte birfer eintoͤnige Geſang ⸗ 
t auf uns, — Enitzuckend ſchoͤn und tief erniedrigend 
onne der Wehmuth &. 21 componirt. In der. , 
Rbapfodie ©. 32 ſteht die enhormionifche Torivern · 
ganz am tediten Orte, und macht ungemein viel 
Eben fo rechnen wir aud die Taktvetlaͤngeruugen, 
r das Zufammenzichen zweyer Tafte in Einen, “ 
S 7 * das Untermifchen eines Dreyzweyteltaktes 












(®. 33. 8. 9, der Klavierſtimme) zu den mertmürdle . 
ellen; obeleich Se37 die ei und weh w : 
glei 
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‚86, " Muſit 
gleich ein voller Takt allenfalls-, hatie wegblelben 


tkoͤnnen. 
Wenigſtens wäre dabey in Abſicht auf den Rbptpmus niche 5 - 


yerftoflen worden; denn die erfte Periode hätte fodann gende F 
aus acht, die zweyte aber aus vier-Takten beftanden. _ Pr 


Der Gefang, welcher nach Seite 6 und 35 einen Am & | 


fang von a big b vorauslegt, if fließend und edel; die Har⸗ 
monde aber — wie ſich dieß von einem Keichgrdt erwarten; 
ließ — durchgängig. bedeutend, Eraftuoll und correct... Nur 
©. 22. T. ı7. 18. und ®, 53. T. 4. 5. finden wir die hats ,, 
** Behandlung etwas hart, und nicht ganz der Regel 
gemäß. S. 21. T. 9. ſcheint das fehlende Viertel bloß ein. ; 


| Aberfebener Druckſehler zu ſeyn. Auch fol S. 36. 3.6. die 


legte Mote des Baſſes nicht g, fondern es heißen. .— Einl⸗ 
ge diefer Lieder bat Hr. R.— wenn wir nicht irren — ſchon 
anderewo mit abörucen laſſen. Wahrſcheinlich warer damals. - 
noch nicht Willens, die fammtlihen lyriſchen Gedichte von 
Goͤthe in einem beſondern Bande heraus zu geben. Wir er⸗ 
ſuchen den Bf. diefer meifterhaften Lieder und Gefänge, ung . 
auf den, ſchon vor geraumer. Zelt, verfprochenen didtten Band, , 
—* Muſik zu Gpthen’s Werfen nicht mehr lange warten zu 
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Muſi kaliſche Skizzen fürs Klavier fi von Heine 
rich Auguſt Harttung. Erſtes Bändchen. Leip⸗ 


zig, in der Breitkopfiſchen Muſi ikhandlung. Ohne 


Aobhrzahl. Querfolio, 24 Seiten. 


Dr Titel zu diefer Sammlung fleiner Klavierſtuͤcke if, 
et ung, nicht völlig paffend. Wir trauen nämlich dem V. 


zu viel Achtung für das mufikalifche Publikum zu, als daß ee 


demſelben bloße Entwürfe, d. h. noch nicht vollig _ausgearbele 
‚tete Tonftärfe, babe worlenen wollen. Und in einem andern 
"Sinne wird, unfers Wiffens, das Wort Skizze nicht ge⸗ 
braucht. Sonagch künnen auch die Eleinften Tonkuͤnſte, 3 
Quadrillen, Lieder, Menuetten, Angloiſen ıc., wenn fle u 
allen ihren Theilen ausaearbeitet und vollendet find, nicht 


mehr Skizzen heißen. Hoͤchſtens würde diefer Titel nyr et⸗ 
ma der O. 16 f. rn kleinen Sonate ur ae | 


Muſik. 8717* 


Dle Tonſtuͤcke ſelbſt gehoͤren nicht zu den ſchlechten; Be 
7: Ey wir fie, im Ganzen genommen, recht artigı "Da! 
09. uuleugbgg viel Anlage zu einem guten Componiſten 
zefgt, und nicht ohne Kenneniffe zu fern ſcheint: fo Halten 
wir es-für Pflicht, ihn auf verſchiedene Unvollkommenheiten 
und Verſtoͤße in den vorliegenden Klavierftücten aufmerkfarh 
zu Machen, Hoffentlich wird er unfere gute Abſicht dabey 
nicht verfennen, und "diejenigen Erinnerungen, die er ges 
grundet finder, bey feinen Fünftigen Arbeiten zu benugen 






— | 
0, Das Thema zu den Variationen hat zu viele Einfchniete,) 
die einander noch überdieß allzu Ähnlich find. Insbeſondere 
entftehr dadurch im vierten und fünften Takte beyder Thelle 
eine Ark von Monotonie, welche der Bf. wohl ſelbſt fühlen: 
wird, wenn er diefes Thema jetzt wieder fpielt. Naͤchſtdem 
ſahen wiedie T. 4: 5. 9. 30.10. nachfehlagenden Achtel in’ der‘ 
Dberftimme auf den ſchlechten Takraliedern ungern, weil durch 
diefe Eur; abzuſtoſſende Tone die Melsdie gleihfam zerfrückele 
wid. In der erften Variation Hat dfe Mitrelftimme;, in 
der’ fürtften aber der Baß, die Melodie-des Themas vorzu⸗ 
tragen. Schade, daß dieß beydemal nicht Yanz bis zu Ende 
der Fall ift. Webrigens befinden fidy in der erften Variation 
einige Kleinigkeiten gegen den reinen Sag, z. D. Takt. 
und ıs, elbſt den Schlußtakt beyder Thelle wird ein firen« 
get Harmoniker, theils wegen der frey eintretenden oder nicht 
gehoͤrig vorbereiteten Diffonanzen , theils aber auch der ver» . 
deckten Detaven wegen, nicht für völlig rein im Satz gelten 
laflen; obgleich unfer Ohr ſich durch die häufig vorfommenden 
Zälle von diefer Art bereits an ſolche Frevheiten bat gewoͤh⸗ 
nen. muͤſſen. Indeß können wir doc die Harmonifche Behand⸗ 
lung im vierten Takte nicht ganz billigen, well hier die Mos 
dulation mit der vorhergehenden und folgenden zu fehr Eantras 
firt. Uebethaupt aber befteht diefe Variation mehr, als jede 
ere, saus zu vielerley ungleichattigen Notengattungen 
und Figuren... Es kommen nämlich datlın -punftirte No⸗ 
ten, Achtel, Triolen, Sechszehntheile, Sextolen zc., und 
zwar nicht immer in der beſten Ordnung vor. — Um ind 
nicht mehrmals: auf grammalifde Beinerkungen einlaffen zw 
muͤſſen, zeichnen wir noch einige Stellen aus, worinn den 
Sa nicht volig rein iſt. Hierzu gehört der unharmoniſche 
Querſtaud S. 4. Var. 2, T. %.7. * S. 14. Im Trio 
2 4 ro 


Beer Mu _ 


10, 11,5 ferner &, 5. Var. 3. T>2, (wo wir die Auflöfung _ 
der Septime Fvermillen.-. Der Drudfehler, a ftatt e, kommi 
dabey nicht.auf die. Rechnung des Verf). Ebend, T,4. Cops. 
inn.aud die. Octaven in dieſer Verbindung nicht wohl für ein 
abfihtlides.all’.unifono.gelten konnen). ©. 8... 11. (die, 
ſcheinbaren Quinten im vierten, und zwoͤlſten Takte, balten wit; . 
nicht geradezu für fehlerhaft , theils well das f. im Daffa,nue: 
eine Wechſelnote ift, theils und, vorzüglich aber ‚defwegen,, 
weil diefe Duinten in der ſehr geihwind.n, Beweguug nicht 
ſeht bemerkt werden). Was etwa noch außerdem gegen, den 
einen Saß zu erinnern wäre, bas übergehen wir, um dab 
durch für wichtigere: Bemerkungen Raum zu erſparen. — Sr 
der vierten Variation, mworinti ‚übrigens lauter Triolen wor 
kommen, leidet: die Einheit durch die Achtel zu Anfange des. 
zweyten Theiles. Dieß iſt auch der Fall in der folgenden Bas, 
riatton:, swprinn. ©; 7, E. 5; Trielen zwiſchen lauter Sechs⸗ 
zehntheile eingeſchaltet ſind. Das Lied: (Bräber, grabe 
mie ein Grab ac, dürfte wohl bey der. ſehr langſamen Bewer 
gung, etwas langweilig werden. Das lange Zwiſchenſpiel fin 
den wir daher entbehrlich, und in der dritten Strophe,. zwi⸗ 
fchen einem Vorder: und Nachfage, ſogar zweckwidrig. Ue⸗ 
berdieß hätte die lebte Strophe, Ihres abweichenden Inhal⸗ 
tes wegen, billig beionders; compenirt. werden follen ; denn in 
diefer Strophe entſpricht die Muſik dem Terte. nicht... Auch, 
iſt der Geſang In, den acht erſten und vier letzten Tarten doch 
wohl zu gedehnt. Die Menuette ©. 14 follte wenigſtens in 
jedem vierten Takte einen: etwas merklichern Finfchnitt haben, 
T. 4. und 5. iſt die Melodie zu monotoniſch; die legtern vier 
Takte aber paflen nicht. in das Ganze, Aus dem Trio ©. 
14 und. aus dem darauf folgenden Liede hätten wir die gar zu 
bekannten Transpoſitionen weg gewuͤnſcht. Den Anfang und 
das Nachſpiel dieles Liedeskfindern wir ſehr gemein, und unter 
anderm T, 1, 2. die Declamation nicht gut. Die kleine So⸗ 
nate: a qnasre mains, enthält zwar nichts Auszeichnendes; 
Mel it. aber ſehr leicht: und wohlklingend. In dem Liede S. 
ao fcheint ung die Harmonie T. ı. dem. Charakter des Gans 
zen nicht angemeſſen zu feyn. Uebrigens iſt die Melodie fliefs 
fend und: angenehm; nur haͤtten wir dag Zwiſchen ⸗ und Nach» 
ſpiel, in mehr. als Einer Ruͤckſicht, gern entbehrt. Kr. H. 
muß aber überhaupt ein großer Freund von den, größtentheils 
zwectwidrigen, Machpielen feyn; dieß erhellet unter andern. 
tusbefondere aus der Romanze, S. 22, — RUHR 
erſte 
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erſte Angloiſe (S. 24) nicht vorzünlichgefungen il: fo kann. 
fie doch allenfalls für mirteimäßig gelten; allein die. zweyte 


hat nicht einmal den erforderlichen muntern Charakter einer 


«. Wie konnte aud der Verf. F moll dazu wählen, 
und vom Anſange bis zu Ende darinn moduliren ? Ueberdieß 
fehlt; es. dieſer Angloiſe an der noͤthigen Einheit. In den 
bevden erften. Tatten- hat die Oberſtimme lauter Sechszehn⸗ 
Se und unmittelbar dorauf folgen zwey Ichlenpende halbe» 

aktnoten, “Dagegen kommt im: zweyten Theile eine und 
ebendieſelbe Figur ſechs volle Takte nach sinander-vor, 


» Db. nun gleich — wie wir hoffentlich einleuchtend gezeigt 
ee in der vorliegenden Sammlung vieles befler feyn 
nte: fo verdient doch der Verf, alle Aufmunterung; meil« 
wir glauben , daß er, bey fortgefeßtem Kanftitudio, noch ein 
fehe gutet Compouiſt werden Eann, und — wenn et die 
Stimme der Keitit willig hört und beuutzt — es auch werden 


wird. ‘ 
| ⸗ * Ba. 


Achtzehn Meine Klavierſtuͤcke, zum Vergnügen für 
Frauenzimmer und angehende Rlavierfpieler, von 
Johann Caſpar Ruͤttinger (,) Mufilus am 

Herzogl: Hofe zu Hildburgspaußen. Erſter Theil. 
Auf Koſten des Autors. Ohne Jahrzahl (1794). 


‚Querquart, 18 Seiten. 


Wenn der Zuſotz für angebende Alavierfpieler, nice 
_ etwa bloß in merkantilifher Hinſtcht auf dem Titel ſteht — 
wig wir beynahe atgwohnen — : fe möchten wir wobl willen, 
was der Df. unter angehenden Klavierfpielern verftehen mag. 
Schon aus der bengefdagten Nachricht: „Diele Tänze ober 
Beinen Klavlerſtuͤcke ſind bey dem Auror au in Stimmen, 
nämlib für zwey Hörner, zwey Fiöten „.ameh. Violinen amd 
einen Baß zu haben,“ kann man mit ziemlicher Zuverlaͤßig⸗ 
kelt fchließen, deß flei unbequem: zu fuizten,, und folglich für 
den. wirklich angehenden Klavietſpieler, im Abſicht auf. die 
Fingerfegung, mehr nachthellig, als nuͤtzlich ſeyn müflen, 
wenn fie Auch übrigens in ihrer Art noch fo vortrefflich wären... 
was. für die genannten a aeirkt iſt oo 
| f —34 


dech, 


J 


1 1} 
* 


doch/ ohne daß es dadurch wertlich verliert, bafıkr eloerlch ⸗ 
tet werden kann, das iſt gew hans für angehende Rlaviers 
fpleler wicht fonderlich brauchbar. Und fo verhält es ſich auch 





wirklich mit diefen ſogenannten Klavlerſtuͤcken, dle In andter- 


Ruͤckſicht nicht zu den ganz ſchlechten gehören, und wenigſtens 
von der Anlage des Componiſten Jeugen. Mit rathen ihm 
daher um fo viel mehr, die muſikaliſche Grammatik forgfältts 
ger zu ſtudiren; denn dagegen hat et oft verſtoſſen, .B. &' 
34 Takt 13. 145 ©.4, 2.5.5 ebend Im’ Tito, E, 458.5. 
T. 3. 4, wo die Septime g aufwärts, nuͤmlich Ins a forte ’ 
ſchreltet, und wo noch Überdieß die Wechſelnote nicht f, ſon⸗ 
dern eis heißen muůſte. Im letzten Vlertel dleſes vierten Tat; 


tes gehören heyde Töne der Melodie oder Oberſtimme nicht zz 


der dabey zum Grunde liegenden Harmonie. Ferner & 6.’ 
%.3.04.7.085 ©. 13,%,3.4.° Mehrere Belege zu" 
deriobigen Behauptung feinen ung nicht nöthig zu feyn, 067 
ſich gleich deren faft auf jeder Seite befinden. Naͤchſtbem 


hat der Bf. kuͤnftighin zu viele Ab⸗ und Finfchnitte in der | 


Tontca, wie ©. 5.; ©. ı3 u. a. m. zu vermeiden , und enge 
firengere Auswahl der Gedanken zu treffen. Die Tonſtuͤcke 


d uͤherſchrieben· Marche, Bauphall, Walzer, Angloiſe, 


Menget, Coda ohne ein vorhergegangenes, dazu geboͤriges 
Forftüf?). Auf dem Titelblarte ftehen zwar die Worte: 


Erſter Theil; wir Hoffen aber, daß es der Vf. voch eine - 


Zeitlang bey diefem erften Theile) bewenden laffen werde. 
(sagt) dagızer. 3 KRw. 


Die, Zauberflöte (,) eine große Oper in zwey Aufzůͤ⸗ 


en (,) fürs: Klavier oder Pianoforte (,) von 
J Woban⸗ Amadeus Mozart: Erſtes Heft. 
keipzig, in Commiſſion der Breitkopfiſchen Mus 


“ 


ſikhandlung. Ohne Jahrzahl. Querfolio, 26 Bo⸗ 


gen. Zweytes Heft 24 Bogen und ein Titels: 
Der Titel ſollte wohl heißen: Die Zauberflöte, eine große 


Dper In zwey Aufzägen, von W. A. Mozart. Fürs Klavier 


oder Pianoforte ausgezogen von R. N. — Eine ausführe 
Ifpe Beintpeilung Per Aber TR wuͤrde jetzt — 8 


— 


— 


fpät fommen, und auch ganz uͤberfluͤßig feyn,’da diefe Oper. 
wohl jedem Muflfer, der Thearercompofitionen ſchaͤtzt, bes 
reits aͤußerſt vortheilhaſt bekannt ift. Uns genuͤgt alfo‘, nur 


im Allgemeinen zu fagen, daß wir gerade dieſe Mozartiche, 
Oper, die anfangs fo aufßgrotdentlichen Benfall erhielt, nicht 


für das: vorzäglichfte Merk des unfterblichen Verfaffers hala ı 


ten. Mehr wahren innern Werth haben, unfers Erachtens, 
einige ältere Opern, 3 B. Don Yuan, Cofi fan: Tutte:n. 
a.m. Auch fcheine nunmehr der größere Theil des muſtkali⸗ 
ſchen Publitums-einzufehen, daf in der Zauberflöte, bev vie⸗ 
len einzelnen meifterhaften Scenen auch verſchiedene Arien 
v. dgl. in einem gar zu Eleinlichen — wir möchten beynahe 
fagen niedrigen oder gemeinen — Style geſchrieben find, 
Das Ganze hat daher nicht die gehorige Halturig; fo wie man 
auch nicht ſelten Wahrheit oder richtige Darftellung des Char 
rafters darin vermißt. Einen auffallenden Beweis hiervon 
koͤnnte unter andern das Duett; Bey Männern ıc, abge 
ben, tonrinn eine koͤnlgliche Prinzeffian uud ein Vogelfteller 
—— man dente den Abſtand — ſich auf eine und ebendieſelbe 
Art ausdrucken. Jedoch, wie [don gefagt, auf eine detalllir⸗ 
te Beurtheilung und Analyfe der Muſik wollen wir uns, aus 
den angeführten Urſachen, nicht einlaften. Wir machen das 
her bloß die Arien und Sefänge nambaft, melche ih den vor: 
ung liegenden Heften enthalten.find , und fügen ſodann unſer 
Urtheil über den Klavieraus zug hinzu. 2 


Sn dent erſten „Hefte find enthalten: 1) Die Öuvertäre 
(die befanntlih eins der vorzäglichften Stücke diefer Oper: 
R). 2) Die Arie: Der Vogelfaͤnger bin ich ja ꝛtc. (gam 


m Tone eines Bonelfängers). 3) Die fehr fehöne 2 tier 


I 


Dieß Bildniß iſt besaubernd ſchoͤn ıc. - 4) Das-Mechtas 


tiv der Königinn: O zittre nicht, mein lieber Sohn ꝛc. 


ebft der dazu gehoͤrigen Arte: Zum Keiden bin ic) ausers. 


pbren ıc. s) Das Terzett: Du feines Taͤubchen, nax: 
herein ıc. 6) Das Duett: Bey Maͤnnern, welche Lies 


be füblen x. 7) Der Anfang dee erften Finaie mit der 
Ueberſchtiſt; Terzett *); Sum diele führer dich zu 


"Dir bematen befindlichen ieh kheiften; &rie, © 
ge eberſcyrt r uetr xc. 
Unvgränderk Deobehaben- u.) are doen w 


\ 


für allemal, dag mir die in dejn 


— * 


* Cbloß die Stelle: dann wandelt er ꝛc. wuͤnſchten wir 
etwas reiner im Satze zu fehen). 16) Das niedliche Terzeter 


/ 


\ 
6 
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Bahn ) Die ſehr angenehme Arie Wie nicht 

dein, Zauberton ꝛe. 9) Das Terzett: "Schnelle e.ic, 
Bey Dekteoalide Grit aus Fiöur, mit welchem fich der 
zweyte AEE anfängt: - 21) Die treffſiche Atle: WeIſis und 
Vſiris ꝛc nebſt dem einfallenden Ehore. - 12) Das Duett: 





Bewahret euch für —— ꝛe. 15) Di— 


in Anſehung des Rhythmus etwas verworrene, Übrigens aber 
ſehr bellebte Arie: Alles fuͤhlt der Ziebe Freuden ꝛc. 
) Die Bravourarie der Königinn: Der Hölle Rache 


kocht ih meinem Herzen ec. (ob bie darintvorkommenden: 


em hier am rechten Orte ſtehen, läßt der Rec dahin 
geſtellt feyn). 15) Die-aanz nortreffliche und in einem fehe: 
edein Style geſchriebene Arche: In diefen beilgen Hallen: 


Seyd uns zum zweytenmal willtommen ıc 17) Die 
hoͤchſt ausdrucksvolle Arie: Ach, ich fübls, es iſt ver; 


ſchwunden ıc. 18) Das fehr ſchoͤne Chor der Prieſter: O 


s and Oſiris, welche Wonne ꝛe. 19) Das Terzett: 
ich Sich, Theurer, nicht mehr ſehn te. 20) Die 
* Bin Mädchen oder Weibchen wünfcht xc, (freys 
lich finge Papageno.; aber — ). a1) Aus dem jmenten Fis- 


nule das Duett: Tamino mein! o welch ein Glüd? ıe. 


22) Das lebhafte Chors Teiumpb! du edles Paar ıc. 
23) Der Marſch: Wir wandelten durch Feuergluthen 
ꝛe. 24) Die Arte: Papagena! Weibchen! Taubchen ıc, 
SIDE Arie: Ich Narr vergaf die Fauiberdinge ıc. 
und 26) das fehr komiſche, faſt möchten wir ſagen poſſen⸗ 
haſte Duett: Pa, Pa, Papagena ꝛe. 


"Sn zweyte Hefte befinden ne: 1) Die Introductlon: 


30 4 lfe! zu Zülfe! ſonſt bin ich verloren ꝛc. 2) Das 
Quintett: Hm, bm, bm, hin! (enthält viele ſchoͤne 
Stellen). 3) Das Recitotiv: Die Weisheitslehre dieſer 
RKnaben ⁊c. (daß Mozarts Staͤrke nicht in richtiger Decla⸗ 
mation befland, erhellet aus diefem Necitötive jur Genuͤge. 

Man liefet z. B. die Weisbeitsle bee, ftatt: Weil sbeits⸗⸗ 
lebre; ferner: Sey ewig mir ins Herz gefcbrieben, ft. 

fey e'wig mir ıc. Iſt dieß der Si’ der (Bötter bier? 
A ift dieß Der Sitz 2c. oder: iſt dieñ der Sig der Goͤr⸗ 
we 6 — Da der höchſt elende Text urſpruͤnglich deutſch 


war, und nicht erſt nach vollendeter- RER! Deuts 


ſche 


> 
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e  übecfage und untendel· t würde wie bey det Ohr Ch 
dan Tutte u. a.'m.: fo fälle in Abſicht auf die unrichtige DE 
«lamation.die Schuld unleugbar auf den Comperliftean;Dieg 
iſt auch der Fall in Anſehung der unzeitigen Fürgetn oder laͤn⸗ 
gern Zwiſchenſaͤtze fuͤr die Inſtrumente, wie nach den Wor⸗ 
gen: Die Meisbeitsiebre dieſer Knaben ic., Pamines 
zeiten u. a. m: Beylaͤufig bemerken wir, daß ©. 4. T. 4 
der Begleitung es ſtatt € ſtehen muß). 4) Das Glocken 
ete Das Flinger. fo berrlich ıc. und: Roͤnnte jeder 

| ‚Mann 1er 5) Das Chor: Es lebe Sarafiro ꝛc. 
6) Aus dem erften Finalee: YZun ſtolzer Jengling aur 
berbey ac... 7) Das Quintett: Wie? wier:wie2.Ybhe 
an.diefem Schredensort? ac. 8) Der febr ſchoͤne Anfang 
zweyten Finale: Bald prangt/ Den Morgen zu vers 
— 9) das Duett: Der, welcher wandelt dieſe 
1% -C'&o fleißig und brav auch bieſe Seene im Gans 
zen gearbeitet iſt, und fo große Wirkung ſie auf der Buͤhne 
shtit > fo haͤtten wir doch darinn hier und da etwas mehr Cor⸗ 
reetheit in der Harmonie gowuͤnſcht. Merkwuͤrdig iſt übe 
gens dabey, daß Mozart dem Cancb firmo von dem befann⸗ 
ten Kirchendeſange: : Ach Gott nom Himmel ſieh darein 
2: bis: anf einſge unbedeutende Abweichungen in die Sing⸗ 
ſtimmen :gelegt has. Ein contrapankeifches. Kunſtſtuͤck, das 
vielleicht nur von den Wwenigiten Zuhöretn bemerft worden ifk 
(Ob es abet: der. Bf hier am rechten. Orte angebracht hat, 
taffen, wir dahin geſtellt feyn.) 10). das Quartett: “alt 
ein! oO. —8* — 1) Det — Aut en 
filler ſtille er a > 


FE iſt auf eine ganz eigene Art eingeriche 
set. In dem eriten Hefte find nämlidy, außer der —— 
te, nur die Arien, Duette und Terzette ; iu d 

Siſte aber die Übrigen, groͤßtentheils eher ‚Se 
nämlich Die Quartette, Quintette und Chote Ahchalten 

alſo nur die Arien, Duette und: Terzette zu haben nr, | 
er kann, fie bekommen, ohne deßhalb das zweyte Heft 5 
zu möffen. In fo fern iſt dieſe Einrichtung ehr manche Raus 
fer vortheilhaft. Dagegen entfteht daraus dir Nachtheil, daß 
aus den beyden Finalen gewiſſe einzelne Säge -unter dem’Tis 
tel: Terzett, Arie ꝛc. in dem erften, die mit Quartett, Chox 
wi dol. Äberfchriehenen eihzelnen Säge aber in dem zweyken 
Hefte enthalten find. Mithin hat derjenige, ui ee 


f * 
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das erſte Bft kaufe, bloß den Anfany und verſchiedene an. 
dere, nicht unmittelbar auf einander folgende, einzelne Ab⸗ 
theilungen oder Stuͤcke der beyden Finale ,\welche alfo dem⸗ 
‚jenigen fehlen, der nur das zweyte Heft beſitzt. — Naͤchſt⸗ 
‚ den Ifk jede Arie ıc. befonders (nicht in fortlaufenden Seiten⸗ 
gahlen) paginirt, fo. daß man fie wahrſcheiulich auch einzeln 
befommen fans Wenigftens weiß der Rec; keinen andern 
Grund davon anzugeben. Von der zinen Seite betrachter 
dieſe Einrichtung ebenfalls vortheilhaft, weil nicht ‚Jeder d 
ganze Zauberflöte, fondern nur dieſe oder jene Arie ic. zu ber 
fisen wünfd®. . Weil aber nicht alle Arten u. dgl. gerade eis 
nen oder mehrere Bogen ausfüllen: fo find zuweilen Seiten 
feer geblieben. Natuͤrlicher Weiſe mußte daher Die Bogem 
ahl fhärker werden, als wenn alles ununterbrochen fortiiefel 
. Dbinun gleich der Preis zu 4 Thlri 15 gr, für beyde Hefte, 

und folglich für den ganzen Klavierauszug, mit andern’ vers 
glichen, billig iſt: fo hätte er doch noch niedrigen feyn Ebnnen;, 
wenn Überall, wo es bequem gefchehen konnte, 5: Bin Ni 
5: a. m. zweh Singſtimmen in eine Notenreihe gebracht, 
und naͤchſtdem die vielen halb, auch wohl ganz leer gebliche 
nen Selten benußt worden wären: — Da die Singſtim⸗ 
wen durchgängig in einer befondern Notenrelhe ſtehen, und 
der Klavierfpieler folglich mut die Inſtrumentalbegleitung vor⸗ 
zutragen bat: fo müßte freylich Hin und wieder der. Klavier 
auszug trocken ausfallen. Uebtigens ift er mit Fleiß und 
- Kenntniß gemacht. Den Drud Gaben wir, bis auf einige 
‚ » Kleinigkeiten, ſehr correct gefunden: Auch das Papier: ift 
ſchoͤn; daher witd es diefem Werke nicht an Käufern’ ſehlen 

= Eh 
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Die Zauberfloͤte. (Eine Öpererte) von Müller (in 
. Wien componirt, und) im Klavierauszuge (her⸗ 

« ausgegeben). Erſter und zweyter Theil, CA) - 
.. Dresden (,) im Hilfcherfchen Mufikverlage. Ohne 
Jahrzahl (1794) Querfolio, 19 einzelne Hefte, 
153 Seen - 0 gi 


et Muaͤller, deffen Vorname bier nicht angegeben iſt, 
hätte ſich weislich huͤten ſollen, dieſe Operette au komponleen; 


— 
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Siet noch ein Brucht ick aus dert Dyette: „Kieber 
lehe michs doch 10.“ Es iſt nämlich vom Kid 
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afe, bläfei 
urd) die Nafe? -; TE J 
ein, durchs Maul! So muß es ſeyn. 
tun gieb Acht! Sept blas ich rein: — — 
Yun ſo bias ! 


mio., Alte Weltt Was iſt denn As ?ı un 


Sage | .rühtt ein folder Ton - ,; i 
— I der Mädchen Herzen (kom? ꝛ 
ein! o nein! da brauchts noch meh. 
‚Lange, dr Ceilleree! — la) au 
‚ Mun, Fuͤrſi Pampftig! da ſchau her. R 
u web! au meh! was fit denn das? 
Dunmer Teufel! nun fo blas! " 
Locke der Narr die Kagen ber?  .» ». 
Nein! da bfas ich nimmermöbr, 
— Nimm die Sloten | auf den Bauch! 1 (2?) 
Fi das fo bey | euch der Brauch? | 
Dicer | Wollfad! | jest aleb | Acht! 
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Schon een kamn mon auf den uͤbrlgen Werth bes 
Lrtes, und von der oben eingedrudten Cavatfne ee 
uf die muſttaliſche Bearbeitung, im Abficht auf die Sean · 
Ma, Deckamation ze, , fließen. Die Muſik hat uͤbrigens 
zwar viel Bekanntes und Alleägliches ; faͤllt ader größtenteils 
 aur.indie Ohren; daher wird. fie bey einer gewiſſen Klaffe 

von Dilettanten — ‚bey dem tanzluiligen Dublito, 
wenn auch nur auf eine kurze Zeit, ihr Glück machen, oder 
vieleicht ſchen gemacht haben. Den Worten entſpricht fie 
ſreylich nur ſelten; vielmehr ſcheinen diefe oſter bloß durch ein 
- Ungefähr. unter. die darüber fiehenden Moten gekonmen zu 

feon; indeß ift dieß ben einem ſolchen Terte in jeder Hinfiche 

“wahrer Gewinn, woſur man dem Componiften nicht genug 


Yen Tan. — Gegen den vorliegenden Klavierqus zug 
tten wir vieles: zu erinnern, wenn es die Mühe lohnte,tekt 





noch darüber zu kritſſtren. Wir fagen daher nur, daher hin 


und wieder, j. D. in dem Rondo: .. Mädeben, nlze den 
Lenz des Kebens ıc. gar zu leer; anderwärts aber, 3. B. 
Äarden Arie: Groß iſt Die Macht der Seen ıc;.in dem 
35 Salt das Maul (7) verdammte Sitter ꝛtc. 
ziemlich incorreei ausgefallen iſt. Den Notenſtich wollte der 
Rec. fo eben für ſeht — erklären, als er gerade noch 
zu rechter Zeit durch eine merkwürdige Erſcheinung darinn 
böcft angenehm überrafcht, und dadurch — wie Billig — aus 
Dankbarkeit von feinem Vorhaben zurückgehalten wurde. 
Wir koͤnnen diefe Erfcheinung unmöglidy unfern Leſern vors 
enthalten, da fie vielleicht die einzige in ihrer Are iſt, und 
von dem feltenen Talente des Noten s oder Kupferftechers 


zeust.. In den Chore; Drebet, Faͤdchen, dreber euch _ 


2. mögen dfelleiht Sydi und die Sklavinnen — wie dag 

mandhmal beym Spinntade zu geben pflegt — wohl tin we⸗ 

nig mit einander ſchwatzen, und dabey nicht allzu fleißig feyn. 

Det muͤrriſche Gumio (wie er bier heißt) komme dazu, und 

vebet, oder finge vielmehr, die atmen Geſchoͤpfe ſo unfreunde 

(ih an: 

" „Seht nicht Immer her und Hin! 

„.Kanldeie bringet nicht Gewinn, | | 

Wollt ihr nicht aufs Spinnrad fhaum, © 

Werd ich euch nach Guſto (warum nicht nach No⸗ 

— | ten?) haun var 
RPicke, ficke, fie, dt — — 

Sehts nun? — Das if euer Stil! * 


— 
— 
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Ehe nun die noch ſehlende zweyte Haͤlſte des Chors folgt, und 
ohne daß dazwiſchen eine Pauſe oder Fermate angebracht wor⸗ 
den iſt, ſteht nad dieſer erbaulichen Anrede — vermuthlich 
zu mehterer Verſinnlichung der dargeſtellten Scene, oder 
oh! gar ald ein Nota bene für diejenigen Spieler und Saͤn⸗ 
- ger, die fi beym Vortrage nicht gehörig angreifen — auf 
dem Linienſyſteme etwas echaben der griesgrammige Gumlo 
in einer folgen und drohenden Stellung , mit einer mächtis 
gen Deitiche in der rechten Hand, bis zum Sprechen getrof⸗ 
4 in efigie. — _ Die darunter befindlichen Buchſtaben 
. W,5.(Volti fubito) ſcheinen ein Druck⸗ oder vielmehr Stich⸗ 
_ Febler zu ſeyn, und follen wahrſcheinlich „guos #go? “ Heifen, 
— Denn gefhwind ummenden ift ja nicht moglich, wenn 
die. Ausführer. biefes,. hier fo dan; am rechten Orte ange» 
brachte Kunſtwerk auch nur obenhin beaugenſcheinigen wol⸗ 
len. — Wer ſollte nun, bey einer ſolchen kluͤglich ausge⸗ 
dachten Entſchaͤdigung, nicht den Notenſtich dieſer Operette 
vortrefflich finden!! | * 


Reallo de’ Galli dell’ Opera Brenno di Giovanni Fes 
derico Reichardt , aggiuftato pel Clavicembalo 
oveto Piano-forte, A Berlino, flampato e fi 
vende nel -negozio nuovamente &retto: Ohne 
Jahrzahl. [1794.) Querfolio, 34 Dog. 


leſe theatraliſchen Tanßſtuͤcke, bie zuſammen ein ganjes 
llet ousmaden, ſind Kochft charakteriſtiſch, und zeugen 
nicht nur von dem befännten großen Genie, ſondern auch 
von dem feltenen Runftftudio des Verf. Denn aus der Anis 
Ange und_Xusführung der. vorliegenden Atbgit erhellet augen« 
fcheintih, daß Hr. R. ben Effekt, welchen die uoliftändig.befegte 
Muſtik auf der Bühne hervorbringen muß, im voraus zu ben 
technen weiß, und ihn alfo nicht bloß dem Zufalle oder einer 
augenblicklichen Stimmung zu verdanken Bat, Sogleich in 
bern erſten Virace, S. z1. (denn damit Münze ch unſer 
Exemplar an) iſt die Modulation hin und wleder ſehr dedeu⸗ 
tend und abſichtlich frappant, Man glaubt ſich dabey wirk⸗ 
lich unter die Gallier verſetzt zu ſehen. Eben fo auszelchnend 
in Abſicht auf die Modulation ya wir das darauf folgende 
i M. A. d B. Anh. Abth. IV. 8 + Alle 


— J 


FT, dwiußt. 


Allegro aus E moll. Nur ſcheint uns darin der Uebergang, 
und. deſonders der merkliche Ab⸗ oder Einſchnitt in G dut T. 
4. doch beynahe zu frühe vorzufommen, teil die Touika elbſt 
gleichſam noch Keinen feften Fuß gefaßt hat, oder dem Ges 
fühle nicht binlänalich eitgeprägt worden iſt. Indeß kann 
unfer individuelles Gefuͤhl hierin freylich nicht entſcheidend 
ſeyn. Nach einem kürzen und muntern Allegro aus E dur, 
folgt ein fehr niedliches Allegretto für die Harfe aus C dur. 
Dadurch, und vorzüglich durch das angenehme Vivace, ©. 
36 f. finden auch diejenigen, welchen mir leicht faßlicher Mus 
fit gedient ift, für ſich geforat. Kurz, Jedes einzelne Tanz» 
fick Hat etwas Eigenes, und iſt mehr oder teniger originell. 
Wir können daher den vorliegenden Klavierauszug allen Ver⸗ 
ehrern auter theatraliſchen Tanzftücke als ein ſehr angenehmes 
Geſchenk empfehlen. 
Pf: 


Mariechen, eine Fomifche Operette in drey Aufzuͤgen, 
von Friedrich Ernft Jeſter. In Muſik gefege 
von Friedrich Ludwig Benda, ehemaligen (m) 
Herzogl. Meklenburg (+) Schweriniſchen Kam⸗ 
merkompoſiteur, und für das Klavier eingerichtet 
von Johann Wilhelm Schuls, Organiſt (en) 

: bey ber altſtaͤdtiſchen Pfarrfirche zu Königsberg 
in Preußen. Königsberg, im Verlage der Har— 
tungifchen Buchhandl. Ohne Jahrzahl. (1794.) 

#417 Seiten, Querfolio. | 


Da der Kompeniſt diefer Operette fehon vor der Herausgabe 


des vorliegenden Klavierauszuges geitorben iſt: fo würde eine 
weitläuftige Kritik darüber, mwenigftens für den Verſaſſer der 
Muſit jegt zu ſpaͤt kommen. Wir fagen daher'nur im Allges 
meinen, daß dem Herrn Benda — den man nicht mit dem 
vortrefflihen Georg Benda zu verwechfeln Hat — bin und . 
wleder zwar einzelne Stellen gelungen find; allein im Gans 


zen genommen hat die Kompofition keinen fonderlichen. Werth, - ! 


und verdient daher kaum, unter die mittelmäßigen Arbeiten , 
in diefem Sache gezählt zu werden. Um jedoch unſre Leſer, 
Ä — und 


r 
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und heſonders die Verehter des verſtotbenen Kompounlſten, 
wo möglich, von der Wahrheit dfefer Behaupcung zu übers  - 
aengen, gehen wir mut einiges’ aus der vorliegenden Operette 
fritiſch durch. 4 ER, 4 5 
Der Duvertäte fehle es an Ordnung, Cinbelt und Ori⸗ 
gwalitaͤt. Die Modulation darin iff, Fo hole in der ganzen 
Operette, größtentheils gemein und armfelig, wenn wir an⸗ 
ders diefen Ausdruck bierdep gebrauchen dürfen. Weicht der 
Verf. ja einmal in einen andern Ton aug: fo gefchieht eg 
wie Inımer auf die beſte Art. Dieß in der dal bey dem 
plößlichen Eintritt in C mol, &: 1, Tat ı 9, und 8. 4. T.2. 
De tritt nämlich bloß taktweife, wie ©. 2,,T, 235. ff.; bald 
aber urmittelbar darauf, z.B. Seite 2. ®. 29, init jeden. 
Achtel ‚eine-andre Harmonie ein. Dadurch entſteht eine Un⸗ 
gleichheit in Abſicht auf das, auch hierin noͤthige, Eben⸗ 
wmaaß. Ein foͤrmlicher Tonſchluß in der Tonica C feibfi köäͤmmt 
in dem erſten Allegro gar nicht vor. Denn da, do man ihn 
endlich einmal zu hoͤren hofft, naͤmlich S. 5. 2. 7. 8. wird. 
Der erwartete Dreyklang C durch eine Öeneralpaufe von zwey 
vollen Takten, ganz von dem vorhergehenden. Dominanten · 
akkorde getrennt. Dieß kann aber wohl ſchwerlich fuͤr einen 
wirklichen Tonſchluß gelten. Start, daß maͤnche omponis ' 
ſten, befonders diejenigen , die fich nad den Stalienern, 
bilden, ju häufige Tonfchläffe anbringen, hat Hr. B. in dies 
fer. Hinſicht unleugbar zu wenig gethan.. Sin dem Andante 
‚5. werden verſchiedene Gedanken zu oft wiederholt, Die 
oönlation erſtreckt fich nicht weiter, als auf die Tonica F 
und die Dominante C. Die ©: 6. T. x, und ©. ir, Z, 29%. / 
21. befindlide Kleinigkeiten gegen den. reinen Sag ſchreiben 
wir nicht auf die Rechnung des Verfaſſers; fie ſcheinen bloß 
dem Verfertiger des Klavierauszuges zur Laſt zu fallen. Von, 
* zwanzigſten Takte, den wir wohl beziffert ſehen möchten, 
Bt ſich dieß nicht wohl annehmen. In dem legten Allegro‘ 
finden wir, felbft in einer komiſchen Operette, vieles gar zu 
gemein und alltaͤglich. S. 4. vor dem Uebergange in die 
Quarte F ff der kieine Sepi imenakkord über C, unmittelbar 
nad dem harten DreyklangeE, zu grell und auffallend. Eine ° 
ſolche Modulation paßt Hier nice in das Ganze. 


Die erſte Arte, worin Rhythmen von zwey, drey und vier 
n, äuwellen ohne Nosh, mit einander abwechfein, if: 
In Anfehung der Modulation fo — daß ſogat nice ci | 
‘ 2 ma 
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mal in die Dominante ausgewichen wird. Dafuͤt geht aber, 
der, Verf, &. 10. mar einige, Takte lang, ©. 11. aber. auf. 
kängere Zeit in die, Quarte über: - Dieß leßtere pflegt er 
überhaupt öfter, nur nicht immer da zu thun, wo es dem 


Worten ꝛc. angemeffen ift. Eine nähere Erklärung darüber 


gehört nicht hierher. Kenner wiſſen ohnedleß, was wir dar 


mit andeuten wollen. S. 11. T. 4. hat Hr. DB. auf dei zwey⸗ 
ten (kurzen) Sylbe des Wortes drücken fehr unſchicklich 
eine Fermate angebraht, Einige, ihres Charakters wegen, 


nicht in das Ganze paffende, Bravourſtellen, zB. Seite 10, 
T. 255 ©. 11, T. 8 ffehaͤtten wir aus diefer Arie herr 
aus gewaͤnſcht. Auch wird viel Unbedeutendes wiederholt, 
Diefe letztere Bemerkung gilt auch von dein folgendeh Duette, 


worin ©. 14, T. 17. der Duerftand fehr hart iſt. In Abe 


fiht auf den reinen Satz waͤre ebenfalls manches zu erinnern, 
4. B. Selte 12. T. 4. und 5. der beyden unterften Zeilen; 
desgl, ©. 13. T. 27. 28.5 flatt des Quartſextenakkordes hätte 
©. 13. T. 8. der Dreyflang D ftehen follen. Uebrigens mo. 
dullrt der ®. ©.13.nihenur zwoͤlſ Tafte hindurch in derQL warte, 
fondern weiche auch &. 14, wieder darin, und weiter unten 
fogar vermittelſt einer fehr gemeinen Wendung (im Quinten⸗ 
zickel) in die kleine Septime von G, nämlich in F dur aus, 
obgleich Bier der Text nicht die mindefte Beranlaffung zu einer 
fo ungewöhnlichen Auswelhung gab. — Die Arie No. 3. 
gäbe zu einer bogenlangen Kritik Hinreichenden Stoffe Wir 


* 


muͤſſen uns jedoch nur auf einige Bemerkungen daruͤber ein⸗ 


ſchraͤnken. Unter ändern vermiffen wir bey verfchiedenen 
Stellen diefer Arte Wahrheit im Ansdrude, und ridtige 
Deklamation. Von bevden zeichrien wir bloß einige Bey⸗ 
fpiele als Belege zu diefer Befchuldigung aus. . Nachdem 
dag Lärmen der Trommel in D dir ausgedruckt worden iſt, 
gehe der Komponift hey den Wotten: Des Pfeiffers (Pfei⸗ 
ſers) Slöte toͤnt klagend ꝛe nicht etwa in seine Molltonart, 
fondern in die untere Dominante (Adur) über, Dieß heißt, 
dunkt uns, doch geradezu gegen den Inhalt des Tertes ver⸗ 
ſtoßen. Bey den Worten: Nun fliebt der Feind — 
Triumpf! (Triumph!) ibe Brüder! (S. 22.) bleibt die 
Modulation, wie vorher, unabänderlich in dem hierzu nicht 
ſchicklichen Fdur. Dagegen wird vor: Triumpf! Triumpf! 
ruft alles! das erftemat in D mol ausgewichen, und eine bier 


fehr unzweckmaͤßige Fermate angebracht, ebe die Tonika D 5 


dur zu. ben nämlichen Worten wieder eintritt, — Run 
at 


“ z j x | \ 
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Sat HE BER. ©. 18: „Das Heer ziebt ruͤſtig bi’n sum 
Steeite, - anflatt: Das Heer siebte ruͤſſtigꝛe. &. 19. - 
Mie Erde bebt, ſtatt: Die Erde beibt, weil hier die 
Hauptidee anf das Beben gebt, und nicht die Erde dem Him⸗ 
wmelıc. entgegen gefeßt wird. Nach den Worten: Die Kufı 
erbebt von dem lixre (S. 21.) flehen in der Sing» 
Nimme zwey Achtelpauſen, ehe die dazu gehörigen Worte; 
»er febarfen Saͤbel, vollends nacfolgen. — Die Mer 
lodie in dieſer Arie iſt zuweiten, z. B. S. 16. 2. 11— 14. u. 
| zn. nor zu gemrin und unedel. ©. 18. T. 15. hört die 
‚Bingftinnme mit einem, au der punktirten Achteluote gehörks 
gen,“ Secdjebntheil plöglih auf. — S. 23. T. 14. 16. 24, 
gehoͤrt das Viertel d nicht zu dem, noch während dieſes Vier 
tels eintretenden, Drepklange der Dominante A. Uebrt sens 
wird auch jin dieſer Arte wieder dreymal in die Quarte G außs 
gewichen. Beyläufig. bemerken wir, daß auch der Tert — 
ber deffen anderigeitigen Wersh wir ung kein entſcheidendes 
Artheil anmaagen — mit unter eime Härte hat, und wenige 
ftens in fo fern micht durchgängig für eine gute muſikaliſche 
Moefie gelten fann. Hietvon nur einige Bepfpiele. S. 18. 
„Halt! richt euch!“ Ebend. „Wie eine Maur flieht alles 
da.“ 8.24. „Braucht ihre AU? Wir finde.“ Oh man 
aber richtig ſagt: „Der Krieger brennt nach Ruhin und 
Sieg,“ ( 17.) müffen wir die Sprachfenner entfcheiden laſ⸗ 
fen. Für die Trompete, auf melde es ©. 16 f. abgefehen iſt, 
"würde man wohl beſſer: täng, täng, als: Däng, daͤng 
ſchteiben. Verſe, mie die folgenden: = 


„Seht euch vor! . Im ganzen Lande 
„Lebt kein Schelm, wie diefer hier. 
— -gUnd wär’-er der Käfebier, ö 
Thut ihm nichts , laßt mich nur machen *. 


‚Anuen wir eben nicht ſchoͤn finden. — In dem Terzette- 
NMo.«. bleibt der Komponift anfangs nur vier Takte hindurch 
-in der Tonika Es. Hernach weicht er in die Dominate B 


and; modulirt ungefähr ſechzehn Takte datiun, und geht fe _ 


dann nlcht nur foͤrmlich in F dur über, fondern Bringt and 

zweymal einen Tonſchluß darinn an. Wentaftens Hätte bie 
foäter, und etwa in einem befondern eingefchalteten Zwiſchen 

ſatze geſchehen muͤſen. u 
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Hier brechen wir ab, da — — 

ſchon einigermaßen auf den Werth des ganzen ſchlleßen 
nen, Mur noch dieß einzige bemerken wir ber die vorliegende / 
Dperette, daß der Komponift darin zu wenig für die nöthige 
Abwechſelung gefsrge hat. Denn im ganzen erſten, aus eilf 
Nummern beftedenden, Akte Eomme nicht. ein einziamal An 
dante, gefhmelge denn Adagio; ꝛc, vor. Wenn auch die Mus 
fit da, wo der Verf. lebte, wirklich ungetheilten Weyfall: et» 
halten haben ſollte — wie uns dieß verſichert wurde —: 
fo wird man fie doch anderwätts, und befonders.in den Ge⸗ 
genden, wo Mozarts Operetten ‚bekannt find, kaum für mit 
selmäßig‘ geiten. laſſen. Der Klavierauszug it — wenige 
Stellen ausgenommen — ‘ziemlich leicht, und (wie ©:2. 

Q 27 fs © 10. T. aff.; ©. 12. No.2. Tr ff. u. a. m) 
eher zu leer,. als überladen ausgefallen, Hin und wieder 
haben fih einige Drudieblet :eingeichlichen, 3.8. Seite 6. 
2.19., wo im Baffe zu dem .d die Noref fehle; S. 12. T. 
10., wo in der untern Reife e ſtatt f fiehen muß; S. 18. 
&.23., wo bie legte Baßnote nicht a, fondern cis heißen fol. _ 
Uebrigens iſt ſowohl der Druck, ‚als das Papier gut, und 


® 
J 


das letztere für ein ſolches Werk beynahe zu ſchonn. 


Der Schiffspatron, oder: der neue Guthsherr, 

“eine komiſche Oper in zwey Aufzuͤgen vom Herrn 
von Dittersdorf. Im Klavierauszugevon Sieg⸗ 
fried Schmiedt. Leipzig, in der Breitfopfiichen 
Buchhandlung, Ohne Jahrzahl. (1794) .157 
Seiten Querfo. . | 


Aus Erfindung, Neuheit, . Originalität, Höhen Schwung, 
hne Wendungen zc. zeichnen ſich zwar die theattaliſchen Ar⸗ 
‚beiten des Hen. von D. niht aus; allein dagegen find .fle 
rein im Sage, haben. fließenden Geſang, enthalten verſchie⸗ 
dene aͤcht Fomifche Züge, bin und wieder auch ſehr treffende | 
Darfielung des Charakters, und find in Abſicht auf die Mo⸗ | 
dulation größtentheils fo; leicht und faßlich, daß fie. wenigftens 
dem großen Publifo eine Zeitlang behagen, Die Kennerhin | 
gegen finden fich darin nicht ganz befriedigt. — So 


Muſik. 203 
es ſich auch mit der vorliegenden Se, die zwar, Pr ! 
achtens, nicht die ſchlechteſte, aber auch nicht die vorzuͤglichſte 
des berühmten Vers. it. Bey verfchiedenen fehr gut gelun⸗ 
‚genen einzelnen Stellen und brav geardeiteten ganzen Atlen, 
dgl. enthält fie auch viel Unbedeutendes und Bekanntes, 
"weiches noch dazu, nach des Verfs. Gewohnheit, ziemlich. oft, 
und zumellen beynahe bis zum Ekel wiedetholt wird. Ba 
weiſe hiervon befinden fihunter andern fogleich in der Duden 
- are; desgleihen S. 9. 11. 13 u.a.m. Bey der Beutthei⸗ 
füng . diefer Oper: ins‘ Detall zu gehen, haͤlt Nee. für unnd⸗ 
tbig, da die Manier: des Herrn v. D. bereits bekannt iſt. 
Daß er aber wohl ein wenig zu flüchtig arbeiter, und 
manches gegen: beilee Wiffen nit nur niederfchreibt,, ſou⸗ 
‚dern auch unabgeändert ftehen läßt, dieß gettauen: wir 
uns fchon aus dem erften Quartette, und aus den das 
rauf folgenden beyden Arten augenfiheinlich darzuthun. Zu 
Anfange. des ermähnten QLuartetts &. 6. hat der Baß 
bey einer und ebenderfelben Figur in der Begleitung, ei⸗ 
nige zwanzig Takte hindurch bloß den einzigen Ton B ans 
zugeben. Kine ſolche Monotonie muß doch wohl ermüs 
den, und efelbaft werden. Der Recenſent wenlaftens hatte 
Langeweile dabey. Daß der Oberamtmann die vier erften 
Zeiten ebenfalls: in Einem Tone dietirt, und. der Schreibet 
auch in dem nämlichen Tone die legten Worte jeber Zeile wies 
derholt, mag hier vielleicht als ein komiſchetr Zug. hingehen, 
oder auch wohl in diefer Hinficht zweckmaͤßig ſeyn; ‚allein auf - 
ferdem halten. wir es nicht für noͤthiq, Ja nicht einmal für nas 
tuͤrlich und der Wahrheit gemäß, ben dem Dictiven unabäns 
derlich in Einem Tone fprechen oder fingen zu lafien. Wären 
Autorftäten Hierin entfcheidend : fo koͤnnten wir ung dabey auf 
Mozart; Bugliemi, u.a. m. beziehen; ‚(nämlich in Figa⸗ 
ros Hochzeit, in Mobert und Kallifte.ıc,)- Ueberdieß wird 
‘In dem gegenwärtigen Falle fo geſchwind dietirt, daß ſelbſt 
ber fettigfte Geſchwindſchreiber in England ze. ſchwerlich nach⸗ 
kommen würde. Wir müffen daher, tote geſagt, den Anfang 
dieſes Quartetts fuͤr einen abſichtlich komiſchen Zug halten, 
"amd in fo fern eine kleine Abweichung von der Wahrheit gel⸗ 
ten laſſen. — Deklamitt bat der Verf. &.7.: „Er 
müßte um zehn Klaftern (n) länger feyn ,“ anftatt: Er 
müßte um ze'pnsc“ Ebend. „Sobald der Landraıb e's 
beftätigt bat, wofür es richtiger heißen würde: befif'tigt 
bar. verner: Wir * rden hoͤren, was ꝛe. anftatt: 
Be _“ 84 Mir 
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Mir werden bören. ©.8. „Wenn ee die Obrfg« 
keit“ 3. ſtatt: Wenn er die O brigkeit ꝛc. &.ıı. „Jerze 
gleich bringt man ein fettes Schwei'n ꝛe. Das Metrum 
und die:gewählte Tattart konnen bierin nichts entſchuldigen; 
denn ſouſt würbe eine pernachläßigte Deklamailon faft in jedem 
Falle zu entfhufbigen ſeyn. Auch die Häufig verfehlte Inter⸗ 
- punktion zeugt von der zu ‚flüchtigen Bearbeitung bes Kom 
poniſten. Auffollende Beyſolele davon befinden fich unter 
andern S. 20, und 21, Die: Worte heißen: Wer feine 
Obrigkeit fich nicht sum Sreunde macht, (Tonſchluß in 
‚ber Dominante —) Der bandelt-nicht gefcheid(t), una 
bat nicht Aberdacht, (volltommener Tonſchluß in der Tas 
nica) daß u.f.rm Wir begreifen in dee Thas nicht, wie. 
der Verf. die angezeigten Tonſchluͤſſe foganz am unrechten Orte 
anbtingen konnte; denn auch nur efa mittelmäßiger Komponiſt 
muß fie hierbey unſchicklich, oder vielmehr zweckwidrig und 
fehlerhaft finden... Weberhaupt aber iſt der Verf. ein Freund 
von-den befannten Tonſchluͤſſen, die uns gewiſſe Komponiſten, 
befonders die Italieniſchen, ſchon längft verefelt haben. Wir 
meinen nämlich diejenigen Tonfchläffe, die nach der fürmlichen 
Schlußeadens noch als eine Art von Anhang folgen, und ſo⸗ 
nach ganz, überflüffig find, wie S. 14. 25. u. a.m. Nächfidem 
bringe auch der Verf. zuviele Ab» und Einfchnitte in einem 
und eben demſelben Tone unmittelbar hady einander an, Dieß 
de B. der Fall ©. 7. T. 1., wo der Einfihnitt in Bdeswegen eine 
hr unangenehme Wirkung thut, weil kurz vorher in B-ger 

ſchloſſen worden if. So auch S. 21. T. ı0. 12.14, 16, 
Ein noch anffallenderes Beyſpiel von. diefer Art befinder fich 
S. 13. und 44. top nicht weniger, als zehn bis zwölf, Abs und 
Einfchnitte in B unmittelbar auf einander folgen. Dabey iſt 
denn auch die Modulation aͤuſſerſt dürftig: denn vier und ſechzig 
Tatte hindurch — follte man es wohl glauben? — bleibt 
und fchließr der Verf, unabaͤnderlich in B. Zu den Armfelige 
feiten in der Modulation rechnen wir auch die gar zu bekannten 
und gemeinen Transpofirfonen ©. 10. T. ı bis 4., und 5 bis 8.5 
Biraı.%.ız.2c. Die erften ſechs Bellen der nach dem Quar⸗ 
rette folgenden Atle beißen: ! 

0 Meine Mutter fagte-mir: | 

. Liebe: Tochter , merk: es bir, 
Mädchen ,. die ſich Elfen laſſen, 
Sind wohl immer ſchuld daran, 
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Wenn fie von det Welt verlaffen, 
Slgtzen bleiben ohne Mann u. l w. Ä 


Auf das in der fegtern Zeile vorfommende, Wort bleiben 
bat der, Romponift eine zehn, nnd ©. 17. zwölf Takte lange, 
aber in Abſicht auf die Modulation ziemlich — Paſſage 
mit untetmiſchten Pauſen angebtacht, obgleich Roͤschen hier 
— ie Worte ihrer Mutter erzaͤhlt. — Die gedachte 

ſcheint ihm nicht lang genug vorgekommen ju feyn, 
rg bat auch och das Wort Mann dazu herhalten möflen, 
Ob der Charakter bey den Worten: Pfui! Das wär niche 
aussäftehn! (S. 19., wo vorher in Moll modulitt wird) 
getroffen oder verfehle iſt, mollen wir unentſchieden laſſen. 
Aber gewiß iſt es, daß der fo abgenutzte Trugſchluß ©. 20. 
bey der lezten Sylde des Wortes: aussuftebn, deswegen zur 
Unzelt vorkommt, weil diefes Wort den grammatlſchen Ae⸗ 
eent nicht auf der Testen, ſondern auf der erfien Sylbe bat. _ 
Dieb Wenige wird hoffentlich hinreichend feyn, unſer * Ur⸗ 
shell uͤber die vorlicgende Oyer zu rechtfertigen. Jetzt nurnoch 
einige Worte über den Text. Er if, unſrer Einficht nad, 
wie zu allen Dperetten des Hrn. won Dittersdorf läppifch und 
hoͤchſt etend. Zum Beweiſe räden wir Stoß den * des 
erſten Auattrtis ein; 


obtranmmann Doch eönmaßgehch rein das Ober⸗ | 


Man ließ bie —8 alle insegeſammt, 
—Den Schulzen ſelbſt, ſammt den ges 
ſchworenen Leuten, 
Durch vier und — Stunden Eſel 
reiten. 


öfchreiber. ——— nd geſtrenger Prin l! 
wann: Das — ein — er 
Nur fcheine mir unfer Efel viel zu 
Er müßte um. vr — länger 


+ } 


Beiter unten heißt es: 


göechen. Sefltenger, guädger Bere! 
z — Mein Vater läßt fie e grüßen. Ar Is: 
5 Dim 
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| Oberamtmaun. : Der Richterꝛ au. 
Köshen. | ſchiekt mich Bert 
tt Es ſoll ſie nicht verdrleßen, 
EI TEE Der Knecht treibt ſchon herein 
re Bu Ein fett gemäftes Schwein ; 
Be‘ Sie möchten ibm zu Ehren 
55 Es recht geſund verzehren! 


Fuͤr Woͤtſte iſt allhier 
Gewuͤrze im Papier u.f. w. 


—— 
‚Zwar hat bie Verlagshandlung von S. 35. an, einen verbeſſer⸗ 
ten Text unterlegen laſſen, und auch zu. den vorher ſchon gedruckten 
Bogen die Abaͤnderungen beſonders beygelegt; allein im Sans 
zen genommen bleibt es deſſen ungeachtet noch immer ein ſehr 
mittelmaͤßiger Tert, da der Plan, menigftens der Hauptſache 
‚nah, nun einmal, unverändert beybehalten werden mußte. 
‚Aber auch vom Plane. äbgefehen. finden wir die neuen Verſe 
‚nicht ſonderlich. Hier nur-einige Zeilen davon als Belege zu 
unſrer Dehaupsung. - KR BER 1 


‚Der. alte Adam mit uns lebt, .. - .'A 
Dis man uns in die Erde graͤbt n.f.iein.. 1» 


. ferner: 


Traͤgt nur der junge Tropf, 
ww 32 Deyfeinem halben Kopf, | 
EL Zwo angliſirte (?) Uhren — 
Der Mode Wunderkuren; 
Wie ploͤtzlich machen die 
Den Dumnikopf zum Genie! 
So hat der Tand der Welt 
Uns oft durdy Schein geprellt, 


Wir bedauern ed, daß der Heer von D. zu feinen Arbeis 
‚ten -für die Bühne nicht beſſere Terte wählt; wenn ans 
ders die Wahl von Ihm abhängt. Freylich befchenken uns 
unfre vaterlandiichen Dichter nur felten mit einer guten 
Operette; aber ungleich beffere, als die , die der Verf. kompo⸗ 
nirt hat, giebt es doch allerdings. Sein eigner Landsmann, Kerr 
Hürde, har bekanntlicy einige geſchtleben, die. wohl verdien⸗ 
ten, tomponitt zu werben. — Der Klavierauszug iſt, wie alle 
wu ı. „ven 


* 
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son Hru. S. Schmiedt verſertigten, hin und wieder uͤberladen, 
oder doch für die meiſten Dilettanten zu vollſtimmig; uͤbrigens 
aber mit Fleiß und Kenntniß gemacht. Daß die beyden ſuͤr 
den Klavierſpleler beſtimmten Notenreihen zunaͤchſt uͤber ein. 
ander leben, und nicht, wie in verſchiedenen andern Kla⸗ 
vieranszügen, die Singftimme dazwiſchen eingeſchaltet ift, 
billigen wolr fehr.: S. 9. T. 8. müflen die beyden erſten Mo⸗ 
‚zen. in der obern Reihe nicht ce, fondern g’h heißen. S. 
a3. Selle 2. T. 4. fehle vor dem e ein bier ſeht nöthiges b. 
Noch verfchledene andre Druckſehler müflen wir, aus Man⸗ 
gel an Kaum, unangezeigt laſſen; überdieß find die mehrſten 
nicht von Bedeutung. Dem Breitkopfiſchen Notendrud kennt 
man ſchon als vottrefflich; mir brauchen daher nur noch zu 
ſagen, daß auch das Papier zu dieſem Klavierauszuge von 
vorzuͤglicher Guͤte iſt. en 
— Pf. 


Die Entfuͤhrung, oder: Ritter Karl von Eichenhorſt 
und Fräulein Gertrude von Hochburg, eine Bal- 
lade von G. A. Bürger. »In Muſik gefegt (und 
für das Klavier ıc, herausgegeben ) von J. R. 
Zumfteeg. Leipzig, in der Breitfopfifchen Mus 
ſikhandlung. Ohne Jahrzohl (1794). . Querfos 


Es macht uns ungemein viel Vergnügen, aus der vorlies 
‚genden Arbeit den Herren 2. als einen tafentvollen, und für 
‚die Zukunft fehr- viel verfprechenden, Tonſetzer kennen zu ler⸗ 
nen. Denn unter allen, uns neuerlich erfi bekannt gewor⸗ 
denen, Componiften müßten wie ihm überhaupt nur Wenige, -. 
und In der: fo ſchweren Compofition einer Ballade insbeſon⸗ 


dere, gar feinen an die Seite zu feßen. Er zeigt nicht nur 


seinen hohen Grad von Erfindungskraft, geläuterten Geſchmack, 
"richtiges Gefühl u. dgl., fondern vereinigte damit auch Kennt⸗ 
niffe, wie man fie, vorzäglid in unferm Jahrzehend, bey 
‚neu ‚auftretenden: Tonfegern nur felten findet, Wenn. wit 


‚aber deſſen ungeachtet verſchiedene Stellen auszeichnen, mors r 


inn wir Eleine Flecken bemerkt zu haben glauben: fo wird dieß 
Der. achtungswuͤrdige Verfaffer — in. deffen Lob wir Äbrigene 


/ 
\ 


. 


—W , Muf, 
Bois Herzen mit einſtimmen — Hoffentlich: nicht: lowobl für 


geſliſſentlichen Tadel, als vielmehr für einen Beweis unfrer 


‚vorzäglihen Aufmerkfamkeit auf die vorkiegende Arbeit aufs 
achmen, u 


- Go vorteefflih, tm Ganzen genommen, die Declamas 
tlon des Ken. 3. iſt: fo ſcheint es ung doch, Als habe. er bey 
einzelnen Stellen dagegen verſtoſſen. Dieß iſt ſogleich S. 1. 
Ze s.der Fall. Wir wuͤnſchten naͤmlich bey den Worten: 
daß ich mir Kube erreite, ftatt des Pronomens ich, das 


Subſtantiv Rab mehr ausgehoben zu ſehen. Ebend. T. 14. 


25. bat, unfers Erachtens, in der Zeile; - So .rief der 


+ Ritter Karl in Haſt, die. hier wichtige Partifel fo zu wenig 


Nachdruck erhalten ; dagegen finden wir die Zeile: Ich will 


und muß ins Weite, fo wie; Mord! flucht er laut x. 


( S. 4.) fehr richtig declamirt. Nur fheint uns, beyläufig 
geſagt, die Zwifchenmufit nady den Worten: Ich will ıc; 
(S. 1.8. ı1.), wenn auch nicht ganz überflüßig, wenig» 


ſtens doch verbältnißmäßig etwas zu lang zu ſeyn, weil da⸗ 
durch das; So rief sc. zu fehe von der vorhergehenden - 
. Belle getrennt wird. Die melismatifhen Yuszierumgen ©. 
3. D. 15.3 G. 4. T. 675 S. 10, T. 2. 3.4, (im Sechs⸗ 


me ©. 12, %,9. im 2 ꝛc. find zwar, an fich betrach« 
tet, ſehr ſchoͤn; allein bey diefen bloß erzaͤhlenden Stellen, 
befonders auf den Sylben zu, wie und ſichs, ſtehen fie viels 
leicht doc) nicht gang am rechten Ort. — ©. 5. T. 17. 
bat das zu (und wünfcher zu vergeben) auf.der höhern 
and längern Mote a, hauptſaͤchlich aber durch die dabey neu 


eintretende Harmonie, unſtreitig zu piel Machdruck bekom⸗ 


* &:6. T. 5. anſtatt: Hört ihr zur Trauer laͤuten, 
wuͤrden wir declamirt haben: Boͤrt ibr zur Trauſer x. 
Das Wort ausdeuten har den grammatiſchen Accent nicht 
‚auf der zweyten, fondern auf der erfien. Sylbe, die bier (T. 
7.) zu wenig Gewicht erhalten hat. S. 7. T. 2. tft. die Prä- 
pofitlon unter auf dem guten: Zafttheile, und vermittelſt der 


| — frappanten Harmonle, zu merklich aecentuirt morben,, 


- 


fer würde. diefe Präpofition noch in dent vorhergehenden . 


Takte, und dafür das folgende Bubftantiv (Gottes) auf' 
dem guten Takttheile ſtehen, wie in den ähnlichen Fällen ©. 
2. T. 13.5 S. 4.T. 14.5 & 17. %.2.; ©. 18. T. 11. u. 
a. m. — ©. 8. T. 4. hätten wir das h nicht er mit ber 


Praͤpoſition wor, fandern mit dem Verbo fürtt (es ** 
12 —— J 


ihm vor. der Stiene ) eintreten (affen. .. S. 11. T. 4. wäre 
anſtatt: Bis er fich Rath erfonnen, ohne Zweifel richtle 


a 
x . * 
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ger: Bis er ſich Ra’tb ıc. Wir fehen zwar wohl, daß es 


dem Verf. bierbey mehr um die ähnliche Fortiekung der Me⸗ 
- Todie, als um. die völlig tichtige Declanfätton zu thun war; 


% 


alein, genau TREU. kann dieß wohl keine binlängliche 


Entſchuldigung ſeyn. Daß ©. 12. 13: die zweyte (kurze) 


Sylbe der Woͤrter: Schaiten, batten, fliegen, auf dem 
guten Takrtheile ſteht, und mithin lang wird, wollen wie. 
gern als zuläßia hingehen laſſen, weil dieß nun einmal zur 
Gewohnheit geworden iſt, und zuweilen in Hinſicht auf dem. 


Rhythmus auch nicht beduem vermieden werden kaun. S. 


a8. T. 12. 13. declamirt Hr. Z.: „Re nahm fein CLieb 
mit einem Schwu'ng; uns ſcheint es aber, als habe der 
Dichter fagen wollen: Mit einem Schwung. S. 24.7.4. 
und befonders ©. 30. T. 8. hat die Conjunction and unſtrei⸗ 


tig zu viel Gewicht erhalten... Bey der, uͤbrigens richtig auge 


gebrüdten, Frage S. 25. würde wohl der Dreyklang A beilee _ 
auf ei erften Solbe des Pron. jene, eintreten; etwa fo: 
s dgs| aaa — 
ten (S. 27) haͤtten wir hoͤhere Noten gewaͤhlt. Die 
rantheſe; Zier wandr er ſich zum Ritter um (©. 33 


ſollte, unfers Erachtens, tiefer Eon und aegen die vorher» 


gehende und folgende Zeile in Anſehung der Melodie ıc, mehe 
abſtechen. | | 


Odgleich im der vorliegenden Kombpofition dei Charakter 
und. die im. Terte -dargeftellten Fmpfindungen- größtentheils 
richtig und fehr treffend ausgedrückt worden find: fo haben 
toir doch auch danegen einigeg zu erinnern. Kühn, und dem 
ubalte des Tertes vollfommen entfprechend iſt der Ausdruck 
.2 und 3. bey den Worten: Zuſammenſchrak der Rit« | 
terstmann ıc. Auc der unerwartete Eintritt in $ dur (&, 
3.) macht eine vortreffliche Wirkung. Allein weiter unten, bes 
nders bey den Worten: Verloren iff euch Trudchens 
ꝛe. und gegen das Ende des Sechsachteltaftes fcheine 
uns die Muſik zu angenehm, und beynahe vröftend zu feyn. 
So auch S. ı7. bey der Zeile: Das Fraͤulein zagte — 


ſiand und ſtand. Selbſt das reizend⸗ ſuͤße Atioſo S. 14 


und »5. finden wir dem Texte nicht in allen Strophen volle 
kommen angemefien. Hier iſt aber nur von ber un im 
Re Aus · 


4 j 
Ho Muſik. | 
“ en eh TER ru hd a ’ 
"Ausdrucke die Rede; denn mer follte wohl uͤbrigens dieſes 
Arioſo nicht entzuͤckend ſchoͤn finden? — ©, 5 waͤre bey dex 
lebhaften Begleitung eine noch mehr eingreiſende Harmonie 
vlelleicht nicht undienlich geweſen. Beſonders haͤtten wir 
ſtatt des gar zu gemeinen und nichts ſagenden Schluß» oder 
Endigungsaftes (Syſtem 2. T. 4.) lieber einen bedeutendern 
gehört. Diefe Bemerkung'gilt unter andern au) von ©. 12. 
T.13. 14., wo noch Überdieß eine Kleine Unordnung, in Hin⸗ 
ſicht auf den Rhythmus vorgefallen if. — Zu den als Ario⸗ 
fo componirten Stanzen : Gottslohn! Gottslohn! du 
— Magd x. und: Bis wohlgemuth und tummle 
dich ꝛe. (8. 9.) hätte wohl die Muſik mehr ermunternd 
feyn, und eine gewiſſe Entfchloffenheit lebhafter ausdräden 


2 ſollen, als dieß in E moll ıc. bey einer ziemlich matten Bes 


gleitung gefcheben if. Das & dur im neunten Takte kommt 
dem erforderlichen Ausdrucke — wie hoffentlich jeder fühlen 
wird — ſchon etwas näher, obgleich die Begleitung dazu uns 
verändert diefelbe bleibt. Um nicht noch einmal über dieſes 
Arioſo Frithfiven zu möflen, bemerken wir zugleich, daß dev 
Verf. zwar Dreyachteltakt vongefchrieben ; aber wohl 8 dabey 


in Gedanken gehabt hat. Dieß erhellet ſchon aus den beyden 


. erfien Takten — die im Grunde zufammen einen Takt in $ 
ausmachen — vorzüglich aber aus T. 7 und 85 T. 27 und 
28., wo der Vorhalt (denn dafür ‚erklären wir bier den 
Quartfertenaecord 2c.) nicht, wie es doch eigentlich feyn muͤß⸗ 
te, auf dem fchlechten Takteheile, fondern erft im folgenden 
Takte, mithin auf einem guten Taktthelle aufgeläft wird. 
Dadurch ift denn auch die dritte Sylbe des Wortes besablen 
“lang, und folglih die Scanfion unrichtig germorden. Im 
Sechsachteltakte wäre dieß nicht der Fall geweſen. Daß aber 
in diefem Arioſo einige wirklihe Dreyachteltakte (z. B. T. 
2536) mit untermiſcht find, iſt allerdings gegründet; nur. 
wird dadurch unfre Behauptung nicht widerlegt. Die 
Worte: Riſch auf und fort! (8. 10) finden wir indem 
beybehaltenen E moll zu matt ausgetrüdt. Das beygefügte 
. allein bewirkt den hierzu. erforderlichen ermunternder 
usdruck nicht hinlaͤnglich; eine andere Modulation wuͤrde 
wirkſamer gemefen feyn. Ueberhaupt bleibt der Verf. bier 
- wohl zu fange in E moll. Jedoch über die Modulation ins⸗ 
befondere weiter unten noch ein Paar Worte! Des Melis⸗ 
ma's ©. 23, T. 10. nicht zu gedenken, koͤnnte wohl ber Aus⸗ 
druct zu den vier Otrophen: valt an! halt an! du Eb⸗ 
— nz ren⸗ 


zondieb | ic. noch Kräftiger ſeyn. Wenigſtens iſt die Hatmo⸗ 
nie dazu nicht bedeutend genug. Dieſe letztere Bemerkung 
Scheint uns auch auf die S. 28, befindliche Stelle zu den 
Worten: Ach! Teudchen; wie voll Angft und Korb 
2€. zu paſſen. Der Charakter, oder vielmehr das Schnattern 
der Zoſe, iſt S. 20 unten, und S. 21 oben fehr treffend, 
und zugleich — wenn man will — maleriſch dargeſtellt; nur 
faͤllt die Singſtimme ©. 21. T. 1. 2. beynabe zu tief, und 
fteist hernach auf einmal wieder zu hoch. — 


| 4 
Bekanntlich find die Gränzen, wo der Ausdruck aufhhre, 
und in mufitalifche Malerey übergeht, noch immer nicht ge⸗ 
nau genug, beſtimmt, und dürfen auch wohl fobald noch nicht 
für jeden möglichen Fall beſtimmt werden. Es würde daher 
unbillig ſeyn, den Verf, bin und wleder einer zweckwidrigen 
Mälerey zu beſchuldigen. Gewiß iſt es aber, daß in der vor⸗ 
llegenden Compoſition verſchiedene Stellen vorkothmen ‚ die 
mehr oder weniger an Malerey gränzen,' Dazu rechnen wit: 
8.2.7. 9.5; S. 8 T.o ff. S. 10. den letzten Takt (wo das Hin⸗ 
und Herſchwenken dargeſtellt if); ©. 11, F, 10 fi. (die wald⸗ 
hornartige Stille); ©. ı2. T. 5,6, (wo vermittelft des 
pianifimo beimlich Ding ins Ohr geraunt wird); 
®. 19. T. 13 ff. (ein dem vorigen einigermaagen ähnlicher 
Fu); Sa 25. Tuff. — Ueber jede \dtefer angezeigten, 
Stellen unfee Meinung zu fagen, verftatret der Raum nicht 
wir erinnern daher nur im Allgemeinen , daß und diefe Ma⸗ 
lereyen in einer Ballade — die, unfrer Einſicht nach, eine’ 
ganz andre Bearbeitung, als die uͤbrigen Gattungen von Ge⸗ 
dichten, erſordert oder doch zulaͤßt — nicht geſtoͤrt haben; ob⸗ 
gleid) manche Kunſtrichter, die alles aus dem nämlichen Se . 
ſichtspunkte zn betrachten gewohnt find, eines oder das andere 
dagegen einzuwenden haben werden. - 


Die Modulation iſt in diefer Compofition groͤßtentheils 
ungezwungen, und zugleich ſehr reichhaltig. Nur von einigen: 
einzelnen Stellen, die zum Thetl ſchon vorläufig namhaft ges 
macht worden find, können wir dieß nicht fagen. So finden! 
fir unter andern, auch aus barmonifhen Gründen, ©. 6; 
T. 12, den Eintritt in As dur ; desgleihen S. 8. T. 4. 5.65 
©. 14. T.ı. 20. die Modulation ziemlich hart, obgleich, diefe 
Wendungen in andrer Ruͤckſicht ausgezeichnet ſchoͤn feyn koͤn⸗ 
zen, Dagegen kommt uns, außer S. 10, %, 7 ff., — 
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Si. of; S. 16. T. 957 S. 19. T. 12. 13.4... 
m. die Deodulation zu einförmig und unbedeutend vor. Der 
Eintritt einer andern Tonart würde hierbey unftreitig mehr 
Wirkung gethan haben. Die Transpofitionen ©; 27. T.ıa 
fi. hätten wir gern entbehre, weil fie an ſich ſchon zu bekannt. 
find, und in das Ganze, worinn.die übrige. Modulation 
meit neuer und moderner iſt, nicht Hafen; 


Wichtige Verſtoͤße gegen deü veinen Gab haben wit 
nit bemerkt; nur bin und wieder eine Eleine Härte hätte 
vermieden werden koͤnnen. Hierzu technen wir verſchiedene 
mehr oder weniger auffallende unharmoniſche Querſtaͤnde, 3. 
B. Seite. 6. T. 6. % das dein g nädftliegende -gis heſſet 
märe;) ©. 9. im 5 Ti 20— 215 desgleihen T..25s—26:. m, _ 
a, m. Üeber das ©. 2. T. 20. im Baſſe vorkommende 
gis; wofuͤr anfangs eigentlich as ſtehen folltd, wollen wie 
nicht mie dem Verf. rechten, da dieß, bei der uͤbrigens rich» 
tigen Behandlung, gewiſſermaßen miehr die Rechtfchreibung, 
als die Sache felbft betrifft. Eigentlich liege dabey eine 
enharmoniſche Tonverwechſelugg zum Gründe: _ Hierüber 
befinder fih in Kirnbergers Kunft des veinen Satzes, ım 
Theil, 8.130 ſſ. mehr Auſſchluß. ©. 3. T. 6, verthifien 
wir das h zu dem Eund dungern: Das Fortſchreiten des Leitto⸗ 
nes e in es, nach dem Septimenakkorde S. 6. T.ii.ra,ift nicht 
ganz der Regel gemaͤß. Ueber die dabey obwaltende Haͤrte, die 
dem darauf folgenden aͤuſſerſt angenehmen Atioſo keinesweges 
entſpricht, Haben wir und bereits oben erklärt, S. 7, T. 9. wuͤr⸗ 
de der Satz reiner ſeyn, wenn wenigſtens die erfte Figur b des :c: 
ſtatt des ges hieß. (Warum aber T: 6 ff; die vorhergehende Bes 
gleitung mitten in der Periode abgebrochen wird, fünnen mie 
nicht errathen.) _ Ben dem von Herrn 3: fehr Häufig (4. B. 
Seite i. T. 1.3 8.2. % 2:10, 12.5 S. 8. T.6 ff. ©. 10; 
T.2 4. u. a.m) gebrauchten Terzquartenaccorde wird ber Bag 
zuweilen, z. B. ©. tz. Syſtem 3.T; 4: gleichſam zu jung — 
wie man ſich auszudrüden pflegt — oder mittelitimmenartig, 
©. 13; T. 14.15; duͤrfte ein ſtrenger Harmonifer den Septi⸗ 
menarcord, oder vielmehr die Septime darinn, nicht gehörig 
aufgelöft fiiden. ©. ıs. T. 7: find ung die verdeckten Quin⸗ 
‚tem widriger, ald mande offenbare; 


MNoch zeigen wir einige Druckfehler ai. 6. 


u die, Baßnote D heißen, S. 8, T. 9. ſtehen die pas 
i | | x eizten 


\ 
; ‚ Muff,. > tt 

letzten Noten der Klavierftimme um eine Stufe zu hoch. S. 
10, T. 26. wäre vor dem f des, Baſſes ein Kreuz, ©. 
17. T. 3. vor dem a, und S. 29. T. 16, vor dern d aber ein 
b nicht uͤberfluͤßig geweſen. S. J T. 5. ſoll in der Mittel⸗ 

ſtimme nicht viermal &, ſondern d ſtehen. &.29. Syſt. 2. 
T. 3: muß die vierte Note in der Singſtimme nicht ; ſondern 
as beißen. — 

Beh einem nur mittelmaͤßigen Komponlſten wuͤrden wir 
uns auf eine fo weitlaͤuſtige und genaue Kritik nicht eingelaſſen 
haben; allein Hr. 3. verdlente es vor hundert Andern ,; daß 
wir ihn auf einige Unvollkommenheiten in. feiner, übrigeng 
fo vorirefflich gerathiehen, Arbeit Aufmerffäm machten. Wir 
find aber weit davon entfernt, ünfer Urtheil in allen Fällen 
für untruͤglich zu halten; es kann daher wohl moͤglich ſeyn, 
daß wie und hler ind da geirrt hüben. Möchte doc) der Bf. 
diefe Kritik für einen Beweis unfret vorzuͤglichen Hochach⸗ 
‚tung aufnehmen, und uns bald mit mehreren ähnlichen, oder 
naoch größern Arbeiten beſchenken. Für eine guͤnſtige Aufnah⸗ 

‚ine derfelben konnen wit ihm im voraus buͤrgen. 


Der Lay. Ein Gebicht) von Schiller. (Kom 
ponirt für die Singſtimme und) fürs Klavier ober 
Pianoförte: Neuſtrelitz, bey dem Hofbuchhaͤnd⸗ 
ler Michaelis. Ohne Jahrzahl. Querquart, 
10 Seiten. | Y s n 
er üngenannte Verfaſſer dlefer Rompofition folite billig das 

‚für deftraft werden, daß er mit feinem erbaͤrmlichen Mach⸗ 


213. 


merke’ fo ſchoͤnes Papier befudelt und verdöthen bat; Wie 


wenig er von richtiger Harmonie verſteht, davon findet titan - 
auffallende Bewelſe S. 3.2.9.5 ©.4.T. 16.4.9; vorzuͤg⸗ 
lid) aber ©,5.T.2.u. 10,5 &,5 Te8.3 &3.8.20.; ©;). 
T. i. 8.9. u. a.in. Sogar Oktaven ind Quinten, mithin die 
erſten Schulfehler, bat er S. 4. 2.13 — 15. u. a16 - 27.3 
®.5.%.8.9,16.173 S.9. T. ir. e. nicht zu vermelden ge⸗ 
wußt. Unharmoniſche A befinden ſich S.9. im 
en oe Wobllaͤut!!) Be dene 
| elo zwar im Ganzen genommen etwas beffers 
" 9.2. d. B. Anh. Abth. mi aber 


a Muſik. 
aber mit unter doch auch ſehr eif, monotonlſch und here ⸗ 
wenn wir anders dieſen, bier ſeht paſſenden, Ausdruck ges 
drauchen dürfen. Von der ſchlechten rhythmiſchen Behan⸗ 
dlung, z.B. S. 4. ꝛc. wollen wir gar nichts Jagen, weil 
uns der Verf; ohne eine weitlaͤuftige Erklärung doch nicht ver⸗ 
ſtehen wuͤrde. Eben ſo übergehen wie, zur Schonung des 
Raums, die Fehler in der Detlamation. Daß aber ver angr 
nymiſche Komponift unter andern die lebte Sylbe des Ad⸗ 
verbiums einander, (S. 3. T. 4.) fo. wie auch die zweyte 
Sylbe des Wortes winden (ebend. T.8.) larıg gebraucht 
dat, koͤnnen wir nicht unbemerkt laffem Noch ſchlechtet iſt 
— diie Interpunktion des Textes In der Muſik datgeſtellt wot⸗ 
den. Hietvon nur einige Beyſpiele zum Beweiſe! S. 4. 
‚geist es im Texte: „Wie ſich leife der Kahn Chier eine 
Art von Tonfhluß, und dabey in der Melodie eine Dehnung 
von zwey Takten, —) ſchaukelt u.f.m.“ S.5. „Mirbe, 
‚fonnener Eile (Tattpaufe!) fcblüpft ein liebiiches Pank . 
CTaktpauſe!) dort un ſ.w.“ S, 7., wo mit den Worten: 
Mein! dort ſchwebt es frohlockend herauf?“ der 
Sinn vollig geendigt iſt, Hört die Singftimme mit der noch 
nicht aufgeloͤſten Septime auf. — ©.9. und 11. werden 
die Fragen, wie ein Ausruf, mit fallender Stimme (abwärts 
fpringenden Intervallen) ausgedrückt. Die Modulation iff, 
duch ohne Kädfiht auf den inhalt des Textes, ſehr unbe⸗ 
-deutend, und ſteht noch uͤberdieß mit der dorzufiellenden Ems 
pfindung nicht felten in: offenbarem Widerſoruche. Ueber⸗ 
‚haupt find dem Verfaſſer Wahrheit im Ausdrude, Einheit, 
Haltung, hoher Schwung u. dgl. ganz unbekannte Dinge, 
Sehr tragifch »Fomifch ift Insbefondre ©. 12. der Schluß dieſer 
Kompofition. Nur fo viel koͤnnen wir den Lefern, in Ermans - 
- gelung mufifaliicher Typen , davon fagen , daß die beyden letz⸗ 
‚ten Zeilen: Handelnd fliebft du Dans Maaß, Das du im 
"Spiele Doch ebrſt, insgefammt in dem eingeftrichenen C 
geſungen, oder vielmeht gebrummt werden. — Unſrer Lies 
berzeugung nah gehoͤrt der Merf, noch auf die Schulbank, 
‚Und doch hat er die Keckheit gehabr, ein Gedicht von Schils 
ler. — woran ſich mandyer vollendete Meifter kaum mager 
‚würde — zu Eomponiren, -und diefe Stuͤmperey fogar. durch 
den Druck bekannt zu machen? —. Wie weit doch die Un⸗ 
vetſchaͤmtheit bey gewiſſen Leuten gehen Eann! : 
Pr * Wr Ba. va 
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Mufik, - og 


Gomcertd pour le-Clavecin. ou P iano- Forte, aveeo 


⸗ecompagnement ‚de grand opgheitte, compoſs 
"ac. par Fleifchmann. OÖ | 2 « A Offenbach 
“für leMein, chez Andre. Ohne Jahrzahl. Fo⸗ 





Ho, zuſammen 49 Seiten. | 


Wenn wir dieſes Koncert — deſſen erſtes Allegro aus C 


: bur,.das Adagio aus F, und das Finale aus C dur geht — 


ynahe den Mozartſchen Koncerten an die Seite feßen: 
ſo ſagen wir unftreitig nicht zu viel zum Lobe deffeiben. Denn 


im Ganzen genommen zeichnet es ſich durch ſchoͤne Gedanken 


und veue Wendungen vor einer Menge, jetzt gewoͤhnlicher, 


„Arbeiten in diefem Fache äußerft vortheilhaft aus. Auch tk 


Be Degleitung dazu, die font nicht felten bloß zum Ausſuͤl⸗ 


‚Sen dient, in diefem Koncerte fehr bedeutend und von großer 


isfüngs vorausgefetst; daß die, nicht ganz.leichten, vies 


—— Stimmen gut ausgeführt werden. - Mir fan« 


ung daher bey. dem Durchſpielen und Anhören diefes Kona 


> gertes.auf eine ſehr angenehme Art Äberrafcht, und verfpre«. 


uns von dem talentvollen Verf. defielben Fünftighin noch 
siel vortreffliches im Gebiete der Tonfunft. Damit aber une 
Leſer Tehen, daß wir nicht aus PartheylichFeit und ohne . 
aferäntunn loben, machen tolr hier noch einige Bemerkun⸗ 
gen Über verfchiedene Kleinigkeiten, die vielleicht nit ganz 
zu Bidigen. find. Hunter -.andern vermiſſen wir hin und wie⸗ 
der die zu einem guten Ganzen erforderliche Einheit. Denn .’ 
zumellen iſt der Verf. in diefem Konterte — befonders mag . 
die- Modulation betrifft — wirklich neu und originell, 3.8. 
Seite 0, ganz unten, u. a.m.; Ddacegen flößt 'man ander« 
värts, 4. Bd. ©.6. 12. 1 5.2C. auf ziemlich gemeine Wendun⸗ 
gen, Großtentheils ift in dem koncertirenden Inſtrumente 
der Satz ſehr voll, und dann wieder auf einmal auffallend 
leet, z. B. Seite io. Takt 3 u. 4. Selbſt in der unmittele 
Baten Folge verſchiedener Daflagen, z. B. Seite s., wo Triofen 


wiſchen Sechzehntheile eingefchaltet find, ſcheint uns die Eins 


beit. nicht auf das ſtrengſte beybehalten worden zu feyn. Wie 
geben aber gern zu, daß der gegenwärtige Geſchmack in ber > 
Muſik noch ungleich hererogenere Verbindungen der Gedanken 
zuläßt,, oder- wohl gar verlangt. Auch würden wir eine folhe 
Bemerkung, wie vorzüglich die leßtere ift, bey einer minder 
guten Kompofliion gar nicht — — In Abſicht en 
1* 8 en 


1i6 Muſik. 
Bent feinen Satz ſinden wir nur ſehr wenig zu erinnern, Bloß 
Seite 3. T. 16. ſchaut ums der Durchgang etwas bare zu 
feun; wiewohl in dem geſchwinden Zeitmaaße dieſe kleine 
- Härte kaum. merklich wird: Ob aber in der Haupt⸗ 
fiimme eine ſolche Unterbrechung, wie &,4. T.29, rathſam 
fep, mögen Andre eutſcheiden. Freyich wird der Gedan⸗ 
ke in den begleitenden: Stimmen vollends ‚geendigt; in⸗ 
dep dunkt uns du, es fey beſſer, die Hauprftinme ſelbſt 
dasjenige, mas fie angefangen hat, ausführen zu laflen; ber - 
fonders da bier mit dem Quartſextenatkorde über D aufge, . 
Hört, und mit dem Septinienafkorde über, E wieder ans! 
gefangen wird. — 8.6. 314. wil ung, nach dem vers 
minderten Septimenakkorde über Dis, der Duartferten », 
oder auch der Terz artendfford über Fis nicht nefällen; ob 
ſich gleich, im Abſicht auf die Auflöfung, diefe Folge der Als 
£orde allerdings vertheidigen läßt: A ein das Ohr, wenige 
ſtens das ünfrige, findet den erwähriten letztern Akkord in 
diefee Verbindung leer, Oder wie. man bas etwa nennen will. 
Moc.eber Einnen wir die ©. 8. T. ı u.2. uͤbergangene Aufs 
fung der Septime vertragen: Aber zieinlih hart It der 
Duerftand ©. 8. T.7., wo nach € ploͤtzlich cis ſolgt. — Se 
doch Bieß find, wie ſchon gefagt, lauter Kleinigkeiten, mo» 
durch das Ganze nur Außerft wenig von feinem unleugbaren 
Werthe verltett. | a 


Noch muͤſſen wir beinerken, daß diefed Koncert zwar eis 
neh geoͤbten Spieler vorausſetzt; indeß fallen doch die Paſſa⸗ 
gen groͤßtentheils ſehr gut in die Finger, und ſind dem In⸗ 
firumente auch in andter Ruͤckſicht angemeſſen. Daß der 
Verf. nicht mit einem fo ſehr zur Move newördönen, und 
nach gerade Jum Flel werdenden Rondo fchließt, verdient in 
unfern Augen ebenfalls Beyfad und Nachahmung. Mödıte 
ung doch Hr, $. mit mehreren fo vortrefflichen Arbeiten bes 
ſchenken! 


(Leider leſen wir jeht, da dieſe Recenſton abgeſen⸗ 
det werden fol, daß der Verf. bereits vor einigen Wo⸗ 
chen in der Bluͤthe feiner Jahre geftorben if.) | 


0. 
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Melodien von Pleyel, mic unterlegten Siebern, her 

"ausgegeben von Johann Andre; Dritter heil. 

In Kommiffion der Frommannfchen Buchhandlung 

Fran Dhne Jahrzahl. 25 Seiten in 
lid. 


Was wir im raten Bande der n. a. d. Blbl. in Abficht auf 
den unbeftimmten Titel der beyden erften Thelle diefer doppel⸗ 
ten Compilation erinnerten, das gilt ayd won dem vor ung 
Tiegenden dritten Theile. Die Tonftäde find naͤmlich urſpruͤng⸗ 
lich nicht für den Geſang beſtimmt, fondern von dem Heraus⸗ 
Heber aus Pleyels Merken ausgezogen, und bier für bag Kla⸗ 
Dier und die Singftimme zufammengedrängt worden. Das 
‚ber paft denn auch der untergelegte Text, in Anfehung des 
Sharafters und der Deflamation, bin und wieder nicht zu 
der Mufit. Sa fogar die Scanfion der Worte hat zuwellen 
ſehr Labey gelitten. So wird z. B. Seite ı2. die erfte Sylbe 
des Adverbiums berab lang gebraucht. Dieb if auch S. 
13. bey dem Subſtantiv Bewohnerinn der Fall, Zu bey 
den Liedern Härten Tonftüde im Auftafte gewählt werden 
follen. Hr. 2. bat fi daher auch in Hinfiche auf das Mies 
trum ıc. fehr verfündigt. An richtige und Übereinftimmende 
Jaterpunktlon des Tertes und ber Mufik ift in diefer Kom- 
pilation gar nicht zu gedenken. Aufjallende Berfiöße dagegen 
fr an unser andern &.7.%.85 ©. 14. Tg. u.a.m. 

Baft auf affen Selten fommen, in der Mitte dieſer Melo⸗ 
dien, Tan fih zweckwidrige Tonſchluͤſſe in der Tonita felbft 

vor. Wenigſtens bätte man dafür eine — wenn auch nur 

‚kurze — Ausweihung in die Dominante eriparten konnen. 
Denn fpfelt und fingt man 3. D. alle ſechs Strophen ber Lies 

der ©. 3. u. 7.: fo hört man nicht weniger als zwölf, und ©. 

14. ſogar ſechs und zmanzig völlige Tonichlüffe in der Tonica, 

‚ohne daß in den beyden Liedern ©. 3. und 7. auch nur einen 

Taft lang mirflid in einem Nebenton ausgewichen wird. 

Dieß iſt doch wohl zu arımfelig und ermuͤdend. — Uebrlgens 

find diefe ſogenannten Melodien größtentheils ſeht einfach, 

tele und angenehm; daher werden fie wahrſcheinlich doch 

Abgang finden, obgleich Tert und Muſik nicht für einander 

seihaffen warden find, — pf 


33 Sechs 
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/ 
Sechs kleine Clavierſonaten fuͤr Liebhaber ind ange- 
hende Clavier ſpieler 20 von A.We Pracht (,) 
Organiſt (en) und Muſikdirektor zu Koͤnigsberg 
in der Neumark, Erſter Theil: Zerbſt, bey 
Menzel. Ohne Jahrzahl. Duerquart, 29 ©. 
‚(22&.) ee ER SE 


ie find, im Ganzen genommen, recht artig, groͤßtentheils 
rein im Satze, angenehm in das Gehbr fallend, und im Ge⸗ 


Ihe 


ſchmacke der befannten und beliebten Tüirkifchen Eleinen Sonas 


ten gearbeitet. Hin und wieder iſt die Aehnlichkeit mit dene 
ſelben beynahe zu grob. Hätten mir fie (dle Tuͤrkiſchen Gos 
naten ) bey der Hand: fo wurden mir einige Stellen von dies 
fer Are zum Bewoeſſe auszeichnen, Ueberhaupt follte ich der 
Verf: beftreben , feinen Arheiten etwas mehr Originalität zu 


geben, und dieß um fo viel mehr, da er Übrigens viel Anlage - 


gu einem recht guten und gefaͤligen Komponiſten für das Klavler 
inshefondre zeigt. Einige Kleinigkeiten , die uns fogleich im 
erſten Allegro und dem darauf folgenden Andante aufgefallen 
find, mollen wir zur Belehrung des Vetfs. hier anzeigen. 
Im dritten Takte des erften Allegro entiteht durch das e der 
Oberſtimme, gegen das c im etften Takte, eine Art von Mo⸗ 
notonie. Den neunten und zehnten Taft finden ivlr in das 
Ganze nice völlig pallend. Die Wendung in die weiche 
Tomart der Sekunde — die auch inı folgenden. Andante zu 
Anfange des zwenten Theils wieder vorkommt — {ft ziemlich 
gemein, Nächitdem können wir es nicht bilfigen, daß der 
erfte Rhythmus des zweyten Theilee S. 3. nur aus drey, der 


folgende aber aus fünf Taten befieht, und zwar um fo viel 


weniger, da die übrigen Rhythmen durchgängig eine gleiche 
und gerade Anzahl von Taften haben. Mor einem (ausge 


ſchriebenen) Vorhalte noch einen Vorſchlag anzubringen, wie , 


©.4. T.4., wuͤrden wir ung nicht erlauben, — Dieſer und 
anderer klelnen Unvollkommenheiten ungeachtet, verdient Hr. 
P. doch alle Aufmunrerung. Der Stich It ſchoͤn und Eorreftz 


daher koͤnaen wir diefe Heinen Sonaten auch in fp fern em⸗ 


pfehlen. J Er 


a 3* Sechs 


To 110 
Sechs Kavien Sonaten, von Fr. Hemmis. 
Osnabruͤck, auf Koſten des — — 


Vobrohl. Folio, 49 Seiten. 


Im n afın Stuͤcke der muſikaliſchen Biollothet von Eſch⸗ 
raui 


b .purde dem Berf. diefer Sonaten über eine gewiſſe 
andre Arbeit folgendes Urthell zuerkannt: „Daß derfelbe den 
Muſen te, Enieend, mit der Fackel in der Hand, eine oͤffcht⸗ 
liche Abbitte zu thun; fodann feine Saffenbauer zurüc zu neh⸗ 
men, und fie von einer zu benennenden Commiffion der Flam⸗ 
me zu opfern ſchuldig; nad dieſem aber. -derfelbe, ihm zur. 
wohlverdienten Züchtigung , und Anderen zur Warnung, des 


Parnafles nach abgeſchworner Urfehde zehn Jabte lang zu 
verweilen, und vor der Hand aufdie Abebank der Componiften 


— ſuͤhren; auch alle verurſachte Koſten zu erſetzen ſchulbig 


ſey, V. R.W. — “Da nun der Verf. nach dem beſtimm⸗ 


ten Zeitraume yon jefn Jahren wieder mit einem fo elenben 
Machwerke auftritt, und von ihm fernerhin Feine Beſſerung 
zu hoffen iſt: ſo tranen wiz- darayf an, danfelben nunmehr i 
aus dem Gebiete der Tonkunft zu verweilen; die vorliegenden 
Sonaten aber in dreyer Herren Länder einen Monat lang 
Affentlich zur Schau anzufchlagen, und fie ſodann durch dfe 
Slamme vernichten zu laſſen —; wenn anders ein fo waͤſſeri⸗ 
ges Produkt * die — vernichtet werden kann. 


PS J ar 


tzon⸗ter pour le Forte - Piano, par Fran Frederic‘ 
‚ Reichardt. No.I.et II, & Berlin, ou nouveau 
- Magazin de Mufique, — gebnebl Querſei. 
18 Seiten. 


ur Empfehlunq bleſer beyden Sonaten brauchen fe weine: 
ichts zu fagen, als daß fie ihres Werfafleis vollkommen wuͤr⸗ 
dig ſiad. Die erfie geht aus A, die zweyte aber ans © dur. 
In beyden ift der Haupt'atz meifterhaft durchgeführt; ſie 
zeichnen fid daher —— durch einen hohen Grad von 
Einheit aus. Ein Verdienſt, welches gegenwaͤrtig — we 
man bekanntlich allerley ganz heterogene Säge mit einander: - 
verbieten: — immer felinoe zu — anfaͤngt. Deßholb 
4 


r 


bür fte 


\ 
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20 Mufe J 
‚dürfte vielleicht auch mancher Spisfer, der hun einmal at 


ein buntes Gemifh und Durchkreugen der Gedanken gewohnt 
ift, die Behandlung In der zweyten Sonate zu efnformig und 
ermüdend finden. Daß der Mec., zu dieler Klaſſe von Muſi⸗ 
fern nicht gehört, ergleht ſich ſchon aus der obigen Behaups 


tung. — Beyde Sanaten find zwar eben nicht ſchwer; in .. 
def wollen fie doc beſonders gut vorgetragen fepn, wenn fie - 


bie pebielae Wirkung thun ſollen. 


"Sonate A quatre mains pour le Elavegin pu le Farte- . 


iano, compolee pour: les amatenrs par G. F. 
Ä wol ‚ Maitre de chapelle de Monfeignepr le 
Copite de Stollberg - Stollberg. Leipfic, dans 


- 


le magagin de mufique de Breitkopf. Ohne Jahre 


"zahl. "Klein Querfolio, 16 Seiten, 
Fine Sonate, die fih weder durch neue Gedanken, och 


duch lebhafte Darftellang eines; Charafters ; oder irgend . 


etwas Hervorftehendes auszeichnet. Sie ift aber ſehr lelcht 
und ziemlich wohlflingend; daher können wir fie Anfängern, 
welche ih im Zufammenfpielen mit einem Andern ben wol⸗ 
len, als brauchbar empfehlen. — Den Verf, machen mir 
dabey auf einige Machläßigfeiten, in Anfehung des reinen 
Sabes u. dal., aufmerffam. Warum ift fehr häufig, 3. B 


ſoglelch im dritten Takte ıc. nur Eine Stimme, und zwar . 


bloß die umrichtigere zweyte, durch die Dctave verftärkt oder 
verdoppelt worden? Bey diefer Behandiungsart — die.man 
freyllch auch in den Arbeiten fonft guter Tonfeger, gemeinigs 
lich aber für zwey verfchiedene Inſtrumente, findet — wird der 
Satz gewiffermaaßen leer, und die untergeordnete. zweyte 
Stimme bekoͤmmt dur die, an ſich nicht fehlerhafte, Vers 
doppelung eine Art von Uebergewicht. Wenn einmal die 


Melodie ıc., vermittelſt der tiefern oder höhern Dctave, vera 


ſtaͤrkt werden fol: fo geſchieht dleß unftreitig befler in beyden 
Stimmen zugleich , oder doch nur In der Hauptſtimme, d. h. 
in der obern allein. Seite 4. T. 2 und 35 deßgleichen T. 
20, 11. 12, fchreitet die tiefere Stimme mit dem Baſſe in 


 Dctaven fort. Da zwiſchen * noch eine begleitende Mits 
telſtimme befindlich iſt, und 


berdieß jene beyden Stimmen 
zwey 


v 
— tm — > x 
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2 Muſge. 2834 
‚ey Oetaven weit von einander entferne liegen: fo würde 

| = Rec. fich dieſe Verſtaͤrkung des Baſſes nicht erlaubt ha: 
ben. Man verträgt es zwar, daß der Violon, das Violon⸗ 
eello und die Viole in oetavenweiſer Entfernung gemein 
fchafelich den Baß ſpielen; aber dazwiſchen noch eine beglels 
tende Stimme gefeßt, wuͤrde Eeinen guten Effekte machen, 
und in den mehrften Fällen , die wir aber bier nicht nambaft 
machen koͤnnen, fehlerhaft feyn, — Auf derfelben Seite 
ift ung eine Eleine Unordnumg , In Abficht auf den Rhythmus, 
aufgefallen. I, ı3 wird nämlich die Perigde mit dem dritten, _ 
und weiter ungen (T. 17,) ganz richtig mit dem erſten Viertel 
geſchloſſen. Mur in ziemlich-langfamer Bewegung Ift fo et⸗ 
was nicht fehr merklich, und kann fodanı hingehen oder ers 
laubt feyn; aber nicht wohl In einem Allegro modgra:o. — 
&. 5 und 6, T. 9. iſt wenigftens die Vertheilung pder Lage 


ber Stimmen (d, e, f,) nicht nahabmungswärbig, wenn 
man auch die übrige harmoniſche Behandlung diefes Taktes, _ 

. BD. das Verdoppeln des Leittones ar. für untadelhaſt gelten 

Ä ſſen wollte. _ Die meiften ©. 9 und 10. durch Fleinere Pos 
- gem bejeichnete Vorhalte, würden, in harmoniſcher Hinſicht, 
beſſer wegbfeiben ; denn der Spieler mag diefen Eleinern Nos 

- sen ben Werth eines Vlertels pder halben Taftes geben: fo 
wird dadurch in beyden Fällen der Schlußtakt, ben dem vor» 
geſchtiebenen Balfe, im Gage unrein. Verſchiebene von 
den im Trio vorkommenden Detaven, z. B. Takt 3. und 4, 

. bes zweyten Theiles, find unleidlih, und auf feinen Fat ju 
entf&uldigen, weil fie bier nicht. einmat fir eine Verflärkung 
bes Baſſes gelten koͤnnen. Wir beziehen tıng Übrigens babey 

. auf die oben gemachte Bemerkung über das Verdoppeln bes 
Baſſes. S, 22. Conpler. ı. und ©, 14. Coupl. 2. T. 9. ıc. 
beruhen ung an eine befannte Sonate von Roseluch, 
Ueberhaupt rathen wir dem Verſ., ſich kuͤnftighin der gar zu 
gemeinen Modulation, wie S. 8. 8. 1. 5.5 © 10. T.9 his 
12 ıc. forgfältig zu enthalten, und feinen Arbeiten, wo 
möglich, einen höhern Schwung und mehr Originalitaͤt zu 


geben 
| ‚Pipe Vorſpiele für pie Orgel und pas Klavier, von‘ 


F. Schale, Königl, Cammermufifus und 


v7. Rn” 
Dohm⸗ (Oom) Organiſt (en) Berlin, bey‘ 


Feliſch. Ohne Jahrzahl. Düerfolio, Erſter 
Theil:36, zweyter Thel 38 Seiten, | 


Ber dem fehr hohen Alter des achtungswuoͤrdigen Vorfoſſers 
nach Gerbers Lexikon der Tonkuͤnſtler muß er jet ein 
Greis von ſechs und achtzig Jahren ſeyn — mar es fteylich 
nicht zu erwarten, daß dieſe Vorſpiele Can der Zahl zuſam⸗ 
men zwey und ſiebenzig) ſich durch Neuheit, hohen Schwung, 
reiche Fantaſie und feurige Gedanken auszeichnen wuͤrden; 
indeß find ſie doch insgeſammt ſehr leicht, angenehm, fließend 
und reis im Satze. Angehenden Orgelſpielern koͤnnen wir 
ſie daher als zweckmaͤßlag, oder: doch als brauchbar und un« 
ſchaͤdlich empfehlen. -. Zu bevden Sammlungen kommt bie 
Ueberfchrift Allegro u. dal. auch nicht ein eingigegmal vor; 
fondern die zu nehmende Bewegung erſtreckt fih vom Largo 
an nur bis auf Moderato. In fo fern hat der Verf; beynahe 
zu wenig für die nothige Mannichfaltigkeit geforgt, Dieß bes 
dauern wir um fo viel mehr, weil befanntlich zu Lob und 
Dankliedern ꝛc. doch ein mehr oder weniger muntres Borfpief 
eriordert wird, Da übrigene in Feines von diefen Vorſpielen 
eine Choralmelodie eingewebt, und dabey nicht auf das Pedal 
Nücficht genommen worden ift: fo kann man fie, laut dee 
Titels, ohne merklihen WVerluft auch auf dem Klaniere, oder 
doch auf eined Orgel ohne Pedal fpielen. Sie find daher 
vorzüglich zur erften Uebung im Orgelſplelen geeignet, und 
verdienen befonders in den Händen der Schullehrer auf dem 
Lande, und vieler Organiſten an Fleinen Orten zu ſeyn. 


Bas | 


Weltweisheit. — 


Ueber die geheime Welt⸗ und Regierungskunſt, von 
Adam Weishaupt. Frankſurt, im Verlage bey 

Eßlinger. 1795. 674 S. 8. 1 MR. 16 8. 

Wir Hürfen ung gewiß weder Vernachlaͤßigung, noch Glelch⸗ 


goͤltigkeit gegen dieſes merkwuͤrdige Buch vorwerfen, daß wie 
Anzeige deſſelben bis hlerhet verſchoben haben. —— 
= we —F at 
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hat unſere Berſdumniß, wenn: wan ſtenſo nennen will; im 
der laͤngſt erwarteten Vollendung des Ganzen ihren Grund, 
Da wir num aber nicht wiffer können, wie bald eg dem Verf. 
gefallen moͤchte, die, gewiß von Vielen gewuͤnſchte, Fortſe⸗ 
Kung der übrigen Hauptſtuͤcke hinzuzuthun, und da ein wei⸗ 
terer Aufſchub theils eine unangonehme Lücke in der Reihe der 
nachjuholenden Schriften verurſachen, theils aber auch dem 
VBerfaſſer, dem „nicht geleſen, verachtet, oder vergeſſen zu 
werden“ mit Recht ein empfindliches Uebel iſt, die fernere 
Unterſuchung, wenn kein Publikum daran Antheil nimmt, 
wohl gar verleiden würde: fo ſtehen wir nicht länger an, den 
Inhait des- vorliegenden Theils darzuiegen, und, mo mbds | 
lich, die Anfmertſamteit gebüldeter Leſer jür diefes intereffante. 
Thema aufs Meue zu beleben, * 


Von uns iſt dieſes erſte Hauptſtuͤck der ganzen Unterſu⸗ 

chung mit großer Begierde, nicht ohne vielfachen Nutzen, 
und mit einem Intereſſe geoleſen worden, das vor der Beendi⸗ 
gung der. Schrift, durch nichts geſchwaͤcht ward. Sollten 
auch manche in der Hauptſache, worüber: ſich abet jetzt noch 
nicht entſcheiden laͤßt, dem Verf, nicht beytreten: ſo bleibt es 
doch unwlderſprechlich wahr und ausgemacht, daß in dem 
Verfolge der angeſtellten Unterſuchungen manche verborgene 
Falte des menſchlichen Herzens entwickelt, übersben Umgang 
mir’ Andern, uͤber den Grad der heutigen Moralität, uͤber 
die Gruͤnde unſere Rechtverhaltens und menſchlicher Tugend 
viel Licht verbreitet, und manche troſtreiche, ſeelenerhebende 
Ausſicht für die Zukunft eroffner iſt. Vor aflen andern fuche 
‚ der Verf. den fo tief gefuntenen Glauben an die Wuͤrde des 
Menſchen, on feine künftige Höhere Vervollkommnung, ſammt 


dem dazu nöthigen Muth und Eifer sanjufachen, und bey. . 


manchem wankenden Tugendfreunde befiere Gedanken und 
£räftiaere Entſchluͤſſe zu erwecken. Dieſes alles thut er in 
einer ſo lichtvollen Sprache, und mit einem ſo hellen, unbe⸗ 
fangenen Geiſte, daß ſchon dieſe beyde Vorzüge Ihn unter 
unſern beſten popular s philofophifchen Schriſtſtellern einen 
ausgezeichneten Rang yerſichern, und ihn, naͤchſt Garven, 
ohnſtreitig die erfie Stelle erwerben, . > 


Das Thema des Verf, dRı „Die Natur und 
Verfaſſung gebeimer Verbindungen“ zu 
unterſuchen. Er will erforfchen, „was fie find, wo» 

MA | ne } 
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s34 fie gut find; ob fie rechtmäßig und er« 
glaube feyn; wie weit man auf Diefem 
„Wege geben Eann oder Darf, obne andere 
„Pflibten zu verlegen; weldes die Trieb, 
federn find, darch welde bier gewirkt 
„wird; Durch welche Eriebfepern gewirke 
;urerden foll; welches ibre innere ſowobl, 
„als Außere Kluügbeit ift; in welchen güns 
„Higen oder wiärigen Verbältniffen diefe 
"Derbindungen gegen VNichtverbundene, 
„gegen den Staat, gegen Das geſammte 
Menſchengeſchlecht ſteben; was dDiefe da» 
mon. 3 fürdten, oder zu erwarten ba+ 
„ben?“ — 5, * > 


„ 


„Ueber alle diefe Fragen“, fagt der Verf. in der „Eins - 


„leitung“, „hat zwar die Leidenfchaft, ſowohl fürals entgegen, 


wlängft entfchieden: die Vernunft aflein iſt Ihe Herbeil noch 


aſchuldig.“ — „Eine genauere Prüfung diefer Begenftände 
aber ſcheint allerdings nicht ohne großen Werth und vieler 
Erheblichlichkeit zu ſeyn.“ Der Berf., den man vielleicht. 
in dem Verdacht haben könnte, daß er den geheimen Werbins 
dungen bier geradezu und Überhaupt das Wort reden, eine 
ältere ſorfſetzen, oder wohl gar eine ngne errichten wolle, 
verfpricht, diefe Drüfung mit dee größten Unbefangenheit 
anzuftellen; er will Feine Apologie für geheime Verbindungen 
fehreiben, oder feine Zeitgenoffen zu denfelben ermuntern; er 
will vielmehr darthun, daß jede der heutigen Verbindungen, 
nach der Art, wig fie angelegt werden, fchon in ihrer erften 
Anlage den Keim ihrer Zerftörung enthalten, daß fie, ohne 
Angeiff von außen, ohne Mitwirkung der Staats, durch 


ſich ſelbſt aufgelöft werden müffen. Er will aber auch zu ' 


gleicher Zeit beweilen, was an diefer Bache groß, reell, und, 
bey einem reifer gewordenen Menfchgnalter, ausführbar iſt. 
„Denn, fagt er, wenn auch das gegenwärtige Menfchenalter 
„fo tief geſunken ſeyn follte, daß es einſtimmig ein foldhes Un⸗ 
„ternehmen mißbilligt: fo ſteht doch der Glaube bey mir um 
„erſchuͤtterlich und feſt, daß fich diefe Denkungsart ändern, 
„daß fie fih, fo wie Alles, ins Beſſere verändern wird.“ 


Er: zeiat Hierauf die Schwierigkeiten, welche, zumal unter 


n jeßigen Zeitumftänden, feinem Vorhaben entgegen ſtehen; 
wortet mehrere Einwuͤrfe, die man wider die Mecht * 
* 






ſigkelt 


\ 
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rote und Schicklichkeit feiner Unterſuchungen vorgebtacht 


bat, und führt die allgemeinern und indibiduellen Gründe 


meiter aus, welche für die Rechtmaͤßigkelt feines Unternehe 


mens entfcheiden. Auch in diefer Ausehnanderfegung wird 
man manche Stelle mit jenet Beredtfamkeitdes Herzens vor⸗ 
gettogen finden ‚ die don der Güte und Rechtſchaffenhelt ver 

bfiche, In der Regel, ein ſo zuverlaͤßiger Buͤrge iR. Man 
erwaͤge und beurtheife z. B. die, ‚unter ſehr undnftigen Zeite 
umftänden, dennoch teafame Strebſamkeit des Verſaſſers 
aus Folaendem: „Ich leugne nicht“, faat er, ehe er zu der 
Dotlegung ſeiher Gründe den Uebergang macht, „dag die 
nn gefährlich, und das Mißtrauen gegen geheime Vers 
„biüdungen allgemein ift: Nicht bloß das Mißtrauen, auch 
„ariere Umſtaͤnde tragen dazu bey, daß alle Werfüche dieſer 
„Art in unferii Tägen vergeblih find. Niemand fühle ein 
„Beduͤrfulß, fih mit Andern zu verbinden: Die Meiften 
„glauben im Oeffentlichen ſchon fo viel zu wirken, als ihre 
„Pflichten erfodern.. Andere Haben ſich einen eigenen Wir⸗ 
“ „Eungsfreis erfinet,, ben welchem fie fich begnügen , ohne fidh 
„um. etwas weiter zu bekuͤmmern. Die Sinnlichkeit nimme 
„überband; dieſe giebt füch nicht mit Entwürfen ab, mo den 


„Erfolg fo zweifelhaft und der Worthell fo Entfernt iſt. Die > 
Kohl 


„Gleichguͤltigkeit gegen das allgemeine dee Menſchen 
„iſt auferordöntlich groß; Der Koſmopolitiſmus erfiheint als 
„eine Chimäre; alle, welche ſich damit befallen , werden ols 
„Schwaͤrmer lächerlich gemadt , oder als Stoͤrer der oͤffentli⸗ 
»chen Ruhe, als Stagksſeinde verfolgt. Man glaubt det 
„Pflichten gegen Menfchen, welche ung näher find, ſchön fe 
\ wbiele zu haben, daß es Thorheit wäre, ſich um Menſchen 
„iu bekuͤmmern, mit welchen man in gar keſſlem Verkehr 
nftehts üher deren Wohl Andere, ſich felbfi, um der zukunſil⸗ 
ut Gerieräriönen willen, feine Zeitgenöffen zu vergeſſen⸗ 


„Solchen Menſchen iſt mit bem ſchwaͤchſten widrigen Anſcheine 


„geholfen, um nicht mitwirken zu duͤrfen; ſſe ſchaffen ſeglelch 
„jede Schwierigkeit in eine Unmoͤglichkeit, jedem gemelnnuͤtzi⸗ 
„gen Entwurf zu einer Thorheit um; fie vergrößern den Miß⸗ 
„Bram und die Gefahren ; fie verwenden ihr danzes Anfehen 
„dahin, um Auch Andere ,-beu welchen fie. den Ton atıgeben, 
„irre zu machen, um Furcht und Zaahaftigkeit zu erwecken. 
„Die Aufmerkſamkeit dee Menſchen iſt auf andere Gegen⸗ 
„fände gerichtet, welche mehr anziehen, mehr Ehre und Bey⸗ 
„fall verfprechen, Die Öffentlichen Auftritte, welche nun die 


Welt 
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Welt erſchuͤttern, befchäfftigen ben Geiſt des Menfchen. mie - 


„aanz neuen Gegenftänden, Erwartungen und Entwürfen. 
„Durch ganz neue Situationen find der Gewinnſucht, dem 


‚nEhrgeize, der Herrſchſucht und det Sinnlichkeit neue Auge 


„fichten geöffnet, die Leidenfchaiten ‚heftiger gereizt, durch 


die vervielfältigten Colliſionen der verfchledenen Intereſſe. 


„Unter den Gelehrten, welche ſich ohnehin über nichts in det 


⸗ 


Welt vereinigen koͤnnen, find. nur Partheyen entitanden, 


„deren jede an ihrer Verbreitung arbeitet, indem fle "die ans 
„dere verdrängen will. Bey vielen Menfchen beſchraͤnkt der 
„uͤberhand nehmende Hang zur Speculation die Äußere 


FMhaͤtigkeit, die Theilnehrnung an dem Schickſal der Welt.“ 


— Bon gleicher Brziebung, obglei in einer andern Verbin⸗ 
dung gefihrieben , iſt folgendes Geſtaͤndniß, wo der Verf, von 


feinen „als Urhebers einer geheimen Verbindung, gemachten . 


Erfahrungen ſpricht: „Sch babe erfahren‘, fagt er, „wie 


„vlel Menfchen werth find, wie viel man fich auf fie verlaffen 
„kann, wie ſchwach ihre. Begierde ift, Gutes außer fich zu 
„wirken, Andern zu nuͤtzen, fi volllommner zu machen. Ich 


habe erfahren, aus welchen Gründen fie ſich zum Guten be⸗ 
„ſtimmen, welche die wirkſamſten Triebfedern ihrer Handlun⸗ 
„gen find, wie weit man ſich ihnen vertrauen kann, wie. we⸗ 
„nig erfordert wird, um ihten Eifer herabzuſtimmen, fie 


— 


„ben und muthlos zu machen; wie leicht bey ihnen die Mes. 


„berzeugung entſteht, daß alles Gute unausſuͤhrbar ſey.“ 


Gerade dieſe Erfahrungen find es aber au, verbunden 
mit dem fcheäftftelleriichen Talent, und mit der erforderlichen 


Wahrheitsliehe, Unpartheplihkeit und dem Eifer für Mens 
ſchenwohl, welche den Verfafier zu einem Werke diefer Ark _ 


vorzüglich geſchickt machen. „Zu diefem Ende“, fagt er, „till 


„ich mit meinen Leſern mich in die Lane verfegen, als ob id) - 


„wirklich eine folche Geſellſchaft errichten wollte; ih will fie 
„auf.alle Hindetniffe und. Mittel aufmerkſam machen; ich 
„will fie durch alle mir befannte Situationen führen; Ich will 
„bey jeder Gelegenheit die Anwendung auf meine vormalige 
„Gefellfhaft machen, und da, mo ich gefehlt Habe, nichts 


„verfchweigen. Der Lefer fol mic ganz Eennen, meine Den - 


„kungsart, meine Abſichten und meine Mittel,“ 
unm nun diefen Stoff in feinem ganzen timfange ju bes 


bandeln, theilt der Verſaſſer ſeine Abhandlung uͤber die Du 


v 


f 
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k geheimer Verbinduncen in zwey Theile. Indem erften 
oll die innere Einrichtung diefer Gefellihafter,, ohne Bezies 
busig auf irgend seine andere öffentliche. oder debeime Verbius 
dung unterfucht ‚werden; dieſes nennt er „Die inhere 
Po litit“. In dem zweyten betzachter er die VBerhältniffe, 
in welchen jede gegebene geheime Verbindung mit einzelnen 
Menſchen ſowohl, als auderen geheimen und öffentlichen Ver⸗ 
Bindungen ſteht, und unterſucht das Betragen, welches dieſe 
Verhaͤltniſſe nothwendig machen; dieſe nennt er „Die aͤuſ⸗ 


ſexe Alusbeit.“ 


Der erſte Theil von der innern Politik feine 
nach der, S. 49 und so im voraus bemerkten allgemeinen 
Sinhaltsangabe aus zwey Buͤchern oder Abtbeilungen zuſam⸗ 
men geſetzt zu ſeyn. Das erſte Buch oder die erſte Abthei⸗ 
lung, wevon in dieſem Bande nur das erſte Hauptſtück 
in drey Abſchnitten geliefert iſt, handelt von „den Zwe— 
den: gebeimer Verbindungen“, und zwar im 
eriten Abſchnitt „von den. äweden gebeimer 
Verbindungen im Allgemeinen“ von S. sı 
—.472;5 im zweyten Ubfchnitt, von &. 473—646 „von 
den Sweden gebeimer Verbindungen ins, 
befondere“; und im dritten. Ybfchnitt „von den 
3weden und Abſichten der erfien Stiftes 


. geheimer Verbindungen“ von®. 674 — 


In einem 3weyten Hauptſtuͤcke fol nun noch „von 
den !Wirgliedern gebeimer Verbindungen“ 
gehandelt, und in einem dristen „die Natur einer 
Vereinigung unterfuchr“ werden, „infofern 
Dief alles durch die Verbörgenbeit etwas 
Unterfceidendes erbält", Mit diefen Lnrerfus 
ungen wird dann das erfie Buch von der innern Po» 
litiE gebeimer Verbindungen befchloffen feyn. In ei⸗ 


nem zweyten aber, dem folglich noch ſehr mannichfaltige und . 


weitausſehende Unterfuchungen vorhergehen, ſoll den Leſern 
durch eine Folge von Schluͤſſen begreiflid gemacht werden, 
was in dieſem Geſchäft mir Erfolg geſche— 
ben und was nicht geſchehen Fann“. Hier⸗ 
aus ergiebt fih, daß, ehe der ei) zu dem zweyten Theile, 
uͤber die „äußere Rlugbeit“ gelangen wird, wohl 
noch sin Band, wo nice mehrere Wände erfoderlich feyn 
— aa: Si : + bärften, . 

» 
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dürſten, zumal, wenn er noch häufiger , als in biefem erften 
Bande bereits geſchehen iſt, * die Rechtfertigung feiner 
felbſt, welche ihm zwar wohl nicht verübelt werden kann, 
doch aber auch nicht gerade in’demi Wege der zeitherigen Uns 
terſuchungen Iteat ; fich einlaſſen en Da die. Unterfuchuns 
gen, welche dein zweyten Theile vorbehatten find, wie man 
teicht vorausſteht/ nicht den unintetefanteften Theil des Gan⸗ 
jen austtiadhen ‚und über die Discuffionen von Staaten : Pos 
fielt, Sidaten⸗ Verwaltung ind Negierungsförm in vielfachee 
Ruͤckſicht ſich ausbreiten werden: fo wuͤnſchen mir um fo viel 
mehr, daß.dile zwiſchen diefen und den vorläufiger. Unterfüs — 
Kunaen des erſten Theils mitten inne llegenden Materien 
den Verf. von dem Gegenftände des zweyten Theils nicht 
zu länge entfernt halten mögen ! | 


Ehe wir nun die Däklegung der Ideen des Verf. in den 
dreh bemerkten Abſchnitten felbit vornehmen, wird es nicht 
undienlidh, ſeyn, unſern Lefern aus der „Einleitung“ nody 
dasjenige mitzuteilen, woraus fie von dem. Ideal, röelches . 
der Verf. von den gehelmen Verbindungen gefaßt hat, ſich 

elnen erſchoͤpfenden Begriff machen, und über den Zuſammen⸗ 
hang, im welchem er ſich diefe VBerbindüngen mit der allges 
meirien Gluͤckſeligkeit des Menſchen gedenkt, ein richtiges tie | 
theil bilden können: | 


„Wenn die Gluͤckſeligkeit des Mehfchen“, ſagt der Vetf, 
„öroßen Theils von dee Mitwirkung feines Meirmenfchen; 
„von einer gewiflen Gtad der Gefelltgfelt und Liebe, von 
‚der engſten Vereinigüng ihrer Kräfte abhängt: fo iſt alles, 
41048 auf dieſe Vereinigung eitiigen Bezüg Hat, wag die Mile 

- set und Hinderniſſe eines hähern Bunds unter Menfchen, - 
—wae Bl Mängel ihrer gegenwaͤrtigen Verbindungen den 
Menſchen anſchaulich darſtellt, von der größten Wichtigkeit 
„und Werthe. Geheline Vetbindungen find ütleugbat eine 
„Art von Menfchenvereiniging; fie find ein Verſuch, eiti 
Beſtreben, bäs bisherige Band Enger zu fchließen, die Ger - 
S fetligteit zu erhöhen ind gu Errweltertts Me find die Folge ela 
„nes Beduͤrfniſſes, welches die aͤltetn Verbindungen verau⸗ 
„laſſen. Wenn es auch ausgemacht ſeyn follte; daß die buͤr⸗ 
zftche Geſellſchaft die hoͤchſte menſchilche Erfindung sit: ſo 
“zäft es miche minder ausgemacht, daß diefe buͤrgerliche Vetei⸗ 
wigung eines noch weitern Vervolllommnung faͤhlg ri 2 
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„beweifendie ſo werfihledbenen Formen dieſer Bereinigung, der 
Wechſel und dſe Schickſale der Stagten, das raftlofe Beſtre⸗ 
‚ben: Ber Menſchen, ihte Lage zu, verbeſſern, die ſo verſchle⸗ 
„denen Verſuche, um dahin zu gelangen, bald mit beſſerm, 
bald mit ſchlechterm Erfolge: Die vollkom menſte Regierung 
„iſt noch zur Stunde nichts weiter, als ein Wunſch, und die 
„Kunft, den Menſchen den möglichiten Grad von Wohlitand 
„und Gluͤckſeligkeit zu verſchaffen, bleibt ein Problem, am 
deſſen Aufloͤſung ſchon Jahrtauſende vergeblich gearbeitet has 
„ben. ı Wenn dieſes Problem eine unausführbare Chimaͤre 
‚ii; wozu ſehen wir ein Beſſerſeyn vorher? Warum. iſt 
„biefes Beſſerſeyn das Diet eines raftinfen Beſtrebens? So 
beweiſe man uns: die Unmoͤglichkeit, man beweiſe dem groͤſ⸗ 
Aern Theil, daß fein Weftreben vergeblich iſt! Wer kann 
„dieß beweilen,, ehe er alles erfahren. bar? ehe er weiß... mas 
zigefchehen ift, was noch weiter gefchehen kann? Ein Mann 
„von.diefem Umfang von Einfichten, und dieſer ganz allein, 
„ann fagen: Hier find die Sranzen eurer Hoffnungen und 
Wuͤnſche; mas ihr weiter hofft und begehrt, ift Thorbeit. 
„Es ift alfo feibft zu Diefem Ende nothwendig, die ſo verſchle⸗ 
„denen Verſuche und. die fo mannichfaltigen Mittel zu-fennen, 
„welche zu verſchiedenen Zeiten gemacht und gewählt worden 
„find. Es iſt noͤthig, Die Urſachen und Die Quellen zu erfore 
schen; welche dieſe Werfuche veranlagt haben, zu wiſſen, 
„wie welt man gekommen iſt; zu beflimmen, warum alle bis⸗ 
„herige Verſuche den verſprochenen Erfolg niemals hervorge⸗ 
Aratcit haben. Dieß ſchaͤrft die Klughelt, umd giebt die Re⸗ 
geln für kuͤnſtige Faͤlle.““ 


So role nun dieſe Stelle, außer ihrer eigentlichen Be⸗ 
Atehung, gewiſſermaaßen Im voraus ahnden läßt, wolches der 
BGang des Verf. bey den ruͤckſtaͤndigen Eroͤrterungen des zwey⸗ 
ten Theils feyn dürfte: fo.ftellt Dagegen eine andre, auf wel⸗ 
qhe die Lefer aufmerffam zu machen find, den Umriß des Id 
als auf, nach welchem jede geheime Verbindung, die jene eb 
genreihe Wirkung Haben doll, zu beurtheilen iſt. „Was 
„ann, frage er, „größer ſeyn, ‚als die Kunſt, ſelhſt denken⸗ 
„de Menſchen aus allen Welttheilen, von allen Ständen u 
„Religionen, unbefchadet ihrer Denkfrepheit,;-tuoß. aller ; 
„verfehiedener Meinungen und £eidenfchaften, durch ein gege⸗ 
Ienes höheres Intereſſe⸗ An ein einziges Band dauerhaft zu 
„vereitiigen ;: fie dafuͤr allen, nd auf den Gran — 
XW. A. d. B. Anh. Abth. IV. S NR. 
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Aich zu machen, daß fie im der größten Entfernung als gegen 
* „märtig, in der Unterordnung als gleiche, daß vlele wie ein 
"Cinziaer handeln und begehren, und aus eigenem Antrieb, 
‘aus wahrer Ueberzeuqung von felbft thun, was fein äffent« 
„licher Zwang, feit Welt und Meuſchen find, bewirken konn« 
te?“ — „Die Gefellihaft;* fährt er fort, „welche dieß 
„reitet , und diefe ganz allein ift das Meiſterſtuͤck der menſch⸗ 
lichen Vernunft; in ihr und durch fie hat die Regierungs⸗ 
Ffkunſt ihre hoͤchſte Volltommenheit erreicht; fie iſt das Ideal, 
nach welchem der Werth oder Unwerth unferer gegenwaͤrti⸗ 
gen politiſchen Berfaſſung zuverlaͤhig beurtheilt werden kann; 
ſie iſt das Ideal, welches zu erreichen, die Bemuͤhingen als 
ter Menſchen ſeit Jahrtauſenden geſchaͤfftig find, ohne es zu 
wiſſen. Dieß ifts, was jeder will, worauf alle Revolutio⸗ 
Inen abzwecken. Dahln führen alle bisherigen Verſuche und 
umwege, durch haͤufigere, mehr gelaͤuterte Erfahrungen. 
„Diefe große, Menſchen begluͤckende Aufgabe hat noch Feind 
“Politik aufgeloͤſt; die Trägheit und Bequemlichkeit der Mens 
„schen Hat ſich fogar die Muͤhe erſpatt, ſie auſzuloͤſen, indem fie 
Idieſen Gedanken als einen utopiichen Einfall verlaht. Auf dies 
ſes Ideal der Negierungsfunft haben geheime Verbindungen 
geführt, und werm es möglich ift, ſolches zu erreichen : fo muß 
Fes bier am erften erreicht werden, weil die Beduͤrfniſſe, wels 
che darauf führen, nirgends fo früh, als im diefer Art von 
HBirbindung entfiehen konnen.“ 


Eine geheime Verbindung im firenaften Verftande, des 
ren Urfprung, Zweck, Mittel, Eintichtung und Dafeyn nur 


— 


ihren Eingeweihten, und fo viel einige dieſer Stuͤcke in ihrem 


Wwanzen Umfange betrifft, nur den Gepruͤfteſten ihrer Mitglie⸗ 
der bekannt find, würde ſreylich den größten Reiz von Innen, 
und die weniqſten Hinderafffe von außen haben, Aber nur 
"unter den allervolltommenften. Menfchen iſt eine ſolche mag» 

ch. Eine geheime Verbindung im weitern Verftande ift die 
ige,: deren Urfprung,, Zweck, Mittel und Einrichtung für 
e übrige Melt ein Geheimniß, und nur Ihren Eingemweibten 


bekannt iſt; indeß von ihrem Daſeyn, außer. den Eingeweibe -. 


ten, nut fehr wenige wiſſen, und von Verbindungen diefer 
Art iſt Hier die Redde. — — 


Erſter Abſchnitt „von den Zweden ge: 


beimer Derbindungen im Allgemeinen. 
Br 7 —J—— NE Se. ©. 
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Der Verf. eröffnet diefe Unterſuchung mie einer Are vom In⸗ 
duktion über’ die fo ſehr beftrittene Rechtmäßigkeit geheimer _ 
Verbindungen, und arbeitet in der Folge, mährend daf er die 
allgemeinften Grundfäge der praftifchen Tugendfehre zetglie⸗ 
‚dert, "feinem Hauptſatze, der Empfehlung einer geheſmen Ge⸗ 
ſellſchaft, allenthalben vor. Dieſe Abſicht leuchtet nicht nur 
aus der hier geſuͤhrten Schlußfolge, ſondern aus mehreren 
Recapitulatlonen und einzelnen Stellen der folgenden da 
trachtungen ein, wie z. B. ©. 268: „Dieß kann gefchehen 
25-884 Die kann nur durch eine Anſtalt geſchehen 
tr ©. 303: „Wenn ein einziger ꝛe.“ Und Eurz umd deute 
lich ©. 306 und 307, wo der'Berf. eine Anſtalt ausdrücklich 
empfiehlt, welche das Mittel zwiſchen der Schule und der 
‚Welt: hält, welche beyde auf eine geſchickte Art vereinigt, 
welche die Welt durch die Schule, und die Schufe durch die 
Welt besichtigt und unterſtuͤtzt. 


Was nun das Erfte, die zu erweiſende Rechtmaͤßlgkeit 
“geheimer Verbindungen betrifft : fo ift der Beweis des Verf, 
- »diefer: Jeder einzelne Menſch Hat ein unbegtaͤnztes unver⸗ 
Außerliches Recht, vernünftige Beduͤrfniſſe zu ftilen, wahre - 
“Güter und Zwecke zu erreihen. Da er nun mehrere derfels 

+ den durch eigene Kräfte gar nicht, wohl aber durch die Ver⸗ 

+ bindung, mit andern erhalten kann: ſo hat er auch ein unſtrei⸗ 
tiges Recht, ſich mit andern zu. verbinden, - Und wenn ends 
lich ein erhabener,, des Menſchen wuͤrdiger Zweck außer einer 
geheimen Verbindung. unerreichbar iſt: ſo haben die Mies 
ſcchen das Recht, ſich auch ingeheim mit andern ju vereinigen. 


"Ai dleſes lehtere zu deweiſen, wieft der Verf.-folgende 
“dreh Fragen auf! ee En 
3 reoe man das Gute zu verber⸗ 
gen?“ ie, ee 


— . JE) „Biebt es: ein Buntes, das, außer eis 

“ „ner gebeimen Verbindung unsrreich⸗ 

„bar ift, und weldbes, Durch diefe Are 

„don Menfcenvereinigung ganz als 
zlein erhalten werden kann?“ | 


1) „Welches iſt diefer Swedte “ü 
Die Beantwortung der erſten und zweyten Frage mache den 
green 


Ya a. 

2 ie hm aan <ugreh, u nr, u 
“größten Tdeil des elften Abfanittes aus. Mit der Beant⸗ 
wortung der dritten ſchließt ſich der etſte Abſchnitt an die fol⸗ 
gende Unterſuchung aann. 
Die erſte Frage iſt, wie man von ſelbſt erachten kann, 
ine Foige der Behauptung, daß Alles, mas in, der: Welt 
Gutes bewirkt worden, durch oͤffentliche Anftalten geſchehen 
ſey. : Diefeni widerſpricht der Verf. und nimmt an, daß Ur⸗ 
. sachen genug vorhanden: ſind, das Gute zu verbergen. Hier⸗ 

rechnet er:1) daß. viele Tugenden. nur einen Werth im 
Verborgenen haben, deufelben, aber verlieren, . fobald fie der 

Welt zur Schau ausgeſtellt werden. . (Verwechſelt aber der 
Verf. Hier nicht ‚die Oeffentlichkeit mit dem zur Schau auge 
ſtellen? Und giebt nicht eben das Evangelium ,. welches bie 
Wohlthaten Her rechten Hand vor: der linken verborgen wife: 
will, auch die Wermahnung ,. feine Lindigkeit allen Menſchen 
kund werden zu laffen!) 2) Daß ftille und ruhige Verbor⸗ 

sgänheie-feref'die Fortſchtitte der Tugend befördert ; indem fie 
vot den Reizen und Einladungen zur Verführung ſichert. 3) 

Daß eben dieſe Verborgenheit gewoͤhnlich gewordenen Wahre 
heiten einen neuen Reiz. und Anſtrich giebt, und das Inter⸗ 
ehe für dieſelben um Vieles erhoͤhet. 4) Daß fie die. Hinder⸗ 
vaiffe, weiche alles Gute in den Leidenfhaften der Menfchen 
“und in dem fo fihhtbaren Uebergewichte der Boͤſen antrifft, 
‚entfernt oder. unwir kſam macht.:. 5) Weil die geheimen An⸗ 
agriffe und Verbindungen anderer dieſe Art von. Selbſtverthei⸗ 
digung in unfern Zeiten nothiwendig machen. Wenn aber der 
Werſ. bey diefem legten: Grunde ©. 84. hinzuſetzt, daß jeder 

Staat, ftatt der unzweckmaͤßigen und empörenden Verfolguns 
ger, welche aflezeic feine: Unklugheit und ſchwache Bekannt 

ki dem Gange des menfchlichen Herzens verrathen, kein 


„Rräftigeres Mittel hot, um den Bang der gebeimen Melt 
üszafpaben, und zu feinen Abſichten 3u benutzen, 
als wenn er diefe mit gleichen Waffen betriegt: fo willen wir 
nicht, wie es mit Der wahren Wuͤrde jener verborgenen Tu⸗ 
» geuibfreunde ‘recht vereinbarlich fey ; daß fegtere zugleich als 
me Kundſchafter des Otaats und der Reglerung fich hergeben 
ſollen. Da er indeß dieſes In der aͤußerlichen Politit (Klug⸗ 
heit), noch auſchaulicher zu machen: verſpricht: ſo wird er 
dort vielleicht auch dieſen Zweiſel loͤſen. 


Die Beantwortung der zweyten ra e * von einem ſehr 
großen Umfange, und Hier, geſteht dar Verf, fa, Yirften 
Mb: e 
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die. Stimmen ſchwerer zu ueneiulgen ſeyn, als bey Beantwor⸗ 
tung der: erfin Fragcgcc. —* 

Es aiebt, ſagt er, mehr denn eine Art des Guten, wel⸗ 
ches, außer einer geheimen: Verbintung mie ſo zuverläßig, 
und ſo allgemein erreiche merden kanns ja, es:giebt für die, 
Menſchen ein nothwendiges, aber zu gleicher Feit unerreiche 
bares Gut; wenn. foldes nicht durch geheime Verbindungen, 
erreicht wird. Doc) die Stelle, durch welche fi der Verf. 
zur Beantwortung. der zweyten Frage bier den Weg bahnt, 
bat einen zu ftarten Eindmd ‚auf uns gemacht, als daß wir, 
uns bedenken koͤnnten, fle-bierher uͤberzutragen. R 


EWs giebt,® heißt es, gewiß nichts Hoͤheres, micte, 
was erlaubter und rechtmaͤßiger waͤre, als ſich mit andern, 
An der AÄbſicht zu vereinigen, um auf dieſem Wege den möge 
lichſten rad von innrer Volllommenheit zu erreichen. Die ⸗ 
wfer Zweck, den: Niemand mißbilligen kann, der gewiß er⸗ 
„haben und unverwerflich iſt, kann durch keine oͤffentliche 
‚nBerbiiidang und Anſtalt, im dem hier möglichen Grade er⸗ 
„reicht werden. Selbſt eine geheime Verbindung fann dieſen 
Zweck wicht mehr erreichen, ; fobald: fie dieſe ihre Hülle von, 
„fich-wirft, ſobaid fie ſich ſicher und ftark genug glaubt. um üfr 
„ferelidy zu erfcheinen. Hier allein wird das Bebürfniß leb⸗ 


„haft empfunden, welches die Ueberzeugung hervorbringt, wie: 


— nothwendig es ſey, nach den hoͤchſten und reinſten Ab ſich⸗ 
wien zu handeln, Hler muß jeder lernen, daß das, was hier ſo 
„nroßen Vorthell bringe, auch in dem übrigen oͤffentlichen 
„Beträgen den naͤmlichen Mortheil ‚gewährt, - Hier wenige 
„flens werden die guten. Folgen eines ſolchen Betragens am 
nerften fihtbar, und aus diefem Erdreiche, auf welchem diefe 
„foftbare Pflanze unter dem ihr angemeſſenſten Klima reiſt, 
„wird fie erſt fpäter auf die übrige Welt verpflanzt, auf eine 
Welt, welhen dermalen der noͤthige Grad; von Wärme, 
Fehlt, um ihr Wachsihum zu beguͤnſtigen. Dahin ungeſaͤhr 
„ſcheint mir der fo mächtige Hang der Menſchen nach gehei⸗ 
„men Verbindungen, trotz aller bisherigen mangelhaften Ver⸗ 
„ſuche, abzuzwecken. Dieſe höhere. Gluͤckſeligkeilt ſoll dem 
„Menſchengeſchlechte nur auf dieſem Wege zu Theil werden. 
„3u dieſem Ende ſcheint mir die Natur, welche nichts vergebs , 
„lich thut, diefen Hang in die Seelen fo vieler Menfchen ge 
„legt zu haben. Cs feheint, fie wolle ſich deſſen als Mittel 
a Zu 53 „bedle⸗ 


3 Weltweispeit, 
„beblenen, um den Geiſt des Mi ‚ fo weit es hier unten 
Ieſchehen kann, zu veredeln. ie brauche diefe Anſtalten, 
„um den Menfhen ftufenwels zu locken, erft durch Ehraeiz 
„und Thorbeiten zu feffein, dem gedruͤcktern Theil Ausfihten 
„auf Freyheit, auf mindere Bedruͤckung, auf eine neue Art 
„won Herrſchaft zu oͤffnen, feine ſchlummernden Geifteskräfte 
„mie Träumen und Entwürfen zur befchäfftigen , mit beffern, 
wiehr reizenden Idealen bekannt, und darnach füftern zu mas 
hen, ihn In diefem Netze fo ſehr und fo lange zu verwickeln, 
„bis er die Bedingung gewahr wird, unter welcher er zum: 
Ziel kommen’ kann; bis er einſteht, daß die hoͤchſte Slitt⸗ 
miichkeit, feine hoͤchſte Vollklommenheit dieſe Bedingung 
mitt, bis er gewahr wird, wozu Sittlichkeit und Voll⸗ 
ommenhelt gut find, daß er durch fie ganz allein erhal⸗ 
„ten foll, was er bisher durch fo viele VBerirtungen und Um⸗ 
zwege vergeblich Hefuche hat. Aus diefem Gefichtspunfte- 
— müffen geheime Verbindungen jedem Freunde der Tu⸗ 
Zgend Heilig und ehrwuͤrdig erfcheinen. Er muß aber auch,“ 
Heißt es anlegt, „fehr wohl begreifen, daß diefen Anftalten, wenn 
„fie gedeihen ſollen, eine Art von Außerlihem Drucke ſo noth⸗ 


„wendig it, als dem Wachsthum der Pflanzen ein gewifler ent⸗ 


vorechender Grad von Wärmes daß in diefer Welt jeder Druck, 
„jede Unwiſſenheit und Blindheit, welche dieſen Druck verans 
Faſſen, nicht ohne Zweck find,“ 


Der Aufloͤſung des Problems tritt num der Verf. durch 


dle Beantwortung folgender ſechs Fragen näher: 


1. „Was kann und ſoll der Menſch wen 
. IR. | ——— 


Die Antwort iſt: Er ſoll gluͤckſelig werben; aber nicht 
durch eine Verbefferung feines aͤußerlichen Zuftandes (8.93 
u. ff.), nicht durch bloßes theoretiſches Willen (S. »00.), 
nicht durch die Beobachtung aͤußerlicher gottesdienftlicher Ges 
braͤuche CS, 101. ); fondern durch innre Vervollkommnung 
oder Tugend, welche innere Vervollfomnung in der hoͤchſten 
Läuterung und Veredlung der Abfichten, mehr in der Era 
babenheit dx Geſinnungen, als in bloßen glänzenden Thaten 
und zweydeutigen Handlungen beſteht. CS. 111.) 
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Weitweisheit 135: 
: BR. WMie weit find wir in der Veredlung 
unferer Abſichten gekommen? Was 


iſt der Menſch dermalen von dem, was 
er noch werden kann? er en 


t 
J 
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‚Der Menſch, wie er heut zu Tage iſt, wird geantwor⸗ 
tet, iſt noch ſehr unvolllommen. Der erſte Beweis davon iſt 
‚Bas allgemein hertſchende Mißvergnuͤgen; denn, wo dieſes habl⸗ 
tuell iſt, da iſt es wenigſtens ein zuver laͤſſiges Merkmal eines irren⸗ 
den, ſeibſtſuͤchtigen und uͤbelwodenden Beiftes (B.1 12 —116.). 
Der zwente Beweis. iſt die durchaängig herrſchende Unſittlich⸗ 
keit, - und felbft-die allgemeine Klage über diefes große Vers 
derben (S. 117 — 126.).. Den ftärkiten Beweis aber für 
unfre fortdauernde Unfittlichkeit findet der Verf. in der Niche 
tigkeit und Unlauterkeit aller heutigen Tugend, ſelbſt unten 
den Chriften, da an den meiften-guten, an den groͤßten und 
wohlthätiaften Anftalten die Vernunft und die Abficht dei 
geringften, die, Leidenſchaften, der Fanatiſmus, der Neid, 
die Eitelkeit und Ruhmſucht, die Jutolerayz und Träaheit, 
das Vortrtheil, die Opinion, die Gewohnheit, der Zus. 
fol, die Noth und das Beduͤrfniß den ungleich groͤßern 
Antheil gehabt und moch haben. Die Finſierniß hat das 
Licht, der Druck die Freyheit erzeugt, Die. Gewinnſucht, 
Neugierde und Eroberungsſucht haben beyde Halbkugeln ges, 
nähert, und alle die großen, zum Theil. wohlthaͤtigen Veraͤn⸗ 
derungerr, . welche daraus entftanden ind, hat nicht die Ver⸗ 
nunft und Tugend, fondern die Leldenfchaft bewirkt. Selbſt 
die beften Einrichtungen der Staaten haben keine edlere Ber» 
- anlaffung. Sa, die edeifte aller Geſinnungen, die Gefel, 
ligkeit und Liebe, hat nach ihrer erfien und ſpoͤtern Veran⸗ 
laffung Eeinen beſſern Grund. Sie gruͤndet fi in dem Ge⸗ 
füpt. unferer Schwäche, in dem Unvermögen, unfere fo ges, 
häuften Beduͤrfniſſe durch ung ſelbſt zu. befriedigen, und nie⸗ 
mand if gefellig, ſo fange er fich ſelbſt genug iſt. Kurz, 
kein Menfch wird gut, fo lange das Intereſſe ſchlecht zu ſeyn, 
‚ für ihn, durch die Umfiände, in welchen er lebt, lebhaften, 
und anziehender iſt ( S. 128 —ı37.). Go gebt der Verf. 
yon Seite 137 + 164. die Klaſſe der-Landkeute, bie mittlere 
Volksklaſſe id den Städten, und die höhern und gefittgteru 
Stände durdy, und das Nefultat von diefer Mufterung IR, 
endlich diefes , daß die heutigen Menſchen in allen Welttheilen⸗ 
in allen Ländern, ſelbſt unter den aufgeklärteften. Völkern. 
| | I4 nichts 
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nlchts weniger als vollendet ſind; doß Ihre Tugend noch im 
Werden if; daß ihr Betragen bloßer Schein, die Auſſenſeite 
der Tugend iſt; daß ſich zwar die Abfichtem der Handlungen, 
bey ungleich mehreren Menſchen auf einen hoͤhern Grad vers 
ebelt haben; daß fie aber deſſen ungeachtet noch fehr niedrig 
und unlanter find, und dag, um dieſer Unlauterkeit willen, 
die beften Entwürfe ganz unausführbar find. Dieß mache, 
„fo beſchließt der Verf. diefen Eſtimate of men, manners 
ad times, „daß Ich von den gegenwärtigen Menfaren, 
" „nah allen Erfahrungen, welche ich gemacht habe, ſehr wer 


mild erwarte. : , Meinen Erfahtungenzufolge, wuͤrde 


„ich fie ſogar haſſen, wenn nice bey mir die Ueberzugung 
„unerſchuͤtterlich feſtſtuͤnde, daß fie. fo ſeyn und fo handeln 
„müflen, um derelnft beffer zu werden, daß dieß die Vor⸗ 
„bedingungen einer noch bevorſtehenden hoͤhern Sittlichkeit 
oſind; daß fie, ihrer gegenwaͤrtigen Unvollkommenheit unge 
„achtet, fo gut und fo vollkommen find, als fie, auf dieſer 
„Stufe ihrer Entwickelung, unter diefen mitwirlenden Um⸗ 
Aſtaͤnden, im diefem Augenblicke ſeyn koͤnnen.“  Gefegt nun 
übrigens, daß das Lircheil des Verfaffers in einigen Puntten, 
die wir jetzt nicht ausdrücklich nahmbaft machen wollen, zu 
ſtrenge ausgefallen fey: fo kann doch von keſnem, der In Ver⸗ 
bindung mit mehreren Ständen und: eine hinlaͤngliche Zeit 
gelebt hat, und dabey ein aufmerffimer Beobachter anf fich 
und andere geweſen IM, die Wahrheit diefes abſchreckenden 
Gemaͤldes in Zweifel gezogen werden. Was man auch da wie⸗ 
der eintvenden mag, betrifft einzelne Theile oder blch Indivi⸗ 
duen, ‚oder Täufe auf Mißverftändniffe und Verdrehungen 
binaus, die gewiß die Erfahrung des gemeinen Lebene wider 
fi Haben. Ob nun aber ein fo verdorbenes, und bis auf 
den Grad geſunkenes Geſchlecht durch engere Verbindungen, 
und wären diefe auch die geheimſten, jener Wiederannaͤherung 
zu der erhabenen Vollkommenheit, die der Verf, vorausfeht, 
fähig zu machen fen, dieß bejaht freylich derjenige noch 
lange nicht, dem die Schilderung des Verfalers in ihren 


& 


meilten Partien getroffen duͤnkt. 
IM ,Maram find wie nicht weiter!“ 


Autwort. Nicht darum, teil wir, welches die Spras 
che des Deſpotiſmus iſt, Überhaupt Feiner Veredſung fähig 
Aind; denn warum gab es Zeiten, wo der Menſc noch wante 

| ln; HL. Tr 
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Eu Weltweis heit. or 


ger war, und warum iſt er To wietrgerbbtben, wenn alle weis 


tere Fortſchritie unmoͤglich And ( ©; 168—170,)? auch nicht 


darum , teil wir'von einer primitiven Vollkommenheit abs; 
geiwichen find; denn auch.diefe urfprängliche Volltommenheit 
kann nicht unendlich geweſen, muß nur ſtuſe nweiſe erworben, 
und wuͤrde überhaupt, wenn fie ſogleich wieder verloren ging, 
ganz uͤberfluͤßig geweſen ſeyn; denn der Menſch wäre nur 
vollkommen geweſen, um ſchlechter zu werden, und ſchlechter 
wäre er geworden, um wieder zu werden / was er ſchon war, 
da doch eine hoͤchſtmoͤgliche Vollkommenheit denſelben gegen: 
jeden Fall geſichert haͤtte ( S. 17 1176.) : ſondern der Haupt⸗ 
grund, warum wir nach «fo wenig find ; iſt kein anderer, als 
unfere Endtichkeir , kraft deren alle Menſchen perfektible We⸗ 
fen find; deren Natur es erfodert, daß fie bei ihrem Entſte⸗ 
ben. fowohk, - als‘ dutch ihre ganze Dauer hindurch wachſen: 
daß fie in feinem vorhergehenden Zuftände find, mas fie in 


den nachfolgend n werden ſollen; daß fte folglich um fo unvolle 


fommener nd, je. roeiter wir auf. ihre erfte Entftehung zu⸗ 
rödtehren, da die Bervollfommuung derſelben das einzige 


Mieter iſt, wodurch eine: ganz volltonmene Urfache die von 


ihren Geſchoͤpfen umgertreunliche Unvolltommenheit unfchäds 
lich, and jur Quelle des Guten machen kann, und eben dieſe 


noch gegenwaͤrtig forrdauernde Unvrllkemmenheit ſelbſt dag 


noͤthige Intereſſe zu ihrer Verminderung geben: muß (S. 
76-180). : Eine zweyte Urſoche, warum eine hoͤhere Tu⸗ 
gend und Vollkommenheit fo ſelten iſt, Hegt im derjenigen Eie 
genfchaft der Tugend‘, vermoge welcher fie, als das Vollkom⸗ 
menfle und Letzte, die Entwickelung der übrigen Seelenkraͤfte 
in einem hoben Grade vorausſetzt und erftidurch diefe moͤglich 
wird. Aruch diefen Hanptfag hat der Verf. auf eine fo geiſt⸗ 
volle und’ jeder fein ſaͤhlenden Seele verftändiiche Weile auge 
gefuͤhrt, daß wir zu dem conrenienter riverensturae einer bes 
waͤhrten Philoſophle feinen vaſſendern Kommentar müßten, alg 
die S. 183 ffi befindtiche Stelle. — Die dritte und vor zuͤglichſte 
Uefache von der noch fihtbaren Unfittlichkeit tiehrin der noch forte 


dauernden Unwiſſenheit und Traͤgheit ber Wienfchen, Der Verf. 


gehe Hier bis auf den oben Narurftand der primitiven Menſchen, 
und Bis anf ihre erſte Vereinigung zu bärgerfichen Geſellſchaf⸗ 
ten zuruͤck: fo daß wir von dieſer weitausholenden dutch vier’ 
und ſechzig Selten fortlaufenden Schilderung bier nur die alla 
geneiuften Züge auffaflen konnen, Seine Abſicht dabey 


aber iſt, durch die eutſcheidendſten Punkte und ſtuſenweiſen 
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eränderumgen bey biefer gefellfchaftlihen Vereinigung: zu 
zeigen, daß alle Situationen und Vorfälle der Welt dohin 


adziecken, diefe Unwiſſenheit und Traͤgheit zu verminderns 


dah diefes der Geſichtspunkt iſt, aus welchem ſich ale Welt» 
yorjälle ordnen, welder die beruhigendſte Meberzeugung von 


der großen Wahrheit giebt, daß die Geifter der Endzweck der 


Schöpfung find, daß die ganze materielle Natur diefem Ends 
weck untergeordnet iſt; daß der. Plan der Schöpfung, fo 
weit wir diefen entdecken können, Keim anderer iſt, als die 
hoͤchſte Entwicelung und Ausbitdung der geiftigen Krätte zu 
bewirken; daß diefer Plan nur angefangen wäre, ohne jema⸗ 
len vollendet zu werden , wenn unfer Geiſt nicht won der Art 
wäre, daß fich feine Dauer über die Dauer feines Lebens er⸗ 
fire. Das‘ Raffonnement des Berfs., woraus wir die vom 
ibm intentionirten Geſichtspunkte, forgfältig bemerkbar) 
zu machen geftrebt haben, iſt num folgendes. Der unwiſſende 
primitive Menſch ift träge , fo lange, bis er durch die Kenut⸗ 
nig von Beduͤrfniſſen in Thätigfeit nefetst wird, denn nur mit 
der Unwiſſenheit vermindert fich jene primitive Träghelt;: 
Diefe Verminderung geichleht nur nad) dem Maaße und 
Grade feiner Erfahrung, und fo mie natürlicher Weife die: 
niedrigften Gefihtspunfte die erfien find, auf welche den ums 
goiffenden Menichen feine noch fehr befchränkten Erfahrungen 
führen: fo wird er durch eine allgemeine wachſende Ueberficht, 
durch ein geſchaͤrfteres Vorberfehungsvermögen für höhere 
and entferntere Güter empfänglicher, und für andere gegen⸗ 
wärtige und nähere gleichgültiger gemacht, Welcher Menſch 
nun nicht für dem hoͤchſten Zweck ehätiger, als für alle uͤbri⸗ 
gen iſt, der dit, bey einem hohen Grade von Einficht und 

Dhaͤtigkeit, noch unmiffend und träge; und ein Menfdy iſt 

um fo unwiſſender / und träger , je befchränkter fein Zweck iſt, 
in deffen Erreichung er feine Gluͤckſeligkeit fett; denn nur 
mit dem höchften Gefichtspunkte, mit der höchften Vernunft 
iſt die wahre und höchite Thaͤtigkeit und Entwickelung menfch 
licher Kräfte verbunden, Folgen von jener urſpruͤnglichen 
Traͤght it finds die: Faulheit, Bequemlichkeit, Sinnlichkeit,‘ - 
Kurʒſichtigkelt und der Irrthum. Und da der primitive: 

Menich, Eraft feiner Trägheit, alle Anftrengung ſcheuet: ſo 
fucht er auch bey. dringenden Bedärfniffen durch Ueberlegen⸗ 
beit von Förperlichee Kraft und Stärke den Schwächern zu 
feinen Abſichten zu zwingen , da ihn noch feine Erfahrung ber 
‚ Nehrr, die Rechte und Aufprüche des Andern zu verehten; pr 
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iſt daher, vor dieſer Erfahrung, roh und ungeſellig, gebiete⸗ 
riſch und eigenmächtig: Diele Eigenmaͤchtigtelt, die Mut⸗ 
ter der Ungeſelligkeit und Lingerechtigkeit, der Eigenliebe und 
des Stolzes, iſt ſelbſt im Schooße der bürgerlichen Verfaſſung 
nicht zu verkennen. Aber das Gegenmittel gegen dieſe fo ein⸗ 
fhrimige Eigenmächtigkeit war inder Bereinigung aler Schwär 

chern beid gefunden. Und nun, da der Beift auf. dem Wege: 

. if, die Oberhand zu erhalten, fängt das geiſtige Leben des 
Menfchen an, und:das Syſtem feiner Gluͤckſeligkeit veredelt 
fih. : Der Menſch thut mit Widermwillen den erften Schritt: 
zur Geſelligkeit, zur Maͤßigung, zur Behetrſchung feiner Eis; 
genmächtigfeit: Diefe aber wird mehr durch die Noth zuruͤck⸗ 
gehalten, als gänzlich gehoben, Es entſteht das: Verlangen 
nad) einer ungehinderten Thätigkeir, um wieder eigenmädtig 
feyn zu können; der Stärke des Gegners wird eine größere; 
Staͤtke entgegengefiellt 5 es entficht das erfie Verlangen nach 
Macht. Das Syſtem der Gtückfeligkeit hatte nun eine. Er⸗ 
eiterung dahin erhalten, daß ung die Mitwirkung Anderer: 
ücfeliger macht. Dadurch erhielt eine gewiſſe von 
ung einen Werth. Aber es fehlt noch ſehr viel, daß 

dieſes Syſtem ganz ausgeblidet, und die Sittlichkeit vollitän« 
dig wäre. Eine hoͤhere Maͤßigung ift erft die Folge einer reis 
fer gewordenen aligemeinern Erfahrung und Vernunft. Eine 
zweyte Folge dieſer Vereinigung ift die nun mögliche Ber: 
gleichung feiner Eigenfchaften und Kräfte mit den Kräfe 
sen und Eigenſchaſten Anderer, die vollftändigere Ausbildung 
feines Seldftgefühls, die Entfiehung des Gefühls von Schwaͤ⸗ 
che und Stärke, von Ehre und Schande, die wirkende und 
täglich wachfende Ueberzeugung, daß die Geſchicklichkeiten des 
Körpers ſowohl, als die Ausbildung gewiſſer Eigenfhaften 
des Geiſtes eben fo fehr ein Gut find, weil fie als Mittel ers 
feinen, um die bier rege gewordenen Triebe zu befriedigen. 
Eine dritte Folge der Vereinigung ift, daß nun neue Häufige 
umd eigene Beduͤrfniſſe In einer endiofen Reihe aus einander 
entſtehn, durch welche die Entwickelung des Geiſtes unendlich 
beſoͤrdert wird, indem er mehr gereizt wird, auf eben fo viele 
Gegenmittel zu denken. Die fo. vermehrten Bedürfniffe, Ers 
findungen und begehrungswerthen Gegenftände führten nothe 
wendig auf-die Erfindung des Geldes; ‚und die iſt die vierte 
Folge der Vereinigung. Die Grundfäge, anf welche ‚der 
Menſch durch diefe Erfindung gebracht woeden iſt, haben fei« 
nem bisherigen Betragen eine ganz neue. und: verkehrte Bike | 


— 
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des Menſchen wird von nun an 
— ni fern verbeffert, als er dadurch eine größere Fählge: 
feit, Geld zu erwerben, erhalten kann, mid der Beſitz groſ⸗ 


fer Reichtbümer befördert die Ungeſelligkeit, Traͤgheit, Sims 


lichkeit und Eigenmaͤchtizkeit aufs neue. Die wichtigfte aller 
diefer Folgen aber iift die nun eintretende gegenfeitige Abſon⸗ 


derung dert Menfher nach eigenem Zwecken und Intereſſen. 
Häufige undlunvermeidliche Coflifionen erzeugen Haß, Secten, 





Marioten: Die geſchwaͤchte Privat » Eigen tigfeir hat 
ſich num unter Völker * und behandelt alle Schwaͤ⸗ 
chere ohne Schonung. ie Erde wird zum Schauplatz des 
Krieges und aller Art von Gewaltthaͤtigkeitz; die ktiegeriſche 
Dapferkeit wird: als die erſte aller Tugenden verehrt; der ta⸗ 
vfere Mann genießt die ausſchließende Bewunderung ſeiner 


Zeitge noſſen. Aus den Ueberwundenen entſteht eine neue 
Klaoſſe von Menſchen, Leibeigne und Sklaven. Alle Spu⸗ 


ren der ehemaligen Gleichhelt verſchwinden. Die gemein⸗ 
ſchaftlichen Anführer verbundener Stämme im Kriege wuͤnſch⸗ 
ten auch im Frieden zu gebieten. Eine fertige Mannfcaft 


von Freywilligen ward als das Werkzeug der Unterdrückung). 


gegen ihr eigenes unabhängiges Volk gehandhabt, :; Freye 
Leute verkauften. ihre Dienite gegen ein aufı die Bänge der 
Dienfizeit verlichenes Grundflüd. So hatten -die Großen: 


ihre Dierfte an den König, ale übrigen an die Großen uͤber / 


tragen. Und da im diefen Zeiten der bürgerlichen Zerrüttuns: 
gen und. Unruhen, in den Zeiten der Feudalverfofung ſtatt 
elnes Deſyoten hunderte entitehen, und die Menſchen des 
Druckes fo gewohnt find, daß ſie gaͤnzlich aufhoͤren, über ihre; 
Rehdte zu denken: fo waͤchſt nun die Eigenmaͤchtigkeit im. 
derjenigen Ausdebnung, daß fie den Zweck der Verei⸗ 
einigung vereitelt, Aber auch dieſe Macht hat haͤufige 
Weränderuugen:erlitten, da mächtige Vaſallen das ſo aͤußerſt 
geſchwaͤchte koͤnialiche — nicht mehr anerkannten, bis 
kluqe Konige die Mittel fanden, dem Adel die Stirne zu bie⸗ 
ten Die Wage iſt nun fo ſeheauf jener Seite qepeigt, daß! 
die koͤnlaliche Gewalt fich noch mehr vermehren würde, wenu 
nicht neuere Beyſpiele Zurückhaltung’ und Mäflgung anrie⸗ 
then. Bed diefer ganz veränderten Lage.der Sachen hat dens: 
och die Sitelichkeit nur wenig gewonnen, haben ſich die Ber 


wequngsaruͤnde unſerer Handlungen nur wenig veredelt Zum 


Vechluſe · giebt der Verf, noch folgende vler der vorzuͤglichſten 


Hindere * 


* 


ouf Die Gase febft von weitem den Lefer-aovbereiten falten. 
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wHinderniffe der Tugend bey unſter dermaligen Werfaffäng an, 


 gunter welchen alle übrigen als Folgen begriffen find. Die - 
„Tugend und innre Vervollkommnung iſt fehefelten ein Mittel, 


nein glänzendes Außerlihes Gluͤck zu machen, da Gehurfinoch 


„immer ein ausſchließendes Recht auf oͤſſentliche Stellen giebt.“ 


3) „Die fo noͤthige Huͤlfe und Mitwirkung anderer kann auf 
„anderen Wegen, als durch allgemeine Menfchenliche und 


nbloßes Wohlwollen erhalten, fie kann erfauft oder erpteßt 


„werden. Man bat folglich mehr Reiß, maͤchtig ind reich, 
„als wohlwollend und tugendhaft zu ſeyn“ 3) „Der Schein 
„wirkt fo viel als die Sache. Nah dem Aeußerlichen und 
„nad den Folgen, nicht nach den Abfichten wird der fittliche 


Werth eines Menſchen beſtimmt; der Menſch hat folglich alles 


„Intereſſe, gut und tugendhaft zu ſcheinen.“ 4) „Die innere 
Vervollkommnung, die hoͤchſte kaͤuterung der Abſichten, haben 
ihre Belohnung von der Zukunft zu erwarten. Sie erhalten 
werft mit der Ueberzeugung von unfrer Fortdauer ein höheres 
„Intereſſe. Diefe Veberzengung wird durch den Glanz des ges 
»gentvärtigen Lebens, durch die Sinnlichkeit und Empfindumg 
„zu fehr verdunkelt, und kann durch die Umftände, in wei⸗ 
„ben wir feben, felten zu derjenigen Lebhaftigkeit gelangen, 
„welche noͤthig ift, um den Eindruck des gegenwärtigen zu 
„Ihwähen, und als Triebfeder von Handlungen zu wirken.“ 
So lange diefe Hinderniffe noch nicht gehoben find, ift an 
‚nteine höhere Tugend, an Feine Veredlung unfrer Äbſichten 
u denken,“ (8, 187— 251), 


IV. „Masmuß gefcheben, wenn der Menſch 
fich noch weiter veredeln folle?* 


„Wie Eann die noh übrige Unwiſſen— 
beit oder: Trägbeit, Sinnlichkeit, und Bi, 
genmächtigkeit noch mebr vermindert wer. 


| den, and auf welche. Art kann der Menſch 


ein neues Intereffe erbalsen, feine Abſich⸗ 
wen zu veredeln? 


Auch bey ber Beanitivortung der hier aufgerworfenen Frage 
iſt das Weftreben des Werfallers, dem Haudtthema feines 
Werts Immer näher zu rücken, unverfennbat, und wit haben 
geglaubt, auch in unfern Auszügen, die hiet und da zerſtreu⸗ 
ten Winke nicht ſtillſchweigend vorbey laſſen zu dürfen, die 


Keine 
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Kelne Reformation entfteht cher, hebt der Verf. an, 
als bis gewiſſe Maͤngel und Mißbraͤuche allgemein läftig wer⸗ 
den, die das dazu hörhige Beduͤrfniß wecken. Soll eine Res 
‚formation wahrhaft feun: fo muß fle das Kind. der eberzeis 
gung und des Bedürfnilles feyn, Niemanden aufgedrungen 
“werden, und nur bey denjenigen anfangen, welche dies 
fes Bedhrfniß füblen, Diefen liege es ob, Durch zweck⸗ 
‚mäßigen Unterricht und Anſtalten, dieſes Beduͤrfniß 
nach und nach bey mehrern entſtehen zu machen. Die Reſor⸗ 


‚mation felbft aber muß dem eingeriffenenen Webel nicht bloß el⸗ 


nen Damm entgegenftellen, fondern deu letzten Grund defiels 
‚ben vangrelfen, dabeh den Übrigen Lauf der Dinge fo wenig, 
als moͤglich, flöhren, und auf dag Ideal der menſchlichen Boll 
kommenheit arbeiten. Sie muß alfo davon ausgehen, Daß 
fie Sreywillige fammelt und vereinigt, daß fie diefe 
erff bilder, wie fie zu ibrem Zwecke noͤthig find; fie 
muß der menfchlihen Schwäche und dem unträftigen Willen, 
gegen die Reize und Verführungen der Zeiten und Umftände, 
durch ein neues gegebenes lebhafteres Intereſſe zu Hilfe kommen 
weil der Mangelan Intereſſe feine Abfichten zu läutern eben die 
Urfache it, warum die Veredlung der Abſichten bey dem 
Menſchen noch nicht die hoͤchſte iſt. aber durch dieſes an⸗ 
ziehende Intereſſe feine Traͤgheit mehr zur Liebe und zum 
Wohlleben geteijt, bat er ſich einmal lebhaft aus der Erfah. 
‚tung überzeugt, daß Liebe und Wohlwollen den frohern Lebens⸗ 
genuß weit zuvetläßiger bewirken, als Geld und Macht, find 
folglich Traͤgheit und Eigenmaͤchtigkeit vermindert: fo 
verlieren jene Güter, welche der Moralift nie aus der Welt 
verbannen kann, das wodurch fie fo fehr anziehen, weil nur 
höhere Güter fich in der Ausfiht als zuderläfligere Mittel 
darftellen. Die Traͤgheit wird vermindert, mie ſich die Ein⸗ 
fidyt des Dienfchen ermweltert, und je aufgeklätter und einfichtd« 
voller der Menfh wird, um fo gefelliger, volllommner und 
Hlückfeliger wird er.feyn. Diefe Aufklärung‘ aber muß prak⸗ 
tiſch, muß erhaben, muß tebhaft, muß das Werk feiner ela 
genen Erfahrung feyn, und durch Fräftige Anſtalten 
amtörlägt werden; praktiſch, weil fie feinen Willen. beftims 
men, und gute Handlungen bervorbringen fol; erbaben, weil 


fie feinen Geiſt über alle Hinderniſſe und niedrigere Güter erheben _ 


foll; lebhaft, weil fie lärker, als die ehemaligen Vorftellungen 
‚wirken, und den Reiz derfelben ſchwaͤchen und unterdrücden foll s 
das Werk der eigenen Erfabrung, weil nichts den > 
v 
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fo ſehr beſtegt, ale eigene Erfahrungs endlich durch Eräfs 
‚sige Anſialten unterſtuͤtzt, weil die dazu adthigen Ets 
ſahrungen wiederholt werben mäflen,. um in der Uebung zu 
‚bleiben, um Bebürfniffe zu erwecken und Fertigkeiten zu grüns 

den. Hleraus ergiebt fi die Unzulänglichteit alles theoretis 
chen AUnterrichts weil Schrififteller, Prediger, und oͤffentli⸗ 

che Lehrer keine Situationen veranlaffen Eonnen, melde auf 
‚ihre Reſultate durch eigene Erfahrungen führen, Mur durch 
8 Vortheile bier unten wird. dei Menſch auch für hoͤ⸗ 
dere Zwecke bier unten thaͤtig gemacht. Die Sttenlehre * 


4 





ladeß mir feinen gegeuwaͤrtigen Erwartungen in eine naͤ⸗ 
Verbindung gebracht werden, bis er ſtark genug wird, ihr, 
um der entferntern Vortheile willen, zu folgen. So muß 
ch die Tugend zur menſchlichen Schwaͤche herablaſſen, und 
bin, dem Menſchen, als Mittel erſchelnen, das zu er⸗ 
‚halten, was er am eifrigſten ſucht. Nicht ſoll fie hler⸗ 
durch Heuchlerinn und Dienerinn der Sinnlichkeit her⸗ 
abgewuͤrdigt werden; ſondern, da uns, Sinnlichkeit. und 
‚Leidenfhaften hier doch - einmal. nie ganz verlaflen, und eine 
‚ganz uneigennügiee Tugend wenigſtens für. dermalen uns 
wicht. gegeben ift, fo.werde das, was an beuden unläugbar 
gutift, zum Vortheil der Tugend benubt.. Die Güter nun, 
welche der Menſch in unfern Tagen, Eraft feiner Erfahrung 
‚am meiften verlangt, und verlangen muß, find Reichthum 
und Macht. Wenn demnach die VBeredlung der, Abfichten 
‚für den gegenwärtigen. Menfchen ein ntereffe erhalten fol: 
fo muß fle ihm, der Reichthum und. Macht fücht,, um dag ges 
genmwättige Leben befler zu genießen, als: das Mittel bekannt 
macht werden, Macht und Reichthum zu erhalten, „Der 
ſo weit if, merkt bier der Verf. im Vorbeygehen an, „Daß 
„er Diefes Mittel nicht bedarf, wird es febr nd» 
„törtich_finden, Daß der “Haufen, welcher nicht ſo 
„weit ift, nach der ibm angemeilenen Art bebandelt 
„wird,“ — Nicht genug; es muß eine moraliihe oder. by: - 
pothetiſche Nothwendigkeit entfliehen, die Abſichten zu laͤu⸗ 
tern. - Dieß geſchieht entweder dadurch, daß ſolche Lagen 
and Situationen veranſtaltet werden, wodurch der Menſch 
ſehr lebhaft angezogen wird, daß er ſich für, dieſes Ideal vok⸗ 
aglich intereſſirt, ‚oder dadurch, daß ihm die Läuterung ſel⸗ 
ner Abſichten als ein Mittel bekannt wird, ein anderes Gut 
au erhalten, weiches er gegenwärtig am heſtigſten begehrt, 
and dieſes iſt der Beyfall. Denn da aller rOreen, ai 
olge 
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folge, nach den erſten Bed defnlſſen des Lebens, die Begierhe 


nach Beyfall und der Abſcheu vor Verachtung ein allgemein 
wirkſames Prineipium unferer Handlungen find: fo muß die 
"Pänterung der Abfichten dem Menſchen als das vorzüglichfte Mit⸗ 
“tel dargeftelle werden, um den Benfall zu verdienen, und der Bars 
"achtung zu entgehen. Hierzu ader iſt nöthig, dag der Beyfall 
felbſt vernänftiger ertheilt werde, und daß, auſtatt wie zeicher, 
Ben Menfchen mehr nach den Folgen, als nady den Abſichten 
feiner Handlungen zu Beurtheilen, Tadel ud Beyſall künftig 
h auf die Abfichten falle „Dadurch erhält die Päuterung 
AMAbſſichten ein hohes Jatereſſe/ weil von nun an nur geläutets 
‘te Abfichten diefen Beyſall erhalten, und weil einem jeden 
felne Begierde nad Beyfoll näthigen müßte, fo viele Sorge 
auf fein Inneres, auf die Beredlung feines Geiftes und Cha⸗ 
“rafters zu verwenden, als er vordem beforgt war, den aͤußer⸗ 
lichen Schein zu erhalten. „Ich kenne fein Mittel,“ laͤßt 


I: | : "fi Hier der Verfaſſer heraus, „welches wirffamer wäre, mel 


Iches näher Auf den Grund und Sig des gegenwärtigen Ues 

„bels dringt. Unſer Geſchlecht hat in allen Künften, fo wie 
„tn ber ganzen theöreciihen Erfenntnig, erftaunlihe Forts 
„iöritte gemacht; hier allein find mit zuruͤck. Da alles Wif: 
„fen bloß um des Handelns Willen it, das Handeln der eis 
„gentlihe Zweck ift! fo iftes Zeit, daß man auch in diefem 
„richtigen Stuͤck einige Kortfchritte mache. Zu diefem Ende 
„muß ber Glaube der Menfchen, daß nichts mehr zu thun 


„übrig fey, ſammt ihrer Selbſtgenuͤgſamkeit erſchuͤttert we⸗ 


„benz es muß das Licht verdunkelt werden, In welchem ſich 
"jeder fo gern betrachtet. Richt bloßes Wiſſen; Thaten, ver⸗ 


„uönftige Geſinnungen, unpartheyiſche Selbſtkenntniß und 


Pruͤfung unſerer Abſichten find hier nothwendig. Der 
Menſch, welcher ſich ſelbſt, feinen innern Werth, nur aus 
„den Urthelten anderer bisher erfahren hat, braucht ſtatt aller 
„bieherigen Theorien und Syſteme, weit nothwendiger 
„einen getreuen Rarbgeber, einen firengen Kichter, 
„einen Spiegel, der ibm unaufboͤrlich vorſchwebt, 
„weniger taͤuſcht und fein Bild getreuer zuruͤckwirft. 
„Er braucht eine Schule, in welcher er felbft prüfe 
„und geprüft wird; er braucht eine Anftält, in wels 
„ber er die Brfabrungen machen Fann, daß alle feine 
„Verfiellungstanft, alle feine bisherigen Runftgriffe 
„nicht weiter belfen; daß andere in feiner Seele lefen, 
„indem ihr Blick ſcharf genug If, um den za 
ader 


Men Oo Yyak 
„und ER dringen, hinter weldheif er fiäb 
2 di. aa A ——— daß, wenn d 
edr., au ‚und — anderer zu ur 
H bat 1}; it f, fie von nun vr 


o Theil wird, m n der That iff, mag, er 
ei * ‚vol Br: werden foll:, ae 
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‚zum. —— Bedürfs 
d. ‚Der. * muß alſo in die Noräiwendigtelt 
Sr m GR die Abſichten anderer zu etforfhen. m 8 
m Abfichten und ihrer verrathenden Merkmale Hat 
man. beynahe ganz. vernacläßiat., Man. bat, nicht, bemerkt, 
daß. die Menſchen auch. feon werden, mas ſie nun fcheinen, 
ah fd’ der Schein nichts mehr nißt. Wer aber den Menfhen 
get den unbehülflichen Sthein von fidh zu werfen, dee 
* ihn, die größte, Erfahrung au machen, daß, wWenn 
un bein gut foar, die-Kealität noch beſſer it; der allein 
reift die Unſittlichteit, meht als alle Sefeßgeber,, Prediger 
5 Lehrer, in ihrer letzten Verichang zung an. Es kann 
nicht unmdalla ſeyn dieſe erſte ‚aller Kennin 2.30 Ce 
fangen; fondern es Mängeft ‚nur. an dem nörhigen ; tereſſe. 
Auch der Mißbauch im Urthellen uns davon nicht ab⸗ 
halten: denn was bey dieſem Geſchaͤfft —— ſeh⸗ 
lerhaft iR, wird die Folae und. eine teile, ahrung ver BR 
en, Nichts kann den Menfhen —— auf ſich ſeloſt, 
te Ihm andere Intereflariter machen; nichts it, ‚mag die 
regeln dee Sittlichkeit, menn er fie. vergeffen wollte, ihm 
an in. die Erinnerung, bringen. farin, . Selbſt die allge⸗ 
I Menſchenliebe und Duldung muͤſſen ‚dabey gewinnen :' 
denn wenn auch manche unferer Tugenden, auf deren Defig 
ung fo, viel zu gut thum, in ihrer Bloße erſcheinen ſo 
min en. auf der andern Seit⸗ auch manche Fehler mehr Nach⸗ 
nebft einer gänftigen Deutung erhalten, 


"Damit N der. a — dieſer he gelangen koͤnne, 
en ar der m od) von einer anbern 
{te —— pr ini "Si — =. den Umgang” 
A. d. B. Anh. Abthl. IV. mit 


146 * Weltweishelt. u 


mit ähnlich denkenden, gleich geftimmten Wenfchen. - Wenn 
der Mann, deffen Gefühl warm für Tugend ift, in dieſer 
2 nichts von dem Allen ſieht, was fein wohlwollendes 
Herz verlange, wenn er duthgehend Gleichgültigkeit 
und Mißbilligung erfährt, wenn fein. Glaube an die Tu⸗ 


= wanket, wenn er fi feiner. beſten Ueberzeugung 


* 


mt, in ſolchen Stunden, to er, unter ganz heteros 
einen Menihen, gleich einer Juſel in der Welt ſteht; 
ann iſt ihm ein Mann von ähnlichen Grundſaͤtzen, der mit 
ihm gleiyen Drang fühlt, dein die Unterhaltung Uber die 
woſchtiaſten Gegenftände des Lebens, mehr als die bloße Folge 
kiher Aufwallung, dem fie ein ernftliches anhaltendes Beduͤrf⸗ 
niß it, der damit nicht bloß ſcheinen und andre bethoͤren will, 
Ein folcher iſt ihm ein Engel, der vom Himmel koͤmmt. Nun 
febt die alte Meberzeugung und das Vertrauen auf feine Grund · 
fäße wieder auf, teil doch einer iſt, der mit ihm gleich dent. 
enn num aber ein einziger fo viel vermag,“ fährt der Verf. 
fort, „ioas werden mebrere vermögen? hier, in 
„einer fo ausgefüchten Gefellfchaft, wird nicht bloß der 
Beyfall verbeſſert, und vernänfziger erteilt; es muß noch 
„tiehe geſchehen, wenn eine nähere Kenntniß des Menfchen, 
seine genauere und unparrhepifhere Prüfung feiner Abfixhten, 
„eine höhere Verpflichtung zur Ausäbung der Tugend, fammt 
„der noͤthlgen Verftärkung guter Orundfäße, Der Zweck die» 
„ses engern, vertraulichern Umgangs iſt. Nun lade 
„und Herachte die Welt, was fie kann und vermag; Die Frey⸗ 
Matte iſt gefunden; wo man fich dagegen fiärken und 
„und enıfchädigen kann. Sier, wo fo viele Xuffeber 
Ä ae welche über jede Aandlung wachen, and ibre 
„Grhnde unterfüchen, ift dev Schein unbebhlfiich. 
ier, wird der Geift sur Behutſamkeit, zur Reflerion 
„über fich ſelbſt unaufbörlich ermuntert. in folcber 
Amgang, fölche Beyfpiele find die Urſache, daß fich 
„die Regeln der Sittlichkeit unaufboͤrlich darſtellen. 
„Hier, in diefen flillern ruhigern Gegenden, fern von 
„aller Zerſtreuung, von allem Geraͤuſch und Getum⸗ 
Mel der Welt, kann der Geiſt aus der Betäubung ers 
Wachben; bier Fatın fodann die noch fo un wirkſa⸗ 
„re Vorſtellung von unferet Sortdauer zur Klas⸗ 
„beit, zu der ihr nötbigen Stärke gelangen; bier wird 
„am ende die Ausübung der, Tügend ur Sertigteir, 
' „jumerfien Sedbrfnifi des Asbens, Hieriſt die Schule, 


— 
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„wo die Befabvingen möffen gemac werden web- 
‚„ve äuf_böbere Refultate faͤhren, weil der Umgang 


‚gmit der Welt, die Aagen, in welche man: dort ges 
„rärb, gans entgegengefersie SErfabrungen geben... Dier 


„fer Umgang wird folglih um fo zweckmaͤßiger und belehren⸗ 
„der feyn, wenn: die Unterredungen durch Thatſachen und 


„Veduͤrfniſſe veranlagt werden; wenn vorkommende Fälle 
„auf die Bemerkungen führen, und die Nothwendigkeit eines 
„beftimmten ſittlichen Betragens in der That felbft anſchau⸗ 
„cd madien; wenn zu diefem Ende die Situationen fehr Abs 


„wechfeind und mannigfaltig find. Dieß gefchieht, wenn ein 


„Sefchäfft mehrere Menſchen verbinder, wenn eine ſtrengere 
Ausuͤbung der Tugend, eine nähere Kenntniß des Denfhen, 


„eine höhere Veredlung der Abfichten erforderlich iſt, um dies 


nfes Geſchaͤfft mir Erfolg zu betreiben. Je ausgebreiteter ein 
Jolches Sejchäfft ift, je mehrere daran Theil nehmen, um 
„fo häufiger und mannigfaltiger werden die vorfommenden 
„Bälle und Erfahrungen, um fo häufiger die Gelegenheiten 
„zur Anwendung, um fo mannigfaltiger. die Unterhaltung, 


mund um fo ungezwungener die Belehrung ſeyn. Ein moras 


„lifcher Unterricht, welcher fo leicht ermuͤdet und Ekel verurfacht, 


„der fo leicht’ in fpekulative Unterſuchungen oder leere Deklas | 


„mationen ausartet, melde das Herz ungerüßtt und dem 


„Willen ungebeffert faffen, kann nie zu viel Mannigfaltige 


„eeit, Sintereffe und Neuheit Haben.“ — — „Pedanterey 


„und Empfindeley nrüflen bier forgfältig vermieden werden, . 
well die eine dem Herzen gar feine, die zweyte aber eine 


wfalfche Richtung giebt. Der Geſchaͤfftsmann allein (?) weiß 


„das Mittel von beyden zu halten; dieß macht, daß die Tus 
„gend im vertrautern Umgang der Menfchen zum wirklichen 
„dringenden Geſchaͤfft werden muß, wenn fie feine Thaͤtigkeit 


ZIreizen, und feine Neigung erwecken foll. Fur im Um⸗ 


„gang mit den beflen Menſchen wird der Menſch gut 
„feyn; ee mußuon der hbrigen Melt und Zerjireuung 
‚sberäusgeriffen, und mit foldyen in eine engere Vers 
„bindung geſetzt werden.” Dieß ift, mas vorzäglich. ges 


 wfheben muß, wenn etwas mehr zu feiner Vervollkommnung 


Zeſchehen fol, als bisher geichehen tft. And fo, wie alle 


Geſchaͤffte erft den Mann machen, fo werden ſich auch hier 


oftalt entſteht“ und wie die bereits oben beygebrachte Stelle 
welter beißt (S,252—307.), 


4 


dDdie Menſchen zur Tugend bilden, und Tugendhafte werden, - 
r * die Tugend zu einem Geſchaͤffte wird, ſobald eine An⸗ 
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sc mußte mich ſehr irren, ſetzt erdlich der Verf. zum 
Schluſſe der Beantwortung der vierten Frage ©. 3 11 hinzu, 
„wenn diefe Mittel unzureichend, der Tugend nach. 
‚ „tbeilig, und der Natur des Menſchen auf feine Weife 
„angemeffen wären. Gerade diefe Punkte find es aber, die, 
naoth ehe mir zus diefer Aeußerung gelangt waren, im Verfelg 
feines fo eben mirgerhellten Raffonnements.. von Zeit zu Zeit 
uns mit Bedenklichkeiten gegen die Realiſitung fo Mercieuis 
fcher Ausfichten erfüllten. Da wir aber. den Zufammenhang 
Des ohnehin fehr reichhaltigen Raifonnements durch Zwiſchen⸗ 
reden nicht: unterbredhen mochten: fo wird e8 hier erlaubt 
ſeyn, das Erheblichſte unferer Bederklichkeiten in der Kürze 
veyzubringen. Zum Eıften fanden wir keinen geringen Ans 
‚  Noß darinn, wie es ſich mit der Natur und dem Weſen der 
Tugend zufammentreimen lafle, dab fie als ein Erwerkmitrel 
der Macht und des Reichthums gebraucht werden foll; fie, 
deren Stärke gerade darinn zu fuchen iſt, daß fie ung lehren 

fo; beydes mit Ruhe zu entbehren. Wir find zwar deffen 
wohl elngedenk was der Verf. über die Iunnröglichkeit einer 
danz un entiäßigen Tugend geſogt, urid daß er, nad S. 
267 (ein von uns abſichtlich bemerkter Zwiſchengedanke) 
Diefes Mittel nur dem unterften Grad feiner Profelrten zujus 
geſtehen ſcheint; aber Eeines. von beyden reicht bin, uns uns 

‚ fere Zwelfel gänzlich zu Ihfen. 


+ Sum Andern, ' Wie läßt fi erwarten, nur mit einiger - 
Gewißheit erwarten, daß Menfchen, die auf den Erwerb fo 

ſchluͤpfricher Guͤter fo planmäßig hinarbeiten follen, und fchon 

durch diefes gemeinſchaſtliche Bemühen in die gefährlichften, 
fuͤr ihre Moralitaͤt hoͤchſt zweydeutigen, Coflifionen mit ans 

dern unaufhoͤrlich verwickeſt werden muͤſſen, daß dieſe die fo 

nachdruͤcklich empſohlene Erſorſchung der Abſichten Anderer 
nicht zw Ihrem Vortheil mißbrauchen werden? Wir fehen 
bierbey nicht fowohl.auf den bloßen Mißbtauch des Urtheils: 
wogegen der Verf. &. 287 und 288, wie wir glauben, fich 
allenfalls binreichend. verwahrt hat, als auf den Mißbrauch 
deffen, mas recht und unrecht, mas billig und unbillig iſt, 
iind diefer würde bey dem irritamento malorum der neuen 
Ordnung der Dinge eben fo gewiß, uud eben fo gewaltfam 
eintreten, als er in ber zeither beftehenden die Oberhand ges 
wonnen bat! Und wenn das Beitreben nah Macht und 
Reichthuͤmern, und die Möglichkeit zu beyden zu 

! m 
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nah S. 364 dir Sache verfchiechtere hat; wo follte es an⸗ 
derswo gleiche Wirkung hervorbriugen Wir konnten um 
deßwillen auch nicht mit der Wärme, wie der Verſ. ©. 3 +2 
im.beacijiernden Borgefübl won einer guten Sache thut, auss 


rufen: „Sit einmal diefe Borftelung entflanden, dann iſt 


„die erfte Bekanntſchaſt mit der Tugend gemacht, Cdieß wohl; 
aber das, was una folgt?) „die ſchaͤdlichſten Keidenſchaf⸗ 
„een find entwaffnet, und die größten Yiuders 
„niffe Find geboben.“ WBirlleiht hinter einer gefällie 
geen Außenfeite werden die Leidenfchaften ein um fo gefährlis 
Geres Spiel treiben, und Hinderniſſe, fo ſchlau und unübers 
ſteiglich, wie fie nur ein egoiſtiſcher Gemeingelft und das mas" 
novoliſtiſchſte Suſtem erfinnen kann, wuͤrden ſich auf Hinder⸗ 
niſſe haufen. Wenn unn aber, wie wir nach unſern Vorſtel⸗ 
lungen von den Menſchen uns deſſen uͤberzeugt halten, mit 
jenen planmaͤßigen Ringen nach Reichthum und Gewalt dieſe 
Folgen unzertrennlich verbunden wären: fo frage ſich Ä 


Drittens, ed dleſes nicht die Eigenmaͤchtigkelt, bie aus 
der neuen Drdnuna der Dinge, nach dem Syſtem und den 
Erwareungen des Verf. gänztich verdrängt werden fol, aufs 
neue deguͤnſtigen werde; denn wenn auch aller Ueberlegenheit 
durch koͤrperliche Kraft und Stärke geſteuert ift: To fcheint 


dennoch 2er weit gefürdptetern Uebetlegenheit der Raͤnke und 


Paitheyſucht das Thor noch keinesweges verſchloſſen zu feyn. 
Viertens laͤße ſich fragen, durch welche Mittel jene 


Kenntniß und Ausſorſchung der Abſichten Anderer uͤberhaupt 


zu erreichen, und, falls, (wie man leicht erwarten kann) eine 
Wahl der Mittel Statt finder, ob für die Wahrfcheintichkeit, 
daß immer unfchuldige und unzweydeutige Mittel gewählt wer ⸗ 
den dürften „-binlängliche Gewaͤhr zu leiſten fey? Endlich 


Fuͤnftens erklärt der Verf. ausdruͤcklich S. 11 und 312, 
Daß die hier angegebenen Mittel nur für denjenigen Stand 


der Menfchen, welcher in der Kultur am meiteften, der Fuͤh⸗ 


rer aller uͤbrigen Rlaffen it, und die melfte Empfängtichkeit 
bat, teil fein Geiſt mehr eatwickelt iſt, mit einem Worte, 
für die gefitteten Stände gelten ſollen. Da aber alle Kultur 
und altes Willen der fogenannten gefitteten Stände, wie beit 


WVerf. ſelbſt vorhin fehe richtig geäußert, noch nicht handeln, 


wie viel wenizer ſittlich s gutes. Mandeln iſt: fa glauden wir 
| | h Sr auch 
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auch durch dleſe Eluſchraͤnkung gegen die befuͤrchteten Miß 

braͤuche und Ausartungen noch nicht geſichert zu ſeyn. In 
der Vorſtellung des erwaͤrmten Verſaſſers und ſympathiſtten · 
den Leſers, wozu wir uns im Allgemeinen gern und frebwillig 
bekennen, verſchwinden freylich, oder vermindern ſich roenigs 
ſtens Schwierigkeiten, die bey eintretenden Verſuchen des. 
thätigen Lebens unter wirklichen Denfchen um fs unerivartes 


/ 


ter ſich entgegenftellen, und bie wohlangefegteften Maaßre · 


geld und Entwuͤrfe fruchtlos machen. Die Mittel zur Bel 
fermachung des menſchlichen Geſchlechts muͤſſen freylich durch 
Menſchen geleitet werden, und die Geſchichte macht es ans 
ſchaulich genug, daß eben diefe Leitung von dem Mittelpuntte 
einzelner Völker und Gefellfhaften aus, die in gewiſſen gege» 
benen Zeiträumen gleichfam das Salz der Erde waren, am 
beſten von flatten gegangen iſt. Aber immer ſcheint audı die 
Leitung dieſer Mittel durch den Erfolg nur dann am meiften 
beaünftige gemefen zu ſeyn, wenn ſolche mit großen allgemein 
erſchuͤtternden Weltbegebenhelten entweder zufäliger Welle, 
oder abfichtlich zufammentraff. 


V. „In wie fern Eann die“ (bie Vereblung 
ber Abfihten) „durch die gegenwärtigen 
„offentlihben Anſtalten gefheben?!“ - 


Dder: . 


»In wie fern erfceine dem Menfben 
„in den beutigen öffentliben Anfialten 
„Durch eigene gemachte Erfabrung, die 
„Tugend, oder, was daffelbe ift, die 
„boͤchſte Räuterung der Abfichten, als- 

nein Mittel, um Mache und Beyfall su 
„erbalten? Kann die Räuterung der. 
„Abfichten, durch Sffentlihbe Anftale 
„ten, ein flärkeres Intereſſe, als das 
„gegenwärtige, erhalten?“ 


Die öffentlihen Anftalten, deren Einfluß auf die gegenwärtis 
ge und noch bevorſtehende höhere Sittlichkeit Hier unterſucht 
werden ſoll, find der Staat, die Kirche, und die unter der 
Aufſficht vor beyden ſtehende Erziehung. | _ 


Der Verf, leugnet den Schuß und die ar der. 
* etztern 


Wᷣeoleweisheit. ga 
letztern beyden nicht, worunter der Menſch aus feiner ehema⸗ 


ligen Wildheit zu der Stufe der gegenwärtigen Kultur ſich 
emporgeatbeitet. Er hielt ſich aber nichts defto meniger zu 


A 


den Fragen berechtigt: „Sind diefe beyde, der Staat und 


„die Kirche, die ausfchlieffende Quelle aller gegenwärtigen und 
„Eünftigen Moralitaͤt? Iſt ſchon alles, mas Im diefer wich⸗ 
„tigen Sache geſchehen Eann, gethan, ober kann noch mehr 
„geſchehen? Sind dieſe beyden nicht ſelbſt einer weltern Were 
„„edelung fähig ?. Durch wen ſoll dieſe Veredlung geſchehen? 
„woie kommt es, daß, ungeachtet ſchon feit Jahrtauſenden, 
„Eirchliche und politiſche Verbindungen unter den Menſchen 
„errichtet worden, bie Unſittlichkelt doch noch fo groß und allge 
„mein fi? Warum, haben, nach dem Anfchein. und Erfolg 
Zu urtheilen, in dieſem lanhen Zelttaume beyde fo wenig anf 
„ben ah Menſchen, auf die Veredlung ſeiner Abſichten 
. „gewirkt ?* | 


A.) In wie fern wirkt der Staa auf den innern 


Menſchen, auf die Veredlung ſeiner Abfichten ?“ 


Dur die Verbindung im Staate erhält dee Menſch ein ſehr 
ſchwaches Intereſſe, feine Abfichten zu verebeln, und das aus 
folgenden Gründen: 1) Die Ausübung der Serechtigkeit ira 
Staate iſt noch ſehr mangelhaft, und das Uebergewicht gewiſ⸗ 
fer Stände mache immer noch. das Recht des Staͤrkern gel⸗ 


tend. . 2) Auch bey der ſtrengſten Ausübung der. Sherechtige 


keit bekuͤmmert fih der Staat nicht um die Lauterkelt der Ab⸗ 
ſichten, giebt folgtich zur Verbindung detſelben auch kein naͤ⸗ 
Intereſſe. 3) Der Staat verbletet und beſtraft kelne 
Leidenſchaft und kein Laſter, fo lange nicht daraus eine Belel⸗ 
digung für, einzelne Thelle, oder für das Ganze, entftehk, 


I 


4) Der Staat fhränke bloß die Handlungen ein; aber die 


Neigung bleibt. Das Intereſſe der Moralitaͤt erfadert, dag, 
auch die Neigung verſchwinde. Daher find in jedem Staate 


dle Menfchen nur in fo fern gue, als der Öffentliche Zivang, 


reiht. Da ſich aber diefer auf die Geſinnungen niemals et« 
fireden £ann : fo bat der, Staat die Religion zu Hülfe genom⸗ 


men, duch melde ſowohl, als durch Wrenfchenfurdht und - - 


Begierde nach Beyfal, er Eräftiger untetflägt wird. Auch 
durch Belohnungen und Strafen werden Abfichten nicht ver⸗ 


edelt; vielmehr geben fie dem Gelfte eine faliche Richtung. 


Altes alſo, was der Menſch uͤber die Unſchaͤdlichkelt und Ges 
La rech⸗ 


1 Mel 


rechtigkelt mehr thut, was er,fitlicher und. vollkemmner it 
Cöder zu feyn ei * kids Klekint der Stantselnrich-, 

tung, it vielmehr eine Folge der Religion, der Meinhua, 

der Menfchenfurcht und der, Braierde mac Depfal, sy Es 

liegt nicht in det Gewalt des Staat über Abſichten zu ur⸗ 

ilen; am allerrerigften über die Abfichten ver Mennr. 

6) Selbft über Berbrechen kann der Staat nz ia fo fern 

‚ urtheilen, ‚als 94 lich bekannt r eben. ‚2, Audy bekannt 

gewordene Verbret 9 muß der. Staat aus Kiugbeit, um 

größern Uebeln vorzubeugen, dulden, . 8) Der Staatsvor- 

theil begünftiger fogar manches Dale ‚was argen Sittlichkeit 
und Menfchenrechte iſt; hindert die.hachfte dauterung der Abs 

fihten, und nährt und verjtärkt Bagegen — welche 

lliglon und Sutenleh e ſchwaͤchen und bermindern. Dr 

Staat. würde ‚MWiderfpräde gebieten, und gegen fl ſelbſt 

handeln, wenn er auf die Laͤuterung dev Abſichten dringen 

wollte. Selbſt die Privarklugbeir kenne und erfährt diefe 

Widerſpruͤche. Der Umgang mit der Welt macht die Auss 

uͤbung der ausgemachteſten Pflichten beynohe unmoͤnglich; ent⸗ 

weder muͤſſen dieſe alſo gar Feine Pflichten für lins ſeyn, oder 

man macht das Unmoͤaliche zur Pflicht, oder we ein 

Be diefe Widerfprüche zu beben. 9) Vollkom⸗ 

menheit HE das Werk der Meberzeugung, dieſe, fo wie über, 

rg Abſichten, Eann der Staat, und darf. fie nicht erzwin⸗ 

en. 10) Da der Staat zwar eine mera:iihe Perfon vor⸗ 

ftellt; aber durch Worfteher vertteten wird: fo können die 

Stellvertreter deſſelben die ihnen verliehene Stärke nach eiges 

| ner Willtühr geltend, und zum größten Nachtheil der Sittlich⸗ 

( keit und Vervollfommnung der Menfhen, fi ſelbſt zum 

er alles übrige aber zum Mitrel mahen. 11) Sicher⸗ 

eilt und Macht find die Zwecke des Staats. Nach diefen 

Zwecken richten fi) die Mittel, die der Staat von der Vers 

edlung der Abſichten fucht. Ihm find die Leidenſchaften td 

ehiger, als die Bezaͤhmung derſelben. Religlon und Bitte 

lichkeit werden Bloß benutzt, ohne beydeinder That zu befürdern. 

79) Seder Staat trennt; die Politik mußtheilen, um zu bett» 

| her. Dleß alles aber gefchiehet aufKoften der allgemeinen Mens 

| ſchenllebe. Der Menſch wird über den Bürger veraefien. 

F Die Religion ſucht zwar die getrennten Theile wlederum zu 

vereinigen; aberblefe reicht nicht zu, da die Nationolverſchieden⸗ 

| beit ſtaͤrker wirkt als die Religton., Bloß wo #8 einen Staats, 

er vertheil gilt, it der Staatsmann Welthürger. Ihm ar 
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ſich die Menſchen in zwey Galtaungen; ſolche, die er zu ſei⸗ 


nem Zweck braucht, und ſoſche, welche diefen Zweck verhin⸗ 
dern. 13) Det politiſche Egolſmus des Staats, vermöge 


weldyesier alle übrige Menfchen und Nationen nur ale Werk 
zeugfeiner Gräfe betrachtet, heilt fich feinen Unterthanen mit, 
Darunter leiden die Woishelt und allgemeine Menſchenllebe 
offenbar; denn die größten und erhabenften Geſichtspunkie 
deren der Menſch faͤhlg iſt, gehen durch die einſeitigen, des 
ſchraͤnkten, näher lidgenden Geſichtspuntte des Staats verlo⸗ 
ven,’ und im Colliſionsſall wird" allemal die Ausnahme 
zum Nachtheil der Religion, der Mocal, des Kofmopoliti« 
finus und der allgemeinen Menſchenliebe aermadıt. Ein Volk 


von gemäßigten und vernünftigern Grundfägen der Vaters 


landsiiebe wůrde ſeinen Unte rgang ſelbſt befordern. 14) Dies 
fer Nachtheil iſt um ſo groͤßer, die Geſichtspunkte werden um 
fo enger, je weniger Antheil der Staatsbuͤrger an der Regie⸗ 
zung hat, je mehr er an der Perſon des Negenten, als au 
5 Staat ſelbſt, haͤngt. In einem ſolchen Staate iſt 

der eigentliche Sitz des Egoiſmus, des Eigennutzes, der Klein⸗ 
geiſterey. Das Verderbniß wird um fo größer ſeyn, je ſchwaͤ⸗ 
her der Regent iſt. Aber ſelbſt der beſte Regent muß bier 
oft dulden, was er nicht verhindern kann; er. kann felten 


zwiſchen Schaden und Nutzen wählen; er kann bloß allein 


waͤhlen, was unter dem vielen Schädlichen für diefe untan 
de das Unſchaͤdlichſte it (©. 315 — 338). ' | 


Aus dieſen bier auszugsweiſe bargelegten Grauͤnden, die 


in einem Staate. mehr, in dem andern weniger in die Aus 


gen fallen, leitet nun der Verf. S. 338 und 339 folgenbe ßen 


fultate ab: 


ect 2* Daß es durch die Staatseinrichtung ſehr —* 
ohne hoͤhere Tünterung der‘ Abſichten zu Mach und 
m I Ehre zu gelaugen. —* 
"b) Daß der Staat den’ Benfal nicht werbeffert, be 
ex hen Mieufben Bloß nad feinen Hoodlungen a Bolgen 
Beuerhellt. 
. ce} „Daß ber — kein Intere ſſe zu einer hiben mir 
„geläuterten Menſchent enntniß giebt.e 


9 durch die Stantsvereinigung,, allein, genom 
— di here Beredlung oe zer fo ‚wenig; ein 


er 2 


' 


„neues imb hoͤheres Intereſſe erhält, daß ſie bietm ehr in den 
„elften Fällen das Intereſſe zum Gegeunthelle giebt.“ 


e) „Daß folglich, die Stantsnerbindung, allein genom⸗ 
„men, auf keine Att ein zureſchendes Mittel ift, um die noch 
„Abrige primitive Unwiſſenheit, Trägheit und Eigenmächtig⸗ 
keit ganz zu vertilgen, die menſchliche Thaͤtigkeit für die hoͤch⸗ 
oIAſten Güter zu reizen, und den Menſchen auf die ihm moͤg⸗ 
„liche Act zu vervollklkommnen; daß folglich noch eine weitere 
Aunſtalt erfordert wird, welche dem Unpermögendes Staats 
„u Huͤlfe eilt, wenn der Menſch feine Beftimmung und das, 
„letzte Ziel feiner Wuͤnſche erreichen foll.“ | 


B. „In wie fern wirkt die Kirche anf den innern 
„Menſchen, auf Die Veredlung feiner Abfich« 
„ten 2.‘ 


Zuvoͤrderſt ift hier der Unterſchied der Kirche: von ber 
Religion zu beobachten, und dem gemäß der Begriff von 
beyden zu beftimmen. Die Religipn enthält die Lehren und‘ 

Worſchriften, welche den Menſchen zur Gluͤckſeligkeit und Voll⸗ 
kommenheit fuͤhren. Die Kirche iſt die Vereinigung der 
Menſchen, welche fi zur Ausuͤbung und Beſolgung dieſer 
Lehren verpflichten. Ob nun gleich die Religion ſelbſt der 

Indbegriff der ethabenen Grundſaͤtze iſt, wodurch der Menſch 
ſaͤhig gemacht wird, ſeine Abſichten auf einen hoͤhern Grad 
zu veredeln: ſo muͤſſen doch uͤberdieß ihre Vorſchriften in Aus⸗ 
ũbung gebracht, und dazu ein Intereſſe gegeben werden, wel⸗ 

. des den Menfchen 'tebbafter reizt, als das gegenfeitige In⸗ 
tereſſe, Diefes Inteteſſe zu geben, iſt die Pflicht und Oblle⸗ 
genbeit der Kirche. Wenn daber die Religion fo wenig auf, 
den inneren Menfchen wirft: fo muß die Kirche verfäume ba» 
ben, das Intereſſe zur Befolgung der Religionsvorfchriften 
lebhafter und dringender zu machen, als jebes. andere, ‘ Und 
blerüber macht der Verf, folgende allgemeine Bemerkungen. 


'- Fürs Erſte. Die Kirche ſowohl als die Schule laflen 
ſich nicht genug zu der ‚menfchliden Schwaͤche, nicht genug 
zu dem unausgebäldeten Menfchen herab, deffen Vorherſe⸗ 
bunasvermögen noch ungeuͤbt iſt, der noch fo fehr am Gegen⸗ 
wärtigen hängt. Die menfchlihe Schwäche muß vaher eine 
neue Werftärtung erhalten; ber Menſch muß die Erfahrung 
machen, dag die Vrredlung der Abſichten ein Mittel iſt, ji 
w 


— 
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ob ent; We er bierunter ſucht. Die Kirche kann 


"es daher auch nicht mißbilligen, wenn Ue yon einer’änderm‘ 
Seite unterftäßt, und ein hoͤberes und — — 


| ei sur Beſolgung ihrer Lehren ertbeilt wich. 


gare Zweyte. Nicht alle —S—— 
idgen Diele derſelben behandeln den Menſchen nach 
men und Vorausſetzungen, welche der wirklichen Natur des 
Menſchen gar nicht angemeſſen find. Der pfochofoglfhe Tu⸗ 
gendfreimd muß jeden Menſchen individuell, durch ſoſche Vor⸗ 


- Stellungen behandeln, welche für dieſen gegebenen Menſchen 


J 


die fahlichſten anziehendſten und wirkſamſten find, Dieß 
9 ten Lehrer dee Kitche In dem: Umfange, welcher 
Rum eine fihtbare Wirkung hervorzubringen. In 
der proteſtantiſchen Kirche noch weniger, als in der romilchen, ; 
00. durch die Ohrenbeichte für die Beſſerung der Menſchen, 
für die Veredlung ihrer Abſichten Wunder geſchehen koͤnnten; 
wo ‚aber‘ der Mangel an Menſchenkenntniß alle‘ — 






— 


Noch giebt 66 fpeciellere Gründe, wobitdh: Hieifthe | 


die Veredlung der Abſichten vielmehr verhludert, als beföre 
dert. Diefe ſind 1) die wechſelſeitlge Verdammung der kirch⸗ 
lichen Patteyen, und die Behauptung des ausſchließlichen Be⸗ 
ſthes der Wahrheit jeder beſondern Partey. Dadurch werden 


die Itrthuͤmer nicht nur gleichſam vermengt, und die mit 


der Religtonsbegriffen in Verbindung ſtehenden Degriffe, 


aus Furcht wider den feftgefegten Lehrbeariff anzuſtoßen, nie 


bis auf Ihren Iegten Grund unterfucht, fo daß am Ende ein 
idtales Stoden der menſchlichen Erfennenig entfteht, und den 
Geiſt des Menſchen an feiner höhern Entwicklung gehindert‘. 
wird; fondern das Uebel erfireckt fich fogar auf Handlungen, 
auf Entwürfe und Anſtalten zur Beſſerung des‘ Menſchen, 
indem dadurch die Mittel zur Veredlung des Menfchen ver⸗ 
ſaͤumt, oder vollends falfche und unmirkfame gewaͤhlt werden. 
2) Die Religion will alle Menſchen vereinigen, und bie Kir⸗ 


che entzweyt, trennt, verfolge und vertilget fie durch Gaͤhz⸗ 


rungen Spaltungen, Sektengeiſt und Religlonehaß. Und 
dleſes alles, um der Religion und Vernunft willen, welche 
jede unmäßige- Aeußerung der Leidenſchaft unißbiliigen und vera 
ammen. 3) Durch diefe wichfeffeitige Ver ſolgungsſucht 
getrennten Kirchen vermindert ſich das Anſehen und die 
Hochachtung der Kirche ſeilbſt. Der Olaube wird — gen , 
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ſchwaͤcht, die Zwelſelſucht erweckt, dir Kirchendiſelplin und 
der wahre. Gebrauch der Kirchenaewalt vermindert. 4) Die 
Verſchiedenhelt der Kirchen betrifft nicht, nur den’ theoreti⸗ 
fchen Theil der Dogmen; ſondern erfitedt fib auch auf dem. 
praktiſchen Thell oder die Sittenlehre. Diefe Verſchiedenheit 
der In jeder Kirche geltenden moralifhen Grunbläge macht, 
daß die Kirche felbit ein Hinderniß der Religion und der Sitte 
lichkeit werden kann. 5) Dieß geſchieht, wenn die Kirche: 
den ſittlichen Werth deg Menfchen mehr nach einzelnen Hands 
(ungen ‚ als nady den Abfichten und in Ihrem ganzen Umfange 
beureDeilt; wenn fie die Belohnung, melde eigentlich nur 
der habituellen Tugend zukömmt, ohne weitere Umaͤnderung 
des Sharafters, mit der bloßen Beobachtung gewiſſer Kirchen⸗ 
gebräuche verbindet. Wie kann aber die wahre Sittlichkeit 
zut. hoffen feyn, wo mehr auf einzelne Thaten, als auf den 
ganzen Charakter und die Abſicht geſehen wird, wo es, auf 
fer der. Veredlung des Charakters, andre Mittel giebt, die 
Seligkeit zuverdienen, weldye der menſchlichen Traͤgheit ſchmei⸗ 
chelhafter und willkommener find. 6) Die Veredlung des 
Charakters wird eben ſo uͤberfluͤßig und erſchwett, wenn eine 
Kirche, angenommenen Schulſyſtemen zufolge, dem Menſchen 
fremde Verdienſte zurechnet; wenn felbft ohne meine Mit⸗ 
wirkung audere genug für mid thun konnen. Denn was iſt 
warärlicher, alsdag ſch mich weniger beftrebe aut zu fepn, wenn. 
audere mit befjerm Erfolg Ach für meine Seligkeit verwenden ? 
I) Mod mehr fälle das Vertrauen auf feine eigene Kraft, 
erun gewille Schulſyſteme dem Menſchen alles eigene Ver⸗ 
dienſt abſprechen, indem fle ihm fremdes zurechnen; wenn 
alte gute Handlungen nur durch eigene goͤrtliche Gnadenwir⸗ 
knagen, alle böfe durch den Einfluß des Satans geſchehen. 
Der Menfch wird In diefen Syſtemen um feine ganze Eigen 
mächtigkeit gebracht, und zu einer bloßen Mafchine unge, 
ſchaffen, welche Gott und der Satan mwechfelswelie bewegen. 
3) Es kann nicht von den beften Folgen. für die Sittlichkeit 
ſeyn, wenn die Würde des Menſchen zu ſehr erniedrigt, fein 
Verderben übertrieben, und der Grund des vorgeblichen Vers 
derbens geſucht wird, wo er nicht iſt. 9) Das Berbienft des 
Menſchen und der Werth gewiljer Handlungen wird vermin« 
dert, wenn gewiſſe Handlungen, als Beten und Faften, zur 
Micht aemacht und geboten werden. 10) Bey dem wechſel⸗ 
feirinen Streit. ber Kirche und des Staats uͤher die Gränzen 
ihrer Macht leider Das Anfehen bepder Theile, und bey n 
Fr \ ee d 
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fo getheilten Intereſſe iſt mon zweifelhaft, welchem von beyden 
Theilen iman ‚anhängen ſoll. 11) Nicht minder iſt der 
Scaden für Lie, Sittlichteit, wenn Sünden über Sünden 
gehäuft, menn Handlungen als Vergebungen angegeben 
werden,“ welche Eeine find; menn der Aberglaube begänftiae 
wird; weiin die Habſucht ‚die Reſigion als eine Kamerallache 
jur Vermehrung ihrer Einkünfte benußt; "wenn die Riiche 
ein Mittel wird, außer der Veredlung der Abfichten, zu groß 
fen Heihthämern, zu Macht und hohen Stellen zu gelangen; 
wenn die Vorfteher der Kirche In Pracht und Ueppigkeit le— 
ben; wenn der Müßlggang zu fehr beminftigt; wenn die Un— 
thaͤtigkeit, die Jutoleranz, die Unwlſſenheit, die: Armuth, 
bie Ehrloſigkeit und das bloß kontemplative Leben als vorzüg⸗ 
liche Tugenden empfohlen ; wenn faliche Beyſpiele udd mans 
geihafte Muſter als Ideale zur Nachahmung aufgeftellt mer 
den ; wenn die Kirche zu nachfichtia ift, und die Ausfohnunds» 
mittel zu fehr erleichtert; wenn fie ſich zu feht nach dem Staat 
ſtimmt; wenn fie, ſtatt zu belehren und zu unterridyten, 
zwingen oder verfolgen will; wenn fle den äußern Gottesdienſt, 
deffen Beobachtung für die Leidenfchaften ungleicd bequemer 
ft, dem innern der Heiligung und Päuterung der Abfichten 
vorziebt, 12) Hierzu Eommt, daß die Kirche fich bey weis 
sen nicht mit allen moralifhen Mängeln und Gebrechen ab» 
giebt. Sie ift alfo kein vollftändiges Sittengericht, welches 
den Menſchen in allen Fällen zuvecht weiſt. Die Kirche 
bat fehr viel Gutes gethan; aber, was eigentlich Ihr Geſchaͤfft 
it, die Handlungen der Menfhen aus den hoͤchſten und rein. 
ften Abſichten zu veranlaſſen, das hat fie in der Ausübung 
noch nicht erreicht, - 13) Die Kirche wuͤrde auf die Menfhen 
noch weniger gewirft haben, wenn fie fich nicht det Erziehung 
und der frübeften Jugendjahre bemächtiget hätte, und wenn 


ihrem Anfehen nicht der weltliche Arm zu Hülfe käme: durch 


enes gründet ie; ſo bald möglich, eine für ihte Lehren und 
Vorſchriften zweckmaͤßige Fertigkeit, um ihre Bekenner mehr 
durch Gewohnheit als Gruͤnde zu feſſeln; durch dieſes bewirkt 
fie in dem Betragen ihrer Mitglieder eine aͤußerliche Conſor⸗ 
‚mftätz die aber feine Folge einer wirklichen innern Veredlung, 
fondern vielmehr eine Folge der frübzeitigen Angewoͤhnuung, 
der Furcht und des aͤußerlichen Zwanges iſt. 


Die Kirche⸗ und der Staat, fo wie fie dermalen find, 
find alſo nicht im Stande zeweſen, die hochſte Veredlum * 
b: 


EI Weichelchat 


Ab ichten bey ‚Shen Menſchen zu befürdeftt; vielmehr find beyde 


1 


dem Menſchen ſo weſentliche Anſtalten ſelbſt noch einer weitern⸗ 
Vervollkomm 

as bisher — * iſt. 
| gm Vorbedgehen wirft der Velaſſer einen Blick — die 


'Kloftergefellfchaiten, eine Anftalt, vie aus dem Schooße 


der Kirche entflanden, und deren Zweck eine ftrengere Ausüs 
bung der Tugend iſt. „Diefe Sefefhaften ,“ fagt er, „des. 
„ren Veranlaffung fo gerecht war, haben nie das Mittel ges 
shalten, Sie haben fi, bey Ihrem erften Entfiehen, zu 


lehrer. von der Welt getrennt, und in der Folge ſich Ihr zu ſehr 
Igenaͤhert. Es kann nie wahre Tugend ſeyn, fih der Welt 


| sundden übrigen Menfhen ganz zu entziehen, aller Thätigeeit 


#zu entfagen, und dem beſchaulichen Leben nachzuhaͤngen. 
Xs iſt gut, daß der Geiſt ſich aus der Zerftreuung fammelt; 


aber es hindert die höhere Entwickelung der Kräfte, in wels 


unter der Aufficht des 


cher alle wahre Vollkommenheit befteht,, wenn der Menich 

„ſich ewig und auf alle Zeit von den uͤbrigen trennt, und in 
„einer Welt, mo jeder um der andern willen vorhanden ift, 
„ee für fich allein lebt." Bey ihnen foll der Zwang das Gute 


zung fähig, und es muß noch mehr beſcheden. 


bewirken, das nie einen Werth hat, wenn es nicht freywillig 


geſchieht. Alle Leidenfchaften finden bier ihre Gegenftände 
und Mahrang. Die Ausübung der Tugend ift nichts welter, 


h, als eine Nebenſache, als ein Meittel zu einem niedrigern Zwe⸗ 


de, und die Veredlung der Adfichterr erhält Fein ftärferes In⸗ 
tereſſe, als ein ſolcher Zweck erfordert, (S.339—375.) 


„In wiefern wirkt Die beutige Erziehung auf den 
+ Menſchen, auf die irn der Abs 
ichten?“ 


Der beſte und Eräftigfte Bewels färot oder wider die Site 
der gegenwärtigen Erziehung find die Menſchen ſelbſt. Die 
Erziehung iſt gut, wenn biefe gut find. Iſt diefes der. Fall 
nicht: fo muß es der Erziehung an den Mitteln fehlen, ihren 

euindfägen den gehörigen Nachdruck ſammt dem nöthigen 
terefle gu geben. Die Mängel der gegenwärtigen Erzies 
"dung fcheinen folgende sr u feyn, x) Ale Erziehung geſchieht 
taats und der Kirche. Diefe geben 


ihr die Richtung, welche zu der Erreichung ihrer Zwecke notb⸗ 
wendig 


dig iſt. — Briten PRERENEEOE ver» 
A rat, 


. 


— 
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traut, noch ehe,fte denken. Die, Erziehung leiftet —W 
a 


raufan, - 


‚mehr, als dieie beyde erlauben. Und viel Eomme 
‚welche von beyden Mäcıten.den größten Einfluß hat! . 2) _ 
Die Erziehung: bildet nur Menfchen, welche dereinſt Ihr Süd 
machen; dazu iſt aber der bloße Schein hinlaͤnglich. Die 
Veredlung der Abfichten bleibe nur eine bloße Mebenfadhe 
des heutigen Erziehungsgefchäffte, 3) Die heutige Erzle⸗ 
hung wirft mehr auf den Kopf als auf das Herz. ‚Der Süng- 
fing wird mit alcı Syſtemen der Sittenlehre befannt; aber 


er kennt den Werth diefer Grundfäge nicht aus Etſahrung und 


, 


es entficht felglich In ihr kein wahres Intereſſe, das wahre 


Soſtem der Stückfeligkeit zu befolgen. Man glaube Wunder 


gethan zu haben, wenn man die Weichlichfeit des Körpers 
vermindert. Aber mas thut man, um gegen die Leiden der 
Seele abzuhärten? Wir haben Feine Erziehimgsanftalt, wel⸗ 


‚he eine Uebungsſchule der Tugend märe, im welcher "die 
auffeimenden Leidenfhaften in ihrem Grunde angegriffen, 


10 die Quellen des Leidens und Mißvergnuͤgens unterfacht, 
100 diefe Abfichten geprüft werden, Wir haben keine Erzie⸗ 
hungsanſtalt, wo junge Gemuͤther, ehe fie in die Welt tre⸗ 


-ten, mit der Welt befannt, und auf Alles vorbereitet werden, 


was dort ihrer wartet; wo fie die große Kun gelehtt 
wird, den. Werth der menſchlichen Handlungen wahrhaft zu 
beurtheilen, ihre Erwartungen herabzuftimmen „ vernünftiger 
zu begehren, ſich in alle künftige Lagen zu finden, um aus 
alten widrigen Berfällen Vergnügen zu ſchoͤpfen; wo fie anf 
den berorfichenden Uebergang aus der Schule: in die, Belt, 
und vorzüglich auf den auffallenden Widerfpruch zwiſchen bey» 
ben vorbereitet, und gegen das fodann entftehende Mißtrouen 
Über die Brauchbarkeit höherer Grundſaͤtze verwahrt. werden. 
Die bisherige Erziehung liefert für alle. Arten von.unterger 
ordneten. Zwesten volfommene Mufter; aber für die Unter» 
ordnung der Zivede, für die Verv Akommnung des Menſchen 
als Menſchen, fuͤr die Veredlung der Abſichten, für Weiss 
beit und Tugend: leiftet fie zu wenig. 24 


Da nun alfo bie Hisherigen bffentlichen Anftalten ju einer 


 böhern,Vervoltommnung des Menſchen fo wenig bepgetragen 


haben; da tveder die Noth und das Beduͤrfniß, noch der 
vernünftigere Theil der Menſchen, noch viel weniger ber 


große Haufen; da ſelbſt die Schriſtſteller diefe Hinderniſſe 


nicht entfernt, und jene Traͤgheit nicht vermindert me. * 
N € Ri‘ N 


* * 
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einem Worte, da alle bisherigen Anſtalten hut Jureichend 
waren, um das aus uns zu machen, was wir gegenwaͤrtig 
find: fo muß, wenn wir mehr werden, und weiter ruͤcken 
follen, * geſchehen, das noch nicht geſchehen iſt (S. 375 
— 385). | Ä 


WI. „In wie fern Fönnen gebeime Ders 
„bindungen eine böbere Pervollflomm. 
„nung und Peredlung der Abſichten 

bewirken?“ 

um zu erweiſen, daß die angeführten Bedingungen einer hoͤ⸗ 
hern Sittlichkeit in geheimen Verbindungen. beſſer, als in 
irgend einer oͤffentlichen Anſtalt, erfüllt werden Eönnen, ſtellt 
der —* folgende vier Saͤtze mit ihren weitern Ausführuns 
gen auf: 


„gene Erfahrung des Menſchen ein anbaltendes, 
‚„oeingendes Beduͤrfniß, feine Abfichten 3u ver» 
„edeln, und dieſe Veredelung als ein großes Bus 
u begebren.“ | 


‚Eine "geheime. Verbindung entfteht groͤßtentheils aus dem 
Drud und dem Mißbrauch der öffentlichen Gewalt, weil 
man der Gewalt eine andre Gewalt entgegenzuftellen, und 
u'dem Ende Huͤlfe in einer Gegenvereinigung ſucht. Die 
Msfichr einer foichen Vereinigung wird nicht fogleich die hoͤch⸗ 
fie und lauterſto ſeyn; fie wird hoͤchſtens dahin gehen, ſich eine 
minder-drüdtende Lage zu verfchaffen,, fid zu verſtaͤrken, die⸗ 
jenigeni entgegen zu drüden, von welchen man gegenwärtig 
gedrückt wird, Aber dieß alles iſt noch immer die erſte Er⸗ 
fahrung, der erfte Verſuch. Diefer kann mißlingen. Diele 
mißlungene Verſuche werden auf die Urſache diefes Mißlins 
dens aufmerkſam machen. Und der Forſcher wird die große 
Entdeckung maden, daß die Leidenſchaften der Menfchen die 
Urfache find, warum das natürlichfte aler Mittel, die Vers 
eintgung mit Andern, Fein wirkſames unträgliches Mittel ges 


en eine Unterdruͤckung ift, welcher jeder Unterdrückte fo ſehn ⸗ 


lich zu entgehen wuͤnſcht. Die Leldenfhaften erfcheinen von 
nun an in der gehaͤßigſten Geſtalt; fie erfcheinen ats die Urs 


Machen der fortdanernden Unterdrückung und Krechefchaft. 


Bon nun an entfteht Die eigene dringende Erfahrung 7* 
J 


) IIn geheimen — ei entftebt durch eis 


— 


41 4 | 
Weltweispeie. 161 


9 Einfiuf der Leidenſchaften, ſo viel als moglich, zu vermindern, 
feln eigenes Beiragen noch weiter zu mäßigen und herabzuftiins 
men. Das Mittel, hiezu, eine hoͤchſt mögliche Weredlung 
und Läuterung. der Abfichren, iſt nun bald gefunden. An 

dieſer Veredlung.arbeitet der Menſch um fo mehr, je mehr 
er den Druck fühle. Auch fieht er ein, daß überhaupt eine 
Höhere Sittlichkelt und Veredlung der Abſichten die Grund⸗ 
bedingung iſt, ohne welche alles Gute. unerreichbar if. Ein 
olcher Menfh mit diefer bier entftandenen Stimmung des 
Seiftes fühlt von nun an das dringendfte Beduͤrfniß, feine 
eigenen ſowohl, als die Abſichten Anderer zu veredeln, weil 
ihm mit diefer Veredlung alles gelingt , well ihm ohne diefels 
be alles mißlingt. Die Wahrheit des Grundſatzes, daß die 
Tugend fidy felbft belohne, daß fie das einzigſte und zuverläff 
ſigſte Mittel unferer Gluͤckſeligkeit ſey, kennt man'aun ang 
eigener Erfahrungs. duch die hier erhaltenen Mittelbegriffe 
und Erfahrungen werden nun die erhabenen Lehren der Melle 
aton nicht bloß verftanden , fondern fogar empfunden. -- Man 
hatte fich vereinigt, um dem Drucke zu entgehen; man vers 
einige fih von nun an, um bie Sittlichkeit zu vermehren, 
um auch andere Menfhen auf diefem Wege zu einer aͤhnil⸗ 
chen wohlthätigen Ueberzeugung zu verhelfen; um den großen 
Gedanken, daß allem Uebel von Grund aus gefteuert werde, 
fobatd fich die Sittlichkeit- vermehrt, daß die moraliſche Were 
edlung der einzige Weg zur Unabhängigkeit und Freyheit, ſe 
wie das einzige Mittel ſey, um von unangenehmen, ſchmerz⸗ 
haſten Eindruͤcken weniger zu leiden, noch allgemeiner zw. 
machen, „Ich will glauben,“ fegt der Verf. ſeht wohl. bins 
zu, „daß es Menſchen giebt, die eines foldhen Mittels nicht 
„benäthiget ind; aber es giebt auch andere, und deren nice, 
„wenige, deren Schwäche eine ſolche Verftärfung noͤthlg Hat.“ 


„Warum aber 31 einem fo unfcbädlichen Zwed, 

eeine geheime Verbindung?“ wirft fih bier der Verfe 

ſelbſt ein; „Kann das nicht eben fo gut Durch sine oͤf⸗ 
„fentliche Verbindung erhalten werden?“ 


Die Antwort Hierauf iſt: das Intereſſe einer geheimen. 

- Verbindung erfordert, alles zu hun, wodurch diefe Verbor⸗ 
genheit erhalten, dem Verrath und öffentlihen Defanntwers _ 
den auf das Eräftigfte vorgebaut werde. Niemand Hat fo 
viele Urfahen und dringende Auffoderungen, alle Quellen 
der Zwietracht zu_verftopfen, fi wechfelsweife zu fehonen, mit 

7.4.0.2. Anh, Abth. IV. | "77 


i 


Br J 


Guͤte, Liebe und Nachſicht zu behandeln, ale die Mitglieder. 
einer geheimen Verbindung, welden ihre Berbindung thener 
‘geworden. Miemand hat, im was immer für einer öffentti» 
hen Verbindung, fo großen Neiz, fo viele und fortdau⸗ 
ernde Aufforderungen, den gefellfchaftlichen Umgang auf, das 
möglichfte zu verfeinern, ſich In die Lage und Erwartungen 
Anderer Menfcen zu denken, ſich und andere mit den dazu 
nörhigem hohen Gruͤndſaͤtzen bekannt und vertraut zu machen, 
ls die Mitglieder einer geheimen Verbindung. Diefe Ber: 
Lichtung zu einem untadelhaften firtlichen Betragen hoͤrt ſelbſt 
ach ver Bekanntwerdung einer foihen Verbindung richt auf, 
peil alsdann die Augen aller auf die Mitglieder bderfelben ges 
tiptet find, Und nur das untadelhafte Betragen derfelben 
die gewoͤhnliche Verlaͤumdungsſucht am beiten entwaffnet. 
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Wenn 'gebeime Verbindungen fo große Stüten 
der Sitrlichkeit find,“ wirft ſich der Verf abermals ein, 
warum bat noch keine der vorbandenen diefe Stufe 

„oder Yolltommenheit erreicht? Warum bat Feine die 
„igenmächtigteit ihrer Mitglieder auf diefen Brad 
obeichränte?* ik 

| ‘ „Ich geſtehe ein F verſetzt ber Verf, „daß noch keine 
zgeheime Verbindung der Slttlichkeit dieſen Dienſt geleiſtet 
hats genug, daß fie ihn leiſten ann.“ Der Fehler ſcheint 
ihm darin zu liegen, daß bisher nur Ermwachfene, und unter 
diefen Mächtige und Große zu geheimen Verbindungen zuge⸗ 
faffen wurden, bey denen Tadel und Zurechtweifung mit Ge⸗ 
fahr verbunden iſt, und den geheimen Verbindungen felten: 
darum beptreten, um ihre Eigenmächtigkeit zu beſchtaͤnken, 
und den Zwang zu einer hoͤhern Sittlichtkeit zu erfahren.- - 


2) „Gebeime Verbindungen geben ein neues und 
flärkeres Intereffe, den Menſchen mebr nadr feinen 
Xbfichten, als nach den Solgen feiner Handlungen zu 
Beurtbeilen. Su t8 N 


Und zwar aus folgenden Gründen: a) weil hier alles 
tauf anfommt,. den Schein von der Sache zu unterfchels 
‚ den, und von benden die zuverläfftgften Merimale zu Eennen. 
Dieß gelchieht aber durch nichts fo fehr, als durch die Abſich · 
ten einer Handlung; b) weil alle Mitverbundene gleichfoͤrmig 


zum gemeinen Peſten und zum Nachtheil ihrer Carmmäßtistet 
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baudeln müflen, dleß läßt ſich aber nicht. 

dern nur allein aug he in and 

die Abſichten muͤſſen alfo mit Zuverläjligke ‚erforfcht. werden; 

€) weil man, ‚um von den Wuͤnſchen und 

Meitverbundenen volltommen unterrichtet zu. fepm, Handiun. 

1, mit Sandlungen zu vergleichen , vorgebliche Abſichten ‚vo 

in wahren, den Schein von der Sache: zu nterfheiden . 

fen, muß. . d) Well von der Kenntniß der 

- Bigen, Öefinnungen, aller Mitglieder die ke der. ı 

Ihaft,, Die Kiugbeit und Zuverläfigkeit Iyrer Manfregein, ‚und 


die Ausfuͤhrdarkeit ihrer Pläne abhängt ;, €) weilmar-dier von 
der Denkungsart, dem innern Werth undden Seiftesfähiakeiten 
des andern vellfommen überzeugt feyn muß, ehe man ſich ihm 
mit voller Offenheit,arivertrauen kaun ala von, welchem Grade 
dev Berficherung alle Mitwirkung und Theilnehmung abhängt; 


‚4 


ieß kann aber nur allein nach den oft eu) der, Handiu 
beurtheile werden. Da nun aber a 
ſo ſtarkes Intereſſe geben, den Werth des Menſchen mehr 
nach ſeinen Abſichten, als nach den Folgen ſeiner Hard ungen 
au beurtheilen: fo, verbeſſern fir auf dieſe Art den, Beyfall, 
fie erwecken dadurch das hoͤchſte SIetereffe, gut, und nady den 
hoͤchſten Abſichten zu handeln, Dieles Intereſſe muß entftes 
hen, weil hier jeder fich ‚überzeugt, daß ..er nicht nach dem 
Schein ,. fondern nach einem. höhern Maaßſtad -beurtheilt; 
daß Deyfall nur durch Beredlung der Abfichten erhalten wird, 
Geheime Verbindungen find alfe zu gleicher Zeit das Mittel, 
den Schein, den Hang zur Eitelkeit, und das aͤngſtliche Bes 
ſtreben nach der Bervollfommaung: unſers aͤuſſern Zuſtandes 
au vermindern, Sie ſind das kraͤftigſte Mitteln di⸗ Aufmerk⸗ 
famteit der Menſchen für ihre innere Bervolltommmung ans 
‚haltend, und in einem höhern Grad zu reizen. Sie find dag 
Mittel, das ſittliche Gefuͤhl und-die moraliſche Delikateſſe 

auf den. hoͤchſten Grad zu.verfeinern, Da nun ein fo anbafs 
tendes Intereſſe, unaufhörlich über ſich ſelbſt zu wachen, ſich 
und die Triebfedern fremder Handlungen zu erforſchen, dem 
- Schein von der Sache zu unterſcheiden, ohne nähere Kennts 

niß und Studium der menfchlichen Natur im Individueller 
ſowohl als allgemeinen unmöglich iſt: fo geben su gleicher 
Zeit geheime Verbindungen das hoͤchſte Intereſſe, das Stun 
dium und. die Kenntniß des Menfchen zu einer. hoͤhern Voll⸗ 
fommenheit zu bringen.  &ie find die Schule, id welcher 


man ſich zu dieſem großen Seſa⸗ De Sie — 
2 e 


” 


— 


angen beutthellen: 


Erwartungen aller 
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die dan nbähfaen"@Stehättorien , Gelſhenhelten und Erſahtun⸗ 
gen: in der größten Deannichfaltigkeit und Menge. Da aber 
eitie nähere Kennehiß des Menſchen nicht Statt finder, ohne 
anf die letzten Queillen zuruͤckzukommen, chne die Abſtam⸗ 
mung und ſonderbare Mifhung aller Neigungen und Triebe, 
übe alle moͤglichen Abfichten und vertathenden Merkmale 
den Werth; die Zuverläffigkeit, die Unterordnung dee 
ecke und Guͤter zu Kennen: fo muß diefe hiet veranlaßte 
enſchent ennchiß das Etkenntnißvermoͤgen in einem ſehr ho⸗ 
ben Grad berichtigen die Begierde nach dieſen höhern Guͤ⸗ 
äern eutflammen das Begehrutigsvermoͤgen veredeln, und 

entſorechende gute volltommene Handlungen hervorbringen. 
Geheime Verbindungen werden alſo auf dieſem Wege bie 
Schule der innern Vollkommenheit, der Sitten, der Anker 
der’ Ruhe, der Züfrfedenheit, die Quelle eines fteten Bergnis 








gens umd der Gluͤckſeligkeit. 
.;3) „Bebeime Verbindungen find noch überdieh 
das Eräftigfte Mittel, den Umgang und die Gefellfchaft 
ee für die Tugend unſchaͤdlicher zu ma⸗ 

en | eo 
DZebder Menſch wird, was er iſt, durch den Umgang und 
die Geſellſchaft, durch die Begriffe, welche hier Im Umlauf 
find, durch die Muſter, welche hier vorgeftelle werden, durch 
den Beyſall oder Tadel, welche bier ertheilt, durch die Ber 
därfniffe, welche bier verantaßt werden. Da nun geheime 
Verbindungen ohne die hoͤchſte Länterung der Abſichten gar 
nicht beſtehen konnen; da es bier nicht genug iſt, daß jeder 
der Mitverbundenen gut handle; da noch überdieß nothwen⸗ 
dia if, daß alles Gute aus’ den beften Abfichten gefchehe, da 
bier der Menfch in der That feyn muß, was er in allen uͤbrl⸗ 
gen Verbindungen febeinen kann; da bier die Kunft verſtan⸗ 
den und ausgeübt werden fol, den Schein von der Bade 
aufs Zuverläffigfte zu umrerfcheiden: foift in geheimen Verbins 
dungen Heucheley das größte Verbrechen, und die Begierde 
zur Wahrhaftigkeit, die Begterde zu ſeyn, ſammt einem ho⸗ 
ben Grad der Selbſtverlaͤugnung eine weſentliche Tugend. 
Wo nun aber Alles der Heucheleyund dem Schein entgegen 


v 


arbeiten muß, da muß aud ber Umgang ſich nach diefen 


Gefegen richten. Er muß offen, ungebunden und frey feyns 
mas in der Welt Affektation und Grimaffe it, muß Natur 
ſeyn. Des Menſch muß bier aufgefordert werden, ar 
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lich zu ſeyn, weil er wirklich aut iſt, well ſich Netnand des 
Guten zu ſchaͤmen har, teil hier Nemand iſt, der bie Of⸗ 
fenheit mißbraucht, Auf diefe Art wird bey allen ein gleich: 
formiges Suftem, es’ werden ganz ähnliche praktiſche Grund⸗ 
fäge ohne Anftrendung, ohne allen Geiſteszwang eutſtehen. 
Aehnliche Srundfäge werden ähnliche Handlungen hervorbrin⸗ 
gen. Es wird auf diefe Art unter Vielen nur eine Seele und 
ein Geift ſeyn. So wie aber Bedürfniß, Intereſſe, Ges 
ſchaͤffte und Uebung die Menfchen zum Weltton, zum Welt» -⸗ 
“Ann und zu Kuͤnſten gebildet haben, fo tie diefes von jeher 
die Mittel waren, um aus Nichts Etwas, aus dem Unvoll⸗ 
kommenen eswas Volllommenes zu machen: fo wird zuver⸗ 
laͤſſig au bier gefihehen, was ohne Ausnahme bey allen Ge⸗ 
ſchaͤfften geſchehen üt,, fobald das Bedürfulß vorhanden, und 
das Intereſſe gegeben iſt. Die möglichften Dinge find ums 
möglich, fo lange fle aus Unkoiffenheit oder Bequemlichkeit 
für unmöglich gehalten werden. Warum alfo verzweifeln, ehe 
der erſte Verſuch gemacht wird? Warum verzweifeln, wenn . 
der erſte Verſuch mißlingt, wenn nicht fogleich vollendete Mus 
ſter erſcheinen? Selbſt der unvollkommenſte Verſuch iſt [dom | 
Gewinnſt, ſchon wirkliche Verminderung eines Uebels, das 
nur ftafenmweife gehoben werden kann. Die erfien Urheber 
mögen daher immerhin Leine Mufter, und die erfien Unter⸗ 
haltungen wenig belehrend ſeyn. Dieß alles wird ſich In der 
Folge Ändern, wenn die ſpaͤtern Nachkoͤmmlinge alle indeſſen 
gemachte Grfoßrumaen benugen. Am Ende werden aus den 
vielen fehlechtern Männer hervorgehen, welche den Ton ana 
geben, die Übrigen durch Ihr Deyfpiel formen, den Zmeifel 
durch die That befiegen, und andern den Meg erleichtern, 
am noch mehr zu werden. &o iſt der Grund zu einer Ans 
flatt gelegt, wo der Schwaͤchſte, ohne es zu willen, der Leh⸗ 
zer des beſten wird ; wo keine Erfahrung verloren gebt, wo die 
Einficht des Einen, die Einficht aller roird, wo der Unwiſſende 
anfangen kann, da: wo der Vielwiffende aufgehört, Won hier 
mußam Eude diejenige Aufklärung ausgeben, welche, weil ſie die‘ 
Frucht der hochſten Sttelichkeitifk, mie ausarten oder gefährlich: 
werden ann. Geſetzt aber auch, man ermarteteaufdiefem We⸗ 
—— fo kann im aͤrgſten Fall doch nie etwas aͤrgeres geſche⸗ 
n, als auſſerdem geſchieht, und wenn dieſer Traum bie 
Menſchen nicht verbeſſern ſollte: fo wird er fie doch eben fa 
wenig verſchlimmern. Daß aber durch die bisherigen gebeis 


men Verbindungen diefe Folgen m zus m * 
ewei 


beweiſt nichte gegen die Sache: ns beweiſt genen die Einſſcht 
und die Geiſtesſt mung der heutigen Menſchen: es beweißt, 
daß dieſes Intereſſe erſt deutlicher entwickelt werden muß, 
daß Menſchen dieſes Inteneſſe erſt einſehen muͤſſen; daß fie, 
um ſolches eimzuleban, ‘ein ſirmeres Intereſſe erbalten muſſen, 


ud. daß zu dem Kunde die Liebe zu geheimen Vetbindungen 
wie genug erhöber werben fann. 


4) ‚Durch gebeime —— wird die pri⸗ 
mitive Unwiſſenbeit, die zurückgebliebene Traͤgheit, 
Sinnlichkeit und Eigen maͤchtigkeit noch mehr vermin⸗ 
dert Der Menſch erbält auf dieſem Wege ein neues 
Inte: efle zu einer böbern Thaͤtigkeit.⸗ 


Denn’a) wird hier der Merifch mit den Triebfedern N 
j Srhrden affer Hatdlungen, mit dem Werth oder Unwerth 
aller Güter bekannt. Kine ſolche Demwahtung feiner Erkentt⸗ 
niß aus ſelbſt eigener Erfahtung iſt ohnſtreitig eine Vermin⸗ 
derung der Unwiſſenheit, ein hoͤherer rad der Aufklä:ung, 
Durch eine ſolche praktiſche lebhafte Erkenntniß witd b) dem 
egehrungevermoͤgen eine neue hoͤhere und vernünftigere Mich 
tung gegeben; der Menfch wird für höhere Güter. thätiger, 
egen die aeringeri Güter — wodurch feine Traͤg ⸗ 
beit md Sinullchkeit vermindert wird, c) &o mie fidy die 
Unwiffenheit, Tränheit und Slunlichkeit, als die Urfachen dee 
Eigenmächtigteit vermindern, muß auch ihre Folge, die Eir 
genmaͤchtigkeit wegfallen : "denn nirgends finder diefe weniger 
Start, als da, wo Liebe und Hochachtung ‚weder erpreßt, 
noch erkauſt werden koͤnnen, woͤ det. Beyfall auf die Sa⸗ 
che, nicht auf den Schein fällt, wo aller en. und See 
cheley ganz unbehüflih find. .- 


So glaubt denn der Verf. den Massa — in Gas 
bet, nach welchem der Werth oder Unwerth aller geheimen‘ 
Verbindungen beurtheilt werden muß und erwartet, falle’ 
feine angeführten: Behauptangen in fo weit gegründet find, 
um die noͤthige Weberzeuaung hervor jubringen,, von biejee 
Ueberzengung folgende Wirtkungen: 


* Da ein noch unverſuchtes, ſehr — Mittel 
für ‚unfere höhere Vervollkommnung entdedt fen: fo müßte 
bey allen, welche ſich von der Nutzbarkeit diefes Mittels uͤber⸗ 
— können, der ſchaͤdliche Glaude an. ein unheilbares Vers 
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derben der Menfchen ſich vermindern, und ihre Thaͤgkelt 


einen neuen Reiz erhalten. 


by In der Vorausfegung ; daß durch geheime Verbin 
- dungen die Tugend Eräftiger befördert wird, müffe man eins 
feben,, wie fehr man der legtern und einer höhern Sittlichkeſt 
ſchade, wenn man, ohne alle Ausnahme, geheime Ver bin⸗ 
dungen verſchteyt und laͤſtert. | | 


c) Man muͤſſe ſich des einfeftiaen, Furzfichtigen und vor⸗ 
eiligen Einfalls ſchaͤmen, kraſt deſſen man gläubt., geheime 
 Merbindungen wären nicht fuͤr alle Länder; da kein Land ſich 
der höcdftmpalihen Sierlickeit rühmen könne, in keinem ale 
les gefchehen fey, was dafür gefhehen kann. \ 


d) Bey allen Ueberzengten müffe ſich das Mißtrauen, 
der Abſcheu umd die Verachtung vermindern, womit die Welt 
diefe Verbindungen belegt bat. — Bey mandem Tugends 
freunde mäffe fogar ein dringendes Beduͤtfniß nach ſoichen 
Verbindungen entſtehen. — — 


) Den gegenwärtigen geheimen Verbindungen wuͤſſe 
eine Laͤuterung und Verfeinerung bevorftehen. Sie mäflen 
Wernüuftiger und unſchaͤdlicher werden, nachdem der Geſtchts⸗ 
punkt einmal fixirt if, und jeder wiffen kann, was er zu er⸗ 
55 Auch für Mb hofft der Verf., daß, um der guten 
Sache willen, Eein edeldenkender eariiehei: der Kobale 
and Verläumdung fernerhin feine Feber leihen werde; dab - 
‚man von nun an aufhören werde, ihn als einen Verführer / 
der Jugend, als einen Feind der Religion, als einen Storer - 
der öffentlichen Ruhe zu verfchreyen, da er, bey det erfteh. 
Grundlage des Altern Iluminaten⸗ Syſtems ganz daſſelbe ges 
wollt Habe, was er hier, nach Einſammlung det noͤthigen 
Erfahtimgen; weiter ausgebildet hat (©. 386472). - ° 


Zweyter Abſchnitt: „Von den Sweden ge⸗ 
z4beimer Verbindungen insbeſondere.“ 


Außer dem ſchon bemerkten Zweck geheimer Verbindun⸗ 
gen, der Beförderung einer hoͤhern Sittlichkeit, und der Ver⸗ 
edfung dei Abſichten, kann es deren mehrere geben, deren 
Erreihung ein würdiger Gegenftand geheimer Verbindungen 
ft; es find’ alfo die wefentlichen Eigenſchaften eines gebeithen- 
Be | RR... Zweds 
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7 MWelmmeinpele: 
Zwecks zu unterſuchen. Diele beſtehen darinn / daß ber Sinne 
einer. geheimen Verbindung 1) gut und erlaußt, 2) wichtig 


‚ und erbaben, 3) reell:und erreichbar, 4) nur durch die Vers 


Borgenheit erreichbar und 5) nur durch ſolche Mittel erreich⸗ 
bar fey, welche den Zweck nicht vor der Zeit verrathen, wel⸗ 


im Verborgenen, ohne ſich und den Zweck zu verrathen, 
fange gebraucht werden Eorinen, bis der Zweck erreicht iſt, 


oder Eürzer,, der. Zweck einer geheimen Verbindung muß eine, 
außer der Betborgenbeit weniger erfüllbare,, allgemeine Mens 


fhhenpflicht feyn. Damit num aber der Eingeweibte erfahren 


koͤnne, ob ein) Zweck wirklich dieſe Eigenſchaſten habe; fo 
ſind bey Sefellichaften, welche ihre Plane verbergen, drey 
Fälle zu erforſchen: 1) Ob fle die Sittlichkeit hindern, in« 
dem fie folche als den Zweck ihrer Verbindung angeben. 2) 
Ob die Geſellſchaft nicht im Verborgenen Einen engern Zweck 
zum Hauptzweck macht. 3) Ob die Geſellſchaft die Sittlich⸗ 
keit, von welcher fle fo viel fpricht, weder hindert noch befoͤr⸗ 
dert. Geheime Verbindungen der erften Art dürfte es ſchwer⸗ 
lich geben; fie koͤnnen nicht fehr ausgebreitet, noch weniger 


Mitteln unfehlbar auf die Entdecfung der Zwecke führen 

fen. Oeſter fen der zweyte Kal; doch Ar auch hier. d 

die Auswahl, die Bildung und dem Unterricht det Mitalle⸗ 
der, durch die Mittel, welche vorzuͤglich gebraucht werben, 
durch. zu wenige Kückfi icht auf die Beförderung der Sittlich⸗ 
keit, minder zuverlaͤßig durch das Betragen einzelner Mitclies 
der, der Hauptzweck ohne aroße Anftrengung errathen. Der 
dritte Fall, wo meder Syſtem noch Confeguenz, und ber 
Zweck ein bloßer Zeitvertreib iſt, fey bey geheimen Verbin⸗ 
dungen unter allen der gewoͤhnlichſte. 


Die Zwecke der geheimen Verbindungen caebelondere 
find entweder fogenannte Myſterien, oder intellectuelle und 
literatifche, oder politifche, oder Keligionszwecde, 


J. Myſterien,“ 


dauerhaft ſeyn, da das Betragen der Mitglieder ſammt ni * 
| I 


wie die Kunft, Metalle zu a ewlg zu leben, 


ſich za verjüngen, die Zukunft zu erforfchen, ‚die Seelen der 
Beritorbenen hervorzurufen, und mit Weſen höherer Art ei» 
nen vertrauten Umgang zu-pflegen, koͤnnen und dürfen nie der 
Zweck einer aeheimen Verbindung ſeyn, ob fie gleich als die 


| — Lockſpeiſe geheimer RE. gebraucht i * 
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/ 


| 
| 
| 
| 
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Belege ag 
den ſind. Denn ) giebt es keine fa. außerordentlichen Kennt ⸗ 
niſſe. 2) Würde die Erreichung eines foldyen Zwecks der 
Welt und den Menſchen ſchaden. 3) Werrärh ein ſolchet 
Hang ſehr unlautere Abſichten. 4) Warden ſchadlich⸗ Le· 
denſchaften dadutch noch mehr: gereizt: werden, 3) Ran ale . 
| les, was an biefen Kenntniſſen erreichbar iſt durch natuͤrli⸗ 
| che Wege erhalten "werden. 1:6) Könnten Kenntniſſe dieſer 
| Art, wenn fie auch, eine‘ Realltaͤt hätten; doch nie ohne Schar ⸗ 
| deu und ‚den aͤußerſten Grad von Inconſequenz und Ihorkelt ı 
mitgetheile werden. - Daß aber dergleichen nur in der Abficht 
aeihähe,. oder geſucht werde, um -die zu einer allgemeinern 
Verbreitung der Tugend närhige Macht und Mittel zu ethaſ 
ten, und um mehr Gutes wirken zu können, ift ein blenben⸗ 
„Vorwand, der durch das uͤhtige Betragen dieſer vorge» 
lichen Tugendfreunde am kraͤftigſten widerlegt wird. - - 
SIE Andere Kenntniſſe· Intellecuell⸗¶literatiſch⸗ 
Seßebene Kenntniſſe, wenn fie zum Zweck neuer geheh 
mer, Verbindungen gemacht werden, ſind mehr Nebenzwecke, 
vo wicht bloßes Vorgeben und Mittel, um andere Zwecke zu 
exreichen. Theoretiſche und ſpeculative Kenntniſſe ſchicken ſich 
ee wenigfien für geheime Verbindungen, da-jebet 
Bißbegierige . dem - öffentlichen: Unterricht zu ſolchen wagen 
Bonn... daß, es uralte, verborarne, hoͤchſtwichtige Ueber⸗ 
ferungen gebe, Ifi ein bloßes Vorgeben ſchlauer Betruͤger, 
iwelche ihren eigenen Einfällen durch dieſen Kunfigeiff Auf 
nahwe und Verbreitung verſchaffen wolen.: Das, woran x# 
der Welt fehle, und worauf alles ankommt, iſt, daß zur 
Aushbumg und Befalgung der. Lehren der * his 
beres und ſtaͤrkeres Intereſſe gegeben wird, daß bie Menfhrn 
wit dem Werthe diefer Lehren mehr aus eigener Erfahren 
als Due Anpteffungen ihrer Führer befannt werden, nn 
daß fih das zum Nedytbanden, nörhige. Syſtem Bey jedem 
Menichen von felbft md durch ehgenes Machdehiten ‚bilder, 
Wiffenſchaften Überhaupt, oder nur einige derſelben, Eonıiag 
In geheimen Geſellſchaſten detrieben werdenn. 


)AUm darfn ein Monepstirm, und" durch ſolches die 


u Herrſchaft über die uͤbrigen Menſchen zu erhalten.“ | 
Worausgeft aber, daß dieß auehlbsber wire: {a mind 
a . 53 ; 


7 


ar . Beltbeisheit? . 


ö \ n 
es vor allen andern anf den Zweck onkommen, zu weſchem 
eine ſolche Geſellſchaft die erworbene Herrſchaft benutzen will: 
Denn nur den ſittlichſten, uneigennuͤtzigſten Menſchen wä:e 
es erlaubt, ſich durch die Wiffenfhaften einen fo hohen Grab 
von Stärke zu erwerben. ı Auch muͤſſen die Hier geſammelten 
Kenntniffe keinem andern als ſolchen mitgetheite werden, wel: 
che die beften Bewelſe ihrer Sittlichkeit gegeben hätten. Als 
les wohl erwogen aber: fo wuͤrde doch durch ein dergleichen 
Monopol aller Unterfuhungsgeift gehemmt, Einfeitigkeit und 
ein gaͤnzliches Stocden aller Kenntniffe, zulegt Finfternig und 
Barbarey die Folge diefer allgemeinen, wiſſenſchaftlichen Des 
fpotie ſeyn. 


2) „Um Seeten für gewiſſe Meinungen zu gründen, und ° 
Anhänger und Bekenner zu finden,“ 


* ger Sarg. eines wiſſenſchaftlichen Syſtems in gehel⸗ 
en Verbindungen immer etwas Aufgedrungenes iſt; die date 
aus entſtehenden Widerſpruͤche das Band der Vereinigung 
ſchwaͤchen muͤſſen, ein gemeinnuͤtzlges Syſtem beſſer durch 
andre Wege, ein falfches aber gar nicht zu verbreiten iſt, übris 
gens ein theoretiſches Spftem , welches den Handlungen keine 
andere Richtung giebt, und ein praftifches, welches ſich mit 
bloßen Lehren und Miffen begnuͤgt, hier beyde unnoͤthig find: 


. ‚66 ergiebt ſich, daß alle Theorien und Syſteme In einer ges 


Heimen Verbindung zweckwldtig, uͤberfluͤßig, ſchaͤdlich und 
unausführbar find. | | | 


3) „Unten Ton anzugeben, Über Köpfe und Meinungen 
zu bereichen.“ rs: 


Über erfiens ann dieſes öffentlich eben fo gut gefchehen, und 


gefchieht wirklich bis zur.Ueberfülung. Zmeptens fann das 
Durch die Vernunft und Wahrheit eben fo gut gehindert, als 
efordert, und der Grund zu einem fürchterlichen Defpotis 
nus der Geifter gelegt werden, wenn die Gejellfhaft etwas 
ür Aufklärung hält, mas Feine Aufklärung if. Drittens, 
enn die Verbindung nur den Vervolllommnungstrieb, und, 
die Begierde, die Abſichten auf das moͤglichſte zu verebeln, 
bey jedem einzelnen ihrer Mitglieder erweckt bat: fo kann fie 
die Folgen von diefem Grunde, ohne Verabredung und Auf 
trag, erwarten, da zur Tugend und Sittlichkeit geftimmte 
reufgen von felbft die Gelegenheit benugen werden Pur 
* ei | beſſern 


„Weltwisp! . ° an 
. beffet Ton SW verbreiten, Irrthuͤmer kreiten, mb) 
ſchaͤdliche Meinungen zu entfernen. - r * 3 


.- 4) „Um-den Buchhandel an fi. zu reiffen, dt Wi 
sen als eine Finanzquelle zu benutzen.“ en. 


Diefer Zweck wuͤrde für geheime Verbindungen’ zu niedrig, 
und den Anftalten zur Beförderung einer höhern Sittlichkeie 
entgegen, auch würde die Untreue der Verwaltung unver— 
meidlich, und die Verborgenbeit der Gefellichaft dabey unmoͤg⸗ 
lich ſeyn. Nicht zu gedenken, doß eine große Krankheit die⸗ 
ſes Jahrhunderts, die Schreibeluft, dadurch noch mehr bes 
vuͤnſtigt ſeyn wuͤrde· | 1 


5) „Um die Folgſamkeit ber Mitglieder mit den hier ges 
machten Entdeckungen zu belohnen, und ihre Anhaͤng⸗ 
lichkeit and Mitwirkung zum Beſten anderer Zwecke zu 
—untethalten ···· N 
- Wenn ein großer Theil aufgeklärter und denkender Menfchen, 
in ein einziges Band dauerhaft vereinigt, einen Theil feiner 
Entdeddungen in dem Schooße einer foldhen Sefellicyaft;- zum 
kuͤnſtigen gemeinſchaftlichen Gebrauch, hinterlegt: fo müßte 
eine ſolche Sefellfchaft, nach. einer DMeihe von Jahren eine 
Stärfe erhalten, die junge Wißbegierige, und felbit erwach⸗ 
fene ausgebildete Menſchen vorzüglich zum Beytritt bervegeu 
Eönnte. Wenn nun eine ſolche Gefellichaft nur die Tugend _ 
und höhere Sittlichkeit zur Bedingung macht, um an diefen 
efoterifchen: Kenntniſſen Theil zu haben, welch ein wirkſames 
‚Mittel, um dem Menfchen zu einer hoͤhern Sittlichkeit ein 
lebhafteres Iutereſſe zu geben! Aber auch diefes unleugbare 
SGute kann, ohne. vorhergehende Läuterung der ‚Abfichten, 
ohne eine höhere Sittlichkeit, durch eine geheime Verbindung 
nie erreicht werden; daß alfo auch bier, fo wie ben allen 
übrigen Zwecken einer geheimen Verbindung , die Sittlichkeit 
die Örundbedingung iſt, ohne welche ein fo edler Zweck un⸗ 


moͤglich wird. | 
m, Holitiſche Zwecke.“ gene 


Beynahe alle geheime Verbindungen zwecken Babin ab, E 
Macht und Stärke zu erwerben, und die. entgegenftehende 
Macht zu vermindern, Einzelne Mitglieder mögen auch wohl 
7 —* | von 
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von einer, auf bieſem Wege — Made Gernbuint 


. haben, welcher nichts widerſtehen tͤnne Um aber die Vor⸗ 


 fiellungen der Graner von der Gefährlichkeit geheimer Ver⸗ 


bindungen fuͤr das Wohl und die Sicherheit der politiſchen Ver⸗ 
jaſſung zu widerlegen, und dieſes Phantom im feiner Bloͤße 
barzuftellen, beantwortet der Verfaffer zwey Stagen: — 


1) „Welche politiſche Zwecke find in geheimen Verbindung. 
| — und durch welche Mittel find diefe Zwecke er⸗ 
relchbar?“ 


Es iſt etwas Etlaubtes, Großes und Edles, ſagt hier⸗ 


an f ber Berf., die MWilküpe zu (hwächen; su: machen, daß 


- 


fih Niemand, kein Stand, Eeine einzelne Perfon über die _ 
Seſetze erhebe , daß diefe genau: befolge werden, * nicht die 
Leidenſchaft, daß, ſtatt ſolcher, die allgemeine. Vernunft bes 
fiebit, daß alle den Gelesen, nlemand der Perfon gehorche. 
Die Gluͤckſeligkeit ganzer Völker fowohl, ats einzelner Men⸗ 
ſchen hängt davon ab, und ſchon die Ppthagoreer hatten Eeis 
nen andern Zweck, 

en yorw re Bordeiv Ariel avanis roAlsudfesıv, | 
Bu dieſem Endzweck aber darf fich eine geheime Verbindung 
keiner beſondern, fondern nur allgemeiner. Mittel bedienen, 
Welche aller Orten, zu allen Zeiten, unter allen Regierungen 


Wiie Bersollfommmung der politifchen Verfaſſung hervorbringen. 


Ste kann und datf nichts meiter thun, als edfere, uneigen⸗ 
fätstgere und beſſere Menfchen bilden; alles Uebrige komme 
von ſelbſt, und Ift eine natürliche Wirkung einer folchen Utſa⸗ 
de. „Yeder ,“ feßt der Verf. hinzu, „forge für fi, damit 
er fo volltommen werde, als er werden kaun. Diefen Geiſt 
theile er nach und nach denenjenigen mit, welche dazu Anlage 


und Empfäralichkeie haben; im uͤbrigen laffe er die Welt 


‚und alle Gefhäffte ihren gemöhnlihen Gang gehen; er bes 


gnuͤge fih damit fo fehr, als od gar nichts weiter erreicht 


werden Fönnte; und er wird alles In den fpätern Folgen er⸗ 


reichen; mas dermalen unmoͤglich iſt, wird dereinſt moglich 
werden.“ Das, mas der Verf. hier weiter zu feiner Recht⸗ 


fertigung wider feine Gegner und wider die Gegner des Sr 
ſtem⸗ der Illuminaten bepfuͤgt, übergeben wilr. = - 


a) Welche potieifche Zwecke ſind durch gehrime — 


dungen entweder ganz oder wenigſtens — — öde 


ſte a völlig unerreichbar 78 * 


a) „Das goldene Weltalter, die natürliche Gleichheit und 
x Freyheit des Mienfhen einzufähren.® — 
Der Gedanke von Freyheit und: Gleichheit der Menſchen iſt 
allerdings durch die Freymaͤurerey ſtaͤrker in Umlauf gekom⸗ 
men, und die, Unterſuchungen über Menſchentechte ſind daher 

it dieſer Zeit häufiger geworden. Und dieß iſt ein großes 


erdienft um das menſchliche Geſchlecht. Aber die Meinung 


. biefer. Geſellſchaſt iſt keinesweges dieſe geweſen, daß dereinft 
ſammt ‚der bürgerlichen Geſellſchaft und oberſten Gewalt, aller 
Unterſchied der Stände und alle Unglelchheit der Menfchen 
aufgoten werde. Dle Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 


der Ordnung In der bärgerlihen Gefelfhaft muß vielmehr. 


mit einem Höhern Grade an Aufklärung gewinnen. Wen 
aber der Einfall von einer allgemeinen Freyheit der Menſchen 
von einem goldenen Zeitalter, er: fey fo utopiſch und lacher⸗ 


lich, als man will, nur ale Vehfkel gebraucht wird, eine . 


allgemeine: höhere Sittlichkeit herbeyzufuͤhren; wenn eine Ge⸗ 
ſellſchaft, welche die allgemeine Freyheit und Unabhaͤugigkeit 
der Menfchen zum Zwed macht, nur durch die Verbreitung 
einer hoͤhern Sittlichkeit, durch die Veredlung der Abſichten 
Ihren Zweck errelchen kann: fo laſſe man dieſen Zweck gehei ⸗ 
mer Verbindungen gelten, | 


1b) „Eine Unlvetſalmonarchle zu füiften® 


Da dieſer Zweck, der efne allgemeine Knechtſchaft eins 
führen würde, ſelbſt unter der Anführung und Mitwirkung 


des größten Monarchen der Erde nicht erreichbar if; mag 


Fonnte die Vereinigung einiger Privarperfonen davon erwars 
ten? Auch müßte ſchon die Sittlichkeit einen folhen Zweck 
ganz vernichten, weil eine fo aränzenlofe Herrfchfucht mit der 
wahren. und hoͤhern Sittlichkeit, welche Maͤßigung der Leis 
deuſchaſten empfiehlt, unmöglich vereinigt werden kann. 


©) „Die Plane der Regierung zu verewwigen, und dur 
die Dfldung der Mitarbeiter die Ausfähr 

zu erleichtern.“ 
m ‚dfefes virtverfprechende Mittel auszufüͤhren, müßte dee 
—— — bilden, welche mit ihm einen Willen, und 
‚Stärke gering hätten, ſich über Privarvorthetle hinwegzuſe⸗ 
ken, und feinen Zweck vor allen andern zus BREI 
u», — 7 


ung derſelben 
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unter der Feitung des Staäts entſtehen und fottdauern 
—** ur an —*2*88 — die —2 aber 
ganz Anſehen r Privatverbindung en, ittlich 
kelt waͤre auch hier die Grundbedingung. HA 
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“d) e) „Sic des Finfluffes auf die Reglerung zu bem 
tlaen; den Mißbrauch der Regierung zu hindern, und 
ei Zwed der bürgerlichen Geſellſchaſt aufrecht zu er⸗ 
a ten.“ 3 | N % 


Eine geheime Verbindung, welche durch andere Mittel, als 
die hoͤchſte Sittlichkeit, diefen Grad von Macht und Stärke 


zw erhalten glaubte, müßte ſich zu ihren Abſichten folder Mit» 
telibedienen „welche ibrem Zweck vor der Zeit verrathen, und 
* dadurch die Ausſuͤhrung deſſelben unmoͤglich machen 
wuͤrden. 14 spa % are 


$) „Die Reglerungsform zu veraͤndern. > o.. 


Veränderungen in der Staatsverfaffung folgen nur auf Ver⸗ 
änderungen in dee Denkungsart und den Sitten einer Na— 


tion. Alle Regierungskunſt ift fubjectiv; fie muß fih ganz 


na der Empfänätichkeit und Geiftesftimmung der Mation 
richten , und fich mit diefer,. fo. viel. möglich, verändern. - Cäs 


far und Auguftus wügden der. Roͤmiſchen Republik nieeim 


Eude gemacht. haben, ‚wenn die Bewohner Noms noch ihr, 
alter Gift, befeelt hätte, Beutus vermochte es. nicht, Rom 
durch. Caͤſars Tod: zur vorigen, Freyheit zu verhelfen. Was 
alſo hier möglich iſt, kann nur ſehr langfam, von einer Ges - 
neration zur andern, durch eigene Bildung, durch Erziehung, - 
durch die Verbreitung einer hoͤhern und allgemeinern Sittlich«_ 


keit, durch die Veredlung der Abfichten gefchehen. 


*) „Sich gegen, den wolitiſchen Druck ju ſichern, und wech⸗ 
ſelsweiſe zu unterſtuͤtzen.“ * Ki 


Zaufende fühlen dene Bebkufik; Zaufende wuͤnſchen eine 


folhe Verlärtung, Gleichwohl komme eine fo mohlthätige 
—— 


‚gemeinnäßtge Anftalt-deunod nicht zu, Stande, oder vers 
FAIRE "angenblilic, durch —õESE —8R 
en a 
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Alk einzelne leiden, weil £einer dem andern traut, weil jeder 
auf dieſe Art fiuſchweigend etkennt, ER feiner von ihnen 
allen eine ſolche Hülfe und Unterſtuͤzung verdient, Ein Bes 
weis, wie ſchwach die heutige Sittlichkeit ift, und daf die 
Meufchen, ohne höhere Sittlichkeit, ihrem bisherigen Elen⸗ 
de durchaus nicht entgeben, oder das Ziel ihrer Wuͤnſche ers 
zeichen tönnen. Der Verfaſſer fagt Über diefen Punkt im der 
Kürze viel Bortreffliches. 


W. „Religionszwede,“ 


Dahin rechnet der Verfaffer folgende: 1) „Die: Lats 
besreligion aufrecht zu erhalten, und gegen Angriffe zu‘ ver⸗ 
theidigen.“ 2) Dieſelbe von Mißbraͤuchen zu laͤutern“ 3) 
Die Religion des Landes zu verändern. 4) „Ein neues 
Religionsſyſtem geltend zu machen.“ 5) „Die poſitive Re⸗ 
ligion durch die natuͤrliche zu verdrängen,“ 6) „Die Den 
und Gemiffensfreyheit zu. begänftigen, ‚und 'allen religloͤſen 
Zwang in verbannen, und unwirtſam zu machen.“ g ! 


Bon allen biefen behauptet der, Verf., ons Gründen; 
Die entweder aus den im Vorbergehenden beygebrachten aba, 
eleiter, oder von ganz gleiher Belchaffenheit mit den angen 
htten find, daß fie niemals mit Erfolg der Gegenſtand ges | 
heimer Verbindungen feyn Fünnen, | 


Zuletzt wendet ſich der Verfaſſer noch an die Freunde der 
ſttüchkeit und Tugend mit folgenden Worten: „Könnt ihr 
ich verdammen,* fragt er, mdaß ic den geheimen Verbins 

dungen , bey diefer allgemeinen Verachtung und Mibilligung 
mit diefem Eifer, und nur unter dieſer Vorausſetzung, 
das Wort fprehe? Ich habe es um der Tugend, und der 
beften Sache willen gethban, um die Aufmerkſamkeit meines 
Zeitalters für einen fo erhabenen Gegenſtand, als die Tugend 
it. Aebhafter zu zeigen. Sch babe fehr oft. in einen ſehr ent⸗ 
ſcheidenden Ton geſprochen. Dleſe Zuverſicht koͤmmt aus der 
Groͤße und Wichtigkeit der Sache. Sollte ſie beleidigen und 
manchem meiner Leſer mißfallen; fo nehme er meine zuver⸗ 
ſichtlichen Entfbeidungen, als Zweifel und Aufforderungen. 
an, um eigenes Nachdenken zu veranlaſſen, und meine Fehlet 
zu berichtigen; um einen Gegenſtand, welcher nie genug uns. 
. ‚terfucht und beriefen werden fan, noch weiter zu unterfus 
chen. Vieleicht habe ich manches übertrieben, vielleicht * 

Us 

“u 
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Tugenbeifer und die Sittfijkeit meines Zeitafters zu ſehr her⸗ 
Abgersürdigt. Aber man bedeinte, daß die Lefer eines ſolchen 
Buchs nicht von einer. Art find, daß manche Menſchen einer 
Art von Heßertreibung ndthig haben, um aus ihrem Seelen⸗ 
ſchlummer zu ertwachen ; daß folglich um diefer willen manches 
age werden muß, was ein anderer Theil der Menfchen 
t wohl entbehren Fan. Man bedenke, dag der Menfch 
in 2 Stuͤcke ſich fo häufig und unmerklich hinterge bt, 
als in der Kenntniß und Beurtheilung feiner ſelbſt, daß jer 
der ſich gar zu gern gefällt; daß der elgenen Vervollkommnung 
nichts fo ſehr fchadet , als das blinde uͤbertriebene Vertrauen, 
welches jeder auf ſich ſelbſt ſetzt, daß diefes Vertrauen bey je⸗ 
dem Menſchen nicht genng erſchuͤttert werden kann.Meine 
Erfahrungen, „und eine anhaltende Beobachtung des Mens 
ſcheu haben mich belehrt, daß bier. der eigentliche. Sitz des 
Uebels iſt, daß kein lebender Menſch ſo gut und vollkommen iſt, 
daß er nicht ungleich mehr werden koͤnnte. Ich habe gefunden, 


daß zwey große Irthuͤmer, welche im allaemeinen Umſauſe ſind, 


ber Verbreſtung der Sittlichkeit am meiſten ſchaden. Dieſe find, 
die zu guͤnſtige Meinung, welche jeder von ſich ſelbſt Hat, und der 
‚zu ſchwache Glaube an eine bevorſtehende, ſchon hier unten möge 
liche hoͤhere Veredlung des Menſchen. Wer dieſe letztere 
leuguen oder bezweifeln kann, dem fehlt es zuverloͤſſig eben 
fo fehr an wahrer Kenntniß und Schäkung feiner ſeidſt; der 
ift fo wenig vollfommen, daß es ihm fogar an den Grundbegrif⸗ 
feu ſehit, ohne welche kein Menſch zur Vollendung gelangen 
fatın,“ .. «Da num fo viel daran liegt, daß der Glaube 
*— unfet wirkliche Vollendung fo biel möglich befeftiget wer⸗ 

: fo kann ich hoffen, daß der vernünftigere Theil meiner 
— welchem eigene Vervollkommnung ein wahres Beduͤrf⸗ 
niß iſt, alles von mic angeführte auf diefen Endjweck bes 
ziehen werbe* (S. 473 - 646. ). 


Dritter Abſchnitt. Von den Abſichten der 
erfien Stifter. ‚gebeimer Verbindun 
gen.® 

Sie Abfihten der erfien Stifter find von den Zwecken 
* Geſellſchaften wohl zu unterſcheiden. Es fragt ſich 
nicht allein, welchen Zweck eine geheime Verbindung hat; es 
“frage ſich noch uͤberdieß, was den erſten Stifter bewogen * 
be, feiner Gelellſchaft diefen und keinen andern. Zweck zu ge⸗ 
ob ſeine Abſichten sein oder eigennuͤtzig aeweſen / * 
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Abſichten ſich aus dem Stand, dem kter, der 
nsart, den Bedürfniffen und dem Umgange wo.“ 
‚nicht weniger ans den übrigen Umftänden, Zeit und. Ort, 
ſelbſt aus vielen urfprätglichen Einrihrungen, welche der Ur⸗ 
‚ beber nicht ohne Lefache getroffen hat, — Gewoͤ hulich 
ſchreibt man ein ſolches Unternehmen dem Ehrgeije zu. Doch 


giebt es auch Ausnahmen. Nicht alle geheimen Verbinduns 


gen find ſchon bey ihrem erften Entftehen nach großen und weite 
ausfehenden Planen entworfen. Viele haben fehr Eleine und 
unbedeutende Veranlafjungen gehabt. Erſt in der Folge bes 
merkte man, daß ſich eine folbe Einrichtung zu allgemeinen, 
' fortdauernden und reellen. Zwecken benußen laſſe. Der polis 


tiſche und religisfe Drud, der Eigenduͤnkel, die Herrſchſucht, 


die Unzufriedenheit mit den vorhandenen ältern Geſellſchaften, 
die Begierde, feine Einfälle geltend zu machen, die Urfache, 
daß ſich einige von Altern Sefelfhaften abfondern, um nach 
ihrer dee ein neues und befferes Reich zu gründen, find die 
Veranlaſſungen von andern geweſen. Die meiften Stifter 


der heutigen Orden waren Apoſtaten, ausgefdyloffene, mißs 


handelte, oder nicht befriedigte Mitglieder der Freumaurerey. 
Hier Eomme der Verf. wieder auf fich felbfl, und auf die Gruͤn⸗ 
‚bung der nun bekannt gewordenen Gefellfhaft der Illumina⸗ 
‚ten ;. welche offenherzige Darfegung wir allen denjenigen zue 
Nad leſung empfehlen, die ſich von den wahren Abſichten 
"des Verf. unterrichten wollen. Bi 


* 
J Pe N N 


Wir haben ung beftrebt , bie Ideen des Verf. ‚Klar und | 


deutlich, und fo viel die Defchaffenheit und der Iimfang eines 
‚Auszugs verftatteten, in ihrer ganzen Fülle darzulegen. Bey 
‚der noch ruͤckſtaͤndigen Materie wird es dem Verf. allerdings 


‚möglich mwerden;, bier. und da etwas gedrängter zu ſehu. 


Daß Übrigens das Publikum zur Vollendung der angefangen 
— Unterſuchung ihm Veranlaſſung geben möge, wuͤnſchen 
wir recht ſeht, und würden uns freuen, wenn unfere Anzeige 
‚eitons dazu beytragen könnte, die Erfüllung dieſes Bunte 
‚Herbeyiuführen. Für einen correctern Abdruck, zumal 
«Stellen aus fremden. Sprachen, würde dann doch etwas m : 
zu forgen ſeyn; fo iſt z. B. ©. 234 eine griechifche Str 6 
cn fehlerhaft he 


‚Durchaehends nimmt man en ruͤhmliches Beftseben des 
B. nad) einer guten, teinen Schreidars wahr. ©,43; 
2 A. d.B. Anh. Abih. IV, M „fh 


\ 
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> ße ie ein orof N, Biber. Inbedrbeitöhtn Sweig 
der Rrgierunggkunft ht ju verbreiten,“ würde wohl Beffer 
„beißen; a) fuche über einen groben, bleher unbearbeiteren 
Theil; denn elnen Sweig bearbeitet man nit, , Auch wid 
es uins nicht gelingen mit den Worten des Titels: welt“ 
Kegierungskunſt“, in Abſicht Auf Sinn und Stammar f, 
aufs, Meine zu RE, 
G:..t Ye N ‚uiy. Ap. pn 
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ideen zu einer künftigen —— der — 
praktiſchen Aufkkrung. Von Johann Cariſopk 
\. Gräling. Leipzig, Cruſius. 1795. 98. 
ende Be; 


Eine Theorie, der — EHE den sie der Ak 


tärung a priori ableiten, und die melentlichen Innern Be⸗ 
Roandtheile, den Umfang und die Gränzeh der "Aufklärung 


aus Prineipien a priori, deſtimmen muß, gehoͤrt gewiß nicht 
unter die uͤberfluͤſſigen Unterſuchungen; obgleich ein Theil 
— jedoch. unter ſehr verſchiebenen Formen. und 
odififationen, mie ung eg 3 on vorhin in das Geblet 
“der Vernunſtlehre, ein anderer, wiewohl ebenfalls nach fer 
beſchraͤnkten Abfihten und nicht immer mit dem beften Glͤ⸗ 
2de, in die Lehrbücher und Aulehunget Bei: — 
gegogen worden iſt. — 


Dem Berf. {ft es befrenibend, daß eine —* heou⸗ 
"der Aufklärung noch zur Zeit von and aufgeſtellt, ge⸗ 
ot denn ausgeführt worden iſt. Darin werden ihm 
oftreitig auch diejenigen, Die fonft in einigen Stuͤeken ande» 
er Meinung, in andern von ihm nür den Worten und dem 
achwerke nach verſchleden find, behtreten, daß, ſo lange 


Ki dfe Innern Bedingungen dei Auſtlarung aus der Na 


Ad Verſtandes und dus wiſſenſchaftlichen Prineipiei bes 
‚me find, auch die äußeren Bedingungen und Beforbe⸗ 


mittel der Aufklaͤrung ungemeſſen, untauglich und oft 


— bleiben muͤſſen; da inébeſondere die große Frage 
ber. Die Bränzen der Aufklärung außer einer 
nfhaftlicheh Theorie, wohl‘ BEN gennig deantwor⸗ 


m ‘en * Am, —* eg i 
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Die Abſicht des Verfs. iſt nicht, dleßmal eine "genaue 
wiſſenſchaftliche Eroͤrterung anzuſtellen: ſondern er hat mit 
dieſem ſtizzirten Umriß zunaͤchſt für ſolche Denker arbeiten wol⸗ 
len, die, ohne von der Philoſophie Ptofeß zu machen, 
dennoch fuͤr die Befoͤrderung der Aufklärung thaͤtig find, 
Eben um dieſe Abſicht zu erreichen, bat er auf eine tranſcen⸗ 
dentale Behandlung feines Gegenflandes es dar nicht anges 
legt: „Ueberhaupt;“ fagt er, „hätten diele Ideen tiefer 
gefchöpft, fefter begründet, und: fyftematilcher zufam- 
Mengeftellt werden -können.* CE | | 


Zuerſt fucht er die Wichtigkeit und Nothwendigkeit einer: 
genauen Beftimmung des Begriffs Aufklärung zu erweifen, da 
man zeither bald eine Art der Aufklärung mir der Gattung, bald 
einen Beftandtheil-derfelben mit der ganzen Aufklärung ve 

wechfelt,, und noch dazu bald pofitive bald negative beftimme 
babe. Gewoͤhnlich habe man den Begriff der Aufklärung mug . 
von Seiten feines Inhalts und der Materie, oder-desjenigen, 
was durch die aufgeklärte Denkweiſe beſtimmt, verbunden und 
gedacht wird, geſaßt, und diefen Begriff haben vorzuͤqlich die 
populären Schriftſteller aufgeftellt, welche die Aufklärung 
hauptſaͤchlich in Kenntniſſe feßen. Andere haben die Aufa 
tlaͤrung über gewiſſe Arten von Objekten, deren richtige Er 
kenntniß wohl einen Theil, aber nicht das Ganze der Auf⸗ 
klaͤrung ausmacht, mit der Aufklärung überhaupt verwechfele$ 
fo: habe man z. B. diejenigen, welche die Vorurtheile ‘in der 
Religion und den blinden Geſchichtsglauben verworfen, ode 
von philofophiichen Jerthuͤmern ſich loßgemacht, ja ſolbſt dies 
jenigen, die anf das entgegengeſetzte Syſtem des politiſchen 
Libertiniſmus verfallen, aufgeklaͤrt genannt; ein Umſtand, 
der ſogar dem Worte und der Sache beynahe ſelbſt gefährlich zu 
werden gedroht. Noch andere, die dem Generellen, dem bey 
ollen Arten von Aufklaͤrung Geltenden am naͤchſten gekommen 
haͤtten von der Materie der Anfelärung abſtrahirt, und ſich 
nur an das Subjeftive und an die Denfreihe, die den Aufads 
klaͤrten charakterifirt, gehalten; in diefer Erklärung wird 
über noch das beftimmte Objektive vermißt, welches mitder Form 
das ganze Weſen der Aufflärung ausmacht, und ohne welches 
ber Begriff der Aufklärung noch einfeitig und unbeftimmt bleibt, 
Diefen fegt nun der Verf. feine eigene Erklärung entgegen, ver⸗ 
mbge welcher der Begriff der Aufklärung zuerft auf die a prioriin 
der geiſtigen Natur des Menſchen — Form des — 
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ſich bezleht. Auch dieſe wird noch näher beſtimmt, und hlerdurch 
vors Erſte dasjenige gefunden, was dem Verf. „das logiſehe 
Wefen der Aufklärung“ heißt. Diefer Erklärung zufolge 
heſtehet die Aufklärung überhaupt „in dem Uebergange 
dunkler Vorftellangen zu Begriffen, und der dunklen; 
Begrifie zu klaren, oderin einem höhern Grade der fub> 
jeetiven Realität der Vorftellungen eines Gegenftandes 


überhaupr.“ Zudem Begriffe der logiſchen Aufklärung, des, 
zen. Gegenſtand ein Objekt überhaupt iſt, muß alsdann der 


beffimmte Inhalt aller Aufklaͤrung, das merapbyfifche 
Wabre der Aufklärung, im Gegenfabe bes Logiſchen, 


noch hinzu kommen.” Die beffimmte Form und der beftiumte 


Inhalt aller Aufklärung vereinigt gedacht, giebt den beſtimm⸗ 
ten Begriff von Aufelärung, die der Verf. die allgemeine 


‚ nenne, weil es Foderung der Vernunft und Ziel alles Dens 
tens ift, daß fie wirklich allgemein werde... Dasjenige num 


was die Form der Aufklärung erhalten, und mit-diefer Form 
die allgemeine Aufklärung ansmachen foll, muß ein Gegenſtand 
won einem allgemeinen, unmittelbaren und nothwendigen 


Intereſſe feyn, woruͤber jeder mit fich und mit andern einig 


feyn muß. Das Intereſſe folder Wahrheiten muß weder 
yon zufälligen Ereigniffen abhängig, noch müffen die Wahrs 
beiten ſelbſt foldhe feyn, die dem Menſchen durch Eindräde 


von auffen gegeben werben. Diefe Segenftände einer allges 
‚ wein möglichen und nothwendigen Aufklärung find nun: die 


Pflichten und Rechte der Menſchen in diefem, undibre 
norhwendigen Erwartungen in einem andern Aeben, 


Die Materie der Aufklärung liege alfo, in 2. praktiſchen 


Fragen; Was ſol l ich thun? Was darf ich thun? 
Was kann ich hoffen? hieruͤber nun nicht bloß zu 
meinen, in Allem, was unſere Rechte und Pflichten in dieſer 
a unfers Dafeyns , und unfere Erwartungen in unſerm 

afeyn überhaupt betrifft, fich nicht von Ahndungen und duns 
keln Gefuͤhlen leiten zu laſſen; kurz, aber jene drey großen 
Fragen ſelbſt, In Klaren Begriffen, allgemein und fonfequent 
denken, beißt Aufklärung. Die beſtimmte und vollftändige 
Erktärung der Aufklärung, in welcher die nothivendige Form 
mit dem weſentlichen Stoffe vereiniget it, kann demnach 
feine andere, als folgende feyn: „Aufklärung befteher in 
dem Uebergange von dunkeln Vorftellungen und Gefüh+ 


len zu Begriffen über des Menfchen Rechte und Pflich- 


ten in diefem, und feine Erwartungen in einem anderu 
ae Leben,“ 
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Leben,” Dieſer Begriff der allgemeinen Aufklaͤrnng laͤgt 
ſich wiederum im zwey beſondere Begriffe zerlegen, und diefe 
geben dann den Begriff der materiellen, und den Begriff 
der formellen Aufklaͤrung. Der formellen Auftiärung ſteht 
dag formale Vorurthell und das Vorurtheil überhaupt entges 
gen, und fie ift „der no. vom blinden Glauben oder 
der Vormundichaft des Zufalls zur Selbftleitung des Ver- 
ftandes durch Begriffe und Grundfätze, Der materfellen 
Aufklärung ftehen die Unwiſſenheit und materiale Vorurtheile, 
3. ®. phufifhe, moraliſche, religiöfe entgegen, und fie beſtehet 
„in’dem Uebergange von Unwiflenheit und Irrtham zur 
Erkenntnifs unlerer Rechte und Pflichten in diefem , und 
im Glauben an ein zukünftiges Leben durch Begriffe,® 
Die allgemeine formale Denkungsare läßt fih nun ferner in 
befondern Maximen auflöfen, welche vereint ben jedem for» 
maliter Aufaeklärten menigftens dunkel anzutreffen feyn müffen- 
Zu biefen Marimen gehören +) die Marime, überall felbft 
zu denfen. Obne diefe Marime iſt ein Menfch ganz unfähig zur 
Aufklärung,fie fey formaloder material, fich u erheben; 2) Frey 
und unabhängig von andern zudenfen; 3) Nach beftimmten Be⸗ 
griffen und Srundfägen zu denken; 4) Aus einem alfigemeinen 
Standpunkte und unpartheyifch zu denken (bier macht der 
Berf. &.47. folgende Bemerkung: „Ein auffallendes Bey- 
ſpiel, wie wenig dieſe humane Maxime allgemeiner Gül- 
“tigkeit des Urtheils unter unfern Landsleuten geltend 
ſey, giebt die franzöfifche Staats- und Kirchenrevolution, 
Anders wird diefelbe von Regenten und Miniftern, an 
ders voın Adel und von Prieftern, anders vom Bürzer 
‘und Bauer, anders vom Weltbürger, und nur in fo fern 
&bereinftimmend beurtheilt, als zufälligerweife gleiches 
Privatintereffe die Urtheilsksaft leitet. Da ift aber Selbfi+ 
leitung des Verftandes,. da ift unpartheyifche Wahrheit 
unmöglich, wo finnliches Interefle das Urtheil modifi+ 
&rt und die Leidenfchaften den Verfland beherrfchen.“); 
3) Ronfequent und mit fich einſtimmig zu urthellen, welche 
Marime ein Konſectarlum der vorhin genannten iſt. F 


Sowohl die formale, als auch die materlale Aufklaͤrung 
laͤßt ſich ferner in die negative und poſitive eintheilen. Die 
negativ » formale Aufklärung befteber in demjenigen Denten, 
welches zum Princiy hat, nichts ungeprüft und auf Tren 
und Glauben anzunehmen, ". der unbedingten. Ver⸗ 
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werfung alles blinden. Glaubens und aller paſſiven Vernunft 
Die negativ. materiale, Aufklärung beſteht in dep, Zerſtoͤrung 
oder Berichtigung beftimmter Vorurtheile und abevgläubifcher 


Meinungen. 


Die pofitio.+ formale Aufklärung befteht in der Selbſt⸗ 
leitung des Verſtandes durch ſich ſelbſt, durch klare, ſelbſ 

edachte, aufgeklaͤrte Begriffe uͤberhaupt, gleichviel, welches 
3 fie find. Die poſitiv materiale Auftlaͤrung beſteht 
n. beſtimmten Begriffen und Erkenntniſſen überhaupt, ins⸗ 
beſondre aber aber das Intereſſe der Menſchheit, und dieſe 
ift.es, welcher das Prädikat einer allgemeinen populaͤren Auf⸗ 


Härung zufommts »; | 


Soll num die Menfchhelt und jeder einzelne Menſch dep . 
fchimpfliben Vormundſchaft des Zuſalls, der Herrſchaft be 
BVorurtheile und des Aberglanbens entiediget, und der Menſe 
auch in Anfehung feines Verſtandes eine felbfiftändige ‚Perz 
fon werben: fo muß der formale Grund aller Vorurthelle und 
‚ des blinden Glaubens entfernt, und in allmähligen Graden 
das Selbit- und Freydenken, oder ungebinderte Thaͤtigkeit 
des Verſtandes, herbeygeſuͤhrt werden. Hieraus dedueirt der 
Verf. ſolgende drey Grundſaͤtze, als eben fo viel Principe ei⸗ 
ner Methodenfehre der Auftlärung: 1) „Alle Aufklärung 
mufs mit der negativ-kprmalen anfangen, und zu der 
ofitiv-formalen übergehen.“ Das böchfte materiale 
orurtheil, welches die Philofophie durchaus zerfioren muß, . 
= die Maxime: daß das Intereſſe der Menſchheit über. alle 
ernunft erhoben ſey Cein Ausdruck, den mir nicht ganz be— 
quem finden konnen), und daß man über die Rechte, Pflich⸗ 
ten. und Erwartungen der Menſchheit nicht ſelbſt denken, fons 
dern nur vorfchriftmäßig. glauben dürfe. 2) „Dafs die, ne 
gativ - und pofitiv- formale Aufklärung der pofitiv- mater - 
sialen vorhergehen, : oder dafs. Jdoch..beyde..nicht von . 
einander getrennt werden können, weil ohne die erfte 
die’ letzte nichts ift, Eg üt daher ein ganz frriger Weg der 
Aufklärung, unmittelbare Angriffe auf materiale Vorurtheile 
und Aberglaube zu than, ohne den formalen. Grund aller 
Vorurtheile au beruͤhren. Beſtiwmte Vorurtheile und: bg 
ſtimmte Arten des Aberglaubens erkennt man nur als ſolche 
durch entgegengeſetzte richtige Begriffe. Bekaͤmpſung des 
Zerthums kann demnach auf keine Welſe das Etſte ſeyn, nr 
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w, pofitiv-formale und, die pofitiv-materiale vorausferze, 


er Alle; in Anfehung der Objekte beſtimmte :materielt., 


‚Aufklärung hat es auch mit beſtimmten Gegenffänden zu thun, 
weſche den Charakter der Aufklärung annehmen follen. (Alles "+ 


beſtimmten Begriffe beſtimmter Gegenflände nun ſind entwe⸗ 


der Natur⸗ oder Freyheitebegriffe,. Da ſich nun 55 


beziehen muß: for iſt die in Anſehung ihres Inhalts be⸗ 
te materiello Auftlaͤrung entweder theoretiſch oder 
pebeifeb. © son — 
jetbeoreriiche Aufklärung bezieht fich entweder anf die, 
tur auffer ung, odet.auf die mit ung verbundene 47% 
inifche Natur unfers Körpers oder auf die Natur und die 
heinungen unferer Seele, oder auf bloß im Vorſtellungsver⸗ 
u, in wiefern, diefes Vernunft heißt, gegruͤndete nothwen⸗ 


Ken ma je diene det die andre Ark dieſer Begriffes 








— Erfahrung ein Gegenſtand gegeben merden Fanuı. ; 


Bewandniß hat eg, durch eine von ſelbſt einleuchtende 


ge, mit den der theoretiſchen Aufklärung entgegen ftehenden 


Nat 


ch exweitert hat, in dem Maaße har der. Abe — 
ee 


mindert. Noch mehr; — Studium der Natut, durch, 


fermale Gewoͤhnung an 


nen Unglauben an alle diejenigen Realitäten, die ſieh 


der Borfiellunigen wuͤrde das geſetzmaͤßlge Denken überhaupt he⸗ 
fordert und der formale Aberglauben vermindert, Durch den Ue⸗ 


* von der. Kenntniß der Natur auſſer ung zuber Kenntuiß 
er 


der Natur unfersKörperg, zerftreuen ſich nicht wenige mebieinifche ; 
Borurtbeile, Lind Indiefer Riicficht ac Die zeitherige populaͤre 
ateriale. Aufklaͤrung unendiich viel Gutes geftiftet. Nicht iſt 
diefes.der Fallmit denjenigen Vorurtheilen und Arten des Abeir 
glaubens, die auf die Erfcheinungen des Innern Sinnes fich bezie⸗ 
hen; „denn,“ fagt ber Berl. S. 67., nur wohl für die Un⸗ 
eingeweibten feines Syſtems etiwas dunkel, doch darum. nicht 
weniger (hatffinnig,, „die Gewöhnung am die Realitäten „ 


im Raume und die ausfchlieffende Beobachtung derfelben | 


aufKoften der Realitäten des innern Sinnes, erzeugte ei- 
nur 


T ausgehen fondern vielmehr das letzte. 
ER RN 


je. Sbeen, denen aber weder im Gebiete der Auflern, noch. * 


n eilen und Arten des Aberglaubens. So mie baher., 
die. nähere Dekanntihaft mit dem geſetzmaͤßigen Wirken dee, 


aturgefekmäßigfeit und Spjektioität, - 


* 
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nur im Bewußt € ‚ ankündigen, und nur dann Realitäten 
find, wenn mar befkmme ind von denfelbener- 


sungen — har.* Zum Sepfpiel beruft er fich auf die 
„Kränkungem,“* die in neuern Zeiten: dem Maturrechte wis 


-  derfahren find. In diefer Hinficht tritt der Verf. keineswegs‘ 
denenſenigen bey, die der Meinung find, als ob unfere gegenwaͤr⸗ 


tige Aufklärung den höchften ern cht habe. „Vielleicht,® 


ſchreibt er in einem/ ©. 70f. abgeleglen Glaubensbekenntniß uͤber 


die Perfektibilitaͤt der menſchlichen Natur, „vielleicht lä- 
chelt mancher mitleidig über dieſe Aeuſſerungen, als über 


' gutmüthige.Schwärmereyen. Immerbin! Ich will mich 
lieber zu. hohen Ideen fchwärmend erheben, als, ‘inkalte 


Apathie fürs Wohl der Menfchheit verfunken, an ihrer 
Vervollkömmnung verzweifeln, Wärum nennet man im- 
mer — durch die Vernunft zur Realiſirung auf⸗ 
ege 
derungen in die nächften lahre ferzen wollte. Für die 
Möglichkeit der Ausführung bürgt die Natur des menſeh- 
lichen Geiftes, und was unter der Leitung der ehemali= 
gen fchwankenden und taumelnden (?) Philofophie un- 
möglich gewelen wäre,“ (aber aud) diefe [hiwantende Phi⸗ 


Iofophle bat eine Stufe auf der Leiter zur Vollkommenheit 


abgegeben) „wird bey einer neuen ausführbar en, 


die einen feften und fichern Gang geben wird.“ Diefe 


reizende Ausſicht wird gleichwohl In etwas verdunfelt, wenn 


man das unmittelbar folgende hinzu nimmt, „Mitalledem,;® 


fährt Hr. Breiling fort, „will ich aber wur fo viel ſa- 


gen, dals diejenigen, die für das Wohl der Welt Sorge 
tragen können und wollen, irgend einmal anfangen 


egebene Ideen fchwärmerifch? Schwärmerey würde es 
eyn, wenn man das Datum der Realifirung diefer For- 


müllfen, diefe Zwecke fich vorzuferzen,; und nach deren 


‚ Realifirung ‚durch die weifeften und klügften Mittel zu 


ftreben, und im Vertrauen auf die Güte der Sache und auf 


die Bildbarkeit der Menfchheit einen Verfuch zu machen, 


kleine und unmerkliche Fortfchritte, ferne Annäherungen 


zum Zwecke nicht für unbedeutend zu halten; Denn 


nie kann die Menfchheit zu höheren Stufen der Vervoll- 
kommnung fich erheben, wenn ihre Führer und Weg» 
weifer vom Geifte der Verzweiflung niedergedrückt wer- 
den.“ Noch mißlicher aber fähe es, nach den Erfahrungen 
des Recenfenten, mit diefen Fortſchtitten aus, wenn nice 
fowohl ein Gelft der Verzweiflung, fondern ein, tie es ihm 

vor⸗ 


Weltweishel. 1635 


| — bey. weitem ſchlimmerer Genlus diefe hůhrer und 


Wegweiſer der Menſchheit beſeelte. | ;ö 


Die praktiſche Aufeläcung ‚bat diejenigen Ideen dee 
praktifchen Vernunft zum Gegenſtande, die nur der Freyheit 
zur Befolgung gegeben, und nur durch diefes unbedingte Vers. 
mögen In ihrer Unbedingeheic veallfirt werden können. * 


Die praktiſche Aufklaͤrung iſt entweder moraliſch⸗ 
praktiſch (Aufklärung der Weisheit), Im wie fern fie ſich 
auf unfre Pflichten, Rechte und. Erwartungen bejiebt, mo ” 
die Begriffe theils moralifche, theilsreligiofe find; oder teche 


niſch⸗ praktifch CAuftlärung der Klugheit), In miefern ſie 


Leitung des Begehrungsvermoͤgens durch theoretifche Vernunft ' 
zum Segenftande hat, um eine harmoniſche Befriedigung der 
Sorderungen deffelben zu beivirfen; oder techniſch, in wies 

fern fie auf die beſtimmte Lebensart und das Gewerbe, * 
ſtimmter Menſchenklaſſen ſich bezieht. 


Sao' beſchraͤnkt num aber. auch diefe praftifche Aufttärung 
in Anfehung des Inhalts iſt: fo iſt doch diefer ihre Inhalt 
allgemeingültig für alle vernünftige Weſen unferer. Art, 
und in dem reinen Bewußtſeyn eines endlich vernünftigen 
Mefens a priori und nothwendig euchalten. Und da fie alfo, 
ſowohl in Ruͤckſicht ihrer Form, als in Anfehung der beſtimm⸗ 
ten Materie, allgemein gültig iſt, und das Princip der Moͤg⸗ 
Kichkeit und Nothwendigkeit in fich Hat, daß fie allgemein gel⸗ 
end werden kann und folls fo beißt fie bie allgemeine prat⸗ 
tiſche Aufklaͤrung. 


Der Gegenſtand der praktiſchen Aufklaͤrung ſind bie Zwe⸗ 
cke der Menſchen, die Zwecke der Menſchheit und die Rang⸗ 
ordnung dieſer Zwecke. Vor allen intereſſirt den Menſchen 
die Erkenntniß feiner Pflichten und Rechte und des Grundes 
feiner Erwartungen. Ein -fefter, — Erkenntniß⸗ 
und Beſtimmungsgrund dieſer drey Gegenſtaͤnde der Menſch⸗ 
heit iſt das Erſte und Vornehmſte, wovon die praktiſche Er⸗ 
klaͤrung ausgehen muß. Eine allgemeine Regel ſuͤr den Wil⸗ 


len, Ableitung der beyden Arten der Pflichten, der Gerech⸗ 


tigkelt und Guͤte; Anwendung derſelben auf die Verhältnifie 
des Lebens; Beftimmte Grundvotftellungen von Sittlichteit, 
Pflicht, Gerechtigkeit, Guͤte machen das Vekncia⸗ der 


X Mag 


. yeaktifchen Auftlaͤrung aus. 


N 


u aflgemeinfte Begriff aus dem Sittengeſetz Are 


— 
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Inu Was’ die Xechte betrifft, von denen S. 76 und 5* e 
‚wird 2 
fo. bemerkt der Verf, daß bier die Bildung der en ſeht 

ih fey, indem die Menſchen nur ausichliegend gelehrt 
t — follen ; aber. faſt nie, mas fie geſebmaͤhig 
irfen, und warum ſie dürfen, Darum dehnen fie ente- 
weder ihre Nechte zu weit aus, oder ſchraͤnken en ſehr 
els, und werden entweder ungerecht und ſtreitſuͤchtig, oder 
ſchwach und ſtlaviſch· — * Aal | ua 
dei 1 Ar 4 GT ug 
ch Die Lehre von den Rechten zerfällt aber AR weſent⸗ 
liche Arten, naͤmlich in ‚die allgemeinen nothwendigen Ur⸗ 
"oder. Zwangsrechte ber Menſchheit; und in die poſſtlven br⸗ 

: gerliben. Rechte: jene find bloß in ded Matur eines Subjekts 
beftimmt , das neben der praktifchen Vernunft auch ein ſinn⸗ 
liches. Begehrungsve mögen. bat, Diefe folgen nicht bloß ang’ 
dem Geleße der praftifhen Vernunft im Verbäftnife zu els! 
nem finnlich beftimmbaren Willen, fondern find zugleich in 
dem allgemeingültigen Willen einer Geſellſchaft unter. oͤffent⸗ 
lſchen Rechtsgefegen gegründet „ umd haben die doppelte Sans; 
ction der praktifchen Vernunft und der Geſellſchaſt, 


Ben den neuerlich verſuchten Belehrungen der Menſchen 

uͤber ihre bürgerlichen Pflichten und Rechte find die Pflichten 
gewoͤhnlich zu einen Elärern Bewußtſeyn empor gehoben wor⸗ 
den, als die denfelben correfpondirenden Rechte; zu geſchwel⸗ 
gen, daß auch. bierbey eine eigennuͤtzige Triebfeder wirkſam 
war, indem man hloß durch pfycbologifche Zwangsmittel 
diejenigen Leiftungen bezweckte, deren man, fonft durch pbys 
ſiſche fich verfichertei)  „Die'Menfchen ;:;welche über fhre 
. bürgerlichen Rechte und Pflichten wahrhaft aufgeklärt, 
wären,“.fegt der, Verf· S. 81 fehr belehrend und treffend, 
Hinzu, ymülsten aufdie Frage: was ſie yor Andern vor- 
aus hätten ?’ımiendem ‚Ariffippus anıworten- ‚können; 
wenhtauch alle Gefeze aufge heben,.würden:;, 
fo werden wir:doch"noch auf. dieim Gelez 
befiimmte' Weife.leben.* ) : 


BGanj und gar aber babe man. bis jetzt die Belehrung 
uͤber die Allgemeinen und nothwendigen Rechte der Meniche 
heit verabſaͤumt, die unmittelbar aus dem Sittengeſetze flieſ⸗ 
fen, und zugleich die — Srundfäpe und Fundamente 

BE ı v2? einer 


X 


BU” | 


—J 


beitslebre, oder die. Theorie der matürlich 2 beften Mittel 


tiſch, und bezogen auf gewiffe, durch Beduͤrſniß beflf 


. 


einer jedem gerechten und rechtmaͤßlgen Verfaſſung ſind, und 
die, wo ſie gelten, ſchlechterdings Seine Revolutionen geſtat⸗ 
ten. Dieſe Erinnerung war uöthin, damit man ſich nicht 


durch ſchwaͤrmeriſche, niedrige und feile Menſchen überreden 
lafie, als wenn ruhige, beſtimmte Belehrung über diefe Rech⸗ 
te Unordnungen im Staate nad) ſich ziehe. Nicht die vom - 


Staate nnd der Kirche veranftaltete Belehrung über diefelben ;: 
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fondern die Verheimlichung derſelben, während daß fie im mo⸗ 5 


raliſchen Gefühle unaufhoͤrlich ſich ankündigen, gebaͤrt Miß⸗ 
trauen. | | | 

Der letzte Gegenſtand der allgemeinen praftifchen Auf⸗ 
Elärung iſt dies Nekigion , oder der Glaube an einen moralis 
ſches Schöpfer „. Nealerer und Richter der-phufifch » moralia 


ſchen Welt, nad beftingnten Begriffen, und Verehrung feis 


nes heiligen Willens im moraliſchen Geſetze. 


;Dietechnifd»praktifche, oder die Aufklärung ber Klug⸗ 


Seit, Lebensphilofophfe, hat zum Gegenſtande, dieerlaubten und 


. sechtmäßigen,, durchs Sittengeſetz gebeiligten Foderungen des 


Begehrungsvermögeng, oder die bedingt» nothwendigen Zwecke 
eines endlichen „ unter Naturgeſetzen ftehenden: Weſens, durch 
die phyſiſch » und moralifch ».Keften Mittel zu ‚befriedigen. Na⸗ 


tur» und Menfchenkenntniß, und aus derſelben berasleitete . 

techniſche Regeln auf Natur und Menfchen zu wirken, daß 

beyde zu unfern Zweden zufammenftimmen, machen die 
Hauptbeſtandtheile derſelben aus. ı en 


Dieſe Klugheitslehre thellet fih In die Staatsklug⸗ 
für die gemeinfamen Zwecke der in einer bürgerlichen Sefells 


ſchaſt vereinigten Menfhen; und in die Kebensklugheits 


lebre, oder die Theorie der natürlich = beften Mittel file die 
Zwecke eines jeden Individuums. Da diefe legte Theorle 
nur Privatgültigkeit für jedes befondere Individuum, und 
eine bloß hypothetiſche Gemeinguͤltigkeit hat: fo kann fie in 
einet Theorie einer allgemeinen » praftifchen Aufklärung, im 
role fern dieſe gemeinguͤltige Grundfäge zuläßt, nur als ein 
bloßes Corollarium aufgenommen werben. 


Die technifche Aufklärung iſt im Grunde nur theorer 


Zwecke des menſchlichen Lebens. Sie beftcht in der Summe 
der zu einem bürgerlichen -Aınte und Gewerbe — 
| Kenne: 


e 


nimte, 


7 


[1 


83 Weltweisheit. | 
| Kerinentfe 2 iſt, in Anſehung des Umfangs Ihrer Gäftigkeit, 
Ri noch eingefhränkter, als: die pragmarifche Aufklärung, und 
ſhre Negeln find nur fpeciel, - Uns -fcheint fie für das von 
dem Vertf. "angelegte Syſtem einer allgemeinen Aufklärung 
/ gar nicht zu gehören, auch ſchließt er-fle welterhin, ©. 89, 
von einer Theorie der Aufklaͤrung überhaupt aus, weil fie nicht 
a prioti beftimmbar iſt, und gänzlich auf Erfahrung beruhet: 
Bis kann um deßwillen auch Fein Segenftand für ein Clemens 
tarbuch der. allgemeinen praftifchen Auftlaͤrung feyn, weil es 
eben fo viele techniſche Aufklärungen giebt, ‚als Arten von 
Künften und Gewerben ſind. Se 


Die literariſche Aufklärung iſt gleichfalls, nicht ſowohl 
eine Art der Aufklaͤrung, als vielmehr ein Mittel fuͤrdede 
Art der Auftläcung. | 


Was aber der Verf. &. 91 hinzufeßt, daß der möglichfl 
böchfte Grad der gefoderten Aufklärung nach Beſchaffenheit 
Ber Subjerte und des politifchen und kirchli— 
*  &ben äuflandes nicht anders, denn ſebr verfchies 
: den’ ausfallen müfle, eine Bedenklichkeit, die uns gleich 
Bey den erſten Linien feines Syſtems vorſchwebte, feheine doch 
wenigſtens die Allgemeinbeit des Nutzens gar fehr 
wieder zu-befchränfen. Und mas ift eine allgemeine praftis . 
ſche Aufklaͤrung, die die Maͤngel des polleifchen und kirch⸗ 
lichen Suftandes nicht ſelbſt verſchwinden macht? Oder wäre _ 
die Aufklärung nur ein Requiſit des zu beießrenden und 
erten Theils, nicht der Lehrenden und Regierenden hugleldh 
Iſt fie beydes: fo können politlſcher und kirchlicher Zuftand 
iner Selts , und Aufklärung andrer Seits niemals als Op⸗ 
poſita gelten. Jede Möglichkeit des Gegenſatzes führt eine 
unmittelbare Beſchraͤnkung der wechfelfeitigen Wirkungen des 
einen oder des andern mit ſich, und jede Wefchränfung ges 
reicht nothwendig zum Machtheil entweder des Allgemeinen 
oder der Partey. Hierin liege aber eben der Grund, um 
welches willen das Princip des Worurtheils, welchem der 
Verf. mit Recht gefteuert willen will, bey diefer oder jener 
Partey aufimmer Begünftigung finden wird. , 


j Mac diefer Beſtimmung der Form, bes. Inhalts und 
des Umfanas der Aufklärung unterſcheldet der Verf. die popu⸗ 
laͤte Aufklärung nod) von andern Arten der Aufklärung. 


1) Die wiſſenſchaftliche Aufklärung oder: die mr 
ge .reuiw ’ e . | . p 
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phle iſt die Wiſſenſchaft der abſolut erſten ober letzten Graͤnde 
des menſchlichen Wiſſens; die populäre Aufklärung hingegen 
denket nur nach den, ans Principien abgeleiteten: Srumdfägen 
and Grundbegriffen. Vorzüglich unterfcheider ſich dle Auf⸗ 
klaͤrung von der Philoſoohle durch ihre Form. Erſtete iſt das 
Merk des Verſtandes, letztere nur ein Produkt der Vernunft. 
Die Aufklärung .bat es mehr mit dem Inhalte der Erkennt⸗ 
niſſe zu thun, die Philoſophle mehr, mit der Form. :DerAufe 
geklaͤrte kennt Pflicht und Recht als Thatſachen, und das 
Geſetz derſelben als Thatſache des Bewußtſeyns. Allein der 
Urſprung dieſes Geſetzes, und die Gründe, ‚warum es gerade 
dieſe Form und dieſen Inhalt hat, find Gegenſtand des phil» 
ſophiſchen Wiſſens. „Die Aufklärung,“ ſetzt der Verf: ſehr 
eonfequent Hinzu, „hat demnach allerdings ihre Gränzen; 
allein in einer ganz andern Bedeutung, als die, empiri- 
fchen Politiker es verftehen.* — 


2) Bon dem gefunden Verſtande und der gefunden 
Vernunft unterſcheidet fich Die Auftlaͤrung dadurch , daß det 
Aufgeklärte nicht durch Gefühle geleitet wird, fondern durch 
felbft gedachte Begriffe feinen Verftand ſelbſt leitet. b 


| 3) Bon der Belebrfamkeit dadurch, daß diefe indem 
bloßen hiftorifhen Wiffen. des von andern Gefchehenen und 


Gedachten, die Aufklärung hingegen im Seldftbeobachten und 


Selbſtdenken deſſen befteht, was Mittel zum Zwecke aller 
Menſchheit if; J 


45) Von Cultur, Indem dieſe Bildung und Leitung des 
Begehrungsvermoͤgens durch Vernunft; Aufflärung.aber Bike 
dung des Erfenntnißvermögens bedeutet. : Der Cultur iſt die 
Rohheit, der Aufftärung das Vorurtheil, der Aberglaube‘ 
und die Unwiſſenheit entgegen gefeßt5 © 2... 7 


s) Von der Veredlung, in fo fern dieſelbe in der Laͤu⸗ 
terung und Reinigung der Marimen des Willens befteht, das 
durch, daß die Veredlung bloß Beſchaffenheit des Begehrungs⸗ 
vermoͤgens iſt; Aufklärung aber nur dem Borftellungsvermds 
gen zukommt, we 

Bon 8.99 — 127 ftellt der Verf. noch beſondere Bes 
trachtungen über einige Mängel der zeitherigen Aufklärung 
an. Oben an ſteht der Mangel eines beffimmten Begriffs 
dee Auftlaͤrung. Dieſer Mangel; hat verurſacht, daß * | 

{ \ | | nicht 


— 


vr - 


A 
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micht nut das Weſen und die Wuͤrde der Aufklaͤrung verkannt, 
ſondern ihr auch noch durch die Gruͤnde geſchadet hat, mit 
welchen man: ihre Nothwendigkeit zu erweiſen ſuchte. Deun 
vvohne den beſtimmten Begriff der Aufklärung, deren Form, 
Kühale und Umfang, mußte man unvermeidlich mehr durch 
Kenntulſſe, als durch formale Bildung des Verftandes, mehr 
‚durch Verbreitung der Kenutniſſe aller Art, als durch weile 
Wahl und Beziehung derſelben auf: die menfchlichen Zwecke 
ind deren Unterordnung; mehr für ertenfive, als für inten⸗ 
“ Aive Auftlärung gefchäfftig feyn! Am wenigſten Fann der Bf. 
Die Gründe billigen, mit. welchen man, nicht die Nothweti⸗ 
vigkeit, fondern nur die Näslichkeit, nicht den Juſammen⸗ 
Bang der Aufklärung mit dem ganzen menfchlichen Intereſſe, 
fondern nur eines Theils derfelben zu erweiſen gefucht, 
Wenn man,“ fagt er in einer merfmwürdigen Stelle, die 
in den für und wider die Sache der Aufklärung verbandelteh 
Acten einer Partey der Litiganten nichts weniger als zur Ehre 
gereiht, „wenn man,“ heißt es demnah ©. 103 u. fs, 
die Gründe beobachtet, mit welchen manche Schrift- 
Heller — — die Rechte der Aufklärung vor weltlichen 
and geiftlichen Machthabern vertheidigen: fo wird man 
Ainden, dafs fie die Aufklärung mehr als eine Sache an- 
Sehen, an der dem Staate, als der Menfchheit etwas ‚ge- 
legen wäre, dafs fie diefelbe mehr von Seiten ihres;politi- 

fchen Nutzens, als ihres welentlichen Zulammenbaı 
mit Moralität und fittlich - beftimmter Glückfeligkeit vor- 
ſtellen. Nie wird aber die Aufklärung, ihrem Wefen und 
ihrer Würde nach, erkannt werden, wenn man fie nur aus 
- Gründen erweifet, die fich zunächft in der Erfahrung 
“offenbaren. :Ja, es fcheint mir Entchrung der Menfcht 
neit zu feyn, wenn man die Wichtigkeit, ihrer. Güter 
"mit Finanzgründen erweifen will;* a 


Ein zweyter Fehler der Aufklaͤrung iſt die Unwuͤrdig⸗ 
keit derfelben. So nennt der Verf. das Verfahren, wenn 
die Aufklaͤrung nicht aus dem hoͤchſten Geſichtspunkte de 
Hürde des Menſchen und feines uͤber alle Natuͤr ⸗ und Sun 
Erhabenheit erhabenen Zweckes angefehen wird. Schon die 
unwuͤrdigen Mittel, wodurd ran die Aufklaͤrung zu befoͤr⸗ 
dern, oder zu beſchraͤnken glaubt, verrathen dieſen un⸗ 
wuͤrdigen Geſichtspunkt, aus welchem die ganze Augelegen 

heit betrachtet wird. Auch geigt ſich dieſe Unwuͤrdigkeit rinch 


mehr 


"Belteießer. — Erw 


ya, daß man tie Marianne Klũgheit, ale 
Prag der Welsheit in der Moralitäf"verbreiter, mehr 
Opch aligemieinen Zwect ſinnlicher Weſen, als den unfberfellen 
Y „Rioett be der“ Motafirät faͤhigen Wolfen anpreifer. Selbſt 
ehrere unſter Geiſtébwerke iragen die Schuld, daß die Tu⸗ 
end nice in ihtet Würde und Majeſtaͤt erkannt wird, in: fo 
Fern diefelbe darinn HA als eine Domaine des finnlichen Jar, 
ee datgeſtellet wird, und nur mit Allwills Briefſamm⸗ | 
‚lung macht "der Berf. * dieſer Ruͤckſicht eine Ausnahme. >’ * 


Enn drittet Fehlet iſt Die Zeichigkei⸗ 63 denn fverin — 

‘die populaͤre · Aufklaͤrung mit den letzten vorſtellbaren Gruͤn⸗ 
a der menſchlihen Erkenntniß nichts zu ſchaffen har: ſo 

rf fie doch aber huch nicht grundlos ſeyn, oder nur auf bloß 
geſuͤhlte Bedihfnife und Gründe des Geſfuͤhlvermoͤgens ſich 
ſtuͤtzen. Dieg’ iſt um fo norhwendiger, da das Selbfturtheis . 
“Ten „tveldye die Selbſtthaͤtlgkeit des Willens im Gelee dar, 
Andern zum Veduͤtfniß geimacht werden ſoll. — 


Plänlöfigeeit und Inconſeturn iſt ein vierter Mat 

der — Aufklaͤrung. Alles Fottſchreiten der Me 
* in ihter Vervollkommnung und Auftklaͤrung ſey nicht ats 
eine Folge eines ſeſten, von der Vernunft entworfenen Plans, 
ſondern als eine Folge der äußern Bedärfniffe und des Drangs 
der Uniftände anzufehen. Ueberhaupt aber habe man zeither . 
mehr das hiſtoriſche Wiſſen, als felftchätige Beziehung der 
ſelbſterworbenen Erkenntniſſe auf die menfhlichen Zwecke in 
ihrer von der Vernunft beſtimmten Mt tordiung J Ber 
"dern geſucht. Dadhet trage ur 


fünfteng,, die durch Aufetärum venielte Bildung. auch 
den Eharakter der Einſeitigkeit an J— — breltet Wahr⸗ 
deiten Aus, ſtait ſie finden zu lehren det mehr Etkennt⸗ 
niſſe, als das Erkenntnißvermögen, = befördert die. ma⸗ 
teriale Aufklärung zum Nachtheil der formalen, Diefe Eins 
Wirtgkeit und diefes Mſoerhaͤltuiß offenbaret fich noch mehr, 
indem man die Menſchen über ihre Pflichten mir Borbeyges 
hung ihrer Rechte, über die kebrucringhein zum EINE | 
der Eeberisrbeispeit auftlaͤrt. 


Ein ehendis herrſchendet Mansit: der Aufelärangsine- 


—* die —* ——— 
ge 


— 


1 


- » 


wirkung würde nothwendig ihren Zweck verfehlen. 


a WWeltwelsheit. 
gen der Verſ. immer mehr im Abnehmen, weil man einſehen 


‘gelernt, daß unmittelbare Angriffe auf herrſchende Vorur⸗ 
thefle Die Menſchen in denfelben beftärfen , indem dadurch 
ihr Widerfpruch gereizt, ihr Ehrgefühl befeidiger , die Eigen» 
liebe und der Stolz fich zu behaupten in ihnen, aufgeregt, und 


durch afles diefes ‚die Empfänglichkeit für, entgegengefeßte 
Ueberzeügungen geſchwaͤcht wird. Genaueres Studium des 
«Menfchen würde auch den Geift der Mädigung, der Beſchei⸗ 





denheit und der welfen Riugbeit, ben der Gewinnung des 
Menfchen für verkannte Wahrheit, immer mehr ausbreiten; 
und die Methode, den Aberglauben allmaͤhlig zu untergraben, 


— 


und feinen Sturz von ferne vorzubereiten, ſey bey weiten die 


ſicherſte, gruͤndlichſte und unſchaͤdlichſte. Nur müffe an. die 


Stelle des ehemaligen Reformationsgeijtes nicht eine gleichfeh⸗ 
lethafte Maxime treren ; nämlich die Marime, als ob man 
bey der Auftlärung nur auf die Neceptisität des Menfchen, 


nicht auf die Spontaneität deflelben zu rechnen babe; da doch 
. die wahre Aufklärung ‚nicht durch, ein leidendez Affieirtwer⸗ 


den von Andern erhalten wird; fondern man zur Aufe 
Häring: und Sittlichkeit nur durch Spontameltät fich erheben 


muß. Alles Einwirken auf Andre fol nur ihre Thaͤtigkeit 


entbinden und fie freymachen. Einwirkung aber ohne Selbſt⸗ 


Ge, 


‚Antihermes ; oder philofophifche Unterfuchung 


über den reinen. Begriff der menfchlichen Spra-. _ 


che und die allgemeine Sprachlehre, von Georg 


© Michael Noth. Frankfurt und Leipzig, in dee 


x‘) 
Bi 
% 


neuen Buchhaudlung, 1795. XII und 106 ©, 


Der Gedanke zu den Bier angeſtellten Unterſuchungen ward 
«bey dem Verf. durch. feine erſte Bekanntſchaft mit der kriti⸗ 
Shen Philoſophie veranlagt; und fie verleugnen die Spuren : 


keinesweges, mie vertraut dem Verf. das in der Vorrede 


nambaft gemachte Werk des Herrn Neuhold geworden ſey. 


Der Verf. fand, wie er’ ſagt, die Saͤtze diefer Philoſophie 
auf. Sprachwiſſenſchaft auwendbarer, als jede andere Philo⸗ 


ſophie, 


26 
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ſophie/ und es wurde ihm beynabe gewiß, daß die Sprach⸗ 
wiſſenſchaft nichts weniger als unfaͤhig ſeyn muͤſſe, um phi⸗ 
AAoſophiſche -Wiflenfihafe im ſtrengſten Sinne des Worts 
Cwelches viehgefagt JE) zu toirfen. Warum es bisher der 
Philoſophie der Sprache unmoͤglich war, eine allgemeine 


Spgyrachlehre im ſtreugſten Sinme zu liefern, erklärt er daher, 


weil. es ihr hierzu an dem rein gedachten Begriff der Sprache 
gefehlt. a ii 4 


— Diefer reine Beariff-der Sprache fen zur Gruͤndung einer 


reinen allgemeinen Grammatik fhen in fo fern unentbehr⸗ 
lich, in nie fern dieſelbe Wiſſenſchaft des in Nidfihe auf 


"Sprache allgemein und nothwendig Beitimmten fern foll. In 


diefem Sinne ift auch der Inhalt einer. afigemeinen Gram⸗ 
matik, fo mie ihr Umfang, genau begränzt, da er durch 
Leine mögliche Erfahrung erweitert werden Fann, Sie felbit 
uͤbrigens ift reine Willenfchaft, und macht in dieſer Eigenſchaft 


. Sehne „durch ihr Object beftimmte, Att der Philofophie übers 


Haupt aus, 


Durch eine. Unterfuchung über den reinen Begriff der 
Sprache nun, und durch eine auf ibn genründete allaemeine 
Spraochlehre müfle nicht nur die Philofophie uͤberhaupt ein 
in gewiffem Betrachte ‚neues, und ihr bisher ſelbſt noch uns 
bekanntes Feld gewinnen, fondern es hätten ſich aud die 
Sprachwiſſenſchaft, das Sprachſtudium und der Sprachun⸗ 
terricht von der Anwendung jenes Begriffes bedeutende Vor 


helle zu verſprechen. ! 


. „Die genaue, gründliche Kenntnils der Sprachwif- 
fenfchaft überhaupt und insbefondere, fo wie die Aufftel- 
dung eines das Ganze derfelben umfsflenden Syftems,* 
ift.es unter andern, „hat man einzig und allein von der 
Auffindung des reinen Beg:ifis der Sprache zu erwarten, 
Durch ihn mals es allein möglieh werden, den bisher 
noch im Finftern gelegenen reinen Theil diefer Wiffen- 
fchaft aus der clraotifchen Dunkelheit, in welcher er' zur 
Zeit noch vergraben liegt, heraus zu helen; durch ihn 
wird fich ein helles Licht über alle Objecte der Sprach» . 
wiflenfchaft verbreiten, Ge felbt mehr Haltung (?) 
und. Beziehlichkeit auf andere 'Gegenflände des 
menfchlichen Denkens und Willens bekommen ; ja, was 
7. A. d. B. Anh. Abthl. IV. mM | für 


t 
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für: he das wünfchenswerthefte feyn mußsy ihr ein lerz- 
‚ter Grundfatz zu Theil werden, welcher durch den 
Satz, in welchem die Trennung des Reinen und Empiri- 
ſehen der Sprache ausgedrückt wird, unmittelbar felbft 
beg:ürider it.“ „Das Sprachftudium ‚“ feßt der Verf. wei⸗ 
ter S. 19 u. f. hinzu, „war bisher nichts weniger als leicht 
sand arigenehm. Der Mangel an einem feften Rulıe- - 
punkte , von welchem es hätte ausgehen, und nach wel- 
chem es hätte hinftreben können, die Sehnfucht, das 
"ermädende Vielerley unter einen Gefichtspunkt zu brin- 


en, .. ... das ungemeffene, und wie es; befonders | 


jedem Anfänger, in irgend einem Fache der Sprachwil- 
-fenfchaft fcheinen mufste, auch unermefsliche Feld der- 
ſelben, in welches er keinen ficherh Eintritt, und noch 
“weniger einen fichern Aöstritt fahe, erfchwerte ungemein 
‘den Ueberblick, und konnte ilir nur wenige und aus- 
‘dauernde Verehrer 2uzieheri.“* Der Berf. fährt nun fort, 
die Vortheile der einzuführenden Theorie für Sorachlehrer 


und Pädagogen noch weiter zu defailliren; worinn wir ihm , 


aber nicht folgen Eanhen, und [liegt endlich S. 26 damit, 
‚„dals die nähere Verknüpfung des niedern und höhern 
wiflenfchaftlicher Unterrichts vermittelft des bisherigen 
'$prachunterrichts“ in Ermangelung jener hoͤchſten Stufe 
der Sprachtoiffenfihaft unmbglich gewefen fey. oe 


— Um nun den weitern Gang der Unterſuchungen des Bf. 
keuntlich zu machen, halten wir für noͤthig, die hauptſaͤchlich⸗ 
ſten, von ihm auſgeſtellten Saͤtze auszuheben, ohne ung weiter 
auf die fpecielle Prüfung, oder die genauere Daglegung der 
detalllirten Ausführung feiner Säge, roozu es uns an Raum 
-gebricht, einzulaffen, | 


Zuerſt wird demnach $. 2 angenommen, daß bie Gruͤn⸗ 
ung des reinen Begriffs der Sprache den reinen Begriff der 
Darftellung hberbaupt vorausfeßte, als zu welcher fich die 
Sprache, wie die Art zur Gattung, verhalte. Da num 
aber die Phitofophie der Darftellung überhaupt, und die der 
Sprache im Defondern fidy bisher bloß. an das die Vorſteliung 
mittbeilende Object gehalten, und auf dieſem Wege den reinen 
Begriff der Darftellung im Allgemeigen und im Befondern 
nicht gefunden habe: fo macht der Verf. den Verſuch, ihn von 
der Vorftellung abzhleiten, und ſtellt daher — — 


= * — — — 2 
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$. 3. folgenden neuen Gab. auf: . „Der reine Begriff 
der Darftellung überhaupt lälst fich, in Rückficht der 
nothwendigen Uebereinſtimmung der Darftellung mit 
dem Dargeftellten, nur allein aus: dem reinen Begriffe 
der Yorftellung überhaupt ableiten.* - | 


Die Merkmale deſſelden giebt er hierauf im 


$. 4. ſolgendermaahen noch genauer an; „Durch diefe 
Ableitung des reinen Begriffs der Darftellung aus dem 
teinen Begriffe der Vorfteliung, wird die Darftellung über- 


- .. #upt als das von dem fich die Darftellung vorftellenden 


Subjecte und dem die Darftellung darftellenden Objeeto 
verichiedene und als des der Vorltellung ‚Entfprechende 
beftimmt, In wie ferne nun der Satz,'* heißt es S. 52 
weiter, „die Darftellung ift,das von dem die Darſtellung 
‚Ach vorftellenden Subjecte und dem die Darftellung dar- 
ftellenden. Objecre Verfchiedene und der Vorftellung 
Ent/prechende, fich zu allen andern Sätzen der Wiflen- 
Schaft der Darftellung, nach Ihrem ganzen Umfange, _ 
‚wie-Grund Zur Folge verhält, und fie alle von ihm abge- 
deitet werden müflen ; in fo ferne begründet et die Ele- 
inentarphilofophie der Darftellung ünmit- 
telbar; alle übrigen Theile der Philofophie der Dar- 
‚Stellung aber mittelbar, als abfolut erſter Grundfatz 
derſelben. - Als folcher liegt er jedem Satze der ganzen 
Wiffenfchaft zum Grunde, in wie ferne fie felbft durch 
Jhn zuerft —— wird, und alle Beweile für dieSätze 
der Philofophie der Darftellung müſſen zuletzt auf ihn 
zurückgeführt werden; während er felbft durch keinen 
‚derfelben weder begründet, noch bewiefen werden kann, 
fondern ünabhängig von diefen, feinem Grunde nach, 
in der Elementarphilolophie überhaupt auf 
 gelucht werden muls,“ 


Als erfter Grundlarz für die Philolophie 
der reinen Darftellung hingegen fieht, vermöge 
der nothwendigen Uebereinkunft der Darftellung mit der 
Vorftellung; folgender Satz feft: Die Darftellung 
hängt in ihren innern Merkmalen von dem 
innern Merkmalen der Vorftellung ab. Ver« 
heinend aber würde er folgendermaäflen ausgedrückt wet 
den müflen: Der ey, können — 

8 der 


161 MWeitroeishele, 
der durch fie dargefellten Vorftellung, wi- 5 
 derfprechende Merkmale zukommen“. . 


$, 5. „So wiederreineBegriff der Darfteltung über. 
\ haupt fich nur aus dem ‘reinen Begriffe der Vorttellän 
überhaupt ableiten läfst; eben ſo kann:der-reine Begri 
der Sprache nur aus dem reinen Begrifie der Vor- 
Rellung des Verftandes in weiterer Bedeutung 
abgeleitet, werden.“ | RS FERN 
ii . ? de Liner 5 21 
Mrun charakteriſirt der Verf. die zwey Hauptarten d 
Vorſtellung Überhaupt, naͤmlich die ſinnliche und die 
‚ verffändige fin weiterer Bedeutung, die’ den Gtund ih⸗ 
rer Verſchledenheit / von der Vorſtellung überhaupe, als au 
voneinander felbft, in den verfchiedenen Mobdificationen der 
durch das Vorſtellungs vermoͤgen beftimmten Merkmale der Vor⸗ 
ftellung haben, melde durch Sinullchkeit und Verſtand in 
weiterer Bedeutung als Merkmale brfonderer Arten von Vor⸗ 
ſtellungen beftimme find, von &. 56 u. f., zuerſt die finne 
liche Vorſtellung, die, imenn fie durch das Afficirt⸗ 
"werden der Receptivltaͤt von aufen entftanden ift, überhaupt 
"die Vorftellung des aͤußern Sinnes (in Beziehung aufs 
Subjekt, Außere Empfindung; in Beziehung aufs Object, 
Außere Anfchauung ) heißt; wenn fie durch das Afficirt⸗ 
"werden ber Receptivität von innen entftanden it, uͤberhaupt 
Vorſtellung des innern Sinnes (in Beziehung aufs Sub» 
Ject innere Empfindung, in Beziehung aufs Objeet innere 
Anſchauung) heißt; dann ©. 64 u. f. die verfiändige, 
welche duch die Art, wie dle Spontaneltät, thaͤtig wat, 
entitanden ift, als durch welche Thaͤtigkeit der Spontaneität- 
mehrere Vorſtellungen in einem’Beroußtfegn verbunden werA 
den, während bey der ſinnlichen Vorſtellung nur eine Vor⸗ 
ſtellung in die Einheit der Bewußtſeyns aufgefaßt wird, "= 
. 6. „Darch diefe Ab'situng wird die Sprache als 
.das von dem. fie vorftellenden Subjecte, und dem fieda- 
:  ;ftellenden articulirten Tone Verfchiedene, und der 
‚Vorftellung des Verftandes Entſprechende beftimmt.* 


DDiejenige Darſtellung, welche die durch die Art, wie 
die Spontaneitaͤt thaͤtig war, entfländene Vorſtellung dar⸗ 
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So wie fih ‚die Vorſtellung des Verflandes-auf drey. 
Hauptarten, den Begriff, das Urtheil und den Schluß 
zurückführen laͤßt; 'eben fo. kann audy die Sprache auf drey 
Hauptarten, das Wort, den Satz und den. Schlußſat; 
zurückgefeitet werden. Diefes wird dann welter ausgeführt. 
Für die Philofophie der Sprache üserhaupe ſteht vun folgene 
ber. Saß, in: welchem die Treunung des Empielfien und 
Keinen in der Sprache ausgedrüct iſt, als erſter Grundſatz 
fet. „Die Sprache ift. das von dem diefelbe vorftellenden : 
Subjecte und den dieſelbe darftellenden articulirten To- 
ne Verfchiedene nnd der Voritellang des Verfandes Ent-. - 
fprechende. | 


$. 7. „Dasjenige, wodurch die Sprache der Vor- ‘ 

ftellung des Verftandes entfpricht, ift die Sprachein- 
heit und die der Denkform entfprechenden Sprachfor- 
men, als Arten diefer Einheit, welche vermöge ihrer- 
durch die Vorftellang des Verſtandes beftimmten Prio- 
rität, die allgemeinen, nothwendigen und 
von. aller Erfahrung unabhängigen Merkwaleder 
“ Sprache find.‘ 


As nähere Beſtimmung wird hinzu gefeßt: „Der 
Charakter der Vorftellung des Verftandes befteht in der 
Einheitdes vorgefteilten Mannichfaltigen ; ‚die Sprache, . 
als Darfteilung,diefer Vorſtellung, muſs alſo in der Ein- 
heit des darigeftellten Mannichfaltigen beſtehen.“ 


Im Vorbeygehen berührt der Verf. die Streitfrage: 
ob die Spracke natürliche oder willkuͤhrliche Bezeichnung ſey. 
Tan babe, urthelle er, diefen Streit bloß darum nicht bes 
endigen fännen, weil jede Partey für ihre Behauptung die 
Erfahrung ats Schiedsrichterinn aufwirft, da fich deffen Bes: 
endigung doch nur altein durch die Trennung des Keinen und 
Empiriſchen id der Sprache hoffen laſſe. 


6.8, „Die reine allgemeine Sprachtehre unterfchei- _ 
det hch von der empirifch - allgemeinen dadurch, dafs 
erliere Wiffenfchaft des durch die Kategorieen, und folge, 
Heh a priori , leıztere Wiffenfchaft des dureh die Erfchei- 
nung und folglich a pofteriori in der Sprache Beftimmten 
alt; dals den Lehrfäirzen der erftern ftrenge Allgemein- 
heit :ond Norhwendigkeit, den Lehrltzen der leıziern. 

ns / 3 nur 


/ 
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nur Allgemeinheit und Nothwendigkeit, in wie weit fie 
durch dieErfahrung bekannt wird, zukommt, und dafs die 
Objecte der reinen allgemeinen Sprachlehre durch die 
seinen Sprachformen felbft, die der empirifch - allgemei- 
nen hingegen durch die empirilchenSprachtöne beftimmt 
find. Die reine allgemeine Spraghlehre ift alfo eine philofo- 
phifche Wiffenfchaft, deren oberfter Grundlatz im oberſten 
Grundfatz der Wiffenfchaft d. reinen Darftellung überhappt 
begriffen ift, und bejahend alſo ausgedrückt werden mufs : 
' die Sprache hängt iin ihren innern.Merkmalen von den in» 
nern Merkmalen der Vorftellung des Verftandes. ab; 
'verneinend hingegen: der Sprache können keine der 
durch fie dargeftellten Vorftellung des Verftandes wider- 
Iprechende Merkmale zukommen.“ 


Die reine allgemeine Sprachlehre muß eben ſowohl m 
gegulativen als conftitutiven Sprachformen in Ihrem Inhal 
aufnehmen, weil diefe den nothwendigen Grund aller Sprach⸗ 
erſcheinungen ausmachen, in wie fern diefe durch keinen ans 
dern Grund, als gerade durch jene Formen, beftimme find, 


- Moch etwas von der Anwendung und dem Nutzen der 
allgemeinen Sprachlehre und dem Stadium derfelben, Ans 
gewendet anf eine befondere Sprache giebt die reine, allge⸗ 
meine Sprachlehre die Grundlage jeder befondern philoſophi⸗ 
ſchen Sprachlehre. Unleugbar wird aber auch durch dag. 
Studium ber allgemeinen Sprachlehre jede empirifche am 
Wahrheit und Beſtimmtheit gewinnen muͤſſen. Denn wenn 
gleich die Einheit der letztern, vermöge ihres Begriffes, Feine 
andere als Erfahrungseindeit feyn kann, und die Anordnung 
ihrer Säge bloß nach empirifhen Spraderiheinungen ges - 
ſchehen muß: fo wird doch auch fie nur in fo weit ihrer Volle 


kommenheit nÄber gebracht werden koͤnnen, in wie weit man 


Die Süße der allgemeinen Sprachlehre bey ihrer Bearbeitung 
benugt, Da dieß bisher nike geſchah, und bey dem Mans’ 
gel des reinen Begriffs der Sprache auch nicht geſchehen konn⸗ 
te: fo war es unvermeidlich, daß di: Natur mancher Sptach⸗ 
erſchelnungen verkannt, fle unter einander verwechfelt, und 
fo der einen etwas als Eigenfchaft bepgelegt wurde, mag mug 
ber andern ausſchlielich zukommen fann, 


.Wir haben uns angelegen feyn laflen, fo viel es uns 
möglin wor, {m Ram Sufammenheng: ved Pie JRair biete 
was 
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etwas trschenen Unterſuchungen einzudringen, die das Syfterk 
des Berf. conftituirenden Hauptſaͤtze mit einigen der nothwen⸗ 
digiten Erläuterungen derſelben hier vorzulegen; obgleich 
leicht voraus zu fehen iſt, daß diefer Darlegung ungeachtet, N 


noch mancher ‘Punkt im Zwelfel bleiben wird. 


Der Erklärung des Verf. zufolge ſell diefe kleine Schrift: 
nur die Grundzüge zu einem groͤßern Werfe enthalten, und 
gewilfermangen die Philoſophie der Darftellung nur vorberei⸗ 
ten, mithin auch den Gang der künftigen Unterfuhung nur 
vorzelchnen, keinesweses aber denſelben beendigen. A 


> Daer, an mebrern Orten. feiner Abhandlung, deu eins 
geleiteten Unterſuchungen einen nicht geringen Werth beyzu⸗ 
fegen fcheint, und ausdruͤcklich merken läßt, wieviel für dies - 
fes Fach annoch zu thun übrig fey: fo wird es nun darauf, 
anfommen, ob Äberhaypt der bezlelte Zweck auf diefem Wege 
zu erweifen, ynd ob der erwartete Erfolg für Sprachſtudium 
und Sprachunterricht, für welche wohl nie aus. meraphyfie 
fen Subtilitäten ein großer Gewinn refultiren bürfte, von, 
der Defchaffenheit feyn wird, mie ung diefe vorläufigen, uͤbri⸗ 
gens von Talent und Scharfſſun zeugenden, UPuterſuchungen 

ihn verfprechen. | Mer 2 
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Anfangsgrunde der höhern Mechanik (,) welche von 
der Bewegung fefter Körper: befonders die prafti« 
ſchen ehren enthalten. Abgefaße von Abraham 
Gotthelf Käftner. Der marhemat. Anfangsgr. 
Dierter Theil, erſte Abtheilung. Zweyte, 
ſehr verbefferte und vermehrte Auflage. Goͤt— 
tingen, bey Vandenhoek und Ruprecht, 1793. 
XXX und 6168. 8.nebft 4. Kupfertafeln, 1 MR: 
77 Er | 
gefätie Urfachen find Schuld, daß von dieſem vortrefflichen 
rke nicht fruͤher als jetzt eine Anzeige erſcheint. Wir mife 
fen diefes im Voraus bemerken, - einen gegruͤndeten en 
F 4 ..ba 
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dacht von unſerm Inſtitute zu entfernen, deſſen Abſicht bloß 
die iſt: die Leſer der N. A. D. B. mit Allem bekannt zu ma⸗ 
chen, was deutſcher Field und Streben nach Wahrheit, mit⸗ 
ten unter politiiden Stuͤrmen, mit ruhiger kalter Ueberle⸗ 
gung hervorbriugt. Doch wir eilen zum Buche felbft , das 
feit feiner erſten Erſcheinung (Görting. 766. 8. ı Alph. 4 
Boq., nebſt 4 Rupfert., alfo 424 ©. 8. vergl. Goͤtt. gel. 
Any. v. 3. 1765.& 1009— 1012.), wie der Augenfchein lehrt, 
einen anlehnlihen Zuwachs erhalten hat, Vorlaͤufig müßten 
wir den Werth dieſes Buchs nicht beijer zu ſchlldern, als uns ber 
orte bes Urtheils jenes fachfundigen Rec. der erfien Auflage . 
zu bedienen (ſ. A. D. Bl: 8r Bd. 28 St. 209): „Tieffinnige 
Wahrheiten zu erfinden, und fie auch ſolven Lefern begreiflich 
zu machen, die nicht allenfalls ſelbſt im Stande geweſen waͤ⸗ 
ren, fie zu erfinden, find Eigenſchaſten, die einzeln ſchon 
große Geifter bezelchnen, — wo es ſchwer iſt, zu ente 
fcheiden, welde von benden Ihren Beſitzern einen größern 
Anfpruch auf die Hochachtung und Dankbarkeit der Welt 
giebt, — und die man, aud) bey. den-großten Geiſtern nur 
felten antrifft. Wer mit den übrigen Schriften tes: Hen. 
Hofr. R. bekannt iſt, wird nicht verlangen, bad wir bey Ger 
legenheit der gegenwärtigen daran erinnern, oder wohl gar 
erſt überziugen: der Hr. Verf. beſitze  diefe ſo ſelten vereinigs 
ten Verdienfte in gleich hohem Grade.“ — Nichts bleibt 
uns daher weiter anzuzeigen übrig,. als von den Vorzügen 
und Eigenheiten Rechenſchaft zugeben, welche diefe neue Aus⸗ 
gabe vor der Altern in dem großen Zeitranme aufzuweilen dat, 
100 fih Karſten, Tetens, Moͤnnich, Buͤſch, Brodba⸗ 
gen, Kluͤgel, Buͤrja, Martin, la Grange, u A. ber 
muͤht haben, das weltſchichtige unermeßliche Fach der Sta⸗ 
tie und hoͤhern Mechanit zu bearbeiten, und dadurch unſerm 
Hrn. Verf. Stoff zu geben, feinem negenmwärtigen Buche 
defto arößere Volltommenpelt zu verfhaffen. Ia diefer Ruͤck⸗ 
fiht werden wir unfere Anzeige bloß auf die Zufäße und Vers 
befferungen diefes Weeks einfchränken, das theils in den Häns 
ben derer, die es brauchen, theild von Andern, in Eritifhen 
Journalen und Zeitſchriſten, gleichſam mit einmuͤthiger 
Stimme bekannt gemacht worden Hi. Dieſes Nene aber aus⸗ 
zuheben iſt ſchwer, da eine Aenderung durch das ganze Buch 
geht; ungeachtet die, in der erſten Aufl. eingeſuͤhrte, Std» 
nung der Abſchnitte und $ beybehalten, und mehrere gänzlich um« 
gearhekter warden find. Im dieſem werden die meueften 
% — Schriſ⸗ 
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> &örlfteh und Erfahrungen, melde, feit der erſten Erſchei⸗ | 
nung diefes Werks., in diefem Face berausgefommen und ' 
5 ſind, benuͤtzt. Wir wogen davon einige Omi 
anführen j — 


Im I. Abſchnittt, S. 20 - 22., iſt der Bewel⸗s — 
wie zuvor auseinandergeſetzt, daß der Unterſchied unſerer 
Phorometrtie und Dynamik auch die Frage entſcheidet: was 
der Geometrle der Griechen gemäß iſt, oder nicht. (Bes 
kanntlich laͤßt Archimed in dem Buche von den Schnedkerilid 
nien eine gerade Linie fih im Kreife drehen, und auf ihr 
waͤhrenddem einen Puukt fortgehen. Zur Quadratrix erfürs 
dert Dinoſtratus, daß ſich eines Kreifes Halbmeſſer gleiche 
formig drehe, und eine gerade Linie, immer einer Tangente 
des Kreiſes zarallel oleihformia fortrüce ( Proclus ap. Eu- 
clid. lib, I. S. ı8., und fach ihm Blankanus, Voſſius, 
befonders Fabricius in Bibl, Graec. lib. III. Cap. 14. $. 18. - 

7—  Miontäce meint: Hippiss, der zur Zeit des Softas 
tes lebte, möge die Quadratix wohl eher, als Dinoftrarus, 
erfunden haben. S. Hift. des mathematig. Tom. I. &, 
197—199. Auch iſt hier ©. 198. Pinie ıs.vio. ein Schreibs 
fehler beym Montuücla, wo ſtatt DEE’A, DesA gelefen 
werden muß). Hieraus ſchließt der Hr. Hoft. ©. 22. gang 
sichtig : Alſo gehoͤrte Bewegung, nach dem Begrifſe der 
Griechen, in die Geometrie.“ (vergl. Kaͤſiners geometr. 
Abhandi. I. Sammi. 25te Abhandl- ©, 218 — 241. Gött, 
‚1791. 8.) Das Gefeß des Fallens ſchwerer Körper ift nicht 
nur allgemeiner ausgedruͤckt; fondern dabey auch viel Prafti» 
ſches, nebft Geſchichte der Entdefung und Anwendung der 
Geſetze diefes Fallens, beygebracht Wie tief nun ein Köts 
per. in einer Sekunde fälke, ift daher S. 40-55. durch einen 
Buchſtaben angegeben, und diefem gemäß find Höhen, Zei⸗ 
‚ten, Geſchwindigleiten darnach ganz andere mie zuvor berech⸗ 
het. ©.55—63.. Mehrere Zufäge zur Geſchichte der Ents 
deckung diefer Geſetze. — ©. 119124. hat $. 112. dee ' 
Frsonent des Widerſtakdes, als ein: hr Aufammengefeßter 
| Begriff merkliche Erlaͤutcrung erhalten. Hr. KR. nimmt ©. 
120, (IV.) an: Ein fenfrechter Stoß oder Widerftand anf 
einer ebenen Fläche, fen fo ſtark, als wenn gegen diefe Ebene, 
ein Prifma vol der fluͤſſigen Materie drüide, deffen Grunds 
flaͤche dfe Ebene, And die Länge fo groß als die Hoͤhe Syn 
welche der Gefchwindigteit a Dieſemnach leide die = ! 
ge 


* 
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‚gl ( O. 127 f.) den Widerſtand J. 7. c?,b.n. Iſt nun ihre 
Maſſe mit der des. Cylinders ‚gleich dicht: fo iſt Ihr Gewicht 
= }.”.c3.m. Alſo verhält fi ihr Gewicht zum Wider» 
Rande =c.m : J b.n.. Sind aber beyde gleich: fo it ba 


. m, c 
=; ‚meldhgg daher der Epponent des Fberflandes 
ni, — 
IV. RKapitel. &.156— 231, Von der Bewegung in 
feummen Linien ift ales mehr auseinander geſetzt, und die, 
Fiechnungen ungleich bequemer, wie zuvor, eingerichtet wor⸗ 
dem - Was davon auf die phufiihe Afttonomie Auwendung 
— iſt S. 231 -251. durch Beyſpiele nach den neueſten 
fngaben erlaͤutert. —J en 


Imwm II. Abſchnitt, S. 303 ff. 8. 29., wird zuerſt die Zeit 
kleiner —8 angegeben, die in der Ausübung faſt als 
fein gebraucht wird. Größere muͤſſen aus Integrationen 
bergeleitet werden. (Freylich nicht nach Art der franzoͤſſſchen 
Analoſten, die bloß nach Kunſtgriffen haſchen, und durch fie 
handeln, Im Gegentheil wird die Integration auf eine fo 
einfache Geſtalt gebracht, daß fie durch die befannten Metho⸗ 
den von Statten gebt. Durch dieß Verfahren wird die Theo⸗ 
gie der partieflen Differentialien nicht nur überhaupt näher 
Begründer, fpndern eg fallen fo auch viele Schwierigkeiten 
fveg, die bey Aufldſung für einzelne Fälle nothwendig Statt 
finden muͤſſen.) Das Gefeg der bier vorfommenden Reihe 
bot daher der Verf. ©. 308 —326. Jetzt deutlicher und leich⸗ 
wie in der vorigen Ausgabe, darzuſtellen geſucht. Peber 
den verſchledenen Gebrauch ———— Pendels, der Pen⸗ 
dellaͤngen, und Anwendungen derſelben, iſt ©. 345—371, 
viel Lehrreicheg und allgemein Brauchbares hinzu ges 
gommmisn. J DR | 
Boepy dem III, Abfchn., S. 385—626., von det Des 
wegung fefter Körper, deren Größe und Geftalt beſtimmt 
Fund, hat der Hr. Hoft. tie Grundlehten noch deutlichet dar⸗ 
Juſtellen geſucht; ſonſt konnte er aber mit fo viel, als 34 . 
den beyden vorigen Abſchnitten zulegen. — XV. der 
Dorr. fagt der ruͤhmliche Verf: Sein gegenwärtiges Buch 
Eonne.nur als eine Vorbereitung zu der Mechanigne analyti- 
‚que, par Mr. de la Grange. Par 1788. 5ı2 ©. 4. (wel⸗ 
(ins gegenwärtig, da Rec. dieſes fhreibt, von F. 2 > 


Hi ' 
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Maurbard mit erfäuternden Aufägen im Deutfchen berausger 
geben ift, bey Wandend. u. Rupr. Gött, 1797. XX u, 578 
©. gr. 4.) angefehen werden, weshalb er vou demſelben, da 
es nicht für Anfänger beſtimmt fey, bey der gegenwärtigen 
\ Ausgabe feines Werks keinen Gebrauch machen koͤnne. Das. 
"beißt doch wirklich die Beſcheidenheit von einem Manne fehe 
weit treiben, deſſen Verdienſte der fpäteftin Nachkommen⸗ 
ſchaſt Mufter, und fein Nahme im Tempel des Ruhms uns 
ſterblich ſeyn wird. Dem Herrn Verf. wird es ſchon laͤngſt 
bekannt feyn, daß die franzöfifhen Mathematiter, Kalkulatoten 
und Analpiten, nicht Geometer waren. Allerdings kommt man. 
durch die Syntyefis, oder vielmehr durch Kechnungsfäge weiter, 
als durch die geometriſche Analpfis; aber man bquet auch fele 
der zu oft Schloͤſſer in die Luft, wenn man fid) bloß den anas 
lytiſchen Rechnungen ganz überläßt, und ohne, wie die Gries 
den, von det Geometrie geleitet zu werden, (eine Methode, 
der in den meiften Fällen auch der Kr. Verf. folgt.) fast im 
einem ſortrechnet. Selbſt der große Kuler, der ehemalige 
Freund unfers grauen Kaͤſtners, rechnete auch ſehr oft, ohne 
die Natur, die Geometrie und Erfahrung um Rath zu fras 
gen; ‘aber er mußte doch, wie feine Werke zeigen, vore 
trefflihe Anwendungen. von feinem Kalkul zu machen. 
Eden fo auch unfer ruhmwuͤrdiger Verf. — Wir koͤnnen es 
ihm daher kaum verzeihen, daß er fein gegenwaͤrtiges Werk, 
gleihfam zu einem Vorläufer der fo eben gengunten Ip Brans 
efcben Mechanik angefehen willen will. (Unftreitig {ft die 
extigkeit der franzoͤſiſchen Analyften groß und bewunderns⸗ 
würdig. Freylich zeichnen ſich In Place, Eondgecer, Cou⸗ 
fin, Monge, le Gendre, la Brange, u. m. A; im Cal⸗ 
kuliren mit einer Gewandhelt aus, die wenig ihres Glelchen 
findet; aber man ſieht auch zu oft, daß fie, da gedachte Maͤn⸗ 
zer gleichfam alle Geomeirie verbannen, und ſich ſchlechter⸗ 
bings an nichts weiter, als ihre bloßen Formeln halten, bie 
Mathematik zum Theil nur in mechaniſche Kunftgeiffe vers 
wandeln, und ſonach einem der vorzuͤglichſten Endzwecke dere 
feiben, d. i., den Verftand zu ſchärfen, geradeswegs entge⸗ 
‚gen fireben, Aber was vermag, der Leichtſinn der Franzofen 
nicht!! Selbſt die Unbequemlichkeit bey Leſung Ihrer meuern 
enalytiiben Schriſten, worin ihnen -michrere Deutſche und 
Ausländer —— vielleicht bloß deßhalb, weil es L7euerpngen 
find, — folgen, wird durd die übertriebeng Spannung, von 
Andern nochgeahmt zu werben, ledighich verurſacht. er Fi 
ru 
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kann fich unmholich ohne Verdtuß der Zeit erinnein, die er 
in fruͤhern Jahren aus Liebe zum Calkul verſchwendete, um 
einem’ franzofifhen Analyſten ‘in feinen Rechnungen zu folgen! 


Wie oft mußte er nicht alle Kunſtgriffe der hoͤhern Rechen⸗ 
kunſt aufbieten, mit feinem Auktor, dem er nachrechnete, zw 
einerley Mefultate zu gelangen ! Aber ſeltdem ihm Räftners 
Schriften zum Leitfaden dienten (dieß ift feit Septbr. ı771), 
hat er, einzelne Fälle ausgenommen, fi) an feinen ſichern 


Führer gehalten. Indeſſen wünfht Rec. doch bey dem Allen, 
daß die Analyfis, der er keinesweges Feind it, noch immer | 
vervollkommnet und verfeinert nerde. , Wirklich har fie auch 


‘an einem würdigen Schüler unfers Hrn, Berf., dem jegigen 


Hrn. D. Murbardr in. Göttingen, nunmehr den’ rechtew 


Mann gefunden.” Der Auflas diefes trefflihen Gelehrten: 
Meithodus nova diflerentialia partialia ffnita tractandi: — 


vergl. Sporting. gel. Anz. v. $. 1797 35-106 ©&t. &. 109 — 


1551 iſt hiervon ein fprechender Zeuge. Nur gebrauhe man, . 


nach K. — Bryfpiel, die analytiſchen Kunftgrife ſparſamer, 


| als die teine Geometrie. — 


Doch role. dürfen ung niche länger bey einem Merke vers 
8 das, nach ſeinem zum Grunde liegenden Plane, in 
der Ausfuͤhrung eine unſern Zeiten angemeſſene Vollſtaͤndig⸗ 


keit hat, wie ſich von dem ehrwuͤrdigen und gelehrten Bel 


immer erwarten täßt. 


Tz. | 


Befchreibung und Gechccht⸗ der — und vor⸗ 


zuͤglichſten Kunſtwerke für Liebhaber und Kuͤnſt. 


‚ter, in Ruͤckſicht ihrer mechanifchen Anwendung, 
nebſt dahin einfchlagenden Huͤlfswiſſenſchaften. 
‚Herausgegeben von J. G. Geißler. Vierter 


"Theil. rg und Leipzig, bey Se: 1795. 


190 ©. gr. 8. 188. 
Dirke Thell enthält folgende Abhandlungen, welche wir bier 


/ u . 


ur turz anzeigen, fo welt folhe-aus andern größern Werken ge⸗ 


nommen find, 1) Wefchreibung eines Stangenzirkels mit 
Stellſchraube zur Einthellung mathematiſcher —— 
aus Huͤlots Vart du tourneur mechaniclen; part: I . Der 


Berl. . 


Wochemtt 424403 


Ba. flgte zurlieberfegiing Miet Veinettcihendien Mit 
—Mecht hat derſed⸗ sum gute Inſtrument — Dekan gs 
mad! 20.00 
| 2) Vetſuche uͤber die natuͤrlichen Kräfte des Waſſere 
und Windes, um Muͤhlen und andre Maſchinen zu treiben, 
die auf einpe._Ereisförnrigen Bewegung beruhen. Von 3.‘ 
Schmeaton; aus den philof. Transact. "Vol,IE p. 1. Die 
Berſuche find an Modellen angeſtellt; dabey aber Ruͤckſicht 
darauf genommen, in wie weit Abaͤnderungen an Maſchinen 
im Großen Statt Haben; da-fie ſehr inſtructiv find: ſo ver⸗ 
diente die Abhandlung die deutfche N um fie deuts 
ſchenu Kuͤnſtlern bekannt zu machen. 


) Ein von J. G. Proſſe defertigtes fer. vortGeitghftä 
Werkzeug zum Abfchneiden des Sammets und andter Zeuge. 
- Das Inſtrument beſtehet aus zwey Haupttheilen: aus einem 
ſtaͤhlernen Schneiderade in einer, um ein Charmlen beweg⸗ 
lichen Gabel, welche an einer. Unterlage angebracht iſt; un 
ons einem in der Unterlage befeſtiaten Meſſer. Mad-und 
Meſſer bilden die Schneidfcheere. Alle Verſchiebungen diefer 
Mafchine nnd ihre. — tönen mit Schrauben ka 
wirft werden. . _ 


| 4) Veſchreidung ar Abbildung d ber ebebeften an. Uhren 
angebrachten Singkugeln, welche dem Verf. oben erwaͤhnter 
Hr. Proſſe mittheilte. Eine Spielerey. Zwey Paare mer 
tallener Halbkungeln werden in einander gelegt, uncer ſich je 
des Paar; und fo wieder beyde Paare an einander gelöthet. 
Sin va innere zimbelartig eingefchnirtene Paar werden Heike 
Stuͤcken Eiſen gelegt. Beyde Paare Halbkugeln laſſen zwi⸗ 
ſchen ſich einen leeren Raum. Die fo; — Ku 
gel rollt auf einer fchiefen Gläche herab. 4 ed 


- 5) Drey von Proffe erfundene — an die 
Wirbel der Violen und Vionelle, um durch ſanfte Umdrehun⸗ 

Jen derſelben die. genaueſte Stimmung der Seiten zu bewir⸗ 
ken. Die beſchrlebenen Einrichtungen laſſen ſich ug andern 

Selteninſtrumenten anbringen. 


6) Beſchreihung einer Theilmaſchine aus Manuel du 
Tourneur, à Paris, 1792. Tome I. 5. 318. ausgezogen. 
‚Der Berf zeige, daß das einfache Inſtrument zu Theilungen 


von nicht allzugroßer Schaͤtfe zu gebrauchen ſey: ertheilt * 
einige 
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einige Vorſchlaͤge zu deſſen Verbeſſerung; -die ‚aber daſſelb⸗ 
auch viel Fomplicieter machen. , | 


7) Det Verf, fprach gelegentlich mit Heren v. Mayer, 
der ſich mie dem Bau eines Bogenklaviers beſchaͤfftigte, und 
vernahm einiges von deſſen Struktur, weiches ihn auf weiter 
res Nachdenken über den Gegenſtand lenkte. : Hier theilt er 
einige eigne und andte von Proffe gethane Vorfchläge mit. 
Am: beften, glaubt leßterer, möge das Stteihen von Statten 
Hehen, wenn fi ein um die Seite herumgebender Bogen . 
‚fters fort beidegen Eönne, und; wie et es nennt, einen Strip ' 
ohne Ende gebe: 

89 Beſchreibung einer Saͤgemoſchine, um Breter und 
—— zu are von Proffe, Die Mafchine ift für Tiſch⸗ 


9) Eine andere Saͤgemaſchine, aus Manuel du Tout · 


neur, $. 319 ff. | | 
so) Ein Beweis von Matth. Young für den Zlews 
toniſchen Sa: daß zwey auſſen gleich eonvexe, Innen gleich 
sontav geſchliffene Glaͤſer, mit Waſſer angefuͤllt, bie Fehler eis 
nes Objektivqlaſes, welche von der Sphaͤricitaͤt kutftehen, sup 
be, ‚Auszug als den transact, of the Roy. Irilli Acad, . 
ol. IV; \ 
a) Beſchrelbung eines eylindriſchen a4 Zoll welten, 
94 Zoll Hohen Lampenofens, nebft damit Angeftellten 
Verfuhen. Die Lampe nad Art der Argandifchen gebäuet, 
Son Robert Perteval (Trahsäct. of the Irilh acad. Tom. IV), 
* 0) Beſchreibung einer Nivellirwage mit Queckſilber, 
son Aler. Keitb, Eſq. Transaet. of the Roy. ſoe. of Edin- 
bourg. Vol, IL 


GeorgüiBernhärdi Bilfingeri, quöndain geometriae et 
pphiloſophi per Europain celeberrimi, de ptogref- 
“fionibüs locälibus commentatio ineditä, quam 

ptaemifla illuftris auctoris vita edidit D; Joh. Car, 

Fried. Hauff, in Academia mn mathe · 


matum ac phylices lector. kip ;„ 1794 
33 pas 4. 1986 
Diefe 


1. 
—X 


J 
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Deeſe Abhandlung. hat der nunmehrige-Prof., Hauff aue 
der Verlaffenfchaft des verftorbenen Geh, RBoͤhm zu Gießen, 
‚eines Schülers des Verf., eritanden. Das Manuicripe {ft 
‚von des feligen Böhms Hand. Auf Anrathen des Ken, Hofr. 
Kältners und Hın. Prof. Pfleiderets in Tübingen gab er eg 
ohne weitere Aenderungen heraus, mie er.es erhalten hatte. 
Aus Tafıngers Leichenrede und Boͤks Gelhichte der Akademie 
Tübingen fügt der Hr. Herausgeder von dem Leben des Verf, 
eine kurze Nachricht ben. Der berühmte Mann war ſchon bey fels 

er Geburt ausgezeichnet; denner Fam mit ı 2 Fingern und rı 
Beben zur Welt, und brachte einem rothen Streifen an der 
Stirne mit. | | | 

Wenn zu der Reihe gleis Radıces, 

cher Zahlen, z. B. der 3 in ne⸗ t. ER, 
benftehender Reihe, 1) man eis N — 
ne zweyte dergeftält bildet, daß 2) 5. 8. 11. 14. 12. 
man in 2) dag erfie Glied wills · 3) 2. ı0, eı, 35. 52, 
Lähelih, 4.8: 5 aunimmt, 4) 1. 11. 32, 67.219, 
das ate Glied det erſten zu di⸗ 5) 6. 17. 49. 116,233, 
fem zuſetzt, fo das 3te der erſten zu dem aten der weyten 
Reihe, uf w., bey ber 3; und 4. Reihe ebenfalls eine willkuͤhr⸗ 
lihe Größe zum erften Sliede fegt; aber immer das folgende 
Glied der vorher gefundenen Reihe zum Gliede der Reihe jufept, : 
um das nächte Glied derfelben Reihe zu erhalten: fo nennt der 
Berf. diefe Reifen Localreiben. Girid dis erſten Slieder aller 
Reihen eine und diefelbe Größe: fo nennt et fle‘reine; find 
fie aber verfhiedene Gtoͤßen, gemiſchte Keiben. Zahlen, 
welche anzeigen, das tie vielfte Glied eine gegebene Größe 
in einer der. Neiben ſey, nennt er Wurzeln (tadices); 
Zahlen aber, welche andeuten, die wie vlelſte eine AR, untee | 
mehreren nach diefem —— Geſetz gebildeten Reihen 
foy, nennt er. indices progreſſionales (Zeiger). Dergiei 
chen Reihen laͤſſen ſich ruͤckwaͤrts ebenfalls fortſetzen, wenn 
man von jedem Glied dadurch das vorhergehende findet, daß 
man das zu gleicher Wurjel gehoͤrige det naͤchſt drüben ſtehen⸗ 
den Reihe abzieht. Aus vorbemerktem Exempel wird. hiernach 
nebenſtehendes Schema. Glie· xc. ⸗ꝰ ⸗ ⸗16radices. 
der, welche zur Radix o ine ꝛxc. 3. 3. 3. 3. (C 
der Reihe geſchtieben werden ic—4—ı =, 5 (A 
muͤſſen, Heißt hun der Verf. ꝛe. 4 - 5 —3 2363 
differrentias origitiales. Sind ©, 7. mi 1.l 
fie gegeben : fo können wmittelſt derſelben die Progreflionen 


208 Marpematf 


leſcht vor und ruͤckwaͤrts gefehtießen werden; auch iſt jedmeder- 
Reihe jedes beliebte Stied dia Summe aller Glieder, welche 
der naͤchſt vorhergehenden Wurzel zugehoͤren, bis in die Reihe, 
in welcher das Glied gefucht wird, Die Säße werden erwie⸗ 
fen. Hieraus folgert der Verf. mie für jede reine Progreſ⸗ 
ſion vom Zeiger n das allgemeine lied o, welches radici m 
zugehoͤrt, zu finden, und zwar fa dem für radıx ı für ta» 
‚dix 2 u.f.w. geſucht wird, woraus die induction auf das Alle 
geihehne fließt. Es I nämlich | 


(12)... a4)... — 





I 2 3 on mei. > 
wder umgekehrte _ J 
i ee 12m}. re 9% 

Br CET. — 12 j eq 

- m—ı . mo2 :..... 0.0 


Denſelben Weg betritt der Verf. bev gemiſchten Progrefionen, 
and findet für diefelben folgende dormen: 


ndiees a Il= am? 


—* eh bat mo 
at J 


e UI — 
1.2 —* 1.2 Im Pe 
> +b 4 





* ⸗ a 422 

5 1,02, 3 123 1. 2. 34 

* 9 ——— 

& en 21 
IC: a +c 


u... 


Ä g: man für die Coeffielenten von den Potenzen von m er 
Buchſtaben p gru.f.mw.: fo ergiebt ſich fuͤr den index ade 
allgemeine Ausdruck, 


pmei+gmp-strme-s u. ſaw. 


welde algemeine Form serie Glieber die a = 
1114: r) 


/ 5 * 








x 
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Form aller algebraiſchen Gleichungen darſtellt. Durch Ver⸗ 
gleichung vorſtehender allgemeiner algebraiſchen Glelchungs⸗ 
corfficieutem P. q. n. m, uf. tv. mit jenen von m in. den ges 
milchten Localprogrefitonen laſſen ſich Werthe für.a. b. c. u. ſ. w 
die. diferentias originales finden, und jwar für jeden index 


LU Ukwhm 


"Aus den für die erſtern Reihen berechneten Werthen 


witd eine allgerheine Regel gejogen, fie für jede foldendebloß 


bin zu ſchreiben. In dem arten Kapitel handelt der Verf. von 
Summicung der Localreihen. Er findet zuerſt die allgemeine 
Formel für die Summen aller Reihen und. leitet hieraus die 
Summaterialformeln für die Reihe eines beſtimmten in-- 


d . 


dex ab; 
Die erſten Anwendungen diefer allgemeinen Loealteihen⸗ 


ſummirung mache: der Verf, indem er ſowehl hieraus die 


allgemeine Glieder der arithmetiſchen Reihe der Polhaonab⸗ 
und aller Pyramidalzohlen, als auch die ſummatoriſchen Glieder 


derſelben zu finden lehrt; eine zweyte, wie aus den Polhgo⸗ 


nal» und Pyramidalzahlen des Bluonii Unzen zu finden, 
Wenn einer Reihe Größen; welche immer um die Ein⸗ 

heit wachſen; alſo m mxXi3 mX 2 ‚20. auf einander folgens 

de Glieder zu je. zwey / drey/ vler in einander multiplieirt wer⸗ 


den: fonenntder Verf. foldhe Producte Progreſſional⸗Poteſtaͤ⸗ 


ten, z. B. m. (mXı), (mX2) die dritte —— 
teſtaͤt. Die Zahlen, welche den Gliedern jeder Potenz zu⸗ 
geboren, Progreſſionalunzen. Sie erwachſen aus ben 
om Xi in ı%2 in 1Xz3, u. ſw. —Wie dieſer 

ahlen Multiplträtion vorgenbmmen werden muͤſſe, um aus 
mehreren berechneten niedern Unzen das gllgemeine- Geſetz zur 
Hinſchreibung jeder hoͤheren Progreſſionalunze zu entdecken, 
wird kntz und ſchoͤn dargeſtellt. Involutoriſche Darſtellungen 
nach Hindenburgiſchen Comnbinationsregeln von einzelnen Glie⸗ 
dern dieſer Unzen geben das Geſetz ihrer Coefficienten noch 
deutlicher, und eben fo leicht, wie die nach des Verfs. Vor⸗ 
ſchtiften Ö.27., 28 und 29.: 0 0 

» Das allgemeine Geſetz der Umen in den Coeſſieienten 
der oben angeführten gemifchten Lokalteihen harte der Verf. 
bis jetzt noch nicht beſtimmt, weil es das Geſetz der Progrefe 
ſional · Poteſtaͤten iſt. Da er daſſelbe nun gefunden hat: fo 
wendet ar 28 x eine ganz man Fotmel von einer ge⸗ 

A.. A. d. B. Anh. Abth.I O miſch⸗ 


% 


/ 
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mifäten Progteſſiohallocalreihe son Jubep'nxı Anjügeben;” 


und diefe ferner um eine allgemeine Formel aus den gegebenen ' 
betannuten Größen der algebraifchen Gleichungen für die 
Driginalsifferengen zu finden, die nach einem klat vor Augen 


Iegenden Geſetz leicht erweitert werden kann. Aus dieſer 


wird endlich das allgemeinfte Geſetz für eben bemerkte Origi⸗ 
ginaldifferengen. entwickelt. Am Schluß des Aten Kapitels 
wird die fummatorlfche Formel für jede denfbare Potenz, des, 
. zen Wurzel die natürlichen Zahlen find, gegeben... 


Das dritte oder legte Kapicel enchält die Anwendung 
der Focalprögrefilonen auf die Wurzelausziehung aller algedralı 
ſchen Sleichungen, mit Anwendungen auf einige Beyipiele;, 
Für Wurzeln, welche ganze Zahlen find, leiſten die Local 
reihen etwas Aehnliches, was die loei geometriei in der 
Konſtruetion leiſten. Wie duch Naͤherung Wurzeln zu fine.) 
den, welde Srrationalgrößen find, zeigt der Verf. ebenfalls 
durch verfchiedene Beyſpiele, und beweiſt, daß imaginaite 
Wurzelgroͤßen durch Localreihen nicht zu finden feyen. er 


Dieſer kurze Auszug der in diefer Abhandlung vorkoms” 


menden Materien wird nicht allein zeigen, mit welchem 
Scharffinn der berühmte Verf. diefen Gegenſtand behandelt ’ 
Babe; fondern auch, welcher Nutzen aus derſelben zu jie ⸗ 


So. 


‚ Befchreibung und Gebrauch einer neuen Weltcharte 
| in zwey Hemifphären, welche auf. den Horizont 
von Wien entworfen, und mit den neueften Ent. 
deckungen vermehrt worden find, von $. A: 
“Ecker. Wien, 1794, auf Koften des Heraus. 
\gebers, und in Commiflion bey Wappler, 38. . 


iefe auf den zone von-Mien entworfene Weltcharte | 


ſteht aus ıwen Biattern. Zum vorzuͤalichſten Leitiaden 


—_. 


Diente dem Verf. derſelben die neue Weltcharte vom Her. 
Bode , welche derfelbe im Jahr 1783 für den Horhjont von 
Berlin entwarf. Außer’ diefer brauchte er noch die Ihm ber 
kannten beften and neneften Chatten. Die Oerter, JT 


* 


—* 


J 


# 
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biege, Bavenz Häfen, it. ft. , deren Lange und Breite 


 Bucch affronpimitche Beobachtungen bekannt mar, truger, dene 
! felben gemäß, mit moͤglichſtet Sorgfalt ein; —* übrigen _ 


- aber , deren Länge und Breite noch nicht genau beſtimmt 
find, folgte er zwar. den beiten Charten; allein da hierinn 


noch mande Verfchiedenheiten State finden: fotrifft diefelhe 
mit den in ber tem Tafel angefeßten Längen und Breiten‘ 


dtefer Derter nicht allemal ganz genau zufammen. Die mie 
dieſet Charte ausgegebene Anwelfung oder Befchreibung zum 
Gebrauche diefer Ch * iſt groͤßtentheils eine Reduktlon der 
eteefflichen, vom Ken, Bode verfaßten Beſchreibung im 
ſofern diefelbe eine nähere Bejlehung-auf gegenwärtige Char⸗ 
ten Hatte. Die grbhern Befikungen der 'enropdiichen Mächte 
‚den übrigen Weltthellen find, zur ſchnellern und deutlis 
ern Ueherſicht des politiſchen Verhaͤltniſſes jener Mächte, 
mwit gleicher Farbe angemerkt; die ſehr kleinen aber, two dieß 
nicht thunllch war, kommen zur Ergänzung in der Beſchren 
©. 15 — 20 vor, Der’Tafeln bey diefer Beſchreibung 

hd in allem 7." Die erfte für die Morgen und Abenddam 
jerung; ‘die zweyte für die Verwandlung der Grade oder 
Theile des Aequators in Zeit; die dritte für die Verwandlung 
der Zelt in Grade oder Theile des Aequators; die Hierte für- 
die Vergleihung der Meiten nach dem gefundenen Mittels 
grade von 57106 franzöfilben Klaftern zu rechnen ; die fihnfe 
für die Größe der Parallelkröife, und den Quapratinhale 
e’Bietedte, welche von den von 5 zu s’Örad gezogenen 
Meridianen und Paraleren eingefchloflen werden; die ſechſte 


ür die Klimata, ihre Breite und Länge. des länaften Tages 
am Ende eines jeden; die fiebente endlich enchäft ein allge 
meiines Verzeichniß der geographiſchen Länge und Breite, u. 


w. von 278 der vornehmften Städte, Vorgebirge, Häfen 


ıd Juſeln 
* Sz. 


Befchreibung und Gebrauch einer auf den Horizont 


— 


von. Berlin entworfenen Weltcharte in zwen Hemi⸗· 


ſphaͤren, worauf die neueften Entdeckungen anges 
zeige werden, von %. &. Bode, Aftronomen und 
Mitgliede der Königlichen Akademie der Wiffen 
ſchaften zu. Berlin. . Zwente vermehrte Ausgabe, 
Biukt O ⸗ Ber⸗ 


— 


— 


der Erde fürden Hotijent von Berlin —3 darſteilt, 


gungen „ſondern auch die übrigen Zeichnungen für die a 


©, 7 Bi orte —— —— 
on RO in Bor a — 
Sie nur diefe lehtreiche uud — — | 


derit auch die beyden Charten, davon die obere od: 
nördliche; die andere aber die untete oder 













haben bey allen Kennern fo vielen 2 gefunden daß 

Berleger nad 10 Jahten eine ; e bat, beforc I 
muͤſſen. Hier iſt num nicht nug.in * —* ae beyar 
een Tabellen, ſondern auch auf ben-KRupfetplatten, fo weit 
dir Stich äuffeß; ; alles ergänzt und berichtigt, ‚nad man 
dem entdeckt hats So iſt z. B. auf der Chatte die erſt 
Zahr 17388 vom Capt. Marſchall entdeckte nfelreihe, ingl 
chen auch die erſte Cookſche Relſe um die Erdkugel eingett 
gen; die ste ind. zie vlelleiht-defhald nicht, damit m 
andere nuͤtzliche Linie, B. der, Kreis. für den —* 
Morgen», und das. Ende der Abenddaͤmmerung, d 
euchtungsgraͤnzen im Krebs, in der Waage und dem 
und im Steinbock nicht darüber, dem Auge entzogen. 
Ueberhaupt enthalten-die Charten, die befantitlich 16. 
Durchmeſſer Haben , fo ſchon alles, was nur mit der fein 
Schrift, dazu ſchon fehr viele Augen ein Vergrößerung 
nöthig haben werden, und dem feinften- aaa, 
demerkt werben Levna⸗ ER. 
Te 2 A. 
i H. Möchten * —— dieſem forafältigen und genau 
Aſtronomen, der dabey fo fein und richtig. zeichnet, ein 

Holbkugeln im größten Landcharten: Format haben, daı 
nicht nur alle bisher gemachten Entdeckungen und B 















nomilhen und geogranhifhen Aufgaden fo vwollftändig und 
En der Raum und ein mäßig gutes * ver⸗ 
atten, * ben? xp 


— — — 
— * 
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Keitifche Bemerkungen über Gegenftände aus bem 
Pflanzenteiche, von Frledrich Caſim. Medicus, 
 Regierungsrath u. f. w. Erſten Bandes erftes 

und zweytes Stuͤck. Mannheim bey Sara 
und Goͤtz. 1793. 303 S. 6. 20.8. * 


ie erwatteten bieher die Erſcheinung be⸗ dritten Stuͤckes, 
mit den gegenwärtigen einen Band dieſer Bemerkun⸗ 
ausmachen, und zugleich den Haupttitel nebſt dem Regiſter 
me folte. Wahrſcheinlich ward der Verf. durch die Zelte 
tmftähde und — * ändere Arbeiten bis jetzt verhindert, dem 
* weiter auezufuͤhren; denn an Stoff konnte es, der Ans 
ieh nicht fehlen.» Zu Bautzen Umriſſen phufioler 





—3 eroͤffnet ſich dem fleißigen und gruͤndlichen 


chier ein abe zum Theil noch ganz: unbearbeite⸗ 
He het eben fo wenig duͤrfte eine Kritik jemals Mangel an 
an leiden , ‘die nicht ſowohl Über die vortrefflichen 
iſten, als vielmehr über die mitteimaͤßigen und. gering⸗ 
fügtgen „ doch unter: dieſen inſonderheit über” ſolche, 
Aufſehen erregen koͤnnten, demnach mit vorzuͤglicher Stren⸗ 
‚über die Lehtbuͤcher/ auch uͤber die Recenſtonen aus andern 
deſchriften In der letzten Inſtanz abſprechen ſoll. Mach der 
Pemlichen Etflaͤrung vor dem zweyten Hefte ft. jedoch Die. 
ze Zuruͤſtung um · uns mit den Worten des Verf auciu 
—3 auf die Bekämpfung des Schwediſche n De —— 
gerichtet, welcher, ſeit dern Deutſchland das Unglück gehaht 
Hat, daß der Schwede Murrat (Murray) den Gbttingiſchen 
kehrſtuhl der Pflanzenkunde erhleit, ſich dieſer Wiffenfchaft 
- Memeiftert hat. Dieſes Anſchen von Autoritaͤt ſoll hiermit 
untergraben ‚ die Rotte der -Wolkeyerführer entfchlepert, der 
| Biobadtungs: und Pruͤfungsgeiſt in-feine vollen echte einge» 
werden.“ Zwar kann Hr. M. in einigen ruhigen Ab 
en ſich ſelbſt der Verwuthung nicht ganz entwehren, 
die unbeſangenen / Zuſchauet moͤchten da nur die Donquichot⸗ 
Aſchen Windmuͤhlen entdecken koͤnnen) wo der ‘das ganze 
—— Corps in Schlachtordnuung gegen die Frehheit 
v Meinungen anruͤcken ſieht; — allein bald darauf bittet 
wieder iaſtandigſt / ihn in ſeiner — nicht — EN 
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machen. Wer wage nur diefe zuvertäßig vollig unnuͤtze Kur 


Öbernebmen? Tut went diefe Wörftellung einen Autoritäs' 
tengräber dermaaßen in Wallung verfeßt, daß er fein Beden⸗ 
Een trägt, fih an die achtungswuͤrdigen Denkmaͤler der um 
die Pflanzenfunde wohl verdienten Männer, aus Gründen, 
die bloß In ſeiner erhigten Finbildungstraft und in feiner. Un⸗ 
wiſſenheit liegen, zu vergreifen ; alsdann können freylich die 
Freunde der Wahrheit, der Unkundigen wegen, nicht umpin, 


Ayım in die Daumen zu fallen. 


| Zuvoͤrderſt wird demnach dem Bebärfniffen. unfrer "Belt 
angemeſſen gefunden, + auf- 55: Selten des erſten Stuͤcks zu 


unterſuchen: ob inne‘, der Vater, das Begattungs⸗ 
Geſchaͤfft der Pflanzen gekannt habe? Voran geht ein 
abgekuͤrzter Auszug der Koelreuteriſchen Beobachtungen und 
Verſuche; doch verſichert“der Verf., dieſe ſo oft wiederholt 
zu haben, daß er ſich jetzt im Stande befaͤnde, bier und da 
etwas Neues zu ſehen, auch andere Folgerungen herauszu⸗ 
sieben. Das Neue vermag Rec. nicht zu ſehen; es muͤßte 
Senn etwa die folgende Bemerkung auf der 26. S. fenm: 


dwie dieſe Erzeugung der Pflanzen vor ſich gehe, davon it 


nicht möglich mehr zu ſagen, als daß alles wenigfiens ſanft 
vollzogen wird.“ Noch weniger auffallend find die Folgerun⸗ 
gen: „daß die Koelteuteriſchen Entdeckungen bis jetzt dem 
größten Theile der ueuern Schriftſteller über: die. Pflanzen⸗ 
kunde voͤllig unbekannt waͤren; ‘daß vorzüglich aber Linne‘, 
Ber Vater, weder von den Begattungs + Werkzeugen und der⸗ 
ſelden Feuchtigkeiten, noch uͤberhaupt von der Erzeugung der 
Pflanzen bis ans Ende ſeines Lebens irgend eine Kenntniß 
gehabt hätte.“ Denn man weiß bereits aus vielfältigen Bey⸗ 


ſplielen, zu welchen Mißgriffen in Beurtheilung der ſchaͤtzbar⸗ 


ſten neuern Werke Äber die Kraͤuterwiſſenſchaft, die einer un 
befangerien Pruͤfung nichts weniger als guͤnſtige Stim 

des Verf. gegen die Linne iſche Schule, ſeine Unbekanntſch 
mit der. gangbaren botaniſchen Sprache, die Fluͤchtigkeit unb 
Uebereilung Veranloſſung gegeben: ‚haben, womit er beym 
Durchblaͤttern jenen Schriſten, welche er; glelchwohl mit allet 
Aufmerkfäinteit geleſen zu haben; verſichert, uͤber einjelnhe, 
beym erſten Anblick ibm oufſtoßende Stellen herfaͤllt, und 
dieſe nun, ohne Im mindeſten dem Geiſt des Schriftſtelers, 
ſelbſt nicht einmal den Zuſammenhang zu Rathe zu ziehen, ſo 


‚ganz noch feiner Manler tranenist, Ans de aanuirce 


bhan⸗ 


 Botanil, 245 
Abhandlung liefert hierzu einen reichen Beytrag von Thatſa⸗ 
hen. Wie läßt es ſich ſonſt, nur einen Beweis zu geben, 
wenn man nicht andere Urſachen, die noch weniger zu ent» 
ſquldigen wären, in Anfchlag bringen will, einigermaaßen 
‚erklären, daß der Verf. den Anfaug des XXV. $, der Spon- 
n Plant. „pollinem plantarum effe veram genituram, 
dacer eflentia“ u. f. w. woͤrtlich abfchreiben, daraus nun fole 
gern, „Linne‘ muͤſſe damals der Meinung gemwefen ſeyn, das 
pollen werde in feiner ganzen Größe zur Defruhtung vers 
wendet,“ und die nur drey Zellen darauf folgenden Worte 
deſſelben Paragraphen : „Fertur.pollen genitale in humida 
wulvae fligmata ubi rumpitur et demittit contentum te» 
auiſimum, quod foecundationem caufatur;* ingleichen 
mehrere Stellen der genannten Streitichrift, welche dieſen 
Begriff, wenn moͤglich, noch deutlicher darſtellen, gänzlich 
 ‚Üäberfeben konnte? =) Willdenow, Etwas hber die 
Entſtehung der Pilze, Nichts, als eine heftige Gallen» 
‚ergießung üben Hrn. W;, der ſich unterftanden. hatte, der 
Meinung des Verf von einer vegetabilifchen Kriftallifation 
der. Schwämme, und der voͤlligen Abweſenhelt von Saamen, 
wodurch fich dieſe Gewaͤchſe fortpflanzen koͤnnten, einige Zwei⸗ 
fel entgegen zu ſetzen. In der Hitze des Streits wird das 
Etwas über die Entſtehung der Pilze vergeſſen — bis auf 
” ‚die Verfiherung, daß der Verf. ſeit der Erfiheinung feiner 
Abhandlung Über den Urſprung und die Bildung der Schwaͤm⸗ 
me ſehr viele Beobachtungen gefammelt habe, welche den dort 
‚vorgetvagenen Saͤtzen ſehr günftig ſeyn follen, 3) Heb 
‚Herrn De Paula Schrant’s Anmerkungen uͤber d 
Acacia, als: Huͤlſe wider den Brandbols ; Wange, 
‚Hr. ©: hatte im sten Stück der vom Ken. Ufterk herausge⸗ 
‚gebenen Annalen der Botanik die forftmäßige Anpflanzung 
‚der Acacla widerrathen, weil die Acacia zu keinem großen 
Baume erwachſe, Eein reichliches Holz abwerfe, deſſen übers 
dieß locderer Bau und Sprödigkeit weder ju Feuerung, noch 
‚zw Pfäblen vielen Nutzen verſpraͤche.“ — Neuere Erſah⸗ 
„tungen haben bereits entſchieden, und ‚werben kuͤnſtig noch 


ſicherer beſtlmmen, in wie, fern «Hr. M. und fein Gegner 


Recht haben. 4) Ueber Ken. Schrank's Bemerkung: 
de juglande nigra, penuriam ligni refarcienie, Ebenda⸗ 
ſelbſt. — ; Bon der forftmäßigen Anpffanzung der ſchwarzen 
Wallnuß glaubte Hr. S. noch weniger einen weſentlichen Vore 
theil für die Abhelfung des — erwarten zu Pain, 
* 4 we 
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zug geſtatten. Die verſprochene Fortſetzung diefer Materle 


well fie in weiten geringen Tiefe ſaſt hotlzontal ſtrelchende 
Wurzeln weit um ſich her ausbreite, auch ais Brennholz tels 
nen Vorzug vor unſter Eiche und andern einheimiſchen Holz⸗ 
arten zu verdienen — — HEUM. ſucht nun aus blelen, 
Garten geſammeltenn, Etfahrungen darzus 
hun, daß die aus den Nüfen erzogenen Bäume ‚ außer der‘ 


febeiberrächtlichen Pfahlwurzef, mehrere harte Wurjeln faft 


ſenkrecht, oder doch unter ſehr ſpitzizen Winkeln in die Tiefe 
treiben, daß: ferner das gehörig trockene Holz; eine den Bus 
chenholze gleiche Hitze geber, doch vortheilhafter zu Schreiner⸗ 
Arbeit, nach dem Beyſplel der Engländer und Holländer, 
benugt werden Eönnte, da die Staͤmme und Haupräfte an 


Schönheit und Güte: beynahe dem Mahagenghotge gleich - 


5 Aus dem e⸗ten Stuͤcke verdienen die folgenden‘ #'Aufs 


füge vorzüglich ausgehoben zu werden, 7) Ueber die zweys ’ 


te haupt Pflanzen» Dermebrung; nämlich vie Ders 
längerung den Pflanzen, und dem MWutzelungs : Vers 
anögen dieſer Verlängerungen. Ueber den Bau der Zwie⸗ 
bein, der ächteniund unregelmäßigen Knollen ‚"ver Knoſpen⸗ 
Kooflen, und uͤber die verfhiedenen Vermehrungsarten ders 
felben triffe man bier auf manche lehtreiche Bemerkungen, die 


aber, ohne wörtlich abzulchreiben, Keinen zweckmaͤßigen Auge _ 


wird jedem Freunde phufioloaifher Kenntniffe fehr willtom⸗ 
n ſeyn. 83) Joamnis de Loureiro Flora Cochinchinen- 





Bow Enthält einige,” nicht unwichtige Derichtigungen 


dieſes vortrefflichen Werkes, die kuͤnſtig noch vermehrte wer⸗ 


den: ſollen. Zuvörderft werden hier dielenigen Gewaͤchſe ges 
prüft, welche zum technologiſchen ‚Gebrauch in Tochindyina 


wirklich angewendet werden. — Das Uebrige ift theils kri⸗ 


\ 


= tiſchen, theils antikritiſchen Inhalts, mit. deffen Anzeige wir, 
. änfere Leſer deſto bereitwilliger werfchonen , da er für die Wiſ⸗ 


ſenſchaft ſelbſt keine Ausbeute liefert, hingegen reich an Auge 


Brücen ift, deren man ſich im geſitteten Umgange, vielmehr _ 


denn in Schriften, ſchaͤmen muß / die fuͤr ein gebildetes Pu⸗ 
blieum beſtlmmt aaad. ® 
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An Germania edita, cum wotis "Car. Lud. Willde- 
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"  Vegetabilia ‚Cryptogamica, auetote D, Georg. 
Franc, Hoffmann, M:D, Fafe. 2. Accedunt 
tabulae Aetieae 8. Erlangae, ſamtu Palm. 1793. 


& der juverlähfgen Etwartung, mehrere Stuͤcke dleler 


aͤtzbaren Sammlung unſern Leſern zur bequemern Ueberſicht 


‘und Beurheilung vorlegen zu Fonnen, verſyrtete ſich die An⸗ 


nebſt den, ſowohl der Zeichnung, als dem Stich nach, durchs 
gaͤnglg ſehr aut gerathenen Abbildungen von Trichia pirifi 
mis, graniformis, violacea, rufa, nivea, lenticularis, 
goccinea, Iphaerocephala, Cyathus minutus, erucihuli- 
formis, laevis,„ftuatas, Erabolus lacteus, Lycogala ni- 
veum,.Lycoperdon, Equileti, Elvela Braflicae, aurifor- 
mis,. Peziza cornucopiae, infundibulum, exilis, glabra, 
Tiliata, ſerrata, poruliformis, hemifphaerica , Sphaeria 
fpermoides. Unter diefen find’ zwar ‚die mehreften, zum 
 Sheil unter anderer Benennung, in ‚verfchledenen Werfen, 
doch nicht genau beſtimmt, wenigſtens nicht mit dem generi⸗ 
ſchen Charakter angegeben. Nach Hallern unterſcheidet der 
erſ. Trichia von Mucor, Lycoperdon und andern vers 
"wandten Gattungen durch das feſte Geflechte von Fäden, 
woraus die Saamenförperchen gebildet werden, durch die uns 
rkennbare Rinde, und durch den gaͤnzlichen Mangel eines 
nern mit Feuchtigkeiten angefüllten Mark⸗ oder, Zellgewe⸗ 
"bes. Tr. coecinea enthält zwar eine klebrichte, ſtaubartige 
Materie von blutrother Farbe, und müßte demnach zu der 
Gattung Sphaeria gerechnet werden, wenn nicht der aus: ver⸗ 
webten Fibern beftehbende Saamenftaub einen näßern Gr 
der Verwandſchaſt mir T. verriethe. Die oberwaͤrts er 
serte, mit.linfenartigen, zufanımengedrurften, san einem Stils 
‚chen befeſtigte Saamentapfeln angefuͤllte Hoͤhle unterſcheidet 
den Cyathus von Peziza. Cyathas minutus graͤnzt an Te, 
durch die weiße Wolle, welche von dem etafifch aufſpringeni⸗ 
«den Saamen ausgeſtoſſen wird. —— — 
v Ban — —F J F 
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Botaniſches Bilderbuch fuͤr die Jugend und Freun· 
de der Pflanzenkunde; herausgegehen yon Fridr. 


zeige diefes Hefts. Es enthält die — 
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auißs vSolamit. 


DSDrebes aſten Bandes 6tes Heft., aten Band. 
18 — 6tes Heft. Leipzig, bey Voß und Camp. 
+. 02799.'.42 Kupfertaſ. Jedes Heft.16 38; 


ie Anlage und der Zweck dieſes Bilderwerkes werben uns 
fern. Lefern aus dee Anzeige der. fünf-erflen Hefte. in der. X. D. 
DB. .befannt feyn. . Der uefprängliche Plan bat: aud) bisher 
keine wefentlidhen. Veränderungen in der Ausführung etlit⸗ 
ten ; ‚Jedoch iſt ſowohl in der Auswahl der Gegenſtaͤnde, als 
. ‚in. der Bearbeitung des. Tertes größten Thells mehrere Ruͤck⸗ 
Acht auf Zweckmaͤßlgkelt genommen worden. b 

* 0. 


—— 
Ftiedrich Chriſtoph Jonathan Fiſchers Geſchichte 
Ddes deutſchen Handels, der Schiffahrt, Fiſche⸗ 
re, Erfindungen, Kuͤnſte, Gewerbe, Manu⸗ 
"gern, ber Landwirthſchaft, Polizey, Leibei⸗ 


y. 


genſchaft, bes Zoll», Muͤnz · und Berawefeng, 
der Scheidefünfte, des Seerechts und Wechſel⸗ 
arechts, ber Stadtwirthſchaft und des Luxus. Er⸗ 
ſter Thell. Zweyte verbeſſerte und vermehrte 
"Auflage, Hannover, in der Helwinaiſchen Hofe 
..; Buchhandlung, : 1793. .ı Alph. 18 Bog. gr. 8. 
"2 RR 18 3. IE 52 Eee ee Le —XR 


Die vorige Ausgabe betrug 5 Bogen weniger, und iſt von 
demſelben Rec.. in der allg. D. Dibl. 64. B. ru 26 ange⸗ 
wveigt und beuteheile: worden Im Ganzen it nicht das Ge⸗ 
sitigfte geändert oder gebeſſert worden ; wohl aber find mebrete 
Behauptungen hinzugelommen, welche: eben ſo ſchlecht bewie⸗ 
fen werden, als fo viele andere. Die ganze Art au erzählen, date 
zuſtellen und zu beweiſen iſt diefelbe geblieben, und der Ausdruck 
noch eben fo voͤbelhaft und fehlerhaft als vorher. Doch wir wollen 
zuvor den. Berf. ſeldſt ſorechen hören. Ich war, ebennicht.ger 
'nörbiget, meine Gaupiwabrbeiten und —— 
zuchdzunebmen oder zu verbeſſern, ſondern — 
= | | i 
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mich vielmebe im Stande, fie noch mebr zn erläutern, 
zu befräftigen, und gegen alle Widerfpräche zu rechts 
ertigen, —* daher babe ich mich, bemüht, den 
fand des italiänifchen Handels aus gleichzeitige 
Quellen. zu ‚befchreiben die man nicht leicht bey 2 
nem italiänifchen Schriftſteller beyfammen antreffen 
wird, um die Welt von der Wahrbeit meiner Bebau, 


piung 3u überführen, daß die Italiaͤner zu der Ze 
* die Deutſchen ſchon an dem allgemeinen Weltbans 
+ De 


Antbeil nahmen, noch Eeinen großen Seebanvel 
befeffen baben. ; Die Sache noch mehr ins Licht ‚30 
fezen, befchrieb ich zugleich die Fortſchritte des Ha 
dels und der Schiffahrt der Araber, und zeigte, wie 
fie durch ihre Slorten das mittelländifche Meer lan 
Zeit gefperrt bielren. — Dann fuchte ich die The 
nahme der Deutfchen an den Kreuzzuͤgen erwas a 


. fübrlicher zu 3eigen, und wie, fern Diefelbe Dam 


zum Sevantifchen Handel in der mittelländifchen. Sei 
gefommen find... Das Alter der Fabriken uud. Manu⸗ 
fakturen. ſteigt im die, Zeiten Des; roͤmiſchen Kaiſer⸗ 
tbums , und, ſie haben fich,in dem fruͤbſten Zeitalter 
auf die Deutfchen fortgepflanst. Von eben fo ent 


- ‚ feenten Zeiten findet fich die Schönfärberey, die Glass 


macberkunft, die Muſivarbeit, Die Vergoldungen, 
Die Dratbsieberey und Brannteweinbrennerey,. Di 
Accife.ward fchon im izten Jabrbunderte in Deutſch⸗ 
land befannt, und damals, wo man. auf gewiſſe Art 
mebrere Kenntniffe von der Chymie und Metallur 

wie beutzutage, beſaß, verfiand man auch bereits die 
Amalgamation und den Gebrauch der Boldmüblen. 
Porsüglich fuchte ich Die Aufnabme des Tiädrifchen 
Melens, die Erweiterung der bürgerlichen Vorrech⸗ 
ei wid den Urſprung der Bewegungen bey den Buͤr⸗ 
gericbaften und Juͤnfte mebr zu entwideln.  - 


SDie allmäblige Entſtehung der gemeinen Deut. 
ſchen Hanſa zeigte fich in dieſem Zeitraume. Ich muß. 
te, daher dieſen Band mir dem 64. Hauptſtuͤcke vers ı 
mebren,, wo ich ibren Urſprung, ibre Gefchichte und 
ibren Aandel befchrieb. Weil ich in zu enge Gränzen 


eingeſchraͤnkt war: fo durfte ich-die Tharfachen, die 
aonter mebreve: Kapitel geböven, nicht immer wieder, 


bolen, 


- 


yr 


nen pflögten; und dabiy dieſeſben v rineſten Citstistehk 













—* und aroßen- Ber 

zur Ausführung” * 
auch unustbia, iſt, den 
weiter als durch die erſt 
en, um ſich zu ü ugen, daß er u in der a 

gabe überall feiner Manter treu, und von den mehfteh * 
Sehauptungen di die Bewelſe ſchuldlg gebliehen iſt 


* 
DH us. Kopitel find in und nach der Juſchrift Die Wera 
© der Deutſchen um den Echiffbair, und die Erfin 
Kompaßes hinzugekommen. Wir wollen alfo alles © 
ige durchgehen, was vom Stiffban ech gun: 

— mehr machten fie die Sch 









Te man dieſe Schiffe niche für eine Are Körben 
den geflochten anfehen 2 Glelchwohl ſagt die «Stelle V 
Pätereul, I. 2 wie fie fon In der’ erften "Ausgabe angef 
war, nichts davon; fordern Kap 107 eavatum ‚ur i 
mos eft, ex mareria confcendir alveam folosque id nafi- · 
us tempetans Bey’ dem Namen der Britren wird 
Caeſar de Bellg: Gall. 1, 1. und Euciani l, 4. angef 
wahrſcheinlich ſtatt Lucami I. 4: und Caelar de b. civ. 1,5 
es heißt; carinae er ſftatuthina ex levi materia fieb 
aum Corpus nävium viminibus eontextijm coriis i 
ur, Wie ganß anders klingt das? Wo find hier die 
eiden? Das Flechtwerk diene hier ſtatt der Breter zur 
edeckung der Seiten. Wir finden ſchon ©. 136 die Stelle: 
ſich vorber ganʒ kleiner Schiffchen von Weid 
mengefügt und mit Leder übertogen BEE: 







m drittenmale fant der Werf. &, 1967 Caeſar ließ fi 

chiffskiele aus leichtem Holze erbauen, den‘. 
des Schiffe: von Rorbwerk Flechten und mit Ardee | 
hbetziebn. Eben ſo abſurd iſt was ſogleich folge: Nicht | 


lange: 





- Schiff «erwähnt „ deſſen Seiten. mit. € 


. Sacthihee2—3 


—B ——— 
erbaut und mit eſchlagen waren. Warum nicht gat 
mit- en? --©..162. wird, in eine —— aordiſches 

Seiten mit Ciſen beſchlagen waten 
Was mag da im Original für.ein Ausdruck fehn ? . Die Gen 
Kalt der alten, Kriegsichifte war faſt wie Die beutige; im, 







“ Ganzen oval, vorn und binten.aber ruhd, und zwar 


ier eıwas-erböbr; ja mandımal war Das Zünterebeil, 


0,boch,, daß es ſtatt einem Bnftell diente. * 


Der, Berf; kennt alſo Ovale, ‚die vorn und hinten nie - 


xund, ſoudern ſpitzig find! Ein neuer Zujag folgt: Sie, 


fehnitten am ‚Vordertbeile und am Steuer die Arı 
zunar — ein: da Doch die darzu angeführte Deie — 
puppi eas ‚itwide.et gubernaeulo ſagt. Das Schiff ber⸗ 
wabtıe man ebenfalls gegen das Eindringen des ah, 
fers mit Tbeee ; „und Daber Fonnien bey der Befeſtigung 


der. Planen eiferne Naͤgel gebraucht iverden, die mam | 
in alten Bräbern antrifft. Weiche feltfame. oder vielmeht. 

ungeheure Zufammenftellung „der ſo danz hetetogenen und 
gar nichts erlaͤuternden Machrichten! Sogleich folgt: Ale 


lein die — nahmen zu dem Ende das Raube vom 
Kobr, das ſie geklopft in die Fugen eintreben 
der Stelle des Plinius 16 e. 58 ſteht arundinis panicula con. 


tusa interiecta ‚baviurm comiflario, ferruminat textus-glütie 


no tenacior;;rimisque explendis,fidelior-pice,. Ein neueg, 
Zufag fagt von dieſen Schiffen: us 3 —* 
den auf dem Lande erbaut, und vom Stapel gelaſſen 
Nun folgt; Die etften Kagerbölzer; bemerkt Suorro: 
Sturleſon erſt bey der langen Schlange. . Bas dach⸗ 
fid der. Verf wohl bey den Lagerhölsern? . Die ©; 169.45 
179; angeführten Stellen. aus dem Oßian, zum Beweiſe des 
atzes daß die Deutſchen ſhon in der älteften Zeit bey hler 


Schiffahrt, nicht, bloß den Strand gehalten haben, »fonderm 


glei auf die See hinausgefenelt find, beweilem weiter nichtg,; 
als daß der Verf. die Faͤhigkeit harte, alles in-allem,zu fehm 
und zu finden! , Die. neuerdings hinzugekommenen Sache 
richten ‚Über den Alten Gebrauch des Kompafes,; Saı —— 
274., find aus mehreren neuern Schriſtſteiſern ‚gefammieltz 


aber hier erſche inen fie nie zuſammenget afft und ohne genque 


Seꝛeichnung des, Buchs und Kapitels, auch obme.allen-Unters, 
(died des Zeitaltes won den verfdisdeuen nach einander an 
X gefuͤht⸗ 


* 


\ 


„Dedeutung: Sie wur  , 
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gefuͤhtten Schriftſtellern. Hier finden wir auch die Worte: 
Serbert machte zu Magdeburg eine Uber, die er, 
nachdem er vorher durch eine Fiftula den Stern den’ 
Anführer der Seeleute beobachtet hatte, gebörig ftells 
te. Ditmar ſagt: horologium-fecir, illud recte confti- 
tüens confiderata' per fiftulam, quadam ftella nautarum du-! 
ce, In welcher Nachricht Hamberger ganz richtig eine na 
dem Polarſtern gefiellte Sonnenupr erkannt hat. Wan ſehe 
deflen Abhandlung von der Geſchichte der Uhren in Befmanıie! 
Beyer. zur Geſchichte der Erfindung 1,8. ©.164. Wie 
kommt nun diefe Sonnenuhr hierher unter die Nachrichten 
vom Kompaffe?. Daß die 32 Punkte des Kompaſſes von al’ 
fen ruropäilchen Nationen in deutfcher Sprache geſchrie⸗ 
ben und genennt werden, iſt wenlgſtens fehr fehlerhaft 
ausgedruckt. Die lange Stelle &. 167. der erften Ausgabe, 
wo aus einem Luͤbeckiſchen Annaliften die Befchreibung eines 
Kriegsſchiffes aus dem ıöten Jahrhunderte eingeruͤckt war, 
iſt in der zweyten weggeblieben; mit welchem Nechte und aus 
welchem Grunde, wiſſen wie nicht. Eben fo iſt die Nach⸗ 
richt S. 109. von dem verbefierten Aftrolablum des Martin‘ 
Beheim weggeblleben: dagegen aber folgende ſchͤne Stelle 
himugekommen: Wabrſcheinlich bar die beruͤhmte 
Schiffbruͤcke Caeſars über den Rbein auch die Deuts 
ſchen mit der Schlagung der Schiffbruͤcken bekannt 
gemacht. Denn die Annaliften erwähnen einer ſolchen, 
die 753 Raifer Karl der Große machen ließ. Man 
hatte zur Zeit des4. Olaus in Norwegen eigne Schiffs 
Baumelfter, wieden Torberg Sfofflaugfen und andere, 
die Durch Reifen fich in der Schiffbaukunſt zu * 
kommnen ſuchten. Die Deutſchen waren ſchon in der 
aͤlteſten Zeit die groͤßten Schwimmer, die in der Waffen⸗ 
ruͤſtung ſchwimmen konnten; und die Normaͤnner hat⸗ 
cen im oten Jabrhunderte ibre Taucher, Neu war ung 
die Nachricht aus Caefar. digall. 4, 17 Cniht 94), daß 
Die beruͤhmte Brücke über den Nhein eine Schiffbruͤcke war, 
Und begreiffen können wir nicht, mas hier die Taucher und 
Schwimmer mit dem deutfhen Handel zu thun gehabt Has 
ben.' Die feltfame Stelle, ©. 179.: Die große Anzabl 
der deutſchen Schiffe läßt ſich auch Daraus abnehmen, 
daß es Damals’ im baltifchen Meere eigne Rönige gab, 
die keinen Fußbreit Aandes beſaßen und doch uͤber große 
Voͤlkerſchaften zu gebieten hatten, iſt in der neuen ve 
arg gabe 





——— en. Das ate Kopitel Atie@e) | 
ee der rei Sciffabrr ee iſt € | 
Erzählung von’ allen den Seer aubere hen der n rdiſchen und 
Mr, Völker: und da werden manche erzaͤhlt, wel⸗ 

che im folgenden Kapitel ohne Abſicht —— find, Im 
13ten Kapitel, Altertbum des B der Chemie 
ind Alchymie in Deutfchland überfahrieben, finden ſich 
S. 121-131, beträchtliche Zufäße, welche wit nur im allge⸗ 
meinen anzeigen Eonnen, weil fie ſich bloß auf allgemeine No⸗ 
ttzen einfchränten, außer daß ©. 130, ein Bud) des Diodori’ 








' Euchyontis Polychymia mit den Stoffen des Hohann de’ 


Garlandia aus dem 10. Jahrhunderte, 1567 gedruckt, als 
ſehr felten und wichtig zur Kunftgefchichte befchrieben wird." 
Das ıare Kapitel betrifft tie Oelmalerey, eine uralte Erfin⸗ 
dung der Deutſchen; Alter der Schönfärbereyen, Glogmar' 
cherkunſt, Müfivarbeis, Vergoldung, Dratbzicherey, Sing⸗ 
Eunft. "Aber die alten Nac-.ichten und fälfchen Folgerunge 
daraus find geblieben, wie fir In der erſten Ausgabe waren!" 
ſtatt von der Oelmalerey zu fprechen, hoͤrt man den’ Verf.) 
som Anftreihen der Einfaffungen von Thuͤren und Fenſter 
mitt rother Delfarbe ſchwatzen. Dann folgt die Stelle &.. 
109,: Sonft befanden ſich die Älteften Gemälde auf! 
den Schilden, wodurch fie fich wegen ihrer gans ges 
Barnifchten Geftalt einander im Selde kenntlich machen 
mufiten. Anfangs wurnen diefelben bloß mit verſchie⸗ 
denen Sarben angeftricben; daraus wurden‘ in der) 
Folge Figuren gebilder, und endlich Thiere und aller⸗ 
ley Sachen darauf gemablt. Zuletzt verfertigte man ° 
— biſtoriſche Gemaͤlde/ welche die Heldenthaten 
brer Kitter vorſtellten. Soll man bier mehr uͤber die 
Verwotrenheit der Wortfügung und der Ideen, oder uͤber din 
Einfalt des Verfahrens lachen? Zwar wird’ alles mit Eitas 
tionen belegt; aber feine Stelle nad den Worten des Tex⸗ 
tes beygeſetzt, welches fonft nur allzuhaͤufig geſchleht. Was 
für eine Idee mußte der Verf. ſich von diefen Gemälden auf) 
den Schildern mahen? Die Zufäße zu diefem Kapitel nehm 
von 112 bis 119. Sie heben an: Jener Miönch Turilos 
von St. Gallen bat uns eine ausfübrliche Schrifr über: 
die Miablerey binterlaffen, worinnen u. f.w. "Day 
wird Theophilus Monachus de omni fcientia artispingendi’ 
apud Ralpe p. 73. augeſuͤhrt. Gleichwohl ftänd kurz vorbei‘ 
Ä in demſelben Kapitel ©, 107. Priefier Thropbilus; _ 


ae en 
fi ein Moͤnch von St. Ballen, der im. ıoten 
‚brbunderte lebte,, Befchreibt Die, Delmalerey genau, 
ing bat „Diefes,,widhsige Buch. suerft, betanne ge 

id Zaſpe, der in der Hauptſache diegefamms 
leten Vachrichten jenes wiederholte, ließ 1781 das 
Werk zu London den, Woher Eomtnt es, daß derſel⸗ 
be Dann — las, und darauf Tutilo hieß? Wie 
ſol der Leſer willen „dab von demſelben Monche dle Rede, 
immer noch ſey, wenn anders. der Bert. ſelbſt es gewußt bat 2, 
© 11.3 wird vitrea vala anaglypha durch Giaswert von gettie⸗ 
bener Arbeit uͤberſetzt. Nach einem lanqweiligen und elenden Ge⸗ 
ſchwaͤtze uͤber Schonfaͤrberey wird endlich S. 117 geſagt;: Daß 
man auch in Deutſchland davon Unterricht harte, lebrt 
Zeraklius in ſeinem Buche von den Rüntien der Roͤ⸗ 
mer, Glelchwohl finder ſich in den angeführten Verſen feine, 
Spur von deutfcher Kunſt! ıftes Kapitel betrifft Aelteſte 
Produkte Deutſchlands und Aunfifleiß Der Maͤnner, 
bat-8.85 — 90. viele Zuſaͤtze erhalten. Unter anderu fol⸗ 
genden : Da ich in meinem Buche des Diodor Euchyons, 
tes von der Polychimie, deſſen arabifcher Ausleger, 
Johann von Gerland , fcbon im roten Sabrbunderte. 
Iebte , , bereits , die gebtannten Waſſer als bekannte. 
Dinge ‚angegeben finde;. fo muß Die Brandtewein⸗ 
brennerey laͤngſt vor den Arabern ‚bey den. Griechen 
uͤblich geweſen ſeyn. Wie kann hier der Johann von Ger⸗ 
land ein arablſcher Ausleger von Diodor helßen? Die Erfld 
tung findet man &; 136 ,,.mo es heißt: wobey die arabiſchen 
Ausdrücke derEngländer Johann de Garlandia, Hortularus, : ‘ 

im a6: Jahrh erklaͤrt hat. Hätte, der Berfs-doch die Stelle. 







ſeibſt abgeſchrieben, damit. man urtheilen könnte, was er unter 


gebsannten Waſſern verstand. Dagegen giebt er die An⸗ 

machung der gekochten Weine aus dem Bude an, fernen; 
©. 89. die, Berfertigung eines Gewuͤrzweins. Nach ©.98.. 
ſcheinen der ;goldene und die.-3 filbernen Tifhe Karls des. 
Großen mit den Aufrifien von Rom und Konftantinopel und» 
eier Weltcharte deutiche Arbeit gemefen zur ſeyn denn nach. 
dem Seugniffe des Eumenius, eines Kberors aus dem 

aten Jahrhunderte zu Autuͤn in Burgund, verfertigte., 
man in den Schulen für die Jugend Landcharten. 
Die Geſchichte der Wallermüblen wird ©. 105. berübet, wor. 





= rüber man beſſer Beckmann nachleſen wird. &.9. Plinius, 


bebauptes (18 8, 1,):. die deutſchen Frauen het 


a. 
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Das Leinweben von Den: Kelten gelernt, die Äber, 
baupt die erfien Erfinder dieſer Manufaktur find. 
Die Stelle lauter 19 K. 1.3" Gadurci; Caleti, Ruteni,' Bi- 


turiges ultimigue hominum exiftimatj‘ -Morini, imo ' " - 


vero Galliae univerfae vela texunt.. lam quidem et trans- 
thenani hoftes; nec. pulcriorem 'aliam ‚veltem eörum fe- 
minae novere, Wo iſt hier ein Schatten von Behauptung? 
ünd wer find denn die hoftes transrhenani? : Die mußte 
juvor ausgemacht ſeyn. Die Kelten find audy nicht die Erz 
finder der Leimweberey oder ber Segelmanufattur; - denn 
Miintus nennt ja eben in derfeiben Stelle die Aegyptier als ers 


fahren in dieſer Arbeit. Eins der beften Bardenlieder fol 


nah S. 20 die gleichzeitige Art zu weben ganz ausführlich 
beſchreiben; aber dann hätte der Verſ. doch mit einem Worte 
Biefe Art beſtimmen koͤnnen, ob ſte am ſtehenden, oder hori⸗ 
zontalen Stuhle geſchah. Deu Beweis von dem Satze: 
Srüb erlangten unfere Damen in der Weberey und im 
Stiden eine große Geſchicklichkeit, iſt der Verf. gang 
fchuldig geblieben. Zwar kommen &. 28 Stickereyen aus 
einer nordifchen Ode vor, aber man mäßte den Text darzu 
fehen. : Doch endlich fehen wir Kap. s. auf. dem Titel: Sti⸗ 
ckereyen und Seidenarbeiten des deutſchen Frauenzim⸗ 
wiers ; too es gleih Anfangs heißt: Außer Den Tapeten 
machte das Se. noch andere Stiderarbeit, gleichſam 
als wenn etwas von Stiderarbeit ſchon waͤre ertwiefen wor⸗ 
den; und der Verf. ſelbſt ſaat gleich in dem erften Beyſpiele 
bier ©. 25: Der eingewebte Rabe, und im Orlainaf 
Behr: vexuerunt. Im zweyten Bepfpiele braucht er ein» 
wirten, im dritten Stickereyen mit Gold und Edelge⸗ 
feinen, wo das Original diftinguendis auro gemmisque 
veflibus hat; im vierten hat das Driginal bes angelſaͤchſiſchen 
Biſchoffs Ad⸗lheim erft texrura, alsdann arte plumaria om» 
ne textrinum. opus perornent, Mas beweiſen denn aber 
alle diefe Stellen für die Stickerey der deutſchen Frauenzim⸗ 
mer? Am Ende zeiat ih. S. 31, daß der Verf. damaftene 
Arbeit verftand, und Diele bald Stickerey, bald Wirken, 
bald Weben nannte. Qz * 


Kurze Geſchichte der Deutfchen, von ihrem erften 
Urfprunge bis auf gegenwärsige Zeiten. Mach 


V.A.d. B.Anbh. Abtb. WV. p Schroͤtho 


- 


— 
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Schroͤkhs Plan und Faden. Wien, bey Oehler? 
1795. 251 Seiten ohne Titelblatt und Vorrede. 
„8. 16 32 o. 


Der Votrede zufolge ſoll dieſe Geſchlchte der Deutſchen ein 
Tebuch ſuͤt den gemeinen Wann ſeyn. Ein ſolches Werk, 
welches nicht! bloß lehrte, was geſchehen iſt, fonderu einen 
nob böhern Zweck hätte; welches dem gemeinen Wanne 
Anweiſung gäde, ‚über verfhiedene Dinge richtig zu denken 
und zu urtheilen, durch das Altertbum gleichfam gebeiligte 
Vorurtheile abzulegen, und vernünftigen Grundfägen zu hul⸗ 
Bigen ;; welches den Lefer dahin braͤchte, daß beym Anſchauen 
der Porttaite feiner Ahnen eine hohe Begeifterung in ihm eve 
machte, daß er feinen genen Werth. und einen mächtigen 
Trieb zur Nachahmung ihrer großen und ruͤhmlichen Thaten 
hite; ein ſoiches Werk ift wirklich noch bis zu dieſer Stun 
de ein wahres Beduͤrfniß. - Aber die gegenwärtige Schrift If} 
viel zu arm an —— kraͤſtigen Scenen, welche im Staude 
waͤren, jene hohe Empfindung hervorzubtingen; auch viel zu 
arm am Thatſachen überhaupt, um das Volk über gewiffe 
wichtige. Gegenftände Hinlänglich zu belehren. . ’ 
Die Geſchichte der Deutſchen nimmt eigentlich nicht volle 
6 Hefte (denn fie erfchien in Heften au = Bogen), zufammen 
ur 174 Seiten ein; der Übrige Theil des fehlten Heſtes 
nebſt dem größten Theile des fiebenten enthält Particularge⸗ 
ſchichten, nämlich einen Grundtiß der Geſchichte det Schweis 
zer, der vereinigten Niederlande und der weltlich⸗ turſuͤrſt ⸗ 
iſchen Haͤuſer. Ganz gewiß iſt dieſer Raum viel zu enge, als 
daß darinn Charaktere nach Erſoderniß ausgemalt, Veranlaſ⸗ 
uugen, Triebſedern und Wirkungen der Begebenheiten ſrucht⸗ 
bar dacgeſtellt, ihre Verbindung mit einander gezeigt, und 
jede Freignig mit dem nöthigen Gefolge erläuternder Umſtaͤn⸗ 
de verſehen werden konnten. Es bereichert daher eine Unvd 
ſtaͤndigkeit in dieſem Werke, die daſſelbe beunahe ganz und 
brauchbar mache, Manche Begebenheit iſt fo kurz, ſo fehe 
ohne alle, Verbindung mit den übrigen, ſo ganz ohne Zufag 
von erflärenden Umſtaͤnden vorgetragen, daß fie der unfindirs 
te, mit der Geſchichte nicht ſchon zuvor betannte Lefer uns 
möglich verfiehen kann ; manche wichtige Begebenheit iſt ganz 
und gar weggeblieben. So ſucht man ©. 76 vergebetis eine 
Nachricht von der Einführung der Ritterfpiele, und von * 
* | : fit 
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ſeit dieſer Zeit uͤberhandnehmenden Ritergeiſt, welcher dem 
Charakter der Dentſchen doch gewiſſermanßen einen neuen 
Zuſatz gab. ©. 83 läßt der Verf. dem Buͤrgerſtand nach und 
nach enefleben, ohne zu fagen, durch welche Berarlakung, 

"auf welche Art derſelbe entftanden, welche Klaffe von Meh⸗ 
ſchen damals den Buͤrgerſtand auegemacht , worinn. fi die 
damaligen Buͤrger von den heutiger untetſchieden haben 
Bloß ſolche Erläuterungen geben wine fruchtbare Belehrung. 
‚ Aus Heiurichs IV, unglüdliher Streitigkeit mit Sregor Vil, 
wird der gemeine: Leſer ſchwetlich flug werden können, fo 
aͤußerſt mager ilt diefe merkwürdige Geſchichte erzählt. Won 
. Stiedrichs I. traurigen Handeln mit dem römifchen Stuble, 
von der gehaͤßigen Verfolquag, welche Friedeich IE, durch den 
Dapft erfuhr, von:den fhändlihen Streihen, die ihm dies 
fer geſoielt hatte, von dem grauſamen paͤpſtlichen Drude, 
unter welchem Ludwig IV, feufjte, und von dem unverſchaͤm⸗ 
ten Betragen der Geiſtlichkeit und. befonders der Dionche bey. 
dieſer und bey mancher andern Gelegenheit; ingleichen von 


der: eigentlihen Beidhaffenheit der Pehre Huſſens, wodurch 


er ih den Haß der Geiftiichkeit zugezogen, von den Chicanen 
der paͤpſtlichen Parthey auf dem Cauelllum zu Wafel, von 
der beynahe allgemeinen Erbitterung der Deutichen gegen Die 
Mißbraͤuche in Relialonsfachen, ‚won der großen Sehnſucht 
nad einer Reformation, von- der Art, wie dieſelbe erfolge 
mar, von den Umſtaͤnden, welche diefeibe begleitet haben, von 
ber Wuth der Gegenparthey, ven Thomas Mänger und. den; 
Danernfriegen, von denn Neligionsgeiprächen, vom Interim, 
von den Intriquen ‚des Papftes und von der Parthenlichkeie 
der Hirchenverſammlung zu Trient — von allen dieſen wich⸗ 
tigen Gegenſtaͤnden zu fprechen, welcher reichhaltige und..bes 
lehrende Stoff wäre diefes gemefen!. Durch die Auführung 
folder Thatſachen laſſen ih immer ſehr viele-und gemeinnüßis 
ge Wahrheiten ‚ing Licht ſetzen, und befonders in unſern Tas 
. gen, da der Katholieiſmus wieder mit Gewolt alle IBahrheit 
verdunkeln will, kann man folche vor dem gemeinen, nicht 
ſelbſt denkenden Publikum nicht oft geung wiederholen, Aber 
leider! fiel dem Verf, nicht et, fein Augenmerk vorzüglich 
auf ſolche Dinge zu richten. Sehr ungern vermißt man im 
dieſem Buche auch manche andere Nachricht, 3. B. von dem 
Ut ſprunge, Portgange und. Ende des ſchwaͤbiſchen Bunder, 
von dem Einflufe, ‚den. die Erfindung des Schießpulvers in 
Deutfchland haste, von dem großen Anfehen,, in weichem die 

px“ Legi⸗ 
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Legiſten ſeit der Terihtung einiger Unlverſitaͤten ſtanden, und 
von der we eg — per hetvorgebracht 
ward. ©. 93 giebt der Herzoge Heintich von 
Sachſen fein vätertiches en Dachfen wieder, ohne 
daß er es ihm zuvor genemmen hatte; und gleid) tarauf S. 
95, berichter er, deß der, Kaller Friedrich I. dem Herzoge 
SKeinricy dem Liwen Gachfen und Bayern genommen babe, 
she zu melden, warum? ©. 101. thut er, da von dem. 
Nrfprunge der Kurfärften die Rede ift, von den Erzämtern 
Meldung; aber bey der Geſchichte des K. Otto J., unter 
weichen fie zuerft vorfommen , vergaß er, derfelben zu etmwähe 
nen, Aus dem, was ©. 135. aefagt wird, läßt fich nicht 
errathen, aus welchen Abſichten Kärl V. die fmalkaldifchen 
Bundesgenoflen angegriffen habe. ®. 138; wird zwar der 
Reformirten gedacht ; man erfährt aber nicht, mer fie waren, 
wo fie eniſtanden find, welche Schickſale fie hatten; audy 
erhält man S. 143. Keinen Auffchluß, ob Zwingll evangeliſch, 
oder teformirt geweſen ſey. Die Beſchreibung des ganzen 
ſpaniſchen Gurselllonskcieges, der -an mertwürdigen Vorfäls 
(en fo reich war, nimm &. 174. nur 28 Zeilen ein. Von 
det Errichtung der neunten Kutwärde,, und von dem Bunde 
der altfürftlichen Haͤuſer gegen diefelbe finder man hier nichte. 
S. 166 f. wird die Geſchichte jemes Krieges, in welchem ver; 
ſchiedene Fürften nad) dem Tode Karls v1. ihre Anfpräde 
an die Erbländer dis Kaifers (ſoll heißen an (auf) einige 
Erbländer) durchzuſetzen ſuchten, in 10 Zeilen abgefertiget, 
ohne daß von den Gründen ihrer Anfrrüche, von der prag« 
matifhen Sanction, von dem Gluͤck oder Ungluͤck der Erieg« 
führenden Partheyen, oder von den Bedingnilfen, unter 
welchen endlich der Friede zu Stande Fam, das gerinafte ges 
fügt wird, Eben fo oberflaͤchlich it S. 167 f. die Geſchichte 
des fiebenjährigen preußiſchen Krieges behandelt. Aus weis 
chen Urſachen entftand derfeibe ? welche Mächte nahmen daran 
* Theil? wo, und mit welchem Gluͤcke von beyden Seiten wurde 
er geführt ? welche merkwürdige Umſtaͤnde begleiteten ihn % 
Eine Beantwortung diefer Fragen fuche man ja nicht in diefem 
Buche, fo unentbehrlich fie auch if. „Während Joſephs II. 
Megierung, beißt es ©. 168. brach ein neuer, aber durch dem 
Teſchener Frieden bald beendiater Krieg mit dem Könige von 
Preußen aus“ Mit diefer Nachricht mag ſich dann: der liebe 
Lofer gleichfalls begnügen. An einem Lehrbuche, welches eine 
mündliche Erklärung. vorausfeket, möchte eine fo zurückhältende 
Kürze nach angeben; aber womit kann fie des Verf. ee 
0 
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Leſebuches für das Volk rechtfertigen? Won beu heueften 

Begebenheiten, die fi unter Joſephs IT. und Leopotdg II, 

Negierungen ertigneten, 3. B. vom deutichen Fürftenbundr, 

vom mfer Congreſſe, u. dal. it hier. gar nichts angeführt, ob» 

wohl diefe Geſchichte, wie wenigfteng der Titel des letzten Zeits 
taumes anzeivt, bis zum Kaiſer Franz IL, reicher. 

Dieſem auffallenden Mangel an Bollftändigkeit hätte der 
Verf. leıdır abhelfen Fönnen, wenn er ſich bey andern, Mine 
der wichtigen Gegenſtaͤnden Eürzer gefahr Hätte. Wäre er 
nicht ©. 20. in eine foͤrmlliche NRecenflon der Schrift des Roͤ⸗ 
mers Tacitus Über die Sitten der alten Deutſchen hineinge ˖ 
nangen; hätte er nicht feine Befchreibung der Verfaflung 
Deutſchlands im erſten chriſtlichen Jahrhunderte wiederholt, in⸗ 
dem er fie einmal aus Caͤſar, und bald darauf auch aus Taci⸗ 
us lieferte; hätte er ſich nicht über die Unternehmungen der 
Gothen im römifhen Reiche, — Begebenheiten, welche 
velmehr in eine Geſchichte des roͤmiſchen Kaiſerthums achd« 
ten, — über die Art, auf welche das Schießpulver erfunden 
reorden, und über. die Pirerargefchichte der letztern Zeiträume 
— eine Sache, welde dem gemeinen Manne gerade am 
wenigſten nüßet — zumeltläufrig ausgebreitet: wie viel Raum 
hätte er iu noͤthigern und mirglichern Dingen erſparen Enanenf 
Doc auf alle diefe Fehler, welche bisher angezeigt worden, 
hat der Verf. noch weit mehr andere angehäuft. : Sehr oft 
bielt er eine ganz verkehrte Ordnung; manches, mas eine 
Folge war, fiellte er als Urſache vor, und fo‘ umgekehrt; 
manche ſpaͤtere Begebenheit feßte er voraus, manche 
frühere holte er nach, gleich als hätte fie ſich ſpaͤter ereige 

\ net. Auch fündigt er oft gegen die biftorlfhe Treue, und es 
- fehlt fogar nicht an Widerforichen in diefer Schrift. Daß 
bie alten Deutſchen gar Eein Landeigenthum gehabt haben, ift 
noch lange nisbt erwielen. Dem Verf. muß die [harffinnige 
Unterfuchung. über dieſen Gegenſtand, Lie fi in den erſten 
Stuͤcken des deutſchen Merkurs befinder, nicht befanntiiges 
weſen ſeyn. S. 23. heißt es: die Heerfuͤhrer der alten Deut⸗ 
ſchen durften nlemand ſtraſen, niemand feſſeln, und nicht ein ⸗ 
mal einen Menſchen ſchlagen; und S. 9. wird werfichert, daß 
ihre Feldherrn das Recht über Leben und Tod hatten. Iſt 
dieſes nicht ein offenbarer Widerſpruch? Wie verkehrt iſt 
folgendes vorgetragen! S. 38. „Indeſſen hatten ondere 
Deutſche das heutige Engelland auch ſchon beſetzt. Weil fie 
fid) aber, gegen die Angriffe der Nationen, die im Innern 

j eu dieſet 
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dleſer Inſeln wohnten, nit ſchuͤtzen fenäten, tiefen die 


Britten die Sachſen zu ihrem Beyſtand.“ Die Dritten rie⸗ 


‚fen alfo die Sachſen zu Huͤlfe, . die fih fon zuvor in Eugs 


land feftgefegt hatten? Oder meinet der Verf. vielleicht die 
Belgen, die fhon ſeht frühe eingewandert waren, und ſich 
nun genen die Scoten und Picten nicht halten Eonnten? Die 
ganze Stelle iſt we ‚nigftens unverftändlih. „Um das Schr 


500, heißtes ©. 43., blühte in Italien das oſtgothiſche Reich, " 


in Aſelta das wandaliſche, in Spanlen das ſueviſche, das 


| weſtgothiſche in Spanien und Gallien, das fränkifche eben da» 


felöft. bis an den Rhein und Mayn, und das angelfädfifche 


in Brittannien. Aber im Sabre 600 waren die drey erften 


\ 


and das fünfte dieſer Reiche ſchon zu Grunde gerichtet.“ Das 

tänfifche war alo im Jahre 600 ſchon zerfisse? denm dieles 
ft in der Reihe, in welcher der Verf. diefe Reiche anfhhır, 
das fünfte. And gleich darauf wird verfihert, daß im J. 


| nur noch dag Fränkifhe und Angelfächfifche uͤbrig war. 


Eine ſehr gewagte Knpothefe ift eg, wenn der Verf, ©. 46. 
fagt: „Wären die Wiffenfhaften (zur Zeit der Volkerwans 
derungen) noch fo blüßend geweſen, wie in den äftern Jahr: 
hunderten, foitfehrzu vermuthen, 28 die Deutfchen auch Liebe 
zu ihnen gefaßt haben wuͤrden.“ Mie kann man wohl etwas 
ſolches einem fo kriegeriſchen, fo barbariſchen, feinerer Ein» 
druͤcke noch unempfängfihen Volke aub nur mis der'gering» 


"ten Wahrfcheinlichfeie zutrauen? S. 60. läft der Verf. erſt 


In der fraͤnkiſchen Periode unter den Übrigen deutſchen Vol-⸗ 


kern Kleider einführen. Nah S. 72. ſcheint es, als wern 
erit Ludwig der Deutſche Markgrafen aufgeftellt hätte, Wäre 


ihm aus Hundii Metrop. Salisburg, das Diplom bekannt ges 


toelen, worin Ludivig der Fromme den BYd:of von Paſſau 
als rechtmäßigen Beſitzer jener Güter e elärt, dfe ihm der 
Martaraf in Defterreih entrijfen hatte: fo würde er die Sache 


ganz anders vornetragen baren. Auch wiffen wir aus andern 


Nachrichten, daß es fihon zu Pipins Zeiten. Markgrafen gab. 
Nah ©. 74. trat Karl der Die die Regierung Arnulfen 


Freywillig ab. Es iſt doch bekannt genug, daß diefer Fürft 


zu Tribur ſormlich abgehtzt, und Arnulf vech vorhergegonae⸗ 
nen geheimen Unterhandkangen mit dem vertriebenen Biſchofe 
von Vereelli und andern Großen ehen fo foͤrmlich am deſſen 
Stelle erwaͤhlt worden. S. 82. verſichert der Verf., daß 
ſich unter den drev Nacfoigern des K. Otto J. der ganze 
- Zuftand der Deutſchen einigermaßen ——— habe; — 

ne 


t 
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elne Erläuterung uͤber die Beſchaffenhelt dieſer Aenderung 
Bleibt er fhuldig Das, was er anfuͤhrt, daß dieſelben die 
Staliäner mie den Waffen in der. Hand im Gehorſam erhal⸗ 
ten mußten, deß die mit den Srichen, Polen und Slaven zu 
in hatten, daß es in Deutſchland ſelbſt Kriege zwilchen den 
eicheftänden und Kaiſern gad , brachte wohl keine Veraͤnde⸗ 
rung In dem ganzen Zuſtande Deutichlaude hervor ; daß bie: 
Sitten der Deutſchen fi niche aͤnderten, ſagt er gleich das 
rauf ©.83. feld. Die Bebauplung S. 84., daß die Luft 
foiele der Nonne Roswitha allgemeine Bewunderung ver« 
dlenen , ift wohl ein wenig Äbertrieben. Lultprand gehoͤrt eiz 
gentlich nicht water die deutſchen Schriftfieller. Auch hätte: 
der Verf., wenn er je ſolche Nachrichten für zweckmaͤßig in ei⸗ 


ne Volkehuche bieli, anmerken ſollen, daß dergleichen 


Säriften, fo nmuͤtzlich fie uns jeßt find, doch damals in fehe 
weniger Menſchen Hände kamen. Daß ©. 88. die Empörung: 
. der. Söhne Heinrichs IV, gegen ihren Vater die Folge einer) 
ſchlechten Erziehung war, dürfte wohl ſchwer zu erwelſen feyn. 
Wenn ©.97. verfihert wird, „der Kaiſer Friedrich IE. Habe 
feine Rechte ſtandhaft behauptet, und daruͤber gelacht und ge⸗ 
pottet, wenn ihm der Papſt in oͤffentlichen weltllchen Dina 
gen gebieten wollte“: ſo follte man nach diefer Borftellung 
glauben, Friedrichs Standhaftigkeit babe doch endlidy über 
die Kabalen des Pabftes und über die Verfolgung gefiegt ; 
und dennech brachte ihn diefelbe um fein Aufehen, um feine 
Mucht, und nöthigte ihn, mit einigen Gegenkalſern um-feine- 
Eriftenz zu-fechten, wovon aber-der Berf, ſchwieg. S. 108. 
„Rudolph von Habsburg vernrößerte Defterreich durch die 
Erwerbung von Kein und Steyernfarf.* Gleich als hätte 
NMudoloh Defterreich fchon von je ber beſeſſen! Der Verf. hätte 
mweniaftens von feiner ſchon frübern Erwerburg dieſes Landes; 
nicht ſchwedgen follen. Nach S. 112. „gelang es Karin-IV., 
viel Ruͤhmliches und Großes für Deutfchland auszuführen“; 
und gleich darauf heißt es: „doch trafen. feine ‚guten Anſtal⸗ 
ten nicht fowobl Deutfchland ‚ ols Böhmen.“ Welcher 
Widerſpruch! Rechnet der Verf. vielleicht auch dieſes zu dem 
Rähmlichen und Großen, was diefer Katfer für Deutſchland 
that, daß es ihm „aelang, viele Theile des dentſchen Reiches 
an das Haus Böhmen zu bringe)“? Diele Thatſache kommt 
weniaſtens gleich nach dei eben gedachten Werfiherung vor, 
Nachdem der Verf. von den Begebendeiten geſprochen, welche 


fi) unter der Regierung des u Wenjel ereignet baten 
agt 
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fagt ee &. 120: „Unterdeſſen kam Weonels Bruder Sig⸗ 
mund, König von Unaarn, anf den .keilerlichen Thron“ ; 
gerade, als wenn Sigimund unmittelbar auf Wenzeln gefolgt 


vwan in Wort vom Kaiſer Ruptecht, kein Wort von 


dem beruͤhmten Marbacher Buͤndniſſe! Daß durch den fand» 
frieden des. Kaiſers Maririlion I. S. 128. alle Fehden ges 
hoben wurden, it falih. Sickingen, Grumbach undandere übten 
moch lange hernach ihre ritteriiche Tapferkeit in Privatkriegen. 
Mer als der Landfriede wirkten hnitreirig die durch Einfühs 
sung des Schießpulvers veränderte Aut Krieg zu führen , die 
Vermehrung und Auinahme der Univerfitäten, das Anfeben 
der Rechtsgelehrten, die wachfende Neigung zu den Wiſſen⸗ 
fhaften ſeit der Frfindung der Buchdruckerkunſt. Diele 
ſchwaͤchten den Nittergeift, und verftepften dadurch die vor» 
nebmfte Duelle des Fauſtrechts. Eine fehr feltfame Nachticht 
it e8, daß der Raifer Karl V. Luthers Neformation beſoͤr⸗ 
dere babe, Weni:ftens find ©. ı37. die Saͤtze fo geftelit, 
daß man auf diefe Meinung geratben muß. Detr Gelehrte 
Helwig Dietrich, der ſchon in der erſten Hälfte des fiebzehns 
ten Jahthunderts auf die Spur. vom Kreisiaufe des Gebluͤts 
far, ſteht S. 146. unrecht mitten unter den Mathematikern ; 
er hätte weirer unten feinen Plag unter den Aerzten erhalten, 
ſollen. Auch foßte ©. ı 51. Jehann von Eyk, dem die Er 
findung des Delmalerey ſchon im fnfzehnten. Jahrhunderte 
beygelegt wird, nicht unter den Künftiern des ſechzehnten 
und fiebzehnten Jahrhunderts ſtehen. Nach ©. 166. ſoll von 
der fatzburgifben Emigration: am die Religionsverträglichteit 
in Deurfhland immer Höher geftienen fenn. Aber weiß dent: 
der Verf. nichts vor def Kelisionsbedräckingen im Hohenlo⸗ 
hiſchen ımd in der Pfalz, wovon letztere noch in unferu Tas 
gen neue große" Beſchwerden verurſochte? Uebrigeus bes 
merkte Recenſent mit großem Beiremden, daß’ dir Verf. 
manchem Kaifer ein VBerdienft um die Biibang und Aufklärung 
Deutſchlands beylegte, dh derſelbe nicht hatte; won Joſephs 
D..außerordenslihhen Anftalten aber zum Beſten der Menfche 
beit, von feinen äußerft merkwürdigen Reformen in geiſtlichen 
und weitlichen Dinden kein Wert meldet. Wie mar es möge 
lich, von fo ruͤhmlichen und nüplidyen Unternehmungen zu 
ſoweigen ꝛ | 


Die Varticulargeſchichten, welche, wie geſagt, den 
Yyhang ausmachen, haben ia Anfehung der Sonpännlesek, 
. f e 
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. 228 Zufammenbhangd und der biftorifhen Treue keinen Vorzug 


vor der Geſchichte Deurfchlands ſeibſt. Die eine Seite lange 


Erzählung von Sister und Wilhelm Tel, deren Wahrheit 
ber Verf. ſelbſt bezweiſelt, iſt in einem fo kurzen Grundriſſe, 
der von Julius Cäfar bis zum weſtphaͤliſchen Frieden nur 55 
‘ Seiten einnimmt, viel zu lang. Allo war Maria Therefia 
nad dem Tode Karls VI. aus keiner andern Urſache angegtif⸗ 
fen worden, als „weil er (Karl) Staatseinkuͤnſte und Krieges 
weſen in ſchlechtem Zuftande binterlajlen hatre*? &,ı60, 
ift wenigiiens Feine andere angeneben. Die Sachſen bewohn⸗ 
ten im zweyten Jahrhundert nicht Niederſachſen und Weſt⸗ 
phalen, wie es ©. 195. beißt; ſondern Holſtein, Schles⸗ 
wig und Juͤtland. Erſt im dritten Jahrhundert zogen fie im 
das jebige Niederfachfen und Weſtphalen, auch in die Nies 
derlande bis an den Rhein und die Schelde. S. 206. laͤßt 
der Verf. die Mark Brandenbung an den Kalfer Sigismund 
zuruͤckkommen. Nah ©. 206. beſitzt der Markgraf Kart 
Alexander noch immer Anſpach und Dopreutb; und nach 
©. 215. find die Franzoſen wegen des Bereinigungstroftare 
zwiſchen Franz II. nd Friedrich Wi!helm zu Pilnis noch ima 
wer In Gefahr. Man ſieht bierane weht, daß diefes Buch 
ſchon gefchrieden war, ehe fich die erwähnten Umſtaͤnde ver⸗ 
änderten. Auch faat dag Tirelblar: ansoröctich/ dieſe Ge⸗ 
ſchichte fey gegenwaͤrtig von neuem herausaraeben, und mit 
einigen Zuägen vermehrt, wiewohl dem Mec. eine frühere 
Ausaabe nie zu Geſicht kam. Aber wenn es damit feine 
Richtigkeit hat: fo baͤtte der Herausgeber ſolche Dinge wenig⸗ 
fiens jeßt verbeſſern follen, s 
Indeſſen mag doch manches, was hier als eine hiſtori⸗ 
ſche Unrichtigkeit angezeigt worden, eigentlich nicht fo ganj 
unrichtia ſeyn; fondern nur fo Theiren, weil es der Verf. fo 
zwepdeutig vortrug. Derſelbe bi fitst überhaupt eine ganz bes 
fondere Gabe, alles recht bume Turcheinander zu: werfen; 
und, uw» ja nichts außer Acht zu laſſen, was jein Produtt 
aanz berabmürdiaen könne, veraroferte er die Zahl dieſer 
Fehler noch dur eine Merae dunkler Medenearıen, unbes 
ftimmter oder unnatürlicher Ausdrücke uad auffae: der Fehler 
gegen den Sprachgebrauch; wozu noch eine Meng: von Druck⸗ 
fehlern kommt. Upd ben allen dielen archen und mannigfaltigen‘ 
Fehlern, was möochte fich wohl in dieſem Buche fladen, nı, ches 
den Leſer nur einigerinagen mit dern 3 orsſohnen konnte ? Lei⸗ 
J 2der 
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der för wenig, Kur hier und da fößt — — 
neue, aber doch gute Demerkung.- So fast S 155% j 
richtig, daß das franzöfifche Heer nach —* eines.einjie 

n,.das deutiche. nach vielen Stimmen handeln mußte,” und 
leitet daraus das Unglüd der Deutfhen in ihren Kriegen mit 
den Franzosen ber. Sehr zweckmaͤßig nahm er nicht bloß ei⸗ 
gentlich politiihe und Erfegerifche Begebenheiten in feine Ges 

(dichte auf; er ſuchte auch zu zeigen, wie in Deutfchland Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Künfte, Handel und dergleichen nach nnd nach 
emporgefömmen find, und wie fich Die Fähigkeiten der Marion 
allmählig entwickelt haben. Berner äußert er eine gefunde | 
- Denfungsart über verſchiedne Gebrechen In geiftlihen Din⸗ 
gen, über verfchiedene Unternehmungen der Päbfte, über die 
Streitigkeiten der Kaifer mit denfelben, und, was noch mehr 
zu bermundern iſt, über Luthers Reformation, Won bdiefer 
richt er S. 129., 136., 137 und 143, nicht nur ſehr toles 
rant, fondern fogar mit offenbarem Beyfalle. Auch gelingt 
es dem Verf. bier und da, eine Begebenheit in gluͤcklicher 
Kuͤrze und doch zugleich deutlich und auf eine befriedigende 
Att vorzutragen. Aber wenn doch nur auch im Übrigen Theis 
le, welcher der größte iſt, mehr ——— —— 


bang und Nichtigkeit hertſchte! 


Den Beſchluß dieſer Geſchichte macht * —— von 
dem Stande der Bevoͤlkerung des geſammten deutſchen Reiches, 
und eine Anzeige von der Zahl der waffenſaͤhigen Mannſchaft deſ⸗ 
ſelben. Der Verf., welcher 25,446,688 Menſchen im ganzen 
deutſchen Reiche ennimmt, berechnet, daß, wenn nurder fies 
bente Mann zum Dienft beſtimmt wird, die ganze deutfche 
Kriegsmacht 3,863,847 Mann betrage. Bon dirfen hebet 
er noch zur Zeit nur den dritten Theil zum Dienft aus, wels 
cher eine Armee von mehr als 1,200,000 ausmacht; die 
übrigen 2,400,000 Mann läßt er. indeffen zu Hauſe ruhen, 
bis fie zur Rektrutirung noͤthig ſind. „Dieſe ungeheure 
Briegsmacht, ſchließt er endlich in einem propheriiihen Tor 
ne, möchtet wobl im Stande feyn, den fücchterlichffen 
Feind in Europa zu beftegen,“ Auf diefen Beſchluß folge 
noch / ein zweyter Beſchluß, nämlich eine Zeittefel zur Geſchichte 
der Deutſchen. Gie-enthält nach der Art der chriſtiſchen 
Jadtbuͤcher Semlers die. metkwuͤrdigſten Begebenheiten kurz 
"und in chronologliſcher Reihe. Zuletzt kann ſich Rec. nicht 
enthalten, der a sole diefe Gefchichte herausgegeben ward, 

zu 


* 
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—— He fält geroiffermaaben ins Licherliche Der 
Ueferte Alle Monate ein Heft von 2 Bogen, wovon 
| nen ordentlichen Umſchlag und Titel hatte. Aber 
anitat 3 Iedes Heit mit, einem vollftändigen Zeitraume, 
Oder auch mir mit einer ganz vollfinnigen Stelle zu endiaen, 
brach er mitten darin ab. So ſchließt ſich das vierte Heft 
mit den Worten: „Durch Dergiverfe ward Deutfch:* uud, 
dos fünfte Seit fängt fo an: „land immer reicher.“ Der 
gebuidine Leſee mußte alſo vier Wochen warten, um endlich 
in der fünften das Wort Deutſchland vollſtaͤndia zu erhalten. 
Haͤtte der — r noch ein einziges Blatt beygelegt, und auf 
demfelben 10% Zeilen geliefert: fo wäre, dadurch Im vierten Heſte 
Ber ganze fünfte Zeitraum vollendet erichienem, | 






Antons Edlen v. Geusau, wien. Magiftratsbeamten, 
Geſchlechtsfolge der Beherrfcher Defterreihg, bas 
. benbergifch » habeburgifch - und Tothringifchen 
Stammes bis auf Kaifer Franz Ir. Wien, auf 
Koften des Verfaffers, 1795. 211 ©. ohne 
Vorrede. 8. 14 3. 


/ — 
Herr v. Geusau iſt bereits aus feiner Geſchichte Wlens be—⸗ 
tannt, und eben in der Votrede zum vierten Theile derſelben 
verforach er die Herausgabe der gegentwärtigen Schrift. 
Schon im Jahre 1778 hatte er zwar eine Stizze der öjlerreis 
chiſchen Geſchichte mit einer Geſchlechtsſolge der Regenten 
dieſes Landes herausgegeben; allein dieſelbe war nur ſehr 
xkuͤrz, und fonnte denjenigen, der etwas Ausführliches in dies 
fem Fache zu erhalten wünfchte, micht befriedigen. In die 
Geſchichte Wiens konnte er aleihfolls die Gemahlinnen und 
Rinder der Beherrſcher Oeſterreichs, ihre Oehurts- und 
Sterbejahre und Tage, ibre Schickſale und Begräbniförter, 
wie auch die befondern Linien wicht ſchicklich eiuſchalten. Dies 
fe waren die Gründe, melche ihn beftimmten. alles Liefes in 
einem befondern Händchen nachzuholen. Die ganze Schrift 
zerfällt, mie auch der Titel angeiat, in drey Abthellungen, 
wovon die erfte die oͤſlerreichiſchen Negenten aus dem baben⸗ 
bergiſchen, die zwote jene aus dem hadsburgiſchen, und die 
Dritte, jene aus dem lothringifchen Stamm aufftelfer. Die 
arm: deren ſich der Verf. in * Schrift — iſt 

omen: 
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folgende. Zuerft führt er allemal eisen. Öfterreichifcken er 
genten auf, aiebt Jahr yad Dre felaee Geburt, die Zeit des 
Antrittes feiner R:gierung, Mamen und Abkunft feiner Ges 
mahliun an; erzählt feine vornehmiten Scidfale, und macht 
endlich die Zeit feines Todes und den Ort feines Begräbniffes 
befannt. Hierouf fleller er mit Fleinerer Schrift und in tar 
beliariiber Form die Kinder eines Jeden Kegenten, und Ihre 
Kindskinder fo wie fie auf einander folgten, nebit den Notizen 
von ihren Geburts- und Sterbejahren, ihren Würden und 
Schickſalen der Relhe nach auf, Vermoͤge biefer Merbode 
herrſchet in diefer Schrift viel Ordnung und Deurlichkeit, und 
fie it fo abarfaßt, daß fie au einer kutzen Ueberſicht, oder 

Leuten, welche geſchwind wiſſen mellen, in weldem Sjabr. 
diefer oder jener Markgraf oder Herzog zur Regierung gekom⸗ 
men, oder geftorben fey, zum Nachſchlagen fehr bequem dies 
nen fann. Der Verf. zeige ib auch im Uebrigen als einen 
fleißigen und quten Compilator, der ſich zwar nicht mit der 
“ Facel der Kritit in ber Hand in das dunkte Gebiet noch uns 
aufgeklärter Tharfachen mags,. um Zweifel zu heben, oder 
neue Wahrheiten zu entdecken; fondern der das emfig zuſam⸗ 
menfucher, und redlich benäger, was andere bereits vorgears 
beitet hatten. Mit Vergnügen bemerkte Ric. eine große Ger 
nanigfeit, mit welcher Sr. v. Geusau feine Nachrichten ſam⸗ 
meite und dem Publikum mittheilte. Sm Ganzen kommen 
aber doch zu wiel unbedeutende, oder wohl gaͤnzlich unnuͤtze 
Nachrichten vor, 3. B. ©.79, daß Marimillan I, „im Jah⸗ 
re 1478 am Auffarthstage, welcher damals auf den letzten 
April fiel, zu Bruͤgge in Flandern den van ‘Philipp dem Gu⸗ 
ten, Herzogen In Burgund, geftifteten Drden bes goldenen 
Blleßes angenemmen, und fids zum Oberhaupt und Beſchuͤ⸗ 
- Ger deſſelben erklärt, und dann acht neue Ordeusrirtr aufges 
nommen, wovon bie erften fieben niederländHiche Herren, der 
adıte ober Bartholomaͤ von Lichtenftein, damals des Erzhers 
zogs Großboſmeiſter, gewelen;* oder &. 86, daß Caıl V. 


bey der Kaiferfronung nicht als König von Spanien, fondern - » 


in der Kleidung des Erzherzoges von Defterreich erfchienen iſt. 
Die Nachricht ©. ı52, daß Marin Therefia noch. im funf⸗ 
ziaften Jaht ihres Alters von den Blastern ( Kirderpoden ) 
befallen wurde, aber glüdlidy wieder genas, ift wohl auch febe 
überflüßig. Eben dicke gilt von den Nachrichten, rorlde 
Schloͤſſer diefer ober jener Markgrof oder Herzog‘ errichtet, 
welche Klöfter.berjeibe geſtiftet, welche Kirchen er erbauet * 

’ 


\ 
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be, wohln Herz und Eingemweide dis Verſtorbenen gebtacht 
“worden, zw welcher -Zeit, aus welchen Utſachen früher oder 
fpäter diefes gefchehen ſey, und was für Umſtaͤnde ih dabey 
ereignet haben. Solche Tharfadyen , welche. der Verf. fo flei- 
Gig anmerkte, bärten wichtigern Nachrichten Plag machen 
folen, Ste geben diefer Schrife den widrigen Ton einer 
Kiöfterchronit. Ein wenig unangenehm iſt es auch, daß der 
Berf. ih, wenn das Sterbejahr irgend einer Perſon 2: 
- der Familie, oder die Abkunft der Gemahllun irnend eine 
Prinzen vom Haufe, oder fonft etwas zweifelhaft it, im gar 
feine Unterſuchung einläßt, um wenigſtens diejenige Meinung 
vorzulegen, welche mehr Gründe für fich bat. Immer muß 
fich der Leſer mit der allgemeinen Werfiherang abfertigen tafı 
fen: „Das Sterbeſahr ift unbekannt; ihre Abkumfe it nicht 
gewiß bekannt.” Hier und da fie Ree. auch auf Sprach» 
febler und auf-einige Nachlaͤßigkeiten in der Schreibart; }. 
DB. 8.7: „Eeinen Namen (der Tapfere) erwarb er ſich 
twider ‚die Hungarn.“ Dieß iſt unvollftändig ausgedrückt, 
und fol heißen: Selnen Namen erwarb er ſich in dem Krie⸗ 
He gegen die Hungarn. ©. 19 des babenberaifhen Stamm 
mens, ©, 55 tyeolerifche Linie, S. 823 Sein Leichnam 
— * von ſeiner Gemahlinn etliche Jahre mit ſich herum⸗ 
gefuͤhrt. | 


Gnadenbrief Kaifer (8) Heinrichs IV. für Oeſterreich 
vom Sabre 1058. Gerettet wider ben neueften 
* Anfall des afademifdyen Verſuches, weicher von 

Ignaz Thanner zur öffentlichen Prüfung in (an) 
. ber Univerficäe Salzburg aufgeftellt worden ift, 

1795. (Wien, bey Trattnern). 34 Bog. 4 

[Y Zus | 


Die Schrift, welche dem Verf. Aulaß zu der gegenwärtige 
Hab, war zu Salzburq im Jahre 1794 unter dem’ Titel etr 
fhienen: Akademiſcher Verfuch über das Vogteirecht 
im. Allgemeinen, mit Anwendung auf das bobe Erz ⸗ 
ſtift Salzburg ıc. Wec., dem fie nie In die Hände fiel; 
will gern zugeben, daß fie eben nicht ſehr gruͤndlich abgefaßt 
feyn mag; daß fie ober gegenwärtige Widerlegung an Seicht ⸗ 
beit übertreffen ſollte, iſt kaum zu vermuthen. ⸗ Der juns 

| -— ge 





ſterreich near er nie "und twählet ihn — 
heimſten Rath des: anſchen Reichen. Sm zwepten * 
wird das Oſtland von aller Gattung Steuer auf ewig aus⸗ 
genommen. „Was konnte nun, fagt der Verf, der 
Heinrich IV.) anders thun, als felbe Cdiefelbe) fuͤr gelte 
annehmen?“ Das: Euftigfie iſt, daß diefe von ‚alten. 
mern erthellten Urkunden nur in deutſcher Sprace var 
den waren. Patriotiſmus iſt eine fhone Sache; aber. — 
Laͤcherliche ſoll man es mit demſelben nicht treiben. 
Saͤtze ſind es eigentlich, welche der ſalzburgiſche Scrififteller 
aufgeftelit hat, und der Verf. der gegenwärtigen Schrift wir. 
berlegen will, Erfiens war es jemem unbegreiflich, wie. ets 
mas urſpruͤnglich Unrichtiges In der Folge durch Beftätlgung, 
das it, durch Anerkennung feiner angeblichen Gültigkeit, die 
es gleichwohl nicht hatte, richtig werden, und gegründet h 
ßen koͤnne. Der Verf, feget ihm entgegen ‚daß bier, 
von einer unrichtigen Sache, die wider ihre Natur 
werden ſollte, die Rede ſey. „Nicht grammatiſch, weder 
mit poetiſchen Auswuͤchſen, heißt es S. 6, mußten 
Herren fragen, ob der Kaiſer einem fo großen, fo verdienten 
Markgrafen diefe im Lande vorfindigen Rrepheiten, fie 
ten, ge woher fie wollten, ablaͤugnen, entzieb 
(derade als wenn die Markgrafen diefe Freyheiten (dom als 
vor wirklich beſeſſen haͤtten!), fie vertilgen, und das Land 
ſelbſt aufs Aeußerſte herabſetzen ſollte? ... .Der Kaiſer 
mußte eher dieſe Gnade aufs neue anerkennen, und dem Lan⸗ 
de erteilen, als fle einem Difpüte ausfeken.“ Warum ? 
Weil der Margaraf fich fehr verdient gemacht hatte, und die 
Erblichkeit der Landesregierer feit dem Sabre gr. fhem-einger 
fuͤhrt war. Rec. führte obige Stelle abfichtlih von Wort zu 
Wort an, um zugleich eine Probe von der nonſenſikaliſchen 
Schreibart des Berf. zu geben. Die zwote Behauptung des 
Salzburgers iſt folgende: Da das Diplom nie eine Gültige 
keit gehabt haben koͤnne: fo falle auch das darinn enthaltene 
Advscatierecht Defterreichs üser Salzburg weg. Der Verf, 
hemuͤht fich aber , Im Gegentheile zu zeigen, daß der Kaiſer 
. Heinrich die Ertheilung diefer Advocatie nit auf die Heyden 
genannten Diplome grändes fondern daß fie nur ein Zufeg 
zu 
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zu feiner Beftätigung derfelben fey. Anftatt diefes gründlich 
- zu beweifen,, verlierer en fi in andere Dinge, deren Zuſam⸗ 
menbang mit dem, was bier eigentlich Zu werden follte, 
ſchwer zu begreifen it: Ueberhaupt gelten hier. Behauptun- 
gen für Beweiſe, und anſtatt der Quellen, werden da, wo 
von hiſtoriſchen Thatſachen die Rede iſt, immer nur neuere 
Schriftſteller angeführe, Zuletzt befchenker der. Verf. die ge 
lehrte Welt mit einer Auslegung des Heinticianiſchen Gna⸗ 
denbriefes, und giebt die diplomatifchen Kennzeichen von der 

Aechtheit deffelben an. Die Schrift felbft beträgt nur 22 Sets 
ten; ‘das Uebrige füllet der Onadenbrief Heinrichs aus, den 
der Verf. ganz abdrucken lieg. ' 


Op- 


Hiſtoria Friderici, Imperatoris Magni, huius no-. 
‚minis primi, Ducis Suevorum et parentelae fuae, 
conferipta circa annum MCCNXVI. a Burchardo, 
Patria Biberacenfi, Imperialium, celeberrimorum 

, et exemptorum Cauonicorum Urfpergenfis et So- 

‚. rethonae Ordinis Praemonflratenfis in Suevia 
Praepofito et Abbate. Recens edidit, notis illu«. 
ftravit, tabulis genealogicis auxit, et de huius hi» 
ftoriae auctore pracfatus eſt Georgius Antonius 

Chriſtimmanu, J. V.L. Exemti Collegii $: Michae- . 
lis Archang. ad Infulas Wangenles Can. regg. 
Ord: $. Auguftini Vimae Suevorum Contiliariug 
et Archipraefectus. Vlmae, MDCCXC. In 
oflicina libraria Wohlerian.. 172 pag- in 4. 
12 go. —— — 


Nie Klage des. Berlegers, daß er genäthigt fey, dieſes Buch 
zu Makulatur zu machen, hat uns bewogen, nachzuſehen, ob 
es in unfrer Bibllothek angezeigt worden ſey. Da wir nun 
keine Anzeige davon fanden, und es aud aus Mangel an 
Bekanntmachung nicht fo, wie es ung es zu verdienen fheiut, 
zur allgemeinen Kenneniß gekommen ift: fo glauben wir befe 
fer zu thun, mit diefer kurzen Anzeige fpät hinten drein zu 
kommen, als.fie ganz zu unterlaflen, um das Buch vielleicht 

* vom 
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vorm Untergang gu detten, dem es nicht verſchuldet hat. Sur 
chard träge freylich das Mahlzeichen aller Chroniften feines 
Zeitalters an ſich; er ift kurz, wo man ihn ausführlich, weit, 
läufig, woman ihn kurz winfcht; et dringt nicht tief genug 
in die Beranfaflungen der Begebenheiten eins’ er trauet fabel« · 
haften Weberlieferungen zuviel, u. dgl. Aber was müßten 
wir von der Sefchichte des Mittelalters, wenn wir feine Anna⸗ 
liſten um dieſer Fehler willen ganz verwerfen, und gar nicht 
benuͤtzen wollten? Die Kritik, durch eigentliche noch vorbhans 
dene Urkunden geleitet, weiß ſchon das Richtige vom Unrich» 
tigen, und der philoſophiſche Geiſt das Brouchbare vom Lim» 
brauchbaren zu unterfcbeiden. Burchard hat. noch überbieß 
den günftigen Umſtand für ſich, daß er ein Zeitgenofle vieler 
von ihm erzählten Begebenheiten war, und daß er, obgleich 
Mönch, doh-mance Spuren einer.nicht bey vielen gewoͤhn⸗ 
lichen Wahrheitstiebe an ſich wahrnehmen läßt. Um davon 


nur ein Paar Beweiſe anzuführen: fo fagt er, indem er den 


wilden Zuftand unter 8. Philipp, die Fehden, die Raͤu⸗ 
bereyen, Meineide u.-dgl. befchreibt, ganz unverholen: ſieut 
popukus, fic et farerdos (&. 113). Er ruͤhmt (S. 166) 
die Rechtſchaffenheit und Milde des Satazenen Saladin. 
Leber die Seltenheit der eriten, und bis auf die gegetimärtige 
Ausgabe, einzigen. Editlon dieſes Chronikons verweifen wir 
unfre Leſer auf die bekannten Bibliographen, inſonderheit auf 
P. Plactvus Braun, woraus erhellen wird, daß es ver⸗ 
dlenſtlich war, dieſen Abdruck, der ein ſchoͤnes aͤußeres Anſe⸗ 
hen bat, zu beforgen. Wir muͤſſen nur noch bemerken, daß 
Hr, Che. nicht der erſte ift, der den Verf. diefer Hiſtorie ent» 
det bat, und daß er Beweiſe dafür anführet, die wir, wenn 
wir gleich Burcharden für den Verfoffer halten, nicht gelten - 
laſſen fünnen. So lege er z. B. ein Gewicht darauf, daß 
der eigentlihe Verfaſſer, menn er von ſich rede, ego, der 
Kortfeger aber nos gebrauche, und daß die Stelle S. 166: 
nos vero. ad texendam et retexendam rerum geflarum 
hiftoriam properabimns, eine forefegende Hand zu erkennen 
gebe. Allein diefe Worte zeigen nichts anders an, als daß 
der Derf., der biebet von den Kreuzzuͤgen gehandelt hat, nun 
zur deurfchen Geſchichte zurückkehren wolle. Wie kann man 
nad ‘einer eingefchaltenen Epifode den Faden wieder anı 
ders anknüpfen? Wir verweilen in Anfehung des nos und 
bes retexere auf ©. 32. 38. 63. 75. 116. Die Drudiehlet 
find Hirten bemerkt; wir bitten noch folgende zu ändern * * 
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hy heiße, \ rei auch. € and — 
©. 154 * Hentieus de —* wohl ein. Herr ; 

1:4 hu — feyn, * ie Saxo heiße 
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Di — hi Morieo. — —— J— 
© antiquiffimo agro Billungano,. quo vera et genuik 
"na origo Lotharii Il. Imperatotis , ne’ non 
.. Wiebmanni Ärchiep, Magdeburg incolätüs et Pas 
triotiſmus Aufttiachsmmatifeftatur.  »4.P, Jofepho 

Schaukegl; : Benedietino Seitenftettenfi;.- Styrag, 
typis Medter. 1795. 346 Seiten ohne Vortede⸗ 
Regiſter und genealogiſche Tabellen, 22* 


Mi Recht ſagt det Berf.in der Einleſtung ih biefem —* 

‚ daß e8 eine aͤußetſt ſchwere Arbeit ſeh, den Urſprung alter 
amilien und ihren Fortgang zu entdeden. Es iſt allerdin 
ſchreckend, aus einet fo grofen Menge von Schriften n 










kellen alle® das herauszuſuchen, was endlich. nadı viel 
nerſuchungen zı aut Auſtidrung der Bertbändfehaff di iefes 088 
. jenes Marines etwas beutragen kann; es ift getwilfermanfe 
Undantbare Arbeit, mit fauerer Mühe — voll 
ſchleiben um endlich zu welien kaum ein Nefitat bon drebe 
eilen —8 welches für den ie ir Elic 
rauchdar iſt. Und doch find ſoiche Belhäfftinungen 56 
— 57 und ohne ſie haͤtten Wie es in der Aſchlchte nie 
fo weit gebracht. Wenn daher der Verf. de *— vor daſs liegen 
ben Wertes wirklich nur etwas fehr Mittelm — * oder woh 
gar, etwas Schiedhres aeliefert hätte: ſo waͤre ihn dad aelehrti 
ublifum doch, wenlgſtens feines guten Willens und feine 
Fleißes wegen, die et darauf verwandte, wenn * Daut 
doch wenigſtens fchonende Nachſicht ſchuldig. och hat er 
allerdings auch auf den Dank der gelehtten Melt einlgen Ar 
— uch zu machen. Beine Abſicht iſt, wie ſchon der Titel, 
anzeigt, den Stammbaum derjenigen Samilie, woraus def 
* bothot TIL. und der er —— ar von ar 
A. d. . Anh. Abb, Iy burg, 


J aus ſo ſehr zerſtreuten, ſich oft — 
_ 
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urg entfpraffen waren, zu entwerfen, dieſes Ge vo 
aaa der Familie bisjzur Erloͤſchung rc ra 
en, alle Süden, welde bisher vorhanden waren, ausjus 


dan und *8 iu che daß Cothars und MWichmannd 


tfapren in Oeſtertelch begntert Heivefen. Man erſieht a 
dem Ganzen, daß Amalung der Stifter des nachher ſoge⸗ 
nannten Billungifhen Stammes geweſen, daß in der Fol» 
ge diefer Stamm in verfchledene Zweige getheilt worden, und die« 
Fisenemii im Kailer Lothar fich wieder vereiniget haben. Es 
fJehlte dem Verf, nicht an Vorgängeen, welche (dom früher 
Aber biefen Gegenſtand geſchrieben hatten, au einem Eecard, 
cheid, Meibom und andern, und er. hat fie auch fleißig,bes 
nußt. Auch ſieht man wohl, ‚daß er. nicht bloß aus fremden 
Schriften compilirt, fondern fie geprüft und Eritifch benust 


„‘ 


bat, > B. ©. ı6., wo Eccards Meinung, der Herzog und - 


Graf Ecbert babe mit feiner Gemahlin Ida den Gtafeun Lu ⸗ 

— Gemahl der Oda, erzeugt, widetlegt und behauptet 
— d, daß weit wahrſcheinlicher Vodo oder Otto, ein Sohn 
des Bruno, der Väter Ludolphs geweſen ſey. Hler und da 

wird aber doch zu viel auf den Ausſpruch Ecegrds und anderen 
Zebaut, und manche Stelle ihrer Schriften als ein Bewels 
Aufgeftellt, deren Wahrheit ſelbſt noch eittem großen Zweiſel 







ermuthung, dag Imma mit einen gewiſſen Grafen ven 


ungen; er bekennet ſich fogar ©. ı 3 1. öffentlich zu dem Grund⸗ 
be: „In fpiflis antiquiraris mebulis, ‚ad legem artis, 
nn divinare et Conjecturare licet, et audaces quan- 
oque fortuna jurat.“ Diefe Regel mag wohl nice ganz zu 
ee feyn; nur. follte man es damit nicht übertreiben, 
und da, mwo alle Denkinäler ſchweigen, wicht gar zu freuges 
- Big mit weit hergeholten Muthmaßungen ſeyn. Hr. Schau⸗ 
Eegl wußte ſich im Anfehung Diefer Forderung nicht immer in, 
billigen. Schranken zu halten. Die Behauptung ©. 129, 
* Konrad Herzog von Franken, da er das Erloͤſchen des 
tonifchen Stammes mit dem unbeerhten Kalter Heintich II, 

. vorausſah, die Witwe des 1006 verſtorbenen Srafen Bruno, 
— Sifela von Werle geheirarher, um ſich die mächtigen ſaͤchſt⸗ 


m °» ..t 


u / 
/ > j > Pe 4 


‚k 


tertodrfen iſt. So machte es der Verf. ©. 106. bey de" 


— 


ſeſſen vermaͤhlt geweſen, deſſen Namen man jedoch nicht aus 
geben weiß.” Gehe oft Hilft er ſich durch bleße Muthmoſ⸗ | 


ſchen Fuͤrſten zu gewinnen, und nad deren 1015 erfolgtem : Ri 
Tode ſich mit einer zwoten Giſela, Wittwe des Herzogs Ernſt 
wormäple habe, wird durch tichts unterſtuͤtzt. S. 140. Ban, 
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us;/Egberti.et Idae,-confequenter Wichma 
Em e gan x ponfaqnenser. Wink 


ae 
valide re 
h 10%. Höhere 


es 
> 


tr. 2 40. Henricus unicum reliquin flielum aeguivo- 
#4, Henricum Leonem.* Doch genug hiervon! Unter dem 
. ‚Batrigsilmo. auftriaco des Raifers Lothar HT, und des Erzhle 
ſchofs Bihmann, wovon der Bf auf dem Titelblatte Meldung 
cthat, peritand- er, vermuthlich nichts anders, als daß jener zu 
einer Famiſie gehörte, welche in Deftetreich Güter hatte, und 
diejer, gleihfans aus derſelben Familie, die Abtei Seitens 
| 8 fetten 
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- _ Mötten daſelbſt geftifter'umd weichlich vorfer hat. Wen 
- Fornme vom diefem Patrlotiſmus in der ganzen Schrift nicht 
vor, als am Ende, wo es heißt: „Atque haec fünt, quas 
F Ba memoriarecöluntur, er Wichmannum Magdeburgen- 
m Archiepileopam Abbatiae Sytanftertenfis tam behefacto- 





' yem exitpiom‘,' quäm patriotsam, utpote natum Auftria- 
«um, poft Texdemtos annos redirivum reducunt.?” "Ber 
Beſchluß diefer Schrift fiebt dem Ende einer Prediger Ahnlich. 
%»Multuim itaque, et excellentei de patiia aeque ace 
ftiana religione meriti, Billongani generis conlortes, om- 
Yino dignrfutif, ut omnes in’ tabula generali juxta feriem 

. Propohanfür; ' et Deus in illuftsi eorum Mmemoria per ſas · 

‘\ eüla ſacculbrum Slorificerur. " Anmen.® Hierauf folgen die 
Probationes, ‘oder, 27 Urkunden, die aus Scheidhi 0 
Zuelphe, aus Möfers Hift. Osnabutg.; ans Hundii Merrop. 
aisb. und mehr andern abgedruckt find. Einige 

‚oh ungedruckte find aus dem Archiv der Abtei Seiten⸗ 

tten genommen worden,‘ Den Beſchluß machen mehrere 
enealogifche Tafeln, welche 12 Bogen einnehmen. rn: 


‚Op: »° 


Biographie des Kaiſ. Kön, und des H. Roͤm. Reichs 

Generali Feldmarſchalls, Prinzen Friedtich Jo⸗ 

ſis von Sachſen · Coburg. Wien, bey Doll, 

4795. 226/88. Mit dem Portrait des. Hels 
2 den BR Ten Rap di 1 50 
* 38 


Dlieſet Prinz wurde den 26. Dee. 1737 geboten; 176 trut 
- Min. Kriegsdienſte, und wohnte dem Krlege bey, wel⸗ 
er in eben dem Jahre zwiſchen Defterreih und Preußen 
ausgebrochen war, In dem Treffen bey Lowoſitz zeigte er 
das erftemat fein Erfegerifhes Tälent, worauf er, vom, 
April 1758- angefangen, in - den militairifchen Ehrenſtellen 

immer weiter hinaufräckte, und 1766 jun Generaimajet ei 
wannt wurde, In der Schlacht bey Hochkirchen ward er ih 
der einen Hand verwundet, Im J. 1769 ward er Inhaber 

des Eoburgifchen Dragonertegimente, und 1773 Generalfeld⸗ 

„marfchall Lieutenant. Von 1778 bie 1786 fuͤhrte er zu 
Preßbutg das Interims / Ceneralfommande, worauf — in 

Rn - eg 
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men 357° Pusl, 
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obenbiefem Jahte die Würde eines Genedals der Kavollerle ara 


hielt. In dem 778 angefangenen bayeriſchen Kriegeftander uns 


ter dem Kommando des Feldmarfh.v, Laudon. Nach jener ber 
konuten erſtern Theilung eines Theils des pohlm/Reichs zwiſchen 


Oeſterreich, Rußland u. Preußen wurdeer nad) Lemberg verſebch 


und zum kommandirenden General in Galizien und der Buk⸗ 
kowina ernannt. — Alle diefe Nachrichten werden auf dem 
erſten drey Blättern mitgeteilt, Der Verf. geht dann ſo⸗ 
gleich auf den 1783 ansgebrachenen Türkenkrieg über, ‚umdr 
erzähle diejenigen Auftritte, bay welchen fich diefer Prinz auge 
gezeichtiet hat. Ehen fo fährter von ©,29. bis an das Ende 
diefer Schrift, von den Begebenheiten des 1792 ausgebroche⸗ 
nen framgöftichen Krieges zu erzählen fort, da er Ach vorzüge 
lich nur auf diejenigen Thatſachen einläßt, welche den Prins 
zen v. Coburg betreffen. Zwey Schreiben des Prinzen, nämlich 
das eine, wotinn er den 30. Julh 1794 das deutſche Reich 
zur Unterſtüßung, beſonders an Pebensmmittein für die Armee 
auffordert, und das zweyte, in welchem er von feiner Armee 
einen. ruͤhrenden Abſchled nimmt, als er diefelde. dar ſchwaͤch⸗ 
lichen Geſundheit wegen verließ, machen den Beſchluß. Die 
Quellen. woraus der Besf. geſchoͤpft hat, waren wohl Tage 
einermilisaictfche Tabelle, in welche die Anftellungs: und De 
färderungejaßre des geſammten Milltaltftandes eingetragen 


find, und die Zeitungen, : aus welchen er ſeine uͤhrigen NMach⸗ 


richten nahm. Der Vexrſ. ſchreibt zwar feine Mutterſprache 
nich fertig, welches ſeiner Biographie unter den: Wiener 
riſten eiven Vorzug giebt: allein dadurch iſt er noch 
wide berechtigt, ſich zum Biographen eines Kriegehebden 
zumwerfen. Es mangeln ihm gerade die Eigenſchaften, mic 
welchen ein Blograph ausgeruͤſtet vor dem Publikum erſchei⸗ 
nen darf. Charakteriſtiſche Darſtellung des Helden, pſocho⸗ 
logiſche Zergliederung feiner Handlungen, Entdeckung der 


Sriebfedern derfeiben, Entwicklung des Gewebes der politifchen 


> 


Verhaͤltniſſe, u.f.w.; alles diefes yermiße man in diefer Schrift. 
| Ö P- 


Weber Friedrich Wilhelm I. Ein machgelaffenes 
erf vom Hofrath und Profeffor Moraenftern, 
itgliede des Tabaks» Kollegti Friedrich Wil— 


sc helmjla 1795. ‚250 B 8 166. 


Nicht 


246 Gecſchichter 


Nice leicht find die Meinungen und Urthelle uͤher einen hrau⸗ 
dendurglſchen Regenten getheilter geiweſen, ats uber den Nds 
nia/Friedtich Wilhelm; . Nur zu vit hat ihn das Loos ge⸗ 
troffen, verkaufte zu werden, und fo bat er das Ungluͤck ges 
habt, gewoͤhmich als ein grauſamer, gehziger, In feinen’ Ver⸗ 


ftalidesfräiten hochſt eingeſchraͤnkter Fuͤtſt, der nur für Sol - 


Baten und milicalt iſche Evolutionen Sinn hatte," ſich nach feinem 
ode aufftelen zu laffen. Sein Schwager, George der 
Zweyte von England, mit dem er bekanntlich nicht Im bafienmn 
Bernehmen lebte, nannte ihn den Sergeanten, oder den 
Korporal, und dieſe Benennung bar ſich fortgeyſtanzt; Ja ſelbſt 
der verdlenſtvolle Lobredner Friedrichs IT., Guibert, ſindet die⸗ 
fen Ausdruck dem Charakter Fr. Wilhelms augemeſſen. Sn 
dem Mirabeau⸗Mauvillonſchen Werke, von: der Pr. Mo⸗ 


narchie unter Friedrich dem Großen, iſt die Schilderung von 
feinen Talenten und Einſichten ſuͤr ihn hoͤchſt erniedrigend, 


welches zu den mehreren Unrichtigkeiten dieſer Schrift, die 
zum Theil auch in unſerer Bibliothek geruͤgt worden ſind, ge⸗ 


Hört. Nur fein großer Sohn verkannte feine Verdienſte 


nicht, und ek ihm Gerechtigkeit wiederſahren. Mehrere 
Geſchlchteſorſcher fangen jegt an, ſeinen Werth zu erkennen, 
and bey alten feinen: Fehlern und Borurtheilen , die ihin an⸗ 
ktlebten, auch’ das Gute unpartheyiſch zu wuͤrdigen, wodurch 
er das Gluͤck ſelner Staaten gründete und befeſtigte. 


Auch dee betannte Hefrath Morgenſtern, den ma 
dewoͤhnlich einem Gundling, Graben zum Stein, und 
wann als Hofnart an die Seite ſetzt, lieſert hier in einem 
opere poſthumo Beytraͤge zur Charakterſchilderung Friedrich 
Wilhelms. Von dieſem Verf., der zugleich Sprecher dm 
Tabakskolle gium war, oder der Etlaͤuterungen über vorkom⸗ 
mende ſchwierige Gegenſtaͤnde geben mußte, laͤßt ſich eine ge⸗ 
rade und offene Darſtellung erwarten, da man ihn wohl als 
ein Objekt des Lächerlichen genug bedauert haben mag. Er 
war während der letztern Regierungsjahre des Königs um 
ihn, und lernte feine damaligen Denk: und Handlungsmweilen 
hinreichend kennen. Die greofere Hälfte feiner Tage veriebte 
er unter Friedrich IT. > Er ſtarb in Petsdam am 16. Now. 1785 
im achtzigſten Jahre feines Alters. Unter, vinem Scepter, 
wo Preßfreyheit herrſchte,  bätte er ohne Nuͤckhalt die tar 
delnswuͤrdigen Seiten des verſtorbenen Monarchen aufgededt, 
wenn ihm unter ſeiner Regierung zu nahe geſchehen u 

aber 


.- 


— 
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aber nie entfällt ihm eine Klage, daß er das Geſpoͤtt und 
das Kohngelächter des Souverains oder der Großen am Hofe 
geweſen wäre. Vlelleicht war er Flug genug Cdenn er foll 
. eine Menge grändlicher Kenniniſſe befeffen Haben) dieß zu 
verfchmeigen ;' oder philofophifch genug, zu Äberfehen, was 
nicht zu ändern war, — Man darf aber feine Unpar⸗ 
theilichteit vorausfeken, befonders wenn er die Handfchrift 
vor feinem Ende nicht ins Publikum kommen‘ zu laſſen ent⸗ 
ſchloſſen war, 


Die Schrift ſelbſt if nidt nach einem feften Plan der 


-  faße worden. Sie hat Feine Abſchnitte oder Marginallen, 


und iſt mie mandyen Abfchweifungen und Diyerfionen anges 
fuͤllt. Aeußerſt ſtark und kuͤhn find manche Aeußerungen, die 
M. dem Könige Friedt. Wilh. über feinen Vater In den Mund 
legt. Die Aechtheit derfeiben kann deshalb bezweifelt werden, 
weil M. fie nicht angehört hat, da fie gleich nach Antritt der 
Reglerung geſchehen ſeyn ſollen. CM. war von Halle aus, 
wo er Profeflor war, erſt 1734, oder noch wahrfcheinlicher 
1735, an ben Hof gefommen.). Es finden fih von ©. 111. 
bis 117 noch Mehrere ſtarke Stellen, beifiende Anfpielungen 
und Bemerfungen, die Uebernahme der Qultzowſchen (nicht - 
Trizowſchen) Güter und des Amts Eldenburg (nicht Elclen⸗ 
burg ), u.ſ. w. betreffend, Man fieht aber die Geneigtheit des 
Verfs., den König zusentfchuldigen; daher er es defien Her⸗ 
jensgäte und freundſchaftlichen Geſinnungen zurechuet, wenn 
hin und wieder etwas durdy die Schuld der Großen und Ihren 
Elgennutz geſchah, mas feiner anerkannten firengen Gerechtig⸗ 
keitsliebe zuwider lief. 


Nah. des Vſs. Schilderung beſaß Friedrich Wilhelm, 
worinn alle Sefchichtfchreiber übereinftimmen, ein treues Ge⸗ 
daͤchtniß. Er las und ſprach Franzofiich mit einer nicht ges 
wohnlichen Fertigkeit, verſtand Holländifch und etwas tveniges 
English. Bon feinem Beurtheilungsvermögen findet man 
bier. einige trefflihe Beyfpiel. — M. benennt vie Gegen 
fände, worüber fich der König gern unterhielt. Sie betras 
fen die Religion, bie Moral, die Kinderzucht und bie Staats⸗ 
wirthſchaft. Leber einige andre Materien, ald über Fries 
drichs I. Hofhaltung, Über den Lngang feiner Mutter mit 
bern Fräulein von Pälknig, mit Leibtrig und andern Gelehrten, 
: Aber die Untugenden des — Geſchlechts, und überdie 
4 kleinen 
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“einen Höfe, ion ſich ſpoͤttiſch zu Me Dein (A 











er 
wiſch — es. Temperament. verlelte 
[se und zum , ua: ; doch pflegte er gemei 
em Blut. 25 es Unrecht wieder gut zu m Sn 
im wohnte Beine Verftellung ; daher ſchaͤtte er, Treue, Aut 
tigkeit und Nedlichkeit über alles. Er hatte füge 
ıhrheit und Gerechtigkeit; daher die Bolfttetun dere 
n in jeinem. Fanhe Ungeachtet feines Hangs zur Spare 
amkeit und "feiner w etöfchaftlicen Eigenfbaften, —24 
zur beym Antritt feiner Regierung fg nöthig waren, 
noch dem Lande wohl, : und unter jkügt te 
ee terliher Hand die Ungluͤcklichen io feinen Provi 
— ern fallen. bierben unter andern wicht die Städte ei 
die elu Raub der Flammen wurden, und deren Be 
von ihm Befteyung det Abgaben, Baumaterialien oder 
gelder erbielten ; wer denkt nicht an bie vertriebenen Sal 
ce, und, andere Kotoniften, die er mit Aufwand 
idionen in feinem Lande anfegte} — is 
Den Vorwurf der Grauſamkeit entfernt M. durch den 
wurſ, er ſonſt die Confir mation N r Veränderung der 
55* in Küftrin nieht feinem Sohn oͤber laſſen haben m 
—* ihm Freude gemacht hätte, unter der Aeglde der Geſe 
e Rechtskraft Todesurtheile zu unterzeichnen. Erhielt 
nr 













rperliche Reinlichkeit und Ordnung. Er wuſch ſich nicht 
fters; fondern —55 auch die firenafte Sauberkeit u 
dettigkeit om feinee Uniform. Er band fih an eine gem 
agesordnung, nah der er feine Geſchaͤſte einrichtete, un 





(afenapp nad) Potsdam meldete, erfolgte eine undeutl 
geſchtlebene Antwort. Der Kommendant kann nichts m 
leſen, als: „Raͤdel, aufhenken, ehe ich komme.“ Ein 
fieler dieſes Namens wäre beynahe das Opfer geroorden, 
tern nicht eine Stunde vor der Erekution der Kabinetsfekres 
talı, machmalige Minifter von Marihall, die Worte. rich 
tiger und alfo ünterpresirt hätte: Du mußt den Nädelsführen 
aufbenken laffen, ehe ich fomme. So wurde der Offieler ge⸗ 

ettet, und dafür. der Meinung des wine gemäß einer det 
—* Henaceczia geherhz. =" * ph 


andwerksburſchen in Berlin, den der Kommendant = 
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0 pünktlich-er, darauf ſahe feine Pflicht he 
56 | — 
haßte er Niedertraͤchtlakeſt, und vetabſcheueten Haren 
ne hie B erzählte Anekdote macht dem Derzen Sr:. 
elms viele Ehre.: Sie verdient bier eine Pe + Det 


ans” Kuͤſtrin wurde von einen Dorſſchulzen bey eintretender 
Nacht menſchenfteundlich aufgengmmen, und mit Koft und 
einem Bund Strob zum Nachtlager verſehen. Der Sa 
bitter wegen der. Kälte um eine Dede, weiche die gutwuͤthl⸗ 
ge Wirthiu ihm reicht. Diele Deco war von Kattun, und 
wegen, des koͤnigl Verhots nicht mehr im Gebrauch; fonderg 
auf die Gelte geſchafft. Der Niedersrächtige zeigt es au, und 
tingt auf-Auszablung des Deuunciantengntheils, . Dieß gen 
d;. aber mau. freue ſich auch der edlen Aeußerung des Küs 
vigs; „Es müllen alle. für Schlechte Kerls gehalten werden, 
die ſich eines ſolchen Auswurfs der Menſchengeſellſchaft wei⸗ 
ter bedienen, oder ihm helfen würden; denn es fen gar 
ine Meinungs daß ‚die, menſchlichen Tugenden durch feine 
——— leiden ſollten ·. 
Daß Friedrich Wilhelm jeden aͤußern Prunk haßte, iſt 
bekannt. Dieß bewies er allenthalben, und auch an ſeinem 
Hausgeraͤth/ mit Ausnahme der ſilbernen und goldenen Ge⸗ 


raͤthſchaften. o ſaß er gern auf einem hoͤlzernen Schemel 


anſtatt des Stuls. (Auf dem Jagdoſchloſſe in Königs » ABus 
fterhaufen, 3 Meilen von Berlin, trifft man noch einige, des 
ten er fidy bedient hat.) ‚ ! | 


Bey feiner heftigen! Gemuͤthsart pflegte ee, werner 
aufgebraht. war, gern zu ſchlagen, wovon auch in der erften 
ammlung der, Charafterzüge aus dem Leben Fr, Wilh. I, 
da Ben angeführt wird. Jener Verſ, fowehl, als unſer 
EI, fuchen dieſe Gewohnheit zu erklären, 

An’ auffallendften aber ift M. Xenberung. ber die Hafa 
harren Des Königs. Fr führt hier &. 169 f. Fasmann, dev 
„ entlief, einen gemillen Eiſenblaͤſer und den befannten Paul 
- Bundlingan, eurer nahm ſich das Leben, und dieſer wurde 
bey aller Gelehrſamkeit, dur feinen ausfchmeifenden Trunk, 
ein Skandal. „Andere, die aufgegriffen wurden, bäteten 
ſich vor Trunf, Leichtſinn, Hochmuth und Feigheit. Es bass 
se des Köulgs uud feiner Brelihaftchennenig InCHHHUT. 
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dag ihm mehr an tägtiägen Geſptaͤchen und beren untethel⸗ 
tung, als am den groben Scherzen gelegen mar, und eine 
Wahrheit mit Wig, oder eine Erzählung nie Zufammenhang 
ihm lieber wurde, als das Poffenreißen und Prügeln, zumal 
kachdem ber Herr auf die Luft zur Phlloſophie gebracht wars 
den.“ (Sollte 213. unter diefem Bilde ſich nicht ſelbſt zeich« 
nen wollen ?) 


Daß der Köhle auf Religlon hielt, und fehr tolerank 
war, ift bekannt. Von feinen Reiſen findet man gleidlau⸗ 
einiges erwähnt, 

Das Mehrefte Hat das Gepräge der Wahrheit an ſich, 
da Morgenftern von den Vorfällen unterrichtet feyn konnte, 
Nur die Abſchweifungen, 3. DB. über Peter den Großen, und 
manche Naifonnements, hätten füglich megbleiben kͤnnen. 
Bie find weitſchweifig und ermüdend, Die Gchreibart iſt 
ganz erbärmlih. “Die Perioden find verdreht. -Die Spras 
che iſt Incorrect, und das Ganze mit fateinifchen und franzde 

hen Brocken untermengt. Man ftoßt auf feltehlange Pers 
toben. Der Herausgeber. hätte die Mühe’ der Umarbeitung - 
nicht fcheuen, und den Juhalt in einem neuern Gewande, 
und in einen beffern. Styl der Lefewelt vorlegen muͤſſen; wos 
ju er, nach der kurzen Vortede, die eine Skizze des Lebens 
yon rn enthält, zu urtheiten, geſchickt senkt 


wäre, | 
Ge. 


Aeltere uyb neuere Geſchichte des Pleißengrundes. 
Oder, Geſchichte und Beſchreibung der Staͤdte 
. Erimmisfhau und Werdau, mit den in daſiger 
Gegend. an der Pleiße befindlichen Ritterguͤthern 
und Dorffchaften ‚ von Vortlieb Göpfert, Dias 
— conuc in Neukirchen bey Crimmitzſchau. Zwickau, 
beh Hoͤſer. 1795. XII Seiten Vorrede und Sub» 
—— — 456 Seiten und eine Seite 
Berichtigungen. 8 . „16 æ. 


Di Eintheilung’dlefer, mit Beſcheldenhelt —— 
und mit Fleiß zuſammengetragenen, Geſchichte iſt — 





Gefhichle Liz 


An der Spige ſteht eine zwiefache Einleitung vom Pleißs 
nerlande überhaupt, Cdeffen Benennung, politiſche Verfafs 
fung , aͤlteſte Bewohner und Religlonszuſtand nach bekannten 
Quellen kurz und aut befchrieben werden ); und dem Pleißen⸗ 
grunde insbeſondere, welches eine engere Benennung und 
elaentlich nur diejenige Pfidge, oder das angenehme Thal des 

Pleißnerlandes ift, das die Pleiße vom Mittag gegen Mitters 

nacht durchſtrimt. In diefem Thale liegen die benden Staͤd⸗ 
te Crimmitzſchau und Werdau; das Dorf Langenbheſſen; 
Das Dorf Kleinbeſſen, das Ritterguth Boſenbof, das 

Dorf Culten, das Ritterquth und Darf Schweinsburg; 


bag Nittergueh und Dorf Schiedel, die Dörfer KTeutfircben ° 


. amd Naundorf, das Ritterguth Carthauſa, die Dürfer 
Wahlen und’ Leitelsbayn, und das Nitterguth und Dorf 
‚Seantenbaufen Die Geſchichte und Beſchreibung dieſer 
taͤdte und Ortſchaften macht num das zweyte und: ansführs 
lichſte Stück des Buches aus, und zwar in folgender Ordnung 
und nach folgenden Rubriken. Zuerſt ſteht die Geſchichte 
von Erimmitifchau von &. 25 bis 182 in ellf Kapiteln. 
Erſtes Bapitel: Von den "herren und Beſitzern der 


Stadt Erimmisfchau. Vom Jahıe 1210 undazız, mo 
u Gegend noch als ein Reichsland unter dem Kaiſer ftand; / 


und ein Seinrich de Crematzowe oder Crimaſchowe ges 
nennt wird, bis auf die neuern Zeften. Im 9. 1765 kaufte 
Jobann Ebriftopf Seyfarıib, Rauf« und Handelshere in 
Erimmigfhau, die Stadr nebft Zubehör von einer, Frau von 
- Berbisdorf fuͤr 9000 Neichsthaler. Zweytes ZRapitel, 
Von Crimmitzʒſchau an ſich ſelbſt. Nur erſt mit dem 
Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts begiunt die zuverlaͤßige 
Geſchichte von Crimmitzſchau. Wahrſcheinlich war der Ort 
Anfangs nue ein Fiſcherdorſ. Er enthaͤlt, nach dem letzten 
' Brand, 250 Feuerftädte. Drittes Rapitel. Von den 
Öffentlichen Gebäuden in Crimmitzſchau. Auf dem Als 
 „ taraemälde dor großen Pfarrkirche , welches die Einſetzun 
des Nachtmahls, von dem Mahler Jakob Wendelmu 
aus Pegau, vorſtellt, befinden ſich dreyzehn Juͤnger, weit 
der damalige Paſtor foci ſich dazu hat malen laſſen. Herr G. 


ruͤbmt vorzuͤglich ein die Kreuzigung Jeſu vorſtellendes Ge⸗ 


imälde am herrſchaftlichen Chor, das wahrſcheinlich D. Jo⸗ 
hann Faber, den Kaiſer Rudolph, als feinen Leibatzt und 
Phyſieus im Niederoͤſterreich, in den Adelſtand erhoben hatte, 
'anf- feinen’ Vater, den Stadirichter Faber, hier *9 


— 


— 


dem, durch ſeine Kenntniſſe im der orientaliſchen biteratut ben 


wilr doch ©. 119 etwas Brlehrendes erwattet, Er hat ſich 
auch durch arabiſche, von ihm in den Bruch gegebene, ne . 
1 
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Ueſſt. Auch Crimmitzſchau zeigt ſchon 1452 eine Kalandgeſell⸗ 
fehaft / die aus etlichen 30 geiſtlichen und weltlichen Perſonen 
heſtand, ihre Proͤpſte,/ Decane, Kämmerer nnd * 
meifter hatte, und jedem erſten Tag eines neuen Monate 

die, Anwendung ihret Kapitalien m. ft. diſponirte. Viertes 
Bapitel. Vom Gotiesdienſte; ingleichen von den da · 
zu geſchehenen Stiftungen, erſten Beſoldungen dee 
Bierchen : und Schuldiener. Dieſe wurden zuerſt im 

re 1529 durch eins beſondere Bifitation regulirt, wobey auch 
Georg Spalatin und Antonlus Muſa zugegen waren. Fuͤnf⸗ 
tes Kapitel, Verzeichniß der Kirchen» und Schuldie⸗ 

ner in Leimminfchau felt der Reformation. Unvermus. - 
eher ſtißt man. Ss end und rs, wo M. Andreas Chri⸗ 

flian Leiſchings Erwaͤhnung geſchieht, ‚auf eine . 
che Nachricht über die: gewaltſame und hinterkiftige Einkerke⸗ \ 
ung ‚diediefer Mann im Jahre 1720, als Feldprediger dee 
Königl: Leibgarde zu Warſchau, von der katholifhen Geiftlide - 

keit erleiden mußte ; und won der oder einem meuchelmoͤrderie 
ſchen Tode! ihn nur: der ausdrückliche Beſehl und die augens 
Blichliche Unterſuchung des Königs befteyen kounte. Von 










’ 


ruͤhmten / M. Johann Ebriftian Arlıger : aus Leipzig, der 
von 1763 bis. 17672 Diaconus zu Crimmitzſchau war, haͤtten 





legenheitsgedichte (3. B. auf feinen Univerfitätsfreund 


bopf) als Schriftfteller befanne gemacht, die wir genaner aue 


geben würden, mern fie uns ist fogleich ben der Haud mare, 

Was er für die Meidani gethan, ift deu Freunden der orably 

fen Literatur nicht unbekannt. Sein arabiſcher ZTade 
laf fell, fo erinnern wir ung wenigſtens aehört zu babe, - 
von feiner Wittwe dem Hru. D. Froriep uͤberlaſſen worden | 
ſeyn. Doch getrauen mir ung: diefe Nachricht nicht zu dene | 
bürgm. Sechftes Bapitel. Von der Gerichtsbarkeit | 
und Polizey in Crimmirsfchau. Siebentes Kapitel, 
Ratbsperfonen in Erimminfcban. Achtes Kapitel, 


Erxrimmitzſchauer Stadtkinder, die ſich den Wiſſen⸗ 
schaften gewidmet, und in Gelebrfamteir fodernden 


Aemtern geftanden. ( Kuͤrzer, Gelehrte Crimmigfchauer), 
Die erheblichſten moͤchten wohl ſeyn: D. Andreas Schnei⸗ 
der (©, 150),,Di Jobann Schneider, des vorigen Bru · 


EL 151), Cari Scharnfehmidt (&15024 Daniel 
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Trier, Großvater ee retiberä en Seidkrd (8, #53). 
Meuntes' Kapitel, Von der Kabrung, dem Harder 
and Gewerbe in Erimmidfchau) den HZandwerken und 
der Volksmenge. Fin Hauptnahrunge zweig war Das Wiek 
braun. Erimmigichau'Befag Im vorigen Jahrhunderte drey 
And dreyßlg Malzhäufer, 18 Draubäufer, und’ 36" gangbare 


Bergkeller ee 
2637, 38 (mitten im drenpjgjähriden Kriege) braute may 
131 Öebräua, ode0:4965 Schl. Malp 
FR 1638, 39 rd“ Tal — — — — 1845 — — — 
Eigentliche Handlüngund das Wiederaufleben ber länaft 
verfallenen Nahrung veranlaßten ‘die beyden Handtändshäufer 
Geler und’ Seyfattb, befonders dutch He von David Ib, 
Ter im Fahr 1748 errichtete Farbereh und Fabrik, Die im der 
Folge durch den Kammerrath David Fridrich Geler in DrA 
ſchoͤnſten Flot gebracht wurde. "Nach der Trennung bender 
“ Hänfee im Jaht”ı770 und nad deitt Brand, den die Der 
leriſchen Fabritsgebäude im Jahr 1780 erlitten, beſteht nun die 
Oelerifche Fabtif Aus einem Witkhauſe, mo ‚auf. fechsjehn 
Stuͤhlen alle moͤgliche Modeartikel gewebt werden/ 
Mandel, einer Schoͤnfaͤtberey und Berilldruckereh, fünf Deef 
fen, und einer Tuchbereiterey, wobey, außer den beruͤhmten 
giendtien ‚ Taft alle Arten wollene und Fameelhärene Waatem 

8 Serge de Berry, Gerge de Rome, Amens, Sattiner, 
Everfafting; Epllas, Scapulet, Camtot, Heftreifte Zeuge von 
allen Sorten Harbyns, u: ſ. w. defertiget, und nad Spas 
nen, Italien, Frankreich, Polen‘, td» und Curland, in 
die Schrei; und das ganze Relch verfender werden. Auch 
Bie Seyfarthſche Fabrik läßt auf 46 Stühlen eine große 
Menge tuch⸗ und zeugartige, auch baumwollene Waaten ders 
fertigen, und treibt dabey in Die nur genannten‘ Ränder (tar) 
kes Verkehr, Für beyde Fabriken Arbeiten, Anger Crimmiß— 
ſchau, noch viele Meifter aus den benachbarten Städten Wer⸗ 
dau / RXeithenbach Seobburg, Meerana, Gera, Ron 
neburg, Borna, " ſ. — * en rip 
tal6, das durch dieſe Geſchaͤffte Jährlich in Umlauf. gefege 
wird, und or Menfchenzapl, dis durch daffelbe Nedoz ber 
(Häfftiger und in Nahrung gebracht, wderden, vermiflen wir 
ungern, Crimmitzſchan harte ſchon 7452 eine‘ Tuͤchmacher⸗ 
innung; zur Reformatlon dieſes Handwerks trug nachher ein, 


gel 


* 


aus Zwickau gebürtiger,‘ Amtmann des Otte, 


. — 
J *55 — ä * 
F 
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gel, viel bey, indem ‚er, neue, und. beſſete Otdnungen und 
eine. Tuͤcher ſchau einfuͤht te, wozu er im JA a76 eine andes · 
herrliche Conceſſion erhlelt, die im Urkundenbuche &, 407, 
wdnoh,aug dem Original abgedruckt, iſt. Die Star dab 
genwärtig ‚42. Meifter,, von ‚denen aber tun.28 Ärheltemg 
Foo Knappen, und VRR Hg Jahr — Stuck, de⸗ 
ten Werth 7515 Reichsthaler beträat. Vieles Barn zu dem 
feinen Waaren twird in dem Arbeitshaufe zu Zwickau geſpon⸗ 
We; Außer diefem Handwerke zeichnen fi auch die Nadler 
durch ihre, dem erialifchen ztemlidy beyfommenden, Kunpie, 
and die Tifchler, wegen ihrer faubern Arbeir, qus. Die 
Volksmenge beträgt nah der Conſumtionstabelle vom Jahr 
1792. 1584 Köpfe. Zehntes Kapitel. Erimminfcaus, 
traurige und — AAegehra beiten. Am meilten et», 
fräfteren. Stadt und Einwohner. die: Öreuel des.dreyfiajähe 
rigen ‚Krieges im vorigen, und die ——— ſie⸗ 
RR Krieges In dem laufenden Jahrhunderte, Einem 
kalferlichen Oeneralartilleriemeifter — zur Schande ſtehe fein, 
Namen hier — Kerr von Salis, war ss ein.Kleines,, ais er 
bey näctlier Flucht vor den Schweden in einen Sumpfiges 
tieth halbe, Dörfer, anzuzuůnden, und fich bey diefem Leucht+ 
ſeuer aus-der Gefahr zu helfen. So tief Crimmitzſchau felt, 
dem Anfang und der Mitte diefes Jahrhunderts in Verfall, 
aerathen. war, fo daß in den Jahren 1740 bis 1750 ganze 
Straßen leer ftanden, und bloß für die künftige. Eutrichtung, 
he Steuern ausgeboten. wurden, und dod) keine Annahme 
anden: fo bewirkte doch der Gelft der glücklichen Ssnöhltrie,, 
den Beler und Seyfarth ermunterten, Lie Moͤglichkeit, daB, 
eyßigtauſend Thaler Rriegskoften gqufgebracht, von 1760; 
is 1772 viele der eingegangenen Haͤuſer erneuert, und 6@, 
neue erbaut werden konnten. Kilftes Kapitel. !-YZoch eis, 
nige Anekdoten und Sonderbarkeiten von Crimmitz⸗ 
fchau. Alte Rechts» und andere Gebraͤuche, die ardftens, 
theils itzt abgefhafit find; doc muß, eine, zum awentenmaf, 
verheyrathende, Wittwe der Gerichtsherrſchaft noch ein 


\ — 


tte ſtellen. 8* 


| Es folgen nun. die Beſchrelbungen ber, übrigen, beteith, 
‚Im Eingange genannten, Drtfihaften, und zwar in folgender, 
Ordnung: Geſchichte des Sschlofles and Kitrergurba, 
Scweinsburg (von ©. 183 bis 195)... Es ftand fonft, 
WERE RR gihen ARE NERR her: EAN, 


S 
2 


Stadt getrennt, und ſſt ige I Pe des Sachſencobur⸗ 
aloe Oberhofmelfiers, Eafpae & zismund von Der Br. | 
orf. Geſchichte des Kitterguibs Bofenbof (von ©, 
‘196 dis 204), in welcher von ©. 158 bis ©, 200 In der Ans 
merfung die merfwärdigften Lrbengumftände yon dem I ber 
erſten Hälfte, des, fiebzehneen Jahrhunderts fo — — u 
wordenen churſaͤchſiſchen Oberfien, Earl Boſe, eingel 4 
ſind, deſſen ſehenswerthes Begraͤbnizmonument in der a⸗ 
ienficche zu Zwickaun ſich befindet. Geſchichte von Schies 
del (von S. 205— 207). Geſchichte des Sloſters 
Crimmitzſchau, oder von dem. nachherigen Zlofter, 
ist Kitterguch, Carıbaufe (von .&,208— 224), Diefe 
Stiftung fällt in die erſte Hälfte des dreyjehnten SJahräun ⸗ 
erts. Der Silfter war, Seintich von Crimmisfchau, 
jeneralrichter des Kaifers Friedrich II, im Pleißnerlande, 
ie Confirmatipn geſchah Im Jahr.ı222.. Sin einer. Bulle 
Papſt Sregor des IX, kommt fie unter derh Titel einer „Ec- 
clefia Conyeutualis Canonicorum Regularium in Crimen-, 
fchowe“ vor, Die Pröpfte diefes Klofters find &, 212 ham⸗ 
t gemacht. Bey dem Jahre 1472 finden wir ginen Otto 
Eieß augemetkt, Ein Orto de Grie/s war, wie wir aus - 
einer eigen haͤndigen / zuverlägigen: Urkunde: willen, im Jaht 
1485 Propft des Marlenkloſters zu Altenburg. Wahrſchein⸗ 
lich har dieſer, aus Altenburg in das Kloſter zu ey! 
als Dropft verſetzte, Otto de Griefs den nieiften Theil ah. 
der Refignation des Kiofiers, auf Betrieb. der verwittweten 
Churſürſtinn Margaretha, oie zu Altenburg teſidirte, Gen, 
bt, vermoͤge welcher es, wie S. 215 .eijähft wird, imp 
ahr 1478 mit Larthaͤuſer Ordensleuten belegt ward, Neu 
kirchen Gon S225 — 236), Bon den Dörfern Klein 
beſſen, Euken, Naundorf tft ©& 232 mir Wenigem in‘ 
den. Anmerkungen gehandelt, _ Befchichte des Blofters, 
und itjigen Nitterguths Srankenbaufen (von®. 237. 
260). ,. Das, lange als ein Kammerguth verwalkete, Frans 
fenhaufen befaß Im. 15. Jahrhundette zuerit der ber 
Milbelm Tbumsbien, der von 1527 bis 1547 abtwechlelnd. 
in Kaiſer Carl des V., Churfuͤrſt Johann Frieorihs zu Sacıı, 
fen, und Herzog Moriz. Dienften fand, und, als ein ha va 
Oekonomle erfahrnet Herr, einen Tractat her die Hauchal⸗ 
tungswiſſenſchaft ſchrieb, welcher, anf Churfürft Augufts Des 
fehl, in der Handförift auf des letztern Vormerken werchellt,. 


8 
und des Perloſſers Tode zu Frankfurt und Beippsg, 
* ROREEe MORteherg zeſe iſctahe 
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Sbomm, ober nethwendiget 1 






nerrath D —— chte vo 

lo &. 3861 — 301), In neu Abfehnitren 1 
em Herrn und DBefiger der Stadt und Pflege W 

a, von re Stadt und ihrer Beſchaffenheit, von Ihren Schle 

fü {en, von den autteßdienftlichefi Gebäuden uhd dem Religlon 

nel von’ den Kirchen » Uund Schuldleneta, won der Po 

In —— und vom. Srwerde der Stapt, "yon geleht» | 

MWetdanern, und won den Werdauiſchen Le —* 
Stadt. und Pflege Werda ſtanden nicht erfl, w 


men. Re AN zwiſchen den Jahren 1397 und 146 


; a Hofrath obias amt (31643), 


iR Marbaräflih Metinilcher —— ſondern 


| ei © 364 ul or n det Anmerkung Yolder Tylich 


ies Mſhenſi sad’ Schannat etrofelen tft, als de 


Bolgten von Pläneh (änaft zuvor pfandweiſe Übertragen 








tadt AR 2792 Köpfe; die Haͤuſet zahl 450: Das Gem b 
—9. — Tüchmägberen ind Zeugtbeberen. Tuchmache 

fin * Retigwwöber 133. Unter den gelehrten Merdah 
nen a vorjäalich der Fürfttich.; Rd Welmarſ⸗ 


elpmifche Föhnpitcke zu betrachten. Die Volksmenge de 


Loͤſcher, Vater des gelehtten D. Valentin Gent 
un? zu Dresden ; und die drey Herten Kind aus, vo 
in D. Jobäann Adam Böttlied Rind — 


ude 
bann Daniel Bind, Aſſeſſor des Oerhofaetichts in ne 


‚ f: Shane A Äppellationgcarh in Dresden, iind fein Br 
Ö 


— 


ala iſt. Den Beſchluß machen He Beſchteibungen von Kan⸗ 

gen effen (&. 303 —304), Königswalde (©. 305 

267), sarrmalinaddrf Cebendar.) und einige — 
ten diefer Begenden (S. 308 —- 309). 


—* FREE: te SE hb. die Annalen, ödek noͤch * 
Mer eiten don der whliegenden Gegeno 


nad det Seitfölg © y5u ©. 310— 354 Blereien vom. 


Sapr 1223 bis zum hbt 1794; enthalten äber eine Menge, 


> as deh dewähnficheii tädtehtoniken äufgenomttene, Nach⸗ 


nal ‚die in art ändern Stadt; Orts⸗ und Landgeſchlchte 


| eichem Recht aufgefuͤhrt werden ar was hat };. 
N ration ol, J Annalen. Ei 
error ſucht 


grundes ſchuffen Oper hler die = 
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gabe der ſaͤmmtlichen preußiſchen und oͤſterreichiſſchen Feld⸗ 
Züge und Schlachten des fiebenjährigen Krieges, in wie fer 

ſie niche nähere Beſiehung auf die befchriebene Gegend has 
ben? Die ©. 344 vorkommende Bemerkung über den Auss 
gang diefes unfeligen Kriegs iſt nur zu wahr; ober wer, der 
abhelfen konnte, nimmt es-in aleichem Falle zu Herzen ? Sach⸗ 
fen ſoll in den Hungerjahren 177 ı und 72 vom Januar big 


zum 16 May des Jahrs 1772 allein 90,000 Menden vers 
foren haben. 


Den Befchluß macht das vierte Stüd, oder eine Samms 
füng von LXVII Irtunden in lateiniſcher und deutſcher 
Sprache (von. S. 35 —456). Die rrfte if vom Jahr 


1323 , bie leßte vom Jahr 1655, Mehrere derfeiben, wie 


NMum. VI; XIIu ſew. find nad) den Originalen, andere 
‚aus bierher gehörigen Geſchichtbuͤchern und bekannten Urkun⸗ 
denlammlungen abgedruckt; bey mebrern der letzten finder ſich 
eine: Nahweilung auf die Quellen; wir wänfchten, daß ders 

gleiche überall beygefuͤgt, auch durdaus angegeben ſeyn 
möchten, wo die Originale, denen-der Verf. gefolgt HE, aufe 
behalten find. . Unter den XXXIL Nummern finder fi ein 


Teltimonium Ordinationis, von Bugenbagen, Major und 


Melanchthon unterzeihnee, welches um fieben Jahre Älter 
iſt, als das, welches Dietmann für das Altefte hielt. In der 
Vorrede wird die Unterftügung des Gerichtsdirector Kaben 
geruͤhmt. Valpius in feiner „Erimmitzichauer Loͤblich⸗ 
Beir“ ift oft ju Rechte gewieſen, oder: es iſt feinen Mäprchen 
eine verriünftigere Deutung gegeben. — 


8wey Gefchlechtstafeln Iderer von Boſe und von 
Weisbach find ©. 42 und ©. 201 beygefuͤgt. i 


Lateiniſch mirgetyellte Epitaphten und andere Inſchriften 
hätten, um der Ungelehrten willen, deren. vlele unter den 
Subſerlbenten find, unter dem Text oder in einem Anbang 
deutſch uͤberſetzt werden follen, | 9 


Die Schteibart iſt, im Ganzen genommen, gut; zu⸗ 


weilen, beſonders in den moraliſchen Nutzanwendungen, nde 


hert ſie ſich etwas zu ſehr dem gewoͤhnlichen Kanzeltone. Die⸗ 
fer und einiger andern kleinern Unvolllommenheiten ungeach⸗ 
tet fagen wir dem arbeitfamen Verf, für feine nüglihe Den 
muͤhung Danf, mit mwelder er ben Numerum der frugen 
NM.A. d. 8, Anh. Abtha IV, RN con. 


- 
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eöhfüniete natorum, der mehr zehtehden als lehtenden 
Amtoebruͤder beſchaͤmt. 


NUiſſtoire fecrette de Coblence, dans la revolution 
“des Frangois, extraite du cabinet diplomatique 
@lecroral et de celui des princes freres de Louis 
XVI. Londtes, 1795. 2386 8 10. 


inter. der Dede, die den wahren Duckdrt diefer Schriſt 
auf dem Titel verbirgt, ift man gewohnt, eine bis zur Um 
gebundenheit gehende Elevtheroftemie zu ſuchen; und.fo :wird 
man es, . gewiſſer Höfe und Perſonen, die wis 
unſere Lefer ertathen laſſen, bey angeftellter Einſicht wirklich 
finden. Daß der Verſaſſer ein Franzoſe, und kein Deutſchet 
iſt, ergiebe.fich zur Gnuͤge theils aus dem ganzen Inhalte deg 
Wuchs, theils und-insbefondere auch aus der Entſtellung deut, 
(der Namen, die franzöfifhen Federn fo gewoͤhnlich iſt Dar 
hlu rechnen wir z. B., wenn er aus dem Luſtſchloſſe des itt 
Kegierenden Kurfürften von Trier, das bekanntlich Schoͤn 
bornsiuff heißt, ©. 38 und anderswo ein „Chamber uf? 
macht. Er ift übrigens Eein Prediger der abfoluten Gleich⸗ 
- beit, die er in polizirten Staaten für ein Hirnaeſpinnſte haͤltz 
tein Feind der edlern Stände, bie er noch für Ehrenftufen 
hervorſtechender Verdlenſte gelten laͤßt; eben fo wenig will 
ihm die Nothwendigkeit, Nüslichfeit und Fortdauer. der rer - 
publifaniihen Form der Neufranken einleuchten, da, wie 
er meint, die Menge Prärendenten, die die Familie der 
Bourbons ausmachen ‚ud denen Freunde an allen eurozäb. 
fhen Höfen und. politifihe Triebfedern in allen Kabinettern, 
nicht entſtehen können, die Ruhe dieſes großen Freyftantg 
— in Gefahr ſetzen muͤſſen. Gegen die urlprür 
che Form der Franzbfifden Monarchie unter der Herrichaft 
der Geſetze, die er gut und untadelhaft, und in welchen er 
das Gluͤck und die Sicherheit der Nation finder ‚it er mit 
Achtung erfüllt; ohne jedoch, wie ein Blut und Kache ſchnau⸗ 
Bender Malle oh Pan, die Könige zur erzwungenen Wir⸗ 
Derherftellung: derfelben, die ihm auf diefem Wege ohnehin. 
unmöglich ſcheint (S. 751) zu \reigens; dem ungluͤcklichen 
Könige und feines Familie begegnet er Überall mit — 
— 4 Va * EEE Se voller 
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voller Bilhigfetts- untet denen, die file oder wider Diefelben 
auſgetreten Fnd, iſt Leopold mit Schonung, einer der vor⸗ 
nehmſten Alliircen: mit Widerwillen uud Strenge, der Graf 
wNetois mit fpotrender Bitterkeit, und der Trminifter 
mit aͤußerſter Verachtung behandelt ; guͤnſtiget find - 


| die Utthelle von den uͤbrigen königlichen Prinzen, namentlich 


-- 


von dem Prinzen won Conde',;, Calonne, den anfänglich 
von einem Theile der Alltirten mit blindem Vertrauen begege 
net worden ſey, erſcheint durch die ganze Schrift als die 
Haupturſache des bhitigen Buͤrgerkrieges in Franfreih, und 
die Hinrichtung des ungluͤcklichen Königs ‚dem der Verf S 
a41, ſo wie anderswo, volle Gerechtigkeit. wiederfahren 4 
als dag Werk der Macinationen, die Calonne für fein Idol, 
den Grafen von: Artois, zu Coblens betrieb. Ausdruͤcklich 
wird in der angefuͤhrten Stelle der Ausſpruch von der Hin⸗ 
—— des Könias gethanz „qu' il ne periſſdit ‚que par 
es crimes de Coblence et pour leur expiarion,;quil .d 
vint un ſujet de triomphe'pour les auteurs de ces crimes, 
Muͤr die höilofen Grundſaͤtze der unumſchränkten Gewalt was 
ren es, die Calonne in der Perſon des Grafen von Artois 
geltend zu machen ſuchte; die Nachgiebigkeit und Popularltaͤt 
Kudwigs des XVI. war beyden ein Aehgernißy von dieſem 
gut zu ſprechen, galt für ein Staatsverbrechen zu Coblen;; 
der nte von.* * ertiärte lauf, er würde Die Koͤpiginn 
| ihm ‚treten, wofern j; 2 ihrer habhaft werden toͤnnte: 
ne’s heiwliches Verſtaͤndniß mir hei Miniftern und 
Kt md. die nicht mebt auf Ludwigs, Vertrauen rechnen 
duriten, Wird als erwieſen annenommen; feine Bemühuhgen, 
das Wiener Kabiner ben dem Kriege gegen Frankreich eine 
ubalterne Rolle ſpielen zn loſſen, Tagen artı Tage, u. ſ.w. 
agegen itieb man die Erwartungen von den vermeintlichen 
Großthoten des Grafen von, Artois aufs hoͤchſte. Parthehl⸗ 
ſche Schriftſteller ſchrieben in die Welt: „quete prince avoit 
emportd avec lui Föpte vittorieufe Hewi IP.“ Bogat 
der vlendeften und laͤcherlſchſten Hülfsmittel des Aberslauben® 
und der Prophezeyſucht bediente ſich Calonne für ſeinen Hel⸗ 
den; wie die armſelige Lauſanner Wahrſagung beweſſt, deret 
©. 91, 92 und anderswo gedacht if. Dir Käufe und die 
Köniatt ‚waren indeß nur Gegenſtaäͤnde des Spottes und der 
Beihimpfina. Den Etats , geieraux gobe man nichts 
als dumme Streibe Schuld. And um die Beſſergeſini⸗ 
en untet den Aucievendatum· Squeticin gu brin⸗ 
Pr}. 2 gen, 


‘ 
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gen, erkichtete man ſogar eine politiſche Inquiſttjon, eine klet⸗ 
ne Baſtille, woruͤber die einhaͤlligen Klagen mißgehandelter 
Reiſender in Deutſchland nicht mehr unbekannt find; Zur 
Ausführung: diefer deſpotiſchen Maaßregeln auf deutſchem 
Grund und Moden waren dem Exminiſter, außer den Beguͤn⸗ 
filgungen mächtiger Allittten, : feine geſchwornen Anhänger 
Prioran, Rey, Deville, Cheiftien, Courvoiſier, und 
vorzuͤglich der befoldere Periodiſt, Suͤleau, dem die Content 
/%e des Wiener Kabinets oblag, Feder in feinem angewieſenen 
Wirkungskreiſe behälflih. — So viel im Allgemeinen. Zu 
Widerlegen If Rec. nicht In der Lages er begnuͤgt Mi alſo 
Bloß zu Berichten. - Was man aber auch genen die hatten 
5 Unklagen wider den Erminifter, der feine potltifche Wichtige 
kelt in diefer Sitaation fo fehr gefäymeichelt fand, einwenden 
| "mag : fo haben doch Benfpfele — wie gefaͤhrlich es ge⸗ 
weſen ſey, die Operatlonen der franzöfifhen Prinzen in Eobleng 
zu kritiſiten. — | — 


Das Buch geht bis auf den Zeitpunkt, wo der Koͤnig 
son Preußen und; dee Herzog von Braunſchweia die Armeg 
verließen, und zwar nur ſein Kontingent ale Reichemitftang 
au hiaterlaſſen drohte, uͤber welchen Schritt das Urtheil des 
Berf. ©. 155 und-ı56 zu defen iſt. — ER 
Drie Benutzung des „eabinet diplomatique électoraſꝰ, 
ꝓet de celui de ptinces freres de Louis XVI“, deren. der 
Titel erwähnt, find wid nicht im Stande zu vertreten. Itie 
gedruckte Aetenſtuͤcke, gehelme Correſpondenznachrichten oder 
Staatspapiere kommen nirgends vor, Die Ratſonnements, 
Ankldgen und Vorwuͤrfe des Verf. gründen ſich auf algemeis 
ne Angaben, wie bie von uns angezogen find. Soilten diefe 
‚nur, dem Inhalt nich, aus Actenfücen gezogen, letztere 

aber felbft ben Selte gelegt ſeyn? Auf. den Fall hätte wohl 
der Verf. fuͤr die Glaubwuͤrdigkeit feiner Schrift zu wenig ge» 
Jorge! Ohne daher für alle und jede Vorſtellungen des Bf. 
die Gewaͤhr leiften zu wollen, tdenden wir ung nun zu be 
Einzelnen, un fo mehr, da es Ereigniſſe betrifft, die. Deutſch⸗ 
land nahe genug gelegen haben, und unrer manchen unrichtis 
gen oder zweifelhaften Behauptungen hie und da einige dunkle 
Werbältafffe,, wenn au noch nicht vollig aufgekläer,. doc) 
wenigſtens etwas näher ans / eicht geruͤckt ſnd. 


CcCuapitre I. -Les canfen des wlvolutions — 


’ 


#“ 
J 
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(8:5 — 24) Eine allgemeine. Schilderung der Urſachen, 
die den Sturz der fränzofiihen Monarchie veranlaßt, und der 
Staatsgebrechen, die denfelben unausblelblich gemacht haben, 
Urfpränglicde aftenheit der franzafifchen Conſtitutidn, 
die in einer durch die drey Stände des Reichs befihränkten 
Monarchi⸗ beſtand. Seit Kichelieu ſey bie Nation ohne 
Einfluß geweſen. Dennoch verblieb die alte Conſtitution ges 
tzlich, und immer war zu fürdten, daß die Stände ihre 
Rechte erneuern würden. Die Stände mußten demnach theile. 
elugeichläferr, theils in Uneinigfeit erhalten werden. Jusbe ⸗ 
ſondere wurde der geſetzmaͤßige Einfluß des Adels durch die, 
Degünftigung ‚des Hofadels geſchwaͤcht. Die Parlamente, 
anftatt die conftitutionellen Reichsgeſetze geltend zu machen, 
und ‚den Ständen, die verlorene Thaͤtigkeit zu verſchaffen, 
gründeten vielmehr ihre eigene Macht auf den Ruin von bey 
ben. Dieſes Berdersnig aleng auf alle Theile der Staats» 
verwaltung über, —— und Unſittlichkeit wurden 
allgemein. Selbſt die Geiſtlichkeit blieb nicht fren davon. 
Dle Kloͤſter in großen Städten waren der Sitz der Unrelnige 
Eeit und der Schande, Die Religion war verſchwunden. Aem⸗ 
tet. waren nur für- Geld und durch Intrigue feil.. Der Faͤhl⸗ 
e der Wuͤrdige epmiedrigte fih nicht ſo weit, um diefen 
| Dreis eine Stelle zu fuchen, Endlich gab es weder Faͤhige, 
noch Wuͤrdige mebr, die fie fuchen Eonriten, Trauriges Bild, 
bag wir nur im Allgemeinen nachgezeichnet haben, und wo⸗ 
. bey nole ige niche länger verweilen. in 


ChapitreII, Des fpculations des cabinets de ’Eu.. 
rope ,- [un la revolution de,1ı789 (8.25 — 36). Auch 
diefes Kapitel enthält befanne® Vorfälle, die die erfte und ans 

dere Revolutſon in Frankteich auszeichneten, und die wir hier. 
nicht wiederholen dürfen. Dem König mißt er bey der Er⸗ 
neuerung der Etats gäncraux eine reine Abſicht bey, und wi⸗ 
berlegt, als verläumberifh, das Vorgeben, als eb dieler, 
Schritt gefchehen fey, die Nechte des Adels vollends zu ver⸗ 


nichten, : 
— 


Chapitre III. ‘De Vetabliffement du Comte d artois 
a Coblence (S. 37 —49). Die Eingezugenheit des Turiner 
Hofes, an welhem der Graf achtzehn Monate incognito zu⸗ 
brachte, war freylich nicht nach dem Geſchmack eines in der 


Ausſchweiſung erzpgenen Prinzen. Ealonne forgee alfo für 
: | | RR einen 


* 


m 
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einen ſreyern Schauplatz, iind diefer ſouvera lne Hof fübfftfete 
nun auf Koften anderer Höfe und Ludwigs XVI. in feiner gon⸗ 
jen moraliih s politiihen Ausgelaflenbeit zu Ceblenz. Hält 
man dle Schilderung eines Angenzeugen in Yen „Streifercys 

en durch einige Gegenden Deutſchlands“ mir der hier 
gegebenen Beſchteibung zuſammen: fo wird man leßtere ges 
wiß nicht übertrieben finden. Doch hier haben wir es bloß 
mit der politiihen Tendenz dieſer Hoſhaltung zu thun, und 

» da kam es denn darauf an, zu jeigen „que extreme foi- 
bleſſe de Louis XVI.,* wie es S. 41 heiße, „la tendreſſe 
‚et fon amour pour le peuple, avoient produit tabs cös! 
* des aftres de la France, que [a Majefte etoit à jamais in- 
capable fe‘ gouverner, fous peine de cumuler Jes r&volu- 
tions les unes fur les autres, fous peine de perdre la fon. 
verainet€ en France, et par cer exemple compromettre 
celle de Europe.“ — „D’apres cesprädicans;“ feßt der 
Verf. Hinzu, „les puiffances de P Europe avoient unani” 
mement r&lolus de fubftituer & Pincapacitd pretendue da 
roi legitime les grands moyens du Comte d’Artois, qui 
apres.la contrerevolurion operee fous [es ordres, regne- 
zoit fous le titre de lieutenant general du roiaume.? Die 
glänzenden Erwartungen, die Calonnes Anhang von dem 
vermeintlichen Miederherftellee der abfoluren Gewalt, und die 
ſchmeichelhaften Hoffäungen, die eben diefe Partey von ihrem 
geleliteten Beyſtande heate, waren nun allgemein. Calorne 
wußte felbft den Mareſchall Broglio in fein Intereſſe zu zle⸗ 
ben, . Nur an der Aımre fehlte es; und dieß war der [hlimma 
ſte Bunte. Auf das Zutrauen des Koͤniges konnten weder 
der Graf von Artois, noch Calonne fernerhin rechnen. es 
ner wußte nicht einmal.um den Vorſatz des Königs, ſich aus 
dem Reiche zu begehen, und ehe der König diefen Vorſatz aus. 
führte, ergieng ein Befehl an den Grafen von Artois, ſich 
von Coblenz wieder va Turin zu verfügen, Der Graf re 
ſpectirte dieſen Befehl darum nicht, weil er ihn für eine Eins 
gebung der Nationalverſammlung hielt. Calonne aber ſah 
in demſelben den ſicherſten, Beweis, daß er auf die Zunelgung 
des Koönils und auf eine neue Anſtellung bey der Regie⸗ 
ung miche mehr beffen dürfe. Das über den Grafen von 

. Artois verbengte Exil übrigens war wohl das handgreiflichfte 
Mertmal von dem Unwillen bes Königs wider die Coblenzi— 
ſche Projecte. Indeſſen wurde der Koönig zu Varennes ange⸗ 
dalten, und wach Paris zuruͤckgebracht; und dieſer Vorietl 
— machte 


— 


X 
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made dem Erminiſter neuen Much ’zur Ausführung feiner 
ehrſuͤchtigen Planes Ob die Flucht des Königs den, ©. 48 
erwähnten, Bewegungsgtuͤnden allein beyzumeſſen ſey, ſchelnt 


uns nicht vollig erwieſen. * 


9 Chapitre IV. "Del dmigration’ de Monſieur, Fre. 
re du Ri (8,5035). Bis nad der Flucht deserften 
ringen vom @eblüte, und bis nach feinet Ankunft in Ce⸗ 
lenz hatten die Mächte Europens über den Antheil, den fio 
an einer Gegenrevolution im nnern’von Frankreich nehmen 
wuͤrden, rioch Feine Erklaͤrung ertheilt. Zwey Monate nach 
der Verhaftnehmung des Königs vollzog man den Traktat 
ee Konnte von einem rechtmäßigen Widerftande die 
ede ſeyn; fo mußte diefer im Namen des erften Prinzen vom 


Gebluͤte geſchehen. Der Verf. giebt &. su nicht undeutlich 


|’ verftehen, warum. man hierüber anderer Meinung mar. 
eng, „pour depouiller Monfieur,* wie es ©. 5 2heißt, 
+, * a 0° “ . n 
„de l’activir€ de fon droit de primog£niture, pour confer- 
ver au Comte d’Artois le timon des aflaires, Calonne mit 
en mouvement l’effigie de la confiance des cabinets, les 


reſſorts de fon fenat, ceux de [a cour frangasfe etc... . . 


„Dans cette derreffe perfonnelle, tous s’accorderent & 


conelure, que Monfieur, n’aiant point d’enfant, le cum- 


te Artois &toit lerplus interefl& à la relurrection de la puiſ- 
fance“roiale, er devoit en diriger les opérations.“ Alle 


Berhandlungen foßten indeß „fous la denomination des Prin- 


ces freres du Roi‘ gefchehen. Der Graf von Artois und 
Talonne wohnten nun der Zufammenkunft in Pillnitz bey, 
und diefer maßte ſich alles Verdienſt der-dafelbft gepflogenen 
Linterhandtungen an. „C’eft ä Pillnitz né an moins,? fügt 
aber der Verf. hinzu, „que Leopold et fon miniftie rejer« 
terent encore dette'fois l’in Folio des plans de Calonne, 
et ne firent pas plus de cas de (a perfonne. Léopold s’at- 
tira par A honorable haine de’ Calonne, qui, dans'la 


‚fuite, Ia promulgua par une diflamarion publique et pẽ- 


er 


tiodique, ‘* 
J * ‘ 


© »Chapitre 9.‘ Data Souverainett du Stunt francais 


@ Coblenie (&: 49 — 73). Ein den Decläration von Pill 
hig-ihätren die alllieten Hoͤfe fieb erklärt, die Souveraiditaͤt 
Rudwigs des KV 'anfrecht zu erhalten $ wenn: es io dem 
Exyniikiſter nut dam die Erreichung Diefersdkuficht zu. chum war; 
U. Ka | warum/ 
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warum ließ et es Nicht bey dieſer Erklärung bewenden? „Cet- - 
te royautẽe,“ „ſagt der Verf., „agillant ſeule, et declarant 

qu' elle/ne le failoit que par un iptérêt qui lui etoit com- 
mun, Louis XVI. ne ſeroit jamais devenu le refponfable - 
er la victime de cette entreprife; mais il en devenoit au- 
trement, lorsque les freres de ce xoi , lorsqu’une partie 
de les fujets, et fa noblefle ſaurteut, fe declaroient leg 
precurfeurs et les chefs de cette conföderation armee, ei 
gu’ ils la conduifoient contre leur propre nation, C’etoig 
ehanger la nature de la guerre; c’etoit d'une gyerre or- 

# dinaire d’un empire à un autre en faire une guerre civile 
— — c’ &toit.enfin frapper Lonis XVI. de la refponlabilit& 
envers la nation frangaile Gleichwohl kuͤndigte Ealonne 
der neuen Eonititution und Frankreich, durch ein. befonderes 
Manifeft, den. Krieg an. Auf dieles folgte. die Decretirung 
einer Menge militsirifcher Corps, die zum Vortheil der Prin⸗ 
‚zen agiren folken, und deren Errichtung den, Mißvergnügten 
ſchmeichelhafte Ausfichten eröffnete. Der: Zulauf war niche 
geringe. Mur Gunſt oder Geld verhalfen zu den oberiten 
Stellen. Die Echilderung,von diefen neuerrichteten Corps, 
wie fie der Verf. S. 67 u. ja. entwirft, tik fähig, den Sport 
nicht weniger, als das Mitleid zu erregen. -- 


Chapitre PI. De Finquifition fraugaife & Coblenca 


©. 7495). Jeder neuantommende Emigrirte war ges _ 


zwungen, ſich bey Ser franzofiich » eoblenzifchen Polizey zu 
. melden; ober, falls er nicht zu der. Parthey des Calonne ger , 
börte, die Stadt zu meiden. Die Trierfchen Soldaten. war ' 
ren die Polizeywache des Ealonne, und Prioran der frans 
zöfifche Polijeylieutenant. Die Gemaltthätigkeiten, die jene 
und diefer verübten, waren etwas. Alltägliches., Die unges 
beuren Summen ,, die die verfhrosmderiihe Hofhaltung der 
Drinzen, und der Sold der Calonniſchen Emiffäre. hinnahm, 
reichten nun nicht mehr zu, die Armee zu erhalten. Eine 
militairifche Kaffe ward errichtet, die aus den rädftändigen 
Sebalten vermoaender Militairperfonen beſtand; mehrere 
Franzoͤſiſche Edelleute, die Dienfte genommen hatten, lebten 
Bloß von Mil und Kartoffeln.’ Dee Hofder Prinzen bes 
wunderte diefe Enthaltſamkeit; ahmte aber nicht ihr Bey⸗ 
ſpiel nad. Wie die KHofpaltung der Prinzen befchaffen gewe⸗ 
fen , und wie der: Trierfche Hof dabey zurechte gekommen fey, 
mag folgende Angabe in der Anmerkung S. 7 und 78 * 
Eon | — „Lie 


v - \ 
R 


Be a 


„L’electeur fournifloit aux princes freres du roi, le pain, 
sin d’ordinaire, et la viande de boucherie; n&anmoins 
lexcedent dẽ leug tablecoutoit cinguante mille livres par 
mois, “Dans ce grlpillage domeftique il fe perdit quatre 
vingt dix cowverisd’argent, et huit cent douzaines de ſer- 
viettes apartenantes A lelecteur. Celni-ci, ‚apres le depart 
des prices, fur oblig€ de fairefaire pour /oixante mille liure 
de linge, Le grand Frederic, au.milieu de [a profp£rite, 
avoit born la depenſe habitugile de fa table pour Iui et 
pour les officiers de fa mailon,; & trente &cus par jour, 
La.table des freres de Louis XVI.,. fans couronne, fang 
erats, et dans un tems de calamite la. plus grande,. Con. 
toit plus de mille Ecus par jour, y Compris ce que l’dle: . 
eur jeunfourniffoit. Leut mailon domelique s’actroil- 
oit.dans,la möme proportion. Frederic, folidement aflıs 
fur le tröne au milien de les Etats, n’avoit que huit ui. 
jers, les princes freres du roi, proferits et fugitißs, 
avoienz vingt cuiliniers à Goblence.“ Die Titadelle von 
Koslenz ward in eine Baftille verwandelt; bitimen acht Monas 
ten wurden an zweyhundert franzöfiiche Edelleute, deren 
Srundfäge verdächtig ſchlenen, in Ve, haft genommen ; der 
aͤtmern Klaſſe bediente man ſich zu Spionen. Diefer bes, 
durfte man um. fo mehr, weil man ſeine Rechnung dabey 
fand, wenn durch negenfritiges Mißtrauen und Verbaftnehe 
mungen der Defpotiimus allgemeiner ward, Man fprengte 
aus, das Leben des Grafen von Artois fey in Gefahr." See 


der Unbekannte, den man mar des Patrlotiſmus verdächtig 
hielt, ward vonder Straße aufgegriffen, auf die unanfläns 


diafte Weife dehandelt, und vor die Verhöre der Koblenzer 
Polizey gebracht. Prioran erwies fich hierbey beſonders thaͤ⸗ 
tig. Von den Emigrirten und von dem Beyſtande einer al⸗ 
llitrten Macht verſprach man ſich große Dinge. Der Graf 
von Artois war .in den Augen der Ealonnifchen Faction 
Alles, und der König Nichts.“ „Louis XVI et la reing,# 
fhreibt ©. 81 unfer Verf. , „devinrent l’objet d’une diſſa⸗ 
mation. continue à Coblence; on leur imputa les malleurg 
de la France, on leur reprocha la fuppreffion de ceux des 
eorps militaires gentilshommes, qu’on venoit.de fecıder 
äCoblence, er laquelle, diloit-on, auroir à Jamais re- 
duit ces nobles ‚a Vinactirité er ä l’oubli, fi le comte d’ 
Artois n’eüt pas faifi cette occafion de leur reftituer leur 
Etat, On s’attacha avec un art incroiable, & d@montrer 
eh Rs que 


\ 
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abe ia feine etdit !ennemie' de Y nobteffe; A elle’ 5 
fovjours etı le pröfer’de l'ancantit, quelle Kroit fecorfdee 
rt cette‘ resolution par Leopold fon köre, qui avoir le 
meine plan‘) pour ſes ctats.“ ũm den Koͤnig, % de Koͤniginn 
nd. — in der aͤllgemelnen Meinung hetabzuſetzen „bes 
(dere Calonne den Perlopiften Suͤleau PR faͤhr lichen zweh⸗ 
Thalern. Dau war das Idur nal es princes 
An roi beitimme, derh nachher der Namen eines uf 
u: de la contrerbvalution ertheilt ward. Die Srundfäge 
diefee- ‚Journals find’ 8. f. dargelegt... Die Beſchwer— 
en, die det Bruder tel onigs darüber erhob, vermoch 
nichts'ivelter ; ats daß eih Cenſor nad; Calonnes Sinne erd 
nannt wurde, Ab diefek war Chriſtien. Der Vetfaſſer be⸗ 
hauptet, ‚das. Einverftähtnig Calonnes mit den Wie 
pie zu Verfailfes fey fo groß geroefen, „que leurs emi 
facc&derentä chaque inftant fur toutes les roures de)d 
ER nee ä Coblente.“ Zu Anfang des Jahres 1792 machte 
alonne, dem Prinzen Conde‘, deifen Corps zu Worms’ ftandg 
uud etwa 1800, Mann. ftark war; glauben, Strasburg wuͤr⸗ 
bey der Anmäderung deffelben ; willig die Thore öffnen, 
und drang fir ihn, dahin aufjubrechen, Da dieß der gewäge 
—9* Schritt von der Welt war, der itzt gethan werden konm 
fo ließ der Bruder des Königs durch den Marquis d 
—„“X Erkundigung einziehen, und erfuhr, daß der 4 
icht nur in dem beſten Vertheldigungsſtande; ſondern auch 
er neuen Conſtitntion mehr als jema: d ergeben fy. Beym 
Aufbruch des Prinzen von Conde' hatte Calönne die ſchon 
edachte Prophezeybung Ing Publikum gebracht, die die Welt 
gerad: follte, „que viogt ans apres la ort de. Louis XV; 
le Comte d’Artois feruit r0i de France.“ Je mehr ſich 
Calonne von dieſem Huͤlſamittel verſprach; fe größer wurde 
‚fein Haß gegen den aͤlteſten Prinzen vom Sehtäte, in deſſen 
Borfihtigem Rathe er die Urſache feiner vereitelten Akfichten 
brnahm. Kurz vorher hatte Calonne dem verſammelten 
—8 ſchen Adel zur Approbation eine Acte vorlegen laſſen, 
gerade darauf angelegt war, die Grundfeſten der Most 
EN ran: : „cetvacre,* fant der Verf. S. 94, 
teriminait par exiger entt autreſ, "que la nobleffe fran⸗ 
cafe Rı un ſerment de hdelitt aux printes, qu 'elle can 
gie a P’ali@nation ‘des rerenus' de’ Verar jusqu’ ä concurs 
rence de „quarante millie is, 'dr- gä 'elle donna les hiens 
pour taution, Maänmadıre die Berſammlung auf das Ver⸗ 
faͤngliche 


x [2 # * 
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färtalthe dleſet Knflonung aufmerffam ad bie Aor van 


betworfen. 


Si 
"" ‚Chapitre vn za mort de PEmperem Eopod! 
c®. 96-106). Mac Allem, was wir im Vorhergehenden 
dedgebtacht, iſt es nicht ſchwer zu errathen, welche Senſation 
die Nachricht von Leopolds Tode in Toblenz gemacht. „Si 
imort® fagt der Verfafler , „parut une victoise aux Francois 
coblericiens,. Toys, ou presque tous, fe litiereue en 
eette occalion d'une joie auffi ayedgle, que les iößve- 
mens en etoient indecens, me&me pour toüf’erat de eau⸗ 


: Fe,” Unter dem Anfchein , das Andenken des Mongtchen 


zu -fegern, machte Courvoiſter auf Calonnes Betrieb, 
eine Brochure befannt, in welcher man dem Nachfolger des 
Kaifers vorläufig, zu verftehen gab, „que c’Eroit aux Emi- 

rẽs A qui apartenoit exclufivement le droit de dirig er et 


‘commander les armces de Ja conftderation; que celes & 


ne devoient tenir d’autre rang dans la ontrerevelüön, 
ae celui d’auxilitres; er quesil en étoit autrement; les. 


&migr&s deroient regarder cette confẽderation comme en- 


hemi®, et tourner leurs armes cöntre elles.* Nichts war 
gerechter, als daß die Direction eined Krieges denjenigen 
verblieb, dem der Krieg erklärt war. (Or war aber 
doch dem ganzen deurfhen Reiche erftärt!) Die Um—⸗ 
fände noͤthigten indeß den Nachfolger Leopolds, einen gewiſ⸗ 


. fen Dolteit nachzugeben, die ſich hier nur mit den Worten des 


13 


Berfs. angeben laͤßt: „Lesemberras de tour genre,* heißre® 
S. 102. u. 103., -quiaffaillitent lejeune Roi de Bohemeä fen 
avehement au tröne, Pinterer quil avoit d’etre du empe- 
reur et promptement, la necefhirc ou il letrouvoit deferen- 


‚dre favorableleroi de Prufe fur cepoint, et ’ancienne'rtpu: 


tation de valeur de l’armee pıuffienne, concoururent ale faire 
departir en Faveur de Frederie Guillaume, du deoit"qu’il 
ävoit de deriger fa defenfe contre une gueire qui = 
excelufivement dedarte & fa perfonne er & es Etats.“ 
wie fern Calonnes Maaßregeln bierbey gefibert Bleibe; * 

flaͤrt der Verf. &. 104. oben, Indeſſen wuͤnſchte doch Ca⸗ 
lonne, dem aͤlteſten Prinzen die Regentſchaft uͤbertragen zu 


feden, und Mannheim follte der Wahlort ſeyn. „Ce n’eft 


s,“ faat aber der Bıf., „que Calonne voulur de la domi: 
Aatien de Monfı ieur, ni comme Regent, ni comme Roi. 
u voulet fenlement: Mb charger du sidicule de venverler 


\ 
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en cette occaſion les loix fondamentales de toutes lesmo- 

narchies; il voulut que fon Alteſſe royale hors da royau⸗ 

me, proſerite et fugitive, fans territoire, fans les ordres 
del’ctat, fans tribunaux, s’cleva a la dignitẽ de Regent, 
Louis XVI, vivant et fe trouvant au milien de ces Etats 
Une fois. de cette planche' de rögence le roi vivant et 

—5 Calonue culbutoit Monfıeur deſſous; ‚et le Comte 
d’Ärtois y poj]oit tout naturellement, Jans quil ut .be= . 
foin d’&lection., Souscetitrede regent du royaume, ‚Calon- 
ne dilpoloit fuccellivement alors, erde la confederation, et 
du peuple frangois, er de fon roi,.& fur er m£lure qu’on 
en <onquerroit le territoire.“ Das Projekt bieibt übrigens 
unausgeführt, und der Patriot, der ſich ihm entgegenfiellte, 
fiel ats Ealonnes Opfer. : 


.. . Chapitre VIII... De Farrivde du Due de. Brunsvic 
a —w ®.107—131.). Der Berf. mag es verant⸗ 
mworten, weun er bey diefer Gelegenheit den Churfürften von 
eier befchuldigt, er habe die Antvelenheit des Herzogs von 
—— und der Preußiſchen Truppen benutzt, um 
acht an feinen Unterthanen wider einige rechtmäßige Bes 
fhwerden zunehmen. „Le gouvernement electaral® fagt et 
©. 109., „avoit form& le projet de profiter du pallage de l’ar« 
- mee pruffienne, pour fortiher les baſes de l’accroiflement 
du pouvoir abfolu, qu'on voulait etablir fur les peoples 
; decette contree, comme [ur tous les autres. On avoit 
d’aillears Je petites vengeances à prendıe. Les peupleg. 
de l’eleciorat de Treves er fa segence, n’avaient pas vg. 
"fans peine — Calonne £rablir la fouverainere fur leug 
perlonnes. fur leur pays et fur le fonyerain m£me.; La 
rögence avoit nombre.de fois port£ fes dol&ances & cet 
egard, er fait des fommations periodiques aux corps milie 
taires des dmigres, pour qu’ils euflent ä degaurpir leut 
cantonnemens, es actes copfervateires des loix, des 
droits er des Jiberies, avoient ete qualihes par le defpa- 
tilme, d’autant d’attenrats contre la ſouveraineté, et de 
figne certain .de patriotifme naiſſant.“ Mir übergehen 
ähnliche Befchuldigungen mider ben Herzog von Braunfchweig, 
Ber ſich als Merkjeug des Defpotiimus und der Unterdruͤckung 
fol haben brauchen laffen. Die Prinzen begaben fich unters 
deffen nach Bingen, damit es nicht fchiene, als ob auch fie. 
dern Korumando des Herzogs unterworfen wären, Ca —* 
‚A \ 
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reich befaß, und der zugleidh Staatsmann war, fer det Graf 
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gebt feinem Anhange blieb in Coblenz. Acht Tage nach der 
Ankunft des Herzogs von Braunſchweig traf auch der König 
sin. Calonne babe beyden feine Plane und das Gerippe des 
Marſchall von Broglio gezeigt, und beyde haben ſichs ſub⸗ 
mittitt. Und dennoch iſt Broglio dem Verſaſſer, wie ſchon 
Die veraͤchtliche Benennung errathen läßt, ein Mann:ehne 
MWedeutung , der nur von dem Ruhme feines großen Bruders 
zehrte (S. 115. 116.) Der einzige General, : den Frank⸗ 


von Maillebois geweſen; den aber Lie royallſtiſch⸗ Regie⸗ 
zung feinen Feinden aufgeopfert habe. - Der Verf: bemuͤht 
ſich, die. Vortheile zu entwickeln, die dieſer Feldzug von ven 
Sekannten Talenten des Prinzen Heinrichs müßte gezogen 
Haben. : Ueber das Manifeft vom Monat Julius im Jaht 
1798 (S. ta2.): es habe den Vertheidigungskrieg in eineift 


- Angreifenden verwandelt; wie dieß die Abſicht des. Calonne 


geweſen fey. Eine Gegentevolution habe Calonne ſelbſt we⸗ 
der gewuͤnſcht, noch im Ernſte gehofft: „Il connoifleit trop 
bien la maſſe des forces de la France,“ heißt.e6 in dieſer 
Hinfit S. 124 ff, „pour pretendre la fubjuguer, ala 


mettre aux ferssavec une poigide de imonde. Il con« 


noiffoit trop bieh fon territoire, pour n’oursir la campagne 
qu’au' mois de Septembre, ('embarquer par la partie de 
l'Alface,; deläLortaine er de la Champagne, les plus fie 
rilesen vivtes, et les plus fertiles en töure impracticableg, 
Il connoifloit trop bien Ja nature et l’immenfire des’pla- 
ces frontidres de ces contrces, pour fe contenter de loa 


. *ourner, [e mettre:par cela m&me entre leurs feux erde» 


jui de la mafle'centrale du peuple, Il connoifloit tro 
bien !’hiftoire de forf pays, pour penfer’de bonne for, . 
qu’une nation. naturellement brave' et beiliguenfe, qui 
Comportoit vingt guattre milions d’habitaris, qui Edit de= 
fendue par une armce de ligne en poſſeſſion de tenir tere 
Al’Europe; et partroismilions d’hommes qui Pexercdient 
militsirement ‘depuis trois' ans, l'enfoncereir dahs leu 
chaumitres 2 la vue de l’ennömi, comme le blaireau ſen⸗ 
fonce dans fa taniere,* Vielmehr waͤren feine Entwuͤrfe, 
zum Nachtheil der koͤniglichen Familie, -fehe planmäßig bes 
rechnet geroefen: ſembarquant ainſi,“ fähre der Verfaſ⸗ 
ſet ©: 126. weiter fort, „et la ſaiſon nie pouvant jamais 


permettre de tenir la campagne petidant quatre mois, il 


iroit qu'il faudroit prendre fon quartier d’hiver fans — 
ine = e 
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fe für n’en paflt de decifif en faveur. d’une-contrertfuhr- 
«ion, que P’armee'pruflienne, et celle des Emigrös batail- 
jetoient tout Fliver dans leurs culs de fac; pendanr que 
ldes agens de Calonne Epars dans l’inrerieur, Iecoveroienit 
de flambeaı. de la guerre.civile à Paris, er dans les pro» 
sinses meridionales; pendant qu’ils ineulperoienr Je roh 
Werre-le pröcurieur de ces nouveanx desaftresz pendant 
qu'ils artiferoient les Emeutes pantiennes centre Juij- et 
que la Majeſte et fes euſans Tuccomberoieht dens ce choe 
general? Mit Zuverfichtlicskeit beſchließt der Verſaſſer fein 
Raiſennement S. 127. u. 1264 frlaendermaaßen: ..:„Si.tous 
et chaeun de ces ccoeils marquis au coin de Phiflbire, 8 
gelus de la glographiey a:celui. de ia tactigue militaire 
en Europe, furent neceflaires à Calonne vour mener 4 
fin [a courfe.vegicide, \a nature des devo'rs:que Te roi de 
Pruſſe erie duc de Brunsvic avoient contraetẽs comme les 
gepofitsires des inter&ts de la royautẽ en Europe, comme 
les mandataires expräg de Pempereur⸗ leur impoſoient 
Wobligation de calculer; par' eux m&mes la firuation g£o* 
graphe, politique et -milisaire de la France,-et d’y melu./ 
er leurs forces," Durch die unbedingte Beſolgung der Car 
lonniſchen Pfane in politiſcher und militairlſcher Hinſicht waͤ⸗ 
ren die formellen Verſicherungen, die der Traktat ven Pill⸗ 
nitz enthaͤlt, unerfuͤllt geblieben; Calonne ſelbſt aber habe 
sur um deſto willkuͤhrlicher Rache an ſeinem Koͤniqund dee 
Nation genommen:“ „Se mettre directrement ſous les or⸗ 
dres de, ser hommes que Louis XVI. dans toute ſa puiſ- 
Jange et pleine liberte avoit dẽgtadẽ. prossritde fon:royaur 
ang, comine faureur d’attentats de tonteielpece contıe 
ia gloire de fon.segne, er la profperit€ de fes peuples — 
K&toitstout an meins, forder Louis XVI. a main armée. 
de weprendıe le miniftre. que fa Majeft& avoit denonce a 
l’Enrope, comme um traitre, comme un perfide, comme 
un malfaiteur de profefion ... .. ; ‚'toit ‚enfin, notifler 
A Ja nation; frangaile „que, voulant imp£rativement l’oppri= 
mer 3 demeute , ‚Galonnenauoit te reconmn linfirument 
le plus propre a remplir. vet object.“ Dieh Benehmen 
‚babe jeden, guedenkenden Franzoſen empört, die Partenfucht 
‚nur deſto mehr ;nereijt,= das Bludbad ‚von Paris hervora® 
bracht, ‚die ‚endlihe Gefsngennehmung des: Koͤnigs nach ſich 
gegogen, und Frankreich zur Republlk gemacht. 0; 
a ———— ast 2ö ts oh. 
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Caapitre IX. Le Roi de. Pruſſe à Korduün et fa re- 
Braite CS. 132 156.). Nun erft babe man das Mifliche 
der Salonnifhen Plane eingefehen, vdiefen Klübrer von fü 

entfernt, umd die Öefinnungen gegen die Prinzen geändert, 


‚ Weber die Urſachen des zugeſtandenen Ruͤckzuges läßt fich der 


Berf, ©. 135. folgendermaaßen heraus: ınLe gouverne, 
ment frangais en confentant a la zetraite: deil'eunemi qu 

auroit phlecrafer dans le labysinthe oü il.letoit enfonck, 
avoit pour objet principal d’enlever aus royalifles de. linie, 
rieur ce point d’appui pour. Popinion de les empöcher de - 
fever , et par ce moyen. le prejerver encore ame fon de id 

guörre eivile.“. Scdiicfal der Corps der Emigrirten. Man 
entliaß:fie, „fous le pretexte de fe preſerver des Propaganı 
des.“ Trauriqer Zuſtand der Heinen Armee unser ‚dem Prin» 
gen: von Eond? im Brisgau im Jahre 1793: „Ses malar 
des er les bleſſẽs n'etoient presque point.foıgugs ‚et on 
et dir, que l’on prenvit A tache:de dstruise; Ja noblelle 
frangaile, pour nel’avoir,pointä facharge aprẽs la guerse,“ 
Die könne eine Lehre für den Adel feyn, wornach er feihen 
Eifer in Vertheidlgung der fouverninen. Macht - abzumeljen 
habe. Man mwird beglerig ſeyn, des Verſaſſets Aeuſſerung 
über die nunmehrigen Schritte des Convents zu vernebmens 
bier ift die dahin gedürige Stelle, ©; 140} „C’et .d’aprus 
la reculade perpetuelle des armees de la confedgration,; 
W’aptes que celle des &migr&s venoit.de tomheren confufiong 
d'après la perfCcution ‚individuelle. qu’ıls Eprouvoient dans 
le territoire d'Allemagne; d’apıes les Cmormes kl 
tes. des armes frangailes, et leur rapidité que .le gun 
vernement frangais mit au creufer les moyens politjqgues 
de fon ennemi, er fur !’evenement de la republique, et 


- far les dangers'qu’iloffroit pour la vierde Louis, XV, Le 


rẽſultat de cette rechercheayant dẽmonrẽ que la penune 
en de l’enneimi&tojt tout auffr grande que (on in- 
uffifance militaire,.,oni je détermina arfaire le protös, 4 


' Louis XVJ., et le @oridnire a l’Eehafapd ke.2 1. de Janvier 
: 2793.: C’ttoit priver encore une fois les. royalijies de Cin 


#erieur- de ce point d’opinion, et, rallurer. d’autant ceux 
des dẽmoerates qui pouvoient d'etre eflray&sdes revenans, 
Der Charakter des Sr.v. Artois, als lienienant, general du 
royaume, vermehrte Auch die politifche Wichtlakat Calonnea. 
Er negocirte mitden Kabinetten, und that eine Reife nah Spa⸗ 
nien, Stallen und Rußland, Frantrelchs Feinde häniten 

fit 


rar 
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ſich jwar. Tber der Erfolg ſalag fehl. | Und ein mächtiger 
Allirte nahm teinen weitern Anrbeilan dem allgemeinen Krie⸗ 
ge, „que celleꝰ, wie es S. 148 f. heißt, propre a cpuiſer 
tous les paris, a ruiner ſingulierement Pempereur en 
hommes et en argent, püur pouvoir bientör lui impöſer 
perfönnellement la loi.” Metanntiid) bat man dem Srnb 
hifter die Zufammenberüfung der Notabeln als ein größes Ber 
dleuſt angerechnet: - Der Berfaller berübrt dieſen Umiland 
S. 145., Test aber hinzu: „dans le fiecie de torruption la 
lus confommee, dans un göuvernementarbirraireet defpo- 
igtre / oü tobtes les’ charges font venales, oü tous les 
kittplois ne fe dohnent qu’ä l'intrigue ä la fareur et à lag 
— tes agens d’un rei gouvernement, loin d'éêtre nota- 
les, font des gent trés mal nords. — De reis partieu- 
liers,“* feßt er S. 145. hinzu, weällent-ils Er& phrs, eub⸗ 
fent-ils et€ des anges;, ils n’eürent jamais ni-Jroit Mn - 
qualitẽ queleonque pour repre/enter les ordres de Vital, 
et pour prendre aucun engagement ponr la nation,“ 


Das zehnte Bapirel (S. 156 — 193.) iſt uͤberſchrle⸗ 
ben: de la Baſtille de Coblence, und enthält eine Schildetung 
der Gefaͤngniſſe zu Eoblenz, die dem Erminifter zur Errei⸗ 
chaug feiner Abſichten dienen mußten Man mird fie mit Un⸗ 
willen und Verachtung leſen. Verhalten fich alle bier erzählte 
Shatfıchen ſo, wie fie angeaeben find, und Fonnten ſelbſt die 
hoͤchſten Reichsgerichte den Flehenden nicht ſchuͤzen (S. 180 — 
182.): fo muß freylich der Menſchenfteund feine Zuflucht zu 
dem leidigen Troftungsmittel Jacobs des I, nehmen, „Heu 


* 
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olo et falpiriis repugnare“ 
Das eilfte Kapitel führt zur Aufſchrift: „Les vicen 
de Plducation des princes font ia fource de tous les crimes 
. (194—238.). Bon ©, 225 u. . giebt der Vf mehrere Vorfchlär 
ne die ſouveraͤne Macht wohltbaͤtiger in ihren Wirkungen für das 
18 der Menſchheit und für die Gluckſeligkeit der Staaten 
u machen. Mögen diejenigen, die das Loos für beydes zu 
orgen traf, Brlbitverleugnung genug bemweifen, auch einem 
erbitterten Wahrbeitszeugen ruhig anzuhören, wo ſeine Mei⸗ 
Hung gehört zu werden verdieu? 
en Ze ex 


a 2 Geſchichte. 273. 
Geſchichte der amerikanifchen Revolution aus den Abs 

ten des Congreſſes ‘der vercinigten Staaten von 
. Dr. David Ramfay, vormaligem Mirgliede des 

Eongreffes. Vierter Theil, enthaltend die Staats. 
verfaſſung der vereinigten Staaten und hiftoriiche 
Beytraͤge und Belege aus Ramſays Gefchichte ver 
" Revolution in Süd» Carglina, von G. K. F. 
Seidel, Profeffor der Gefchichte am Berlin« 
Koͤlniſchen Gymnaſtum. Berlin, in der Voßi⸗ 

fehlen Buchhandlung. 1795. 


Auch unter dem Titel: - 


Die Staatsverfaffung der vereinigten Staaten von. 

. Nordamerika, und hiſtoriſche Beyträge und Belege 

zu dev Gefchichte ihrer Revolution, von G. K. F. 
Seidel, ꝛc. 405 S. 8. 1 Na 


Auerdings that der Verf. wohl, daß er der Ueberfegung dee 
Geſchichte Ramfay’s, welcher die innere palitiiche Werfaflung 
feines Vaterlandes als bekannt vorausſetzte und nur obenhin 
beruͤhrte, eine Belchreibung der amerikaniſchen Staatsver⸗ 
faffung beyfuͤgte. Der Verf. ſagt es ſelbſt mir Beſcheldenhelt, 
daß er nur aus den ihm erreichbaren Quellen habe ſchoͤpfen, 
und alfo nichts Vollkommenes liefern können, - Indeſſen giebt 
ee dod elae fo beiebrende Darftellung von der neuejten Cons 
ftitutlon ſowohl der Unionsregierung als jedes einzelnen Staa⸗ 
tes, daß ſie nicht allein unterrichtend für die Lefer der Ge⸗ 
fhichte der amerifanifchen Revolution, fondern aud in den 
. Jegigen Zeitumitänden intereflant für jeden werden muß, der 
die neuere framzoniche Konſtitution und ihren Werth mit den 
Grundſaͤtzen der amerikaniſchen Startzverfaffung vergleichen 
" und nad) denfelben beurtheilen will. nor 


So wenig unfer Plan einen Auszug des Ganzen gefkatter: 
fo kommt doch vielleicht für manchen unfrer Leſer ein gebränater 


Ueberblick des Wefentlichen ia der Staatsverfaflung eihes Volks, 


das unter einer wirklich gluͤck ichen Regierung mit Rieſenſchrit⸗ 
ten in feinem Wachsthum lowohl ats in feinem blühenden Zus 
N. A. d. B. Anh. Abıb, IV. 8 ſtand 
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ſtand ſoetſchreitet, zur Bergleihung mit der neuftaͤnk. Konſtitn 
tion willkommen. Es findet ſich eine allgemeine Athnlichkeit in 
der Reglerungsſorm u. dem Charakter aller amerikaniſchen Staa⸗ 
‚ten, jeder Bat feine eigne gefeßgebente, feine eigne ausübende und. 
sichtende Gewalt, und. jede diefer Gewalten auf das kuͤnſtlich ſte 
abgewogen, jeder Staat hat ſeine innere Regierung und Po⸗ 
lizey. Aber. kein Staat darf ohne Einwilligung der -Antonss 
zegierung die Aus« und Einfuhr mit Zöllen belegen, Geld 
muͤnzen oder Papiergeld+einführen, Unterhandlung mit ans 
dern Staaten oder Völkern pflegen, Im Friedentzelten weder 
regulaire Truppen noch Kriegsichifie halten. Die ganze Kraft 
aller einzelnen Staaten Eoncenerirt ſich in der Unfonsregiegung 
ber vereinigten Staaten: elne hoͤchſte gefeßgebende, eine hoͤchſte 
ausäbende und eine hoͤchſte rixhterliche Gewalt wirken von ei⸗ 
nem Ende der Staaten bis zum andern, fogar bis auf bie 
Individuen derfelben. Alle freye Einwohner, die ein liegen⸗ 
des oder. bewegliches Eigenthum beſitzen und die Abgaben eve 
legen, haben Antheil am der Wahlder Neprafentantens Guts⸗ 
befiger, Kaufleute, Fabrikanten, Künftler, Gelehrte, alle _ 
Haben gleihe Rechte; die hoben Aemter des Staats find 
nicht perpetuel; die Beſoldung miltelmaͤßig, keln eigentlicher 
yortheilhafter Soldatenſtand, und alles dieſes darum fo ab» 
> gewogen, ‚damit fein Ariftofrarismus hervorgehe. Alle Ges 
malt ift urfpränglich in dem Volke; die Beamten ſind die 


- Stellvertreter deſſelben und demfelben verantwortlich ; der ve» 


‚präferitirende Körper hat die gefeggebende Gewalt ganz allein; 
yon diefem ift die ausübende und richtende Gewalt getrenut, 
und das Sleichgericht diefer drey Gewalten fo weile feftgeftellt, 
daß die ganze repräfentirende Geſetzgebung feinen nachtheili⸗ 


gen Schritt thue, und die ausübende Gewalt nichts als dag 


x 


Gute fordern und niegefährlich werden Eann. -AIn den Ronftks 
tutionen der einzelnen Staaten hertfchte ehedem Verſchiedenheit. 
Penſilvanienund Georgien waren rein demokratiſch geformt; 
aber ſeit 17 90 iſt auch die politiſche Verſaſſung dieſer Staaten nach 
der Verfaſſung der mehreren Staaten umgebildet worden. 
In allen Staaten iſt nun der repraͤſentirende Koͤrper oder die 
gefeßgebende Gewalt, fo wie in dem Congreß, in zwey Kam⸗ 
mern getheilt, von welchen Die eine Kammer, der Senat, 
eisentlich den reicheren Theil des Volkes in ih fahr, Bey 
allen gleichen Rechten des Volkes bleibt alfo doch die Ungleich⸗ 
beit, daß dem Reichthum, den Talenten , der-Geburt ein 
Vorzug zugefchrieben iſt, des in des , obgleich durch die Wahl 
— = be ’ au 


+ * 
* en 


| 


P 


4 


Gecſchichte. 275 


zu beſtimmenden Vertheilung der. tebublikauiſchen Ehrenaͤm⸗ 
ter ſichtdat und enkfcheidend-mwird. Keiner kann in Maſſachu⸗ 


ge jun Senäter gewählt werden, der nicht ein. Frerguih ‚von 
300 Pf. am Werthe und ein Perfonalvermögen von wenige 


; Mens 600 Pf. beſitzty ‚Feiner anf die. Stelle ‚eines, Gouver⸗ 


neurs Anfpruch machen, der nicht ein Freygut von 1000 
Pfran Wortth im Defige hat. Derfelbe Entſcheidungs⸗ 
punkt finder auch in den Wahlen der andern Staaten ftatt, 
Ein Newhamſhire muß der Nepräfentaut eln Eigenthum von 
oo Pf., der Eenator ein Freygut von 200 Pf., und der 
Präfidene Bitter von sco Pf; 5. in Nordearolina der-Mepräs 
ſentant ein Eigenthum von »00 der Land; der. Senator 
ein Bermögen von 1000 Pf., in Maryland der Gou⸗ 
verneur ein Vermoͤgen von 5000 Pf. eurrenter Münze, an 
MWerthe, und darunter ein Freygut von 1000 Pf., und At 
Suͤdearolina der Gonvernenr eine Plantation oder ein Frey⸗ 
gut von wenigfiens 10000 Pf. eurrenter Münze an Werth ei: 
genthuͤmlich und ſchuldenfrey beſitzen. Auch, die Religion hat 
in der Beſtiinmung der Wahl oder zur Wahlfaͤhigkeit ſelbſt 
ihr greßes Gewicht. Der Staat. von Suͤdkarolina hat das 
ausprücdliche Geſetz, „wer das; Daſeyn Gottes, die Aechtheit 
der ptoteſtantiſchen Religion, oder der göttlihen Autorität des 
A. und NT. leugnet, oder ſolche Neligionsgrundfäße hegt, 
die der. Frenheit und Sicherheit des Staates gefährlich. find, 
fol nie ein. Eivilsmt dieſes Staates erhalten.“ In Suͤhcato⸗ 
lina muß jede Soeletaͤt, ehe fie inkorporirt werden kann, ſol⸗ 
gende 5 Artikel unterſchreiben: 1) cs giebt eine unendli 
Sottheit und einen zukünftigen Zuſtand der Belohnung und 
der Strafe. 2) Gott muß bffentlich verehret werden. 3) 
Die chriſtliche Religion It die wahre Religlon. 4) Die heill⸗ 
gen Schriſten des A. u. N, T. find von Gott inſpirirt, und 


- Mnd-dir Richtſchnur des Glaubens und Handels. 5) Es iſt 


geſotzmaͤßlg und die Pflicht eines jeden Menſchen, die Wahre 
beit zu bezeugen; wenn er von der Regierung darzu - aufger 


fordert wird. In Maſſachuſet muͤſſen noch der in dieſem 


Staate eingefuͤhrten Konſtitutlon ale gewaͤhlte obrigteitliche 
etſonen, der Gouverneur, Untergonverneur, die Raͤthe, 
Senatoren und Repraͤſentanten bey dem Autritt ihres Ant 

folgende Erklaͤrung von ſich geben und .unterichreiben: ich ers 

klare daſßt ich an-die chriftliche Religion glaube und 
von ihrer Wabrbeit uͤberze ugt bin, und Daß ich mit - 

Fug und ‚Recht das Eigentbum Def tze, welches mich 

J | | a dufol⸗ 
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zufolge der Konſtitution, zu dem Amte, worzu ich 


dewaͤhlt worden, faͤbig macht. 
Keine Dienftperfonen, Feine Indler oder Neger, es ſeyen 


freye Neger oder Sklaven, haben Antheil an der Wahl. Nach 


Jefferſon's offſeleller Tabelle der Bevoͤlklerung vom J. 1790 ber 
fanden fi) in Newhampfhire und Maſſachuſet nicht ein einziger 
klave, tn Vermont nur 16, in Rhode Island 948. Ihre An 
"zahl wächfer Durch die mittlern Staaten, und wird in den ſuͤdll— 
hen fo —— daß ſie in einigen den dritten Theil, in 
andern beyñahe die Haͤlſte der Einwohner ausmacht. Unter 
der ganzen Maſſe der Einwohner der vereinigten Staaten, die 
ſich 1790 anf 3,908,526 Koͤpſe belief, waren 696,695 Skla⸗ 
- "gen. und 62,973 freye Schwarze und freye Indier. Erft im 
Jaͤhre 1808 wird und will der Staat über die Einfuhr 


der Megern entſchelden. Das Loos der freygelaffenen Neger - 


iſt durch das edle Beſtreben befonders des ehrmürdigen Quaͤ⸗ 

terd Anton Z:eneser fehr erleichtert worden ; aber eine gänz- 

liche Vereinigung der Schwarzen und Weißen ſcheint wegen 
der Borurtheile der letztern unmöglich. Vermont zähfte 1790 

85,539; irginien 747,610; Gepraien 82,548; Kentudy 
23.6775 Maſſachuſet 475,327 und Newhampfhire 141,885 
Einwohner. In Maſſachuſet gehörten von den 475,327 Ein 
wohnern 50000 zur Mufterrolle der Infanterie, 3300 zur 
Meuterey, 1200 zur Artillerie, 25000 yon 40 — 60 Jahren 
zur Allarmliſte, alfo zufammen 75000 Mann, oder 65 der 
ganzen Volksmenge zur Militz. In Nemhampfhire beftand 
die Milig aus 27,550 Mann, und machte alſo ben der Ber 
volfefung von 141,885 Einwohner 54 der ganzen Volksmenge 
aus. Sin den mittlern und füdlihen Provinzen wird die 
Miliz wegen der grüßen Anzahl des Quaͤcker und Negern 
geringer, | | 


Dilie allgemeinen Abgaben, die im Ganzen fehr gering, 
aber von den Graſſchaftstaxen verſchieden find, beſtehen faft 


durchaus In einer nad einem billigen Maafftabe beftinimten 


Kopfs Land» und Vermögensfteuer. Die einzige Provinz 
arnland macht In Nüdficht des Kopfgeldes durch das aus⸗ 
ruͤckliche Geſetz: „das Kopfgeld wird als eine ſchwer druͤckende 
gabe verboten; die Armen follen nicht zu den Bedürfriiffen 
des Staates beyſteuern,“ eine rühmlicde Ausnahme. ': Der 
deine Ertrag der Abgaben vom iſten Oft, 1789 — 
| | eptbr. 
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Sense. 1790 betrug 2,903,707 Dollars, Der Etat der 


s 


-Dedärfniffe der Unionsregierung auf- das 9.1792 war auf, 


1,058,222 Dollars oder 1,425,660 ‚Thaler angeſchlagen. 
Bon diefer Summe ware angewiefen: 328,653 Doll, zur 
Clivilliſte, 197,119 D, zu.außerordentlichen |. 552m 
449 D. zum Kriegsdepartement. Unter der Eivikifte find . 
folgende Hauptartikel begriffen: 51,500 D. für den Präfis 
denten, VBicepräfidenten, bie Oberrichter und Richter; =, 


309 fr die Diftrikerichter; 29,730 für. die Mitglieder des 


Hauſes der Reptaͤſentatiten, des Senats und ihrer Officlan⸗ 
ten, 60, 300 D. für das Schatzdepartement, 6,300 für dos 

Staatsdepartement, 9600 für das Kriegsdepartement und 

14000 ‚für das Departement bes weltlichen « biets. 


Die Belege enthalten außer einigen den FR Anfang 
und Gang det evolution, betreffenden Aktenſtuͤcken, auch die 
Bemerkungen des isigen Präfidenten Adams über die Novellen 
der Geſchichte der amerikaniſchen Revotution san den Abk, 
Mobly, ein ee: das hier, eine Aufbewahrung. vers, 


diente, | R 
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Die letztere Revolution in Genf, nebſt Bemerkungen 


uͤber Frankreichs Betragen gegen dieſe Republik v. 

Oct. 1792 bis zum Det, 1794, in Briefen ancinen 
Amerikaner; nach der zweyten, mit Zufägen vers: 
mehrten, Ausgabe aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 

Seipzig, bey Wolf. 179%. 166 S. $. 12 $. 


Hıe in diefen Briefen behandelte Epoche der Republit Genfe 
bat kuͤrzlich an wehrern in derſelben handelnden Perſonen Ge⸗ 
ſchichtſchreibet gefunden. Unter dieſe gehört denn auch der Vf., 
der bereits eine Geſchichte der beyden vorhergehenden Revolutio⸗ 
nen herausgegeben ‚hat, und ſich jest in London aufhält, wo. 
er als ein erbitterter Gegner der Franzoſen als Schrififteller 
zu wirken ſucht. Diefe Erbitterung läßt ſich leicht erklären, 
wenn man diefe Geſchichte Liefer, die dem twahren Patticten 


"zwar nic geftattete, ganz Faltblütig zu bleiben: ihn aber doch 


va ercfähnt zu haben * ber Waͤhrheit ungetreu zu 
S 3 wer⸗ 


ee 


werden, die wer und nach Ihm’ auch von ander faut genug“ 


geſagt wurde: DieAlederſetzung if tesban, Wir ‚glaubten 
ung übrigens. bey diefer Anzeine sum fo mehr kurz fallen zu 


mülfen, da erft im 26. ®. 2. ©. 508— 15 diefer Ge⸗ 


genſtand ausfuͤhrlicher iſt behandelt wotden. 
ar . ’ . | . 4 PR. s Emb. * 


* 


Mouniers Entwicklung der Urfachen, welcheFrank- 


reich gehindert haben, zur Freyheit zu gelangen. 
Mit Anmetkungen und Zufätzen von Friedrich? 
Gentz. Vier Theile. Erfier und zweyter Theil. 
> Berlin, bey Vieweg d.;Aeltern, 1795.. . XIV; 
368 und 350 Seiten, Med, 8. 2 ML- | 


Vielleicht hat es auch ſeinen Nutzen, wenn zumellen bie An⸗ 


zeige eines guten Buchs etwas verfpätet wird, um es gleich⸗ 


fom in das Gedaͤchtniß des Publikums wieder zuruͤckzurufen 


wenn etwa die Sündfluth von Romanen und Fiugblättern es 
» früh daraus entführt haben follte. In diefer Hinſicht 
offt Nec, Verzelhung zu’erhalten, mein er erft nach Verlauf 


von mehreren Jahren mit feiner Anzeige des vorliegenden. 


Werkes zum Vorſchein keumt. Schon der Name des Verf 


und Ueberſetzers buͤrgt für den Wetth defielden, und der Ger _ 


fichtspunft , aus welchem bier die franzöfifche Revolution bes 
trachtet wird,. nebft der belehrenden Art, wie ſolches geſchieht, 
muß es auch für die Zukunft der Aufmerkfamfeit und tiefen 
Beherzigung des Staatsmannes, Philofophen und Geſchichts⸗ 


fhreiberg empfehlen. Nicht minder wichtig find bie aus der 


ältern Geſchichte mit vieler Wolefenheit und Kunft ausgehobe⸗ 


ne Anmerfungen, nebft den jedem Bande Angehängten eignen 


Abhandlungen des Ueberſetzers, welche fi durch Auswahl 
Ihrer Gegenftände, durch richtigen Blick, lichtvolle Darſtel⸗ 
lung, männliche Sprache und hellſame, muthvolle Wahrheit, 
von den Schwalle politifher Kannengleßereyen dieß⸗ und 
jeits des Rhelus ruͤhmlichſt unterfheiden. vor 


Der erſte Theil enthält, außer der Kinleitung, wor⸗ 
inn der Verf. feine in der erſten Nationalverſammlung aufge⸗ 
ſtellten / Grundſaͤtze vertbeidigt, unter zwölf Kapiteln ſol⸗ 
— a gende 
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gende wichtige Eroͤrterungen: 1). Welches find die Kennzei⸗ 
chen der Freyheit? 2) Maren die Franzoſen unter ihrer als 
tem Verfaſſung frey? 3) Umitände, welche die Revolution 
befchleunigt haben. 4) Bon den Mitteln, deren fich das Mis 
nifterium bediente, um de Verſammiung der Reichsſtaͤnde 

zu hindern, und von den Wirkungen diefer Mittel... 5) Ver⸗ 
einigung aller Klaffen von Bürgern in dem Wunſche, eine 
Revolution (beſſer, Reſorm) In der Negierungsiorm bewirkt 
zu ſehen. 6) Folgen der allgemein » angenommenen neuen 
Grundſaͤtze in Ruͤckſicht auf die Berminderung der Eoniglichen 
Macht, 7) Einziges Mittel, um den Thron gegen dieſe Sole, 
gen zu fihern. 8) Die Verfammlung der Stände von 1789 
follte gemeinfhaftlich mit dem Könige dle Fundamentalgeſetze, 
oder die Eonftirution des Reichs beftimmen, 9) Ungewißheit' ' 
über die Formen der Ständeverfammlung. - 10) Betrachtun⸗ 
gen Über den: Urſprung des Adels in Franfreih. 11) Bes 
weis, daß die Adelichen von Geburt, nie ein Corpus. im 
Reiche ausgemacht haben... Was unter dem Abdelsftande,. 
dem Geiſtlichen und ‚dem dritten Stande in den ches 
maligen Verfammlungen ‚der Dieichsflände zu; verſtehen iſt. 
. 12) Von den Privilegien des Adels vor der Revolution. 


2, Mee. will nun einige der merkwuͤrdlgſten Stellen aus diea 
fen Kapiteln ansheben, ©. 22. „alle die, welche es mit dem, 
Wohl des. menfchlihen Sefchlechts vedlich meinen, müfjen nie, 
made werden, es dem Fürfen zu wiederholen: daß es, in 
ihrer Gewalt ftebr, ibren Staaten alle Vortbeile der 
bürgerlichen Freyheit suzuwenden, und Daß, wenn“ 
ſie nur nicht aufbören, dieſe Sreybeit su achten, ibre 
Unterthanen ſich nimmer nach der politifchen ſehnen 
werden. — Wenn die bürgerliche Freyhelt zuweilen mit , 
der unelngeichränkten Gewalt eines Einzigen befteben kann; 
fo. ift es doch fchlechterdings unmöglich, def fie fich 
da erbalte, wo die böchfte Gewalt vom Volk oder 
von einem -anfebnlicben Theile deffelben ausgeübt 
wird. Ein folher Sonverafu iſt fchlechterdings unfähig, ſich 
ansirgend eite Vorfchrift der Kiugheit oder der Gerechiinkeit , 
zu binden ,,.die ein Monarch oft, durch feine Tage gezwungen, 
beobachten muß.“ Diefe Grundfäge werden durch bie ganze, 
ſowohl ‚Ältere alg neuefte, Geſchichte betätigt. Sjm zweyten 
Kevitel zeist dev. Verf., dab vor der Nevolution weder die 
echte der Krone, noch die De Salt noch die der Ge⸗ 
Fr ) 1, 
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‚ richeshöfe Felt beſtimmt waren, daß es In Frankreich keine 
polltiiche Freyheit gab, die reihtmäßige Gewalt des Könige 
auf feinem feſten Grunde rußte, und die Parlamenter durch 
Auſſtellung gefährliher Marimen alle Ehtfurcht vor dem 
Throne untergrubem. Alles war zu großen Veraͤnderungen 
reif, im einem. Zeitpuntte, (S. 57) „wo fi verwogne 
Schriftſteller auf den Trümmern der Gitrfichkeit den Weg 
zu einem twohlfeiten Ruhme bahnten; indem fie ohne Scheu die 
ehrwuͤrdigſten Grundfäge angriffen, alle moraliſche Triebfe⸗ 
= serflörten, und alle Bande der Bürgertichen Ordnung zer⸗ 
eijjen. ’ | 

Parlamenter, Adel, Geiſtlichkelt gaben das erſte Sig⸗ 
mal zur Widerfeglichkeit gegen die Reglerung, woſuͤr fie durch 
die Folgen fo fehr durch ihr eignes Werk beflraft wurden. 


Die vom Ueberſetzer diefem Bande beygefügten Zuſaͤtze 
haben folgende Weberfchriften : 2) tieber den Unterſchied 
zwiſchen bürgerlicher und politiſcher Freyheit. 2) Weber dew- 
allgemeinen Willen, 3) Leber Freoheit, als ein Recht be⸗ 
trachtet. 4) Ueber den Atfpruch der Parlamenter auf et? 
Mandat der Reichsſtaͤnde. 5) Ueber die Streitigkeiten zwiſchen⸗ 
dem Miniſteriun und den Parlamentern in den Johren 1787 
und 1788. 6) Ueber die Prärcgativen des franzoͤſiſchen Adels in. 
Bezug auf eine zweckmauͤßige Ornanifation der Staatsverfafe' 
füng. Vortrefflich IR Im erften Zufaße der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen politiſcher und bürgerlicher Freybeit aus einander 
gefeßt, und gezeigt, daß beyde fidy wie Mittel und Zweck 
gegen. eittander verhalten, woraus fehr richtige und beherzte 
gungswerthe Kolgerungen gezogen werden. 3. B. S. 267: 
„wo politifche Freyheit nicht zur bürgerlichen führt, artet fie 
bald in einen, leeren Mamen aus, und bat felbft, fo lange fie 
dauert, feinen Wetth.“ 8. 275: „Die Demagogen unſe⸗ 
rer Tage haben cs die Menſchheit ſchwer genug empfinden laſſen, 
daß man niche beſſer für die Neinigung und Befeflioung der 
politiſchen Brundbeqriffe geforat Hatte, Unter dem unbes 
ſtimmten Titel der Freybeit fuchten fie eine unbegrängte poli⸗ 
tiſche Freyheit einzuführen, Inden ſie dem geringften Bettler 
einen eingebilderen Anıheil an der Gefeßgebung zuſprachen. 
Mahden fir dieß gethan hatten, riffen fie (im Namen einer: 
- ‚fonverainen und alles regierenden Nation) alle bürgerliche... 
Fiovbeit mir der Wurzel aus. Dieſer verrächeriiche Handel’ 
bar Frankteich in eben dem Augenblick, da es die böafte — 
— TE ne abhaͤu⸗ 


* 


a ee 


abhängiäfelt errungen zu haben mäßnte, In die tiefſte und: 
vetaͤchtlſchſte Sklaverey geſtuͤrzt.“ Sehr wahr und durch die: 
taͤgliche Erfahtung beftätige fi, was ©. 284. gefagt wird: 
„Die meiften‘ Menſchen, die von Freuheit-fprechen, ſehnen 
ſich nicht. nach Freyheit / fohdein nach Mocht; fie wollen nicht 
dem allgemeinen Willen gehorchen, ſondern ihren eignen Wil - 
fen zum allgemeinen machen.“ Die zehn Kapitel des zwey⸗ 
ten Theils führen folgende Ueberſchtiſten: 1) Von dem 
Botzuͤgen, die der Adel in eitter -(umeingeichrärtien ) Mon⸗ 
ardyle genießen imuß: 2) Unterfuchung der Wirkungen, wel⸗ 
he Reichsſtaͤnde mit abgefonderter Repraͤſentation der Geiſt⸗ 
lichkeit, des’ Adels umd des Volks haben müffen. 3). Folgen. 
rungen aus: den Heyden vorhergehenden Kapiteln. 4) Unter⸗ 


ſchied zwiſchen den beyden Käufern des Brittifhen Parları . 


thents, und den’ Kammern des Adels und des dritten Stan⸗ 
des, wie man ſie in Frankreich vorfchlug. 5) Leber Die Ben 
fugniſſe des Kbnigs, die Form der: Stände: Verfaranlung zu’ 
betimmen , und die Schwierigkeiten, die er gefunden haben 
wuͤrde, wenn er die Form der alten Parlamenter dabey: zum 
Stunde gelegt hätte. 6) Db ae: ronaliftifcher gäfinnt war, 
eine Repräfentarionnach drey Staͤuden, oder eine dem englie: 

ſchen Parlament ähnliche Organtfation des Reichstages zu 


begebren. 7) Wow der doppelten Repräfentarion des dritten? 


Standes, und deu. Gründen, meldye eine Deliberation nach 

» Köpfen wuͤnſchenswuͤrdig machten, 8) Ueber den Zufaminenss | 

hang der dopyelten? Repraͤſentation des dritten Standes, and 

der Deliberätlon vach Körfen. 9) Von den Convocatorlen 

und den durch das Reglement Fiir die Reicheſtaͤnde vorgeſchrie⸗ 

benen Formen, : 10) Bon den Mandaten der Wähler und 
dem Ausfall der Wahlen, Ä Zr 


Sehr wahr und ſchoͤn geſagt iſt S. 16 die Anmerkung - 
des Ueberſetzers: „Es hat in allen Zeiten und unter allen 
Regierunasſormen — begluͤcktes Verdienſt — verdienſt⸗ 
loſes Gluͤck — und nacktes Verdienſt gegeben. Wo 
Gluͤck mit Gluͤckswuͤrdigkeit gepaart war, hat zwar der Neid 
noch gemurrt; aber die Gerechtigkeit ſelbſt hat gefhhwiegen, 
wenn fie bende auf Mofenpfaden wandeln fah. — Blindes, 
unverdientes Blüd ift lets der Grgenftand der Brradtung - 
geweſen, ſelbſt wo es auf Thronen ſaß — Yladıes Ders- 
dienſt endlich hat allenthalben auf fauren Wegen, durch Dor⸗ 
nen und Diſteln, haͤufig und ER dag 

v· 5 008, 
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Loos, was ihm beſchieden war, erringen muͤſſen / die Aka 
tung der Welt: iſt fein wahrer Preis.“ ©. a1 ſagt Mou⸗ 
nier:‘ „Um die Folgen einer politischen Arflalt:zu überſehen, 
muß man die Leidenfhaften der Menfchen’ zum Augenmerk 
uehmen. Die (franzöfliche) Revolution follee Seden, der 
noch der Belehrung fähig iſt, hinlaͤuglich überzeugt haben, 
daß es die gefaͤhrlichſte aller Schimaͤren ſey, Staatsverfaſſun⸗ 
gen'auf. die Hoffnung der. Tugend und der Baterlandsliebe der; 
. Bürger zu bauen,“ Diefe Stefle ift vom einſichtsvollen Ue⸗ 
berfeger folgendermaafen -commentirt: „Die Staatskunſt 
darf durchaus nicht, wie die Moral es muß, den Mieufdıen, 
betrachten, wie er feyn foll, ſondern lediglich, wie er. iff.; 
Staatsverfaflungen find menfchlichen Bedärfniffen. gewid⸗ 


. met; und wo vom Beduͤrfniß die Rede It, muß man von der 


Vollkommenheit ſchweigen. So klar dleſe Saͤtze auch ſeyn 


. mögen, fo giebt es doch in unſern Tagen eine ſeht anſehnliche 


Menge Ichwärmerifcher Kofmopoliten,; die die Würde dee; 
Menſchheit erniedrigt glauben, wenn mark bey. irgend einem 
großen Unternehmen nicht von dem Glauben amdie moraliſche 
Vortrefflichkeit des Menſchen ausgeht. Da die Erfabrung: 
ihnen umfonft predigte, ‘wird. ſchwerlich ein Raiſonnement 
fie uͤberzeugen; aber folgende Bemerkung iſt doch vielleicht ihrer 
Beherzigung werth. Staatsverfaflungen ſollen, wie alle: 
kuͤnſtliche Werkzeuge, wodurch den menſchlichen Verhaͤltniſſen 
eine Form gegeben wird, mächtig dazu beytragen, unſer Ges 
ſchlecht feiner Beftimmung zu nähern; und fie, vermögen. es 
wahrlich, wenn fie. auf sichtine Grundſaͤtze gebaut ſind. Sie; 
maden a'fo einen Theil ber Ersiebung. des Menſchen aus. 
Mas wäre nun thorlchter, als das, was ihr leßtes, vielleicht : 
ihr weit entferntes Biel feyn fol, zugleich: zu dem Punks, 

von welchem man fie auslaufen laffen will, zu machen.. Staats» 

verfaſſungen follen den Menſchen zur moraliſchen, fo wie zu 

jeder andern Vollkommenheit fuͤhren; aber. fie :geftatten + 
nicht , daß man das fchon als gegeben vorausfere, was: fie“ 
erft erreichen Helfen ſollen.“ Die Zufänte, womit Hr. &si . 


- diefen Theil geſchmuͤckt hat, finds 1) Leber die Organtfas 


tion der Stände » Verfammlund von 1789. 2) Don den 

Fehlern, welche das. Wintfterlum vor- der Verſammlung der 
' Heicheftände beging. 3) Von der Schädlichkeit der Spe⸗ 
‚eial» Mandate: in einer repräfentativen Staatsverfaflung. ... 


Dieſe kurze Anzeige wird boffenelich hinreichen, gi * 
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Wichtigkeit dieſes Werts darzuthun. Von wem konnte man 
auch eine richtige, partheyloſe und tiefgedachte Darſtelluug 
der Urſachen und Folgen der franzoͤſiſchen Revolutlon mit mehr 
rerem Rechte erwarten, als von dem Manne, der gleich im 
Anfange derfelben eine fo wirffame, gefahr: und ehrenvolle 
 Mofle gefpiele hatte? der mit feftem Tritte und ohne Mens 
ſchenfurcht die goldne Mittelſtraße zwifchen Deſpotie und Anars 
chie, zroifchen fElavifher Anbänalichkeit an verjäßrten Miß⸗ 
bräuchen undileichtfinnigen, ſchimaͤriſchen Neuerungen zu hal⸗ 
ten firebte? der von der Parthey des Hofes und den Anar⸗ 
chiſten gleich ſtark gehaßt wurde, und nur durch eine freywil⸗ 
Mae Verbannung den Verfolaungen rachfüchtiger Demagogen: 
enitgehen konnte? — „Es ſchien, (fhgt G. ©. 322), eine. 
Periode gefommen zu ſeyn, wo jede-moralifche und politiſche 
Berechnung fehlſchlagen, und aller menfchlihe Scharffinn zu 
Schanden werden follte Cim Octob. d. .S. 1789, wo M. ſich 
aus der MBerf. entfernte). Beſonders aber ſchienen die: 
Gutgeſinnten mit Blindheit aefchlagen ; ſelbſtſuͤchtige Boͤſe⸗ 
wichter, Raͤnkeſtifter und Factioniften waren die einzigen, die ei⸗ 
nen richtigen Blick in die eigentliche Tiefe der Umwandlung, und. 
in die wahrhaft neue Situation des Landes gethan hatten, 
welches nur allzu bald ihre Beute werben follte.* — Diek 
wird, wie die ganze Geſchichte (ehrt, fiets ber. Fall “ni ge⸗ 
waltſamen Revolutionen ſeyn. | 


Almanach ber Revofntions-Onfer fir dos Sahr 17955; 
Zweyter rn Ehemnig » bey Hofmann. 
ı — 8*. 


Duſer ——— enthaͤlt, außer dem allegoriſchen Titelku⸗ 
pfer, vier Bildniſſe: Earl J. von England, Marke Antots 
sierte von Frankreich, Elermont:Tonnerre und Charlotte Cor⸗ 
day; und firifjehn hiſtorifche Blaͤtter, wozu die Gegenſtaͤnde 
meiſtens aus der Geſchichte der framoͤſiſchen Revolution ges | 
wommen find. ° Einige Bläser ausgenommen, fo find'die 
übrigen, wie die gewoͤhnlichen Ealenderenpfer, der Wahl und - 
Ausiährung nach fehr mittelmäßie. Und die gile überhaupt 
von der ganzen Arbelt dieſes Almanachs. Auf die Erklärung. 
der Kupfer folgen. vier ausführlichere Erzählungen, päntiet 
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bie Geſchichte Cati⸗ 1. Die Einnaßiie der Baſtllle unt de Lau⸗ 
nay's Schickſal; das. Lyben ‚der legten Koͤulalnu von Fraut⸗ 
reich; und endlich Mandats und Clermont⸗Tonnerre's Un⸗ 
gluck am 10. Aug. Wir ſetzen den Anfang vonder Ges 
ſchichte der Königinniher: Es wuͤrde die ſeltſamſte Verblen⸗ 
dung ſeyn, wenn man noch daran zweifeln wollte, daß eine 
Revoiution, welche bie Leidenſchaften etreget, der ie 
lichſte Zuftand der bürgerlichen Gefellihaft fe, Das Ges 
fhrev von Freyheit und Nationalgluͤck geht vor ihr her, wo 
ſie einreißt, und betaͤubt die Kopfes aber in ihrem Geleite 
‚ folgen ihr die Verleumdung, Partheygeiſt und Bosheit mit. - 
dem ganzen Heer der Infamieen. Von Mordluſt erhitzt ers 
ſtickt die wilde Bachantinn jede Empfindung der Menſchlichkelt, 
und das Reich der Sitten gehe in ihren Stuͤrmen unter.* 
Dieß kann eine Probe von dem hiſtotiſchen Raifonnement, 
dem hiſtotiſchen Style, und der hiſtoriſchen Darftellung des. 
a: kon. * | ER 5. 


Beruc einer Rriegsgefchichte bes Grafen Alexander 
Suworow ARymninsfi, Ruff. Kanfı General geld⸗ 
marſchall. Mit Kupfern. Erſter Theil, von 
Friedrich Anthing. Gotha, 1795. 196 ©. 
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Der Verf. hatte auf ſeiner Reiſe uͤber Cherſon nach Con F 
Nantinopel das Gluͤck, mit dem Hrn. Strafen eine genaue 
Betanntſchaft zu machen, und in feinem Haufe einige Mios 
nate zu wohnen, Diefe Gelegenheit benußte er, viele ger 
gründete Nachrichten von den wichtigften Vorfällen feiner ers 
fochtenen großen Siege zu fammeln, und erbielt fie ſowohl 
von einigen Perfonen, die fich in feinem Gefolge befanden, 
und die den mehrften Treffen beygewohnt hatten, als auch. 
aus feinem eigenen Diunde. Alles diefis hat er mit den Hofe 
Berichten verglihen, und nach denfelben berichtigt — berich⸗ 
tigt! Hofberichse möchten wohl eher berichtige zu werten 
verdienen! 


Die Familie Suworowe ift fümebiihen Adels, und. 
vor 120 Jahren wählten die Erſten diefes Namens ihren Aufs 
ne in Rußland, aogen gegen die Tartarn und. N — 
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Felde, und bekamen Pandgüter und Bauern von don damali⸗ 
gen Czaren zum Geſchenk. Der Vater des Grafen Bafel 
Suworow wär Tauftind Perers I., und hatte den Ruhm 
— eftieg großen Staatemannes, beſaß ausgebreitete Miffenfhafs - 
fen, ümd farb als General en Chef und Senateur. Der 
‚Graf ift 1730 geboren; feine Neigung trieb ihn zum Mitte , 
. tärftande, ob Ihn gleich fein Vater dem Civilſtande zu wide 
men gedachte. Doch liebte er von Jugend auf die Wiſſen⸗ 
ſchaften; Geſchichte und Philofophle hatten vielen Netz für 
ihn, In feiner militärifhen Laufbahn zeichnete er fich fehon 
frühe aus; er machte den fiebenjährigen Krieg mit, murde 
gegen dig Konſoͤderirten in Polen geſchickt; befam in dem er⸗ 
fe Türkentriege ein Corps zu commanditen; erhielt dert 
ufreag, de Innern Unruhen zu filllen, und Pugstfchew 
wurde ihm gefangen überliefert. Darauf wurde er nad) der 
Tuban und Crim geſchickt; er ſtillte den Aufſtand gegen den 
neuen Chan in der Crim, und brachte die Nogayen Tas 
tarn zum Huldigungseide. Alle diefe Berrichtanaen ermwars. 
ben ihm die vorzügliche Gnade der Kalferinn. Hier endige 
fih der erfte Theil, in welchen die vornehmften Merkwuͤr⸗ 
digkeiten der erwähnten Kriege, fu fo fern der Graf an dem» / 
felden Antheil hatte, Eur; und ordentlich erjähle werden, 
WVoran hat der Verf. ein Eleines Gemälde von dem Charakter 
und ee des Srofen entworfen. Das Titeltupfer 
enthaͤlt das Bruſtbild des Grafen; die andern 8 Kupfer fiels 
fen 'merfwürdige Begebenheiten, welche auf feine Thaten Ber 
jug haben, vor. | | 
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Lebensart und fchlechte Sitten der. Ritter auf Male” 
‚the. In Erzaͤhlungen von Tharfachen; mit cha- 


rakteriſtiſchen Schilderungen des jegigen wid des - 


vorigen — und ſeiner vornehmſten 
Ritter. Alles!von einem Augenzeugen kuͤhn und 
ohne Verſchweigung der Namen erzähle. Leipzig, 
bey Wengand. 1793. 261©.8: 16. 


" „Als ih im Jahr 1782 aus meiner Sklaverey zu Maltha erloͤſt 
wurde,“ ſagt der unbekannte Verf. der vor uns liegenden S;hrtic, 
| deren. 


L 
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deren Mezenflon itzt gerade zu rechter Zeit. erſchelnen dürfte — 
wthat ich ein feyerliches Geluͤbde, alles, was id, diefem (mn) 
Orden betreffend ,. erfahren Habe, bekannt zu machen. Es 
‚ Selen mir Pflicht, die Chriftenheit von allen den Bedruͤckun⸗ 
- gen und Abfheulihkeiten, welche in ihrem Namen begangen 


werden, zu unterrichten, damit man erfahre, zu welchen edeln 


1 Zmweden die Freygebigkeit des katholiſchen Eutopa’s bisher 
‚verwendet worden.” MPrövatverhältnille aber waren die Ur⸗ 
ſache, daß diefe, mit fo vieler Freymuͤthlgkeig abgefaßte, und 
durch viele gefunde Urtheile angenehm und lehrreich unterhals 
tende Schrift erft 1793 erichien. - Der Inhalt diefes Werk⸗ 
chens, das uns um fo willkommner ſeyn muß, da wir noch 
fo wenige zuverläflige Nachrichten über diejen Gegenftand ha⸗ 
ben, iſt fürzlich folgender. Der Berf., feinem Vorgeben 
‘nach ein Sranzofe, deſſen Jugendjahre mit einer Menge von 
Thorbeiten und Ausſchweifungen bezeichnet find, verläßt dasväs - 
terliche Haus, weil ihm feine Stiefmutter verhaßt war. Weni⸗ 
‚ge Tage nach feiner Flucht begegnete ihm Nergier, einer feiner 
ehemaligen Schulfreunde, ein Verſchwender, der ſich durch ſeine 
Prahlerey uͤberall verhaßt machte; fi) und andere durch feine 

Gecſchwaͤtzigkelt, unbefonnene Reden und Handlungen in Vers 
legenheit fegte. Zu ihnen gefelte ſich bald darauf noch ein 
gewiſſer Priere, auch einer von Nergiers Freunden, ein Menſch 

voller Verfiellung und Lift, die perſonificirte Heucheley.“ Zum 
Gluͤcke der beyden erſtern Eehrte der le&tere bald moieder zu 
feinen Eitern zuruͤck. Beyde führten nun eine Gemelnfchaft 
der Güter unter ſich ein, und.gienaen nach Matfeille, wo 
fie cäglih unter den verworfenften Weibsleuten lagen, und 
von Betruͤgern mancherlen Art heimgefucht wutden. Endlich 
nahınen diefe ‚weriornen Söhne ihre legte Zuflucht zu einem 
Werber, und ließen fid) unter das Malchefiiche Regiment 
aufnehmen. Mach diefer etwas zu gedehnten Erzählung von 
feinzm und feines Kameraden Schickſal, kommt er endlich &. 

73. zur Geſchichte der Einrichtung des Regiments und zue 
militaͤiriſchen Verfaffung des Ordens. Man finder hier eine 
ziemlich ausführliche Beſchreibung von a Inſel, die ung der 

erf. als fehr unfruchtbar und deren Bewohner er als hoͤchſt 

ungluͤcklich ſchildert. Die Seemacht des Ordens beiland im 
Jahre 1780 aus vier Galeeren, einer Fregatte und vier Schif⸗ 
fen von so Kanonen. Dieſe Schwäche macht einen feltiamen 
Eontraft mit den ſtarken Beſeſtigungen der Inſel, und wi⸗— 
derlegt beynahe den vorgeblichen ewigen Krieg Iwiſchen — 
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den und det Oucrmauriſchen Pforte. Von Behfiledten Ver 
—* des Ordens und der ſchaͤndlichen Aufführung der Ritter 


finden ſich uͤberall die überzeugendfien Beweiſe. Der Verf. führe 
Den Lefer in der Stadt herum, und zeigt ihm alle die Schlacht⸗ 


opfer der grauſamſten Arifiofrarie, die, unter dee Laft der 
Ketten gebeugt, Ihren vaterländifchen Boden mit Ihräuen 
der Verzweiflung benetzen. Die Bewohner der Inſel find, . 
nad) feiner Schilderung, nöchterne., muthvolle, thätige und 


arbeitſame Leute, die bloß durch das Bepfpiel Ihrer Obern zur 


Sittenlofigkeit-verführe werden. „Man treibe daher,“ fagt 
unſer Verf. ©. 105., „den’feigen verdorbenen Staliener, dem 
bochmuͤthigen Spanier, den unbiegſamen Deutſchen, den 
grauſamen Portugieſen und den ausſchweifenden Franzoſen 
von dieſer Inſel hinweg: fo wird der Einwohner von Maltha 
a * — zur —— Reinigkelt der Sitten zu⸗ 
xruͤckkehren.“ 


Die — — * ungefaͤhr 27 Doͤrfet zaͤbtt beträgt 
in Ihrem Umfang etwa ı5 Meilen; die Länge 45 Meile, und 
die Mitte derfelden iſt mit einer kahlen Bergkette beſetzt, auf 
welcher man keine Spur vom Ackerbau bemerkt. Daß der 
Dauer, Im: eigentlichen Sinne des Worts, ein Sklave iſt, 
davon findet man unter andern ©, 122 f. ein recht auffallen 


des Depfpiel. : Zivey Drittel des ſchoͤnen Geſchlechts auf Mals 
tha lebe, durch die aͤußerſte Noth darzu gezwungen, von der 


Salanterie, ‚und alles trägt darzu bey, aus dieſer Inſel einen 
Schauplatz der Ausſchweifung and der Sittenlofigkeit zu. ma» 
hen. Die Liederlichkeit der Ritter, die Hitze des Himmels« 
ſtrichs, die undaͤndigen Leidenſchaften der ankommenden Frem⸗ 
den, mehr aber, als alles dieſes, das Elend der Inſulauer, 
zwoinat jedes Weib, eine Meflaline, und jeden jungen Mann, 
ein. Banymed zu werden. Man tefe ©. 126 und vorzägkich 


S. 186 f. und flaune! Die Maltheferinnen find, Elein, aber 


fhon, niedlich gewachſen, und von fehr feinem Teint; ihr 
Auge iſt ſchwarz, lebhaft und der‘ Hufen hinreifend; und 
nichts fehlt ihnen zur volllommenen Schoͤnheit, als: weiße 
Zähne; diefe aber find von dem Eifternen»Waffer, das auf 
Maltha allgemein getrunken wird, größtentheils fehr ſchwarz. 
Ihr ganzes Leben iſt zwiſchen Mäßiggang und Liebe gerheilt, | 
und die Sorge für das Hausweſen fälle auf. den Mann oder 
den Sklaven zurück, wenn fie bermbgend find, einen zu hal 
sen. zägiih tan. man dahet dergleichen gedaldige Ehemäns 

ner 


m): Geſchichte. 
ner, mitedem Degen am der Seite und der Brille auf det 
Naſe, auf dem Markte erſcheinen, mit dem Fleiſcher, Der 
+ er, Gewuͤrzkraͤmer Handeln, und dann, gleich Maulthie⸗ 
ven beladen, gravitaͤtiſch nach Haus zurückkehren ſehen, wah⸗ 
rend die Dame, rahtäßig auf ihre Kuͤſſen hingeſtreckt, der 
GBeſchaͤfftigkeit des Mannes ruhig und :gelaffen zufieht. So 
Bequem indeſſen die Domen der Stadt leben, fo mühfelig iſt 
dagegen ‚die Lebensart des atmen Bauerweibes. Diele ſteht 
den ganzen Tag gekrummt auf dem Felde, pflanzt, ſammelt 
und fhafle na Haufe. ©. +34 fommt der Bert. auf die in 
Maltha üblichen Severlichkeiten, und ſchildert S. 140 die 
mäßigen Moͤnche und den durdy fle begünftigten und erhalte⸗ 
fien Aberglaubens S. 160 macht er uns mit-den großen Koſt⸗ 
barkeiten der dafigen Kirchen bekannt, und theilt ung S. 165: 
eine fchreflihe Schilderung der Hojpitäler mit. Elend iſt 
die Behandlung der Kranken, die, unwiſſenden Marktſchreh⸗ 
ern preisgegeben, der Pflege — und harter Menſchen 
Aus det niedrigften Voltsklaſſe überlaffen werden. 2 


Der Maltheſerorden iſt iht in eine bloß pofitifche Stifs 
tung ausgearter, und «der Gegenftand der Speculation für 
folge und mäßige- Familien. -&. 188 fommt er auf die Ver⸗ 


waltung der Rechtspflege, und ©. ı95 auf das Inquiſitions⸗ 


gericht „ das hier. bey weiten nicht fo fireng und graufam iſt, 
wie im Portugal und Spanien.” &. 204 ſpricht er von der 
"Mahl eines Sroßmeifters, und fegt darauf S. 209 die For 
mel von den drey Gelübden der Ritter, nämlich der Armuth, 
der Keuſchhelt und des Gehorfams auf eine launigte Art aus⸗ 

einander. Endlich kehrt er ©. 230 u. f. auf den ferneren 
WVerlauf feiner Gefchichte und auf das Schickſal feines Freuns 
des Mergier zuruͤck. Wende erhielten, nach einem zweyjaͤhri⸗ 
gen Dienfte die Freyheit, nach Haus zurückzukehren, und lies 
‚fen gluͤcklich in dem Hafen von Toulon ein. Ä | 


Obgleich dem Verf. fein Stand, als gemeiner Soldat; 
nicht erlaubte, in die eigentlichen Geheimniſſe des Ordeng der 
Ritter von Maltha einzubringen; ob er uns gleih nichts Ges 
wiſſes uͤber die Einkünfte der Baillifs und Cummenturen ges 
fagt, und fonach, In einigen Stücken, die Wißbegierde feiner 
| Lefer unbefriedigt gelaflen hat, und ob Nec. gleich hie und da 
die Materien beffer geordner wuͤnſchte: fo kann er dad im: - 

Ganzen dem Verf. feinen Bepfall unmöglich. sesfagen. und: - 

Ä konate 
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fonnte daher andinicht ohne innige Ruͤhrung das traurige Ges 
ftändnig des Verf. vonffeiner Rage leſen, wenn er ©. 1. faat:. 
„ich ſtehe einzeln im der Belt, ohne Gönner, ohne Unter⸗ 
ſtuͤtzung, ohne Hoſſaung, Hüuͤlſe von einer zwar fehr redlie 
dien, aber arınen Kamille zu erhalten, und muß täglich erwar⸗ 
ten, dutch eine Folge unfrer Sfaatsveränderung die Heine 
Dtelle zu verlieren, die ich bisher beſaß.“ Möchten doch die . 
Adudungen nicht eingetroffen fepn, und fih feine Umſtaͤnde 

zu feinem Vortheile verändert haben ! Ä . 
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Nekrolog auf das Jahr 1798. Enthaltend Nach⸗ 
richten von dem Leben merkwuͤrdiger in dieſem 
Jahre verftorbener Perfonen.. Gefammelt von 
Friedrich Schlichtegroll. Dritter Jahrgang, 
erſter Band. Gotha, bey Perthes. 1793. 
368 Seiten ing. Zweyter Bund. 1794. 362 
S. Nekrolog auf das Jahr 1793. Vierter 
Jahrgang. Eriter Bd. 1794. 379 S. Zwey⸗ 
ter Band. 1795. 424 S. Nekrolog auf das 
Jahr 1794. Fuͤnfter Jahrgang. Erſter Band. 
1795. 350 S. Zweyter Band. 1796, 384 
S. Jeder Band ame. —* 


Has nemelnnäßige und patriotifche Unternehmen diefes deute 
Shen Nektolog hat nun durch eine Reihe von Jahren immer 
mehr Conſiſtenz und Vollkommenheit erhalten. „Das Jahr 
1790 (fagt der Verleger In einer neulich ins Publikum ges 
ſchickten Nachricht, worin der Prelß der bis itzt erſchienenen 
13 Bände bis zur Oſtermeſſe 1799 auf Neun Thaler fächf. 
herabgeſetzt wird) war das erfte, deſſen Verftorbene in diefem 
> Bude des Andenkens ein Monument erhielten, und fo ift dee 
Verf. bis zum J. 1795 fortgerücdt, Indem jedes Jahr. = 
Bände enthält, fo daß.alfo nun die Biographieen der merk⸗ 
würdigen Todten aus dieſen 6 Jahren ı2 Bände anfüllen.. 
Dazu fit fo eben in diefem Sabre (1798) ein ſtarker Sup⸗ 
— — re nn ——— zur: Bio⸗ 
graphien zu dem erften 4 rem u allgemeines Regiſter 
33.4.8. B. Anh. Abb. IV. x8 über 
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üder bie erſten 8 Bände des Werks enthaͤlt.“ Es wird in Die: - 
fem Panıheon berüämter, verdienter und auf irgend eine Aıt 
ausgezeichneter oder merkwuͤrdiger I nicht auf alan- 
zende Prachtſtuͤcke, auf Panygarike, duf fogenannt Eioata 
angeleat: fondern es follen wirkliche, treue, ungeſchmintte 
Jahrbuͤcher der Menfchheit werden, deren erſtes Geſetz Wahrbeit 
und die Darftellung derjelben mit Humanitaͤt it! Solche 
Jahrbuͤcher werden uns, mas Livius won der Geſchichte 
rähmt, am beften ein Beyſpiel lehren, maß wir zu thun uud 
was wir zu unterlaffen Haben. Ein Inſtitut wie diefes muß 
nie wieder untergehen. Es iff Sauce der Nation, es zu er 
halten, und durch. vereinigte Bemühungen zu einem immer 
wuͤrdigern Tempel des Genie's, der Talente, der oͤſſentlichen 
Tugenden und des stillen Werdienftes ju mweihen! “Aerver 
Bat In feinen Briefen über Humanitaͤt als Menſch und Welt 
Bürger die Anſtalt nach Verdienſt gewuͤrdigt. Doc wir bas 
ben bier nur die Bände anzuzeigen, die in diefen Aubang der 
bliothek gehören. Won fehr verfchievenem Gehalt find .die 
togtaphieen, wle es der mannigfaltige Stoff mit ſich brachte, 
Dem Leben wichtiger, vielurnfaffender und vielwirfender Mens , 
ſchen iſt (wenigſtens fo weit, als der Heransg. ſich die Mia 
terialierr. dazu verfchaffen Eonnte) ein berrächtlicher Raum 
eingegeben: An folhen Menſchen ift nichts unbedeutend ;: als 
les ift lehrreih. Weufhen von gereöhnlicher Art, die aber 
burch Thärigkelt, Amtstreue, duch ihr Herz auch auf Ers 
wähnung Anfpruh machen , find nicht Übergangen , abet fie 
durften nur auf eine kürzere Febensbefchreidung Aniprud ma⸗ 
en. Freylich machen auc hier Umſtaͤnde Ausnahmen moͤg⸗ 
lich und nothwendig. Auch fehlerhaften, durch Verltrungen des. 
Geiſtes oder Herzens merkwürdigen Menſchen verfagte der Nekro⸗ 
fog eine Stelle nicht. Fern von Nationalftolz nennt er auch 
merkwürdig gewordene Thorheiten und Ausfhmwrifung.n, und 
wird felbft dadurdy zum Lehrer. Vom Kayfer Leopold an big 
hlnunter zum Hirten David Klaus iſt nicht leicht ein Stand, 
"aus welchem nicht bier merkwürdige Todte vorfämen. Der 
humane, weltbuͤrgerliche Lefer finder ſich turch alles-angeros 
gen; aber auch für. individneflen Geſchmack der Lefer iſt ge 
forgt. Der Staatsmann witd vor andern etwa nach dem Leben 
‚von Leopold Il., von Kaunitz, Gr.v. Bruͤhl, Gr Hobenthal 
greifen; - der Theolog nah Morus, Döderlein, Bahrdt, 
Knittel, Pfenninger, Münter ; der Literator nach Strobel, 
Dreitkopf, Mörl; der Philofoph nach Daries, der Ink 
ar 2 * F . J na 


Shirt, Hofocker, Mefichal, u.a, ber Arzt nach Iſte⸗ 
flamm, Wiitwer; der Aſtronom nah dem P. Hell; der 
Freund der ſcoͤnen Wiſſenſchoften nach Schlegel und Moritz; 
der Liebhaber der Politik nach Moͤſer, Weckhtlin; der Ans 
tiquat nach Reifenſtein; der Philolog nach Wernsdorſ, 
der Freund der ſchoͤnen Gartenkunſt nach Hirſchfeld, der Freu 
der Naturgeſchichte nach Goͤtze, der Botaniker nad Murr 
der Chemiker und Miveralsg nah Andrei, der Kaufman 
nad Haſenele ver der Polvhiſtor nach Mauvillon, der Dis 
dagog nach Boͤckh, der Katholik nach Gerbert, Ildef. Schwarz, 
“tw, Kurz, bier finder ſich eine ſehr zahlreiche Geſellſchaſt 
ſehr verfchiedenartigee Menfhen friedlich beyſammen, aus des 
ren Rebensgefchichte vieles zur Lehre, zur Warnung. zur Beſ⸗ 
ferung zu nehmen ift. Der Hecausg., der diefen Biogtaphien 
aus dem Chaos der rohen Materle Geſtalt'und Einheit gegen 
ben, iſt eben ſowohl durch feine milde, fhonende Behandlungs . 
-art der Verftorbenen, als Dh [eine gefallige Terug 
ea befannt, * 
AL .: 
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| — Schilderungen beruͤhmter Maͤnner. 
Erſter Band. keipeis bey Fieſcher. 1194. 
36888. 1 NR. | a 


Hie berůhmten Männer, welche hier gefildert werden, ade 
Xurter,. Jean Racine, Helvetius und Händel. Das 
Leben diefer und befonders ber drey erſtern Männer ft ſchon 
fo vielfach, theils im Ganzen, theils in einzelnen Theilen bes 
arbeint worden, daß man von einer jeden neuen Bearbeitung 
deſſelben mit allem Rechte nicht bloß die genauefte Richtigkeit; / 

fondern auch no mehr VBolltommenpeit, theilsim Aublick und 

in der Daritellung der einzelnen Thatſachen, theils in dem. Aus⸗ 
druck und der ganzen biograpbiihen Erzählung, und dieſes um fo 
mehr erwarten und fordern kann, weil man die Lefung autges 
 feoriebener Biographien zur Modeleſerey erheben, “und Damit die 
Leſung der wirklich in manchem Betracht verderblichen Romane 
verdraͤngen will. Wir Eönnen aber weder dag eine ncd) das ans 
dere von diefen charakteriftiihen Schilderungen fagen. Es 
‚ würde ein eben fo verdienftiofes Sefchäfft für den Recenſenten, 
als eine. langweilige Unterhaltung 2 den Lofer fepn, — 
— | 2 der 
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der Werth oder der Unwerth ſolcher biographiſchen Erzoͤhlun⸗ 
gen, die bloß zu einer zeitvertreibenden Lektüre geſchrleben 
merden, Schritt vog Schritt aufgedeckt: und geprüft werden 
folten. Genug, daß wir unſre Lefer mit Wahrheit ver⸗ 
ſichern Eonnen, daß der Verf. diefer charakteriftiiheu Schil⸗ 
derungen bey weiten nicht alle Schriftſteller und alle Stimmen 


en Wahrheit befchrieben werden foll: fo iſt es durchaus noth⸗ 
wendig, daß alle gleichzeitige, nicht nur niederländifche, fonts 
Bern auch englifche SGefchichtfchreiber um Rath gefragt, und 
"die Erzählungen beyder auf das Genaueſte verglichen und ges 
geneinander abgewogen werden. Diefes hat aber der Verf. 
“nicht getban. Das audiatur er altera pars muß dem Dios 
Kranken. fo wie dem Geſchlchtſchreiber, eine gleich heilige 

orfchrift feyn. Alle in dem Leben des wirklid, großen Sees 
helden, Nuyters, gegebenen Erzählungen der von Tromp und 


| Mr Rathe gezogen hat. Wenn Ruyters Leben nad) der ftreng» 


* 


Muyter gelieferten Schlachten find allein aus den Berichten 


und Nachrichten der niederlaͤndiſchen Geſchichtſchreiber genom⸗ 
men ‚ohne daß die Stimme der Engländer gehört worden iſt, 
alfo einfeitig dargefielle. Kein englifher Schriftfteer geftehe 
es zu; wir wollen nur dieſes einzige Faktum ausheben, daß 
‚bie: englifche Flotte In dem bekannten Seetreffen bey Sollins 
‚Ben 6000 Mann verlopren habe, weil die englifche Flotte 
nicht fo Hark beſetzt war als die hollaͤndiſche. Auch in der‘ 
Biographie des oh. Racine find bey weitem nicht alle Huͤlſs⸗ 
uellen, und Ebrift. Keine. Schmid’s Biographie der 
Dichter, Leip;. 1769 ift gar nicht benußt worden. Das elaent» _ 
Uche poetifche Produkt des Rackine, das feine Lehrer zu ‘Ports 
"royal gegen ihn erbitterte, ©. 182., war ein Sonnet aufdie 
Niederkunft einer Tante. S. 211. wird erzähle, dag ſich 
Racine mit Nicole ausgeſoͤhnt habe, und doch nirgend Meines 
Sctreites mit diefem Gelehrten erwähnt. Wahrfcheinlich legte 


Racine fein Trauerfpiel,- Theogenes und Ebariklen, nicht . 


"darum, daß der Stoff zu romanhaft war, fontern aus deu 
Urſache zurück, daß ihm der ganze Plan verunglädte. Vor⸗ 
zuͤglich aber follten diefe Art Schriften, die eigentlich nur zue 
Unterhaltung und Bildung gefchrieben werben, doch wenig» 
fiens den Vorzug einer korrekten und guten Schreibart vor. 
ſich Haben, An diefem Vorzug fehlt es nur unferm Schrife 
fteller gaͤnzlich. Durchaus in dem ganzen Buche ift den Woͤr⸗ 
fern wegen, wäbrend ‚»ftatt, der Dativ beygelegt, durchs 
aus die Interpunktion vernachläßige oder ganz unrichtig ges 

| u ordnet, 
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orbnet. Bon der Schreibart ſelbſt hier einige Proben mit 
genauer Beobachtung der. vernachläßigten Spnterpunftion aus - 
dem Leben des Joh. Racine. „As Boilsau (S. 207.) 
einſt In einer Geſellſchaft eine Dame antraf, welche tanjte, 
fang und Klavier ſpielte um mit diefen Talenten zu alänzen, 
und alles fehr mittelmäßig , fagte er ihr zulegt: man pet he 
nen (Sie) alles gelehrt, ausgenommen die Kunft zu gefals 
fen, diefe ift Ihnen natuͤrlich. Doc gab es, ©. 207., zu⸗ 
wellen Augenblide wo er (Boileau) feiner Laune nicht Herr 
war, und braufte alsdaun ſehr auf (und alsdann ſehr aufs - 
‚braufte). Endlich verfchaffte ihm’ CMasinen) Colbert noch 
eine ‚Stelle als koͤniglicher Schatzmeiſter von Moulins, 
und wenn er den König auf feinen Reiſen begleitete er» | 
biele er nr y befandre Anmellungen auf: die Schatoulle, und. 
es gereicht dem Andenken Ludwigs XIV. zur Ehre daß diefe 
einzelnen Gratificationen die Racine zumwellen erhielt an 4000. 
Loutsd’or betrugen, mie aus einer „Lifte erhellt die unter ſei⸗ 
nen Papieren gefunden worden.“ Billig follten von den bios 
graphifhen Schriftſtellern die Quellen angezeigt werded, 
aus welchen -fie gefcbopft haben. - Blos von dem Leben Georg 
Friedr. Händels iſt es angezeigt, daß es ein Auszug aus den 
Memoites of the life of the late George Frederick Han- 
del fey. s ’ ; 
| | Mi 


Lech und einige feiner Nachfolger, oder Gefchichte ber 
Entſtehung des Polnifchen Reichs. Leipzig, Bey 
Graͤff. 1795. 252 Bogen, Fl. 8.5 nebſt einem 
Kupfer. MR. Fe ? 


Odgleich der Verf. die Beurtheiler fehner Arbeit zu wieder⸗ 
holtennalen in der Vorrede auffodert, mit ihrem Urtheil niche 
eber hervorzugehen, als bis mebrere Wände feines Werks 
erfhienen feyn würden: fo bieten wie es doch für Pflicht, 
feiner Auffoderung dießmal Bein Gehör zu Achen, um durch 
unſer zuvorkommendes Urtheil die ferniere Erfcheinung mehren 


‚. ger Bände, wo möglich, ju verhüten. 


In diefer Abſicht warnen wir zuvoͤrderſt alle Geſchichts⸗ 
kenner und Geſchichtsliebhaber, daß ſie Ach doch ja durch den 
Titel diefes Machwerks nicht verleiten laſſen, eine geſchichta⸗ 
.. Ta mäßise 
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mäßige Unterſuchung über den Urſprung und die Entſtehung 
des Polniſchen Reiches in den 3Zweyunoswansig Bapiteln, . 
die diefe Salhaderen ausmachen, zu fuhen, oder dem Vers 
fprehen des Verſ., S. Vi-der Borrede, zu trauen, wenn 
er „eine ganz pragmarifch :ridhtige Beichichte* Woiens - 
„in einem gefälligen Bewande“, wie er ſich ausdrüdt,. 
zu liefern ſich anhelſchig macht. Denn wenn „feine bilioris 
ſche Bibliotbek“, welde brauchen zu koͤnnen, er gleichſalls 
in der Vorrede ſich ruͤhmt, auch größer als die Alerandriniſche 
waͤre? ſo alauken wir doch aus aegenwärtigem Verſuche mit 
Gewißheit fchließen zu künnen, daß nichtsdeſtoweniger uichté 
Brouchbares in dieſer Geſchichte von ihm zu hoffen ſey. Er 
fängt feine Geſchichtsradotage mit dem Samon, Gott weiß, 
welchem Heerführer Staviiher Völker! an, und endigt mit. 
den Sturz der Vanda in der W.ichlel. Was demnach Va 
‘ rer Kegnich und andere, denen die Quellen Polniſcher Ser. 
ſchichte gewiß beſſer bekannt waren denn unferm Verf., in 
zwey oder drey Zeilen abthun, oder beſſer gar mie Stillſchwei- 
gen übergehen, das reckt und dehnt unſer Pragmariker durch 
fuͤnfundzwanzig Bogen hindurch, weil er das Kunſtſtuͤck ver⸗ 
ſteht, jedes Maͤhrchen einer alten Chrouik, das auch dort mit 
kluger Sparfamfelt vorgetragen iſt, durch Seiten lange Er⸗ 
zäblungen auszufpinnen, und dabey fo urausitehlich umſtaͤnd⸗ 
- lich zu ſeyn, daß Urunterrächtete, wie fie, leider! in uuferer 
Lefewelt den Autoren des Tages immer zu Dienften fleben, 
glauben möchten, der Verf. ſey felbft in dem Staatsrath, bey 
den Feldjügen und in den vertrauten Zirfeln feiner zweifelhaf⸗ 
ten Sjmperanten und Heerführer zugegen gemefen, um Als - 
von Mund aus in die Feder zu nehmen. Zugleich Ift Alles 
in einem fo vernadhläßigten Styl, fo fchleppend und fangweis 
ig, und mit fo zahlreichen und eckelhaften Sprachſchnitzern 
erzähle, dag man eine Homilie oder einen Leichenfermon des. 
‘ vorigen Jahrhundetts zu lefen nicht felten in den Gedanken 
ſteht. Da der Verf., ohne die mindefte hiſtoriſche Kritik, 
aus feinem Diugolz oder Eromer alles aufgerafle bat, was 
nur dazu dienen konnte, dieſes Hiftorifche Bilderhaus reche 
huntſchecklg auszupuben: fo nimint es ung Wunder, daß er 
nicht die alten fabelhaften Deductionen, vermöge welcher fein 
König Krachus von den römiihen Bracchen abftammen 
ſoll, hier wiederholt, (obgleich Stanislaus Sarnicki ihnen. 
ſelbſt nicht viel Werth beyzule en ſcheint) oder die wunderfame 
Legende von dem großen Drachen bey Krakau, den re 
- wie 


Eeſiche. | E 095 


wle ein anderer: Daniel, erleate, und worüber Diugofz,. 


Kadtiubek und. Audere ihn hinreichend belehren konnten, ia 
feine Geſchichtsgemaͤſde aufgenommen bat. Doch bey der Gas 
milie eben diefes KRrachus erbält.der, Verf. Veranlaſſung ger 
nug, frin Spie! recht nah Hetzensluſt zu fplelen, und da er 
fid) wirklich in dieſen Theil feiner Erzählung felbft Äbertroffen 
zu haben fcheint: ſo tre-.u mir kein Bedenken, den Lefern 
unferer. Dibllothek die etwa unſere Verſicherung in Zweifel 
stehen möchten, dieſes hiſtoriſche Schattenſpiel zu produciren, 


©. 280 gefällt e8 dem Verf, die Kinder dieſes Kra⸗ 
chus die Mufterung paffıren zu laffen,, und da hebt denn 
felaende Charatterichilderung an: „Wenn man nit unges 
recht feyn will», fagt der Verf., „fo muß man zugeftehen, 
daß der Ältefte Sohn Krachus der II., den die Polen zum 
Anführer erwählt hatten, wirklich ein guter Menſch war, 
Bon feiner früheften Jugend an zeigte er ein. vortreffliches' 
erg, uud nie war er zu bewegen, Sjemanden Unrecht zu 
thun. Mit möglidhftem Fleiß (e) ſuchte er aus den gus 


ten Lehren feines Vaters Mugen zu sieben ; allein es fehlte 


. ihm an durchdringendem Verkand, fie gebörig auszuüben, 


und ben zweifelhaften Fällen mußte er fich nicht zu benel men. 


Indeſſen würde er doch ein anter Regent gewefen feyn, da ee 
einen vorteefflichen Charakter hatte, jeden, fo viel in feie 


hen Rröften ftand, gluͤcklich zu machen ſuchte; mit Willen 
keinem Menfchen Unrecht that, und blindlings den Weg 
fortaiena, den ihm fein Water gezeigt hatte, obne zu unters 


ſuchen, ob er aut oder nicht aut wäre. Dieſer hatte aber bey 
feinem Leben Alles; fo weilg eingerichtet, daß fein Nachfolger 
nur auf die B-folgung,feiner negebenen Sefege halten durfte, 
‚um den Woblitand feines Reichs zu Awahren.. Daß diefes 
aber gewiß ven unferm neuen Heerführer gefchehen würde, 
konnte man mit Zuverläßigkelt erwarten, well er feinen Bas 
ter fo ſehr achtete, daß er es feinem Andenken fchuldig iu 
ſeyn nlaubte , ein wachſames Auge über die Befolgung feiner‘ 
Befehle haben zu müflen. ud gewiß würde er einen jeden: 


nachdrücklich beftraft haben, der es gewagt hätte, die vore 


‚baudenen Geſetze zu übertreten. Nur einen, aber freylich 
fuͤr einen Regenten fehr großen Fehler, ob man felbigen gleich 
fehr hinfia antrifft, hatte er. Nämlich er beſoß gar Feine 
Menſchenkenntniß, und zuviel Nachſi icht, die in wirkliche 
Schwaͤche ausartete, welches Jedoch etrenthel⸗ ——— 


—* 
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ler Gen ihm war, teil dieſe gutige (7) Mutter (die Ma⸗ 
tur?) ihn in Anfehung des Verſtandes etwas fiiefmürterlich 
behandelt hatte. Er trauete einem jeden, wedurch er nicht 


felten irre geführt wurde, welches auch die Haupturſache fels 


nes Ungfmuͤcks war, meil ee Niemanden, am alerweninften 
aber feinen Bruder, einer ſchlechten Handlung fähla hielt; 
fondern fet glaubte, alle Menſchen müßten fo gur feyn, wie 
er. Wenn er: auch zumeilen einen auf einer unedlen Hand⸗ 
lung ertappte: fo fuchte er ihm fteis zu eneichufdigen, indem 
er behauptete, daß der Thärer fir nicht aus Vorfap begangen 
bättes fondern nur in der Uebereilung dazu wäre verleitet 
worden.“ / 

„Seln Bruder Lech war ganz das Gegenſtuͤck von ihm. 
Er beſaß einen’ aͤußerſt burchdringenden Verftand; aber auch 
eben fo boabaften Charakter. Kein Bubenſtuͤck war ihm 
zu groß, und kein Verbrechen zu abſcheulich, wenn er hoffen 
durfte, feinen Zweck zu erreichen, und einen feiner Wünfche 
erfüllt zu feben. Dem Hauptzug feines Charakters machte 
Stolz und Herrſchſucht aus. Er fahe ein, wie fehr fein Brus 
der ihm im Ruͤckſicht des Verſtandes nachſtehen mußte; weß⸗ 
wegen dr ſich unendlich beleidigt glaubte, daß man ihn bey der 
Mahl übergangen, unb feinen eingebildeten Werdienften nicht 


hatte Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Gleich bey ber 


Wahl feines Bruders zum Heer ſuͤhrer befchleß er, ihn zu ftürs 
‚zen, es möchte auch koſten, mas es wolle. Indeſſen befaß 
er binlängliche Klugheit und Bosheit, um feine Geſinnungen 
zu verbergen, und ſich zu ſtellen, als ob er bie innigfte Freu⸗ 


de über das Stück feines Bruders empfände, weil er den ger 


genwärtigen Zeitpunct nicht für geſchickt genug hielt, feinen 
Plan auszuführen. elmehr nahm er fich vor, mit der 


größten Gelaſſenheit einen guͤnſtigen Augenblick abzupaffen, 


feinen Bruder zu kürzen, und ſich zur Regierung empor⸗ 
zufhringen. Er war deßwegen einer der erften, die ihm den 
Eid der Treue feifteren, und zugleich empfahl er ihm pffente 
lich flets den (Nic) Lehren eingedenk zu ſeyn, welche fie vom 
ihrem verftordenen Vater gemeinfchaftlich- erhalten. Sein 


“ Bruder, der Ihn einer Bosheit fähig glaubte, bat ihn um - 


feinen Beyſtand bey den fchweren Reglerungsgeſchaͤfften, und 


vorzüglich erfuchte er ihn, ihn ftets zu erinnern, wenn et ja 
einmal etwas vernehmen follte, was nicht ganz mit der Aus 


voelfung,, ‚die er von feinem Vater erhalten, zufammen poßte. 
| Dieles 
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@stefes verſprach ihm Lech auf das feherllchſte, und, dem 


Anſchein mach, mit ſehr milligem Herzen. Auch Treuere de 
ſich wirklich über die Bitte ſeines Bruders weil-er nun defte 
beffer Gelegenhelt hatte, ſtets um ihn au fepn, und recht mit 
Gemaͤchlichkeit einen ſchicklichen Augenblick auszuſinnen, ſich 
recht fuͤhlbar zu rächen, daß jener ibm, vermoͤge feiner Erfl 


geburt, auf dem 9J zum Throne hinderlich geweſen.“ — — .' 


Wenn dex, Verf. bie 
gofa herauszubringen gewußt bat, die wir fogleich anführen 
wollen: fo bewundern wir höchlich fein Talent; bedanern 
aber das Puslifum und den Verleger, mofern es dem. Verf, 
gelingen follte, die ganze Polnifche Geſchichte auf diefe Are 
zu bearbeiten. Diugoflz fagt nichts weiter, als: „Minor 
natu Leoh maiorem fratrem natwGrachum fibi in Prin- 


sipatuls) fucceflione cum primogeniturae aetatis magis 
maturae, tum vatione benevolentiae et praeflantiae virtw- · 


tum ac morum, quibus germanum anteibat, metuens 


alles aus der Eurgen Stelle beum Dia= 


anteferri, et fe contemtum iri, temporum opporiunitate 


fervata, fratren: maiorem natu clandefine obtruncavit.“ 
> - Dem Verf. ift es gealuͤckt, riefer in den Charakter jener bey⸗ 

. den Prinzen einzusrinsen, und noch beffer ghädkt es ihm bey 
ihrer Schiwefter, der Panda, Man höre: 


„Nur allein Panda ıwar ganz die wuͤrdige Tochter ihres 
verſtorbenen Vaters. In ihr Hatten fich die auten Eigen» 
ſchaften der benden Brüder wereiniget, ohne daß felbige durch 
die Fehler derſelben verdimfele wurden. Sle hatte den Vers 

fand ihres juͤngern, und das Herz ihres ditern Bruders. 
Mit einem Worte, fie war ein ganz vortrefiliches IBelb, wie 
es deren wenige giebt. Dabey konnte man fie für ein wahres, 
Ideal weiblicher Schönbeit halten. Denn ſowobhl ihr 
Korperbau, ols auch ihr Geſicht war vollkommen, und dee 
fireugfie Kritiker weiblicher Schoͤnbeit wide Muͤhe 
gehabt haben, den mindeſten Febler an ihr zu entdecken.“ (So 
weit bat es doch ſelbſt Diugofz mit feiner „omnium huea- 
.menterum venufla /peciofitats“ nicht getrieben!) „Auch 
hatte fi der Ruf derſelben welt und breit verbreiter „daß Me 
nicht allein in ihrem Vaterlande, fondern auch in Men ums 
tiegenden Ländern für das ſchoͤnfte Maͤdchen ibrer Zeit 

- gehalten wurde.® 


‘ 


[. #+ 


Der Verf, hat daran noch nicht genug, amd dringt noch | 
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tiefer im ihre Jugend⸗ und Privatqeſchichte ein. „Von ihrer 
erſten Jugend an,“ ſaͤhrt er fert, „batte fie mit ihren Bruͤ⸗ 
dern eine ganz gleiche Erziehung geroſſen. Sie kartd ſtets 
ihren Vater und deu Staatsrath bealeiten, und an den De⸗ 
rathſchlagungen der Aeſteſten der Nation Antheil nehmen 
muͤſſen. Alter Unterricht, dem ihre Brüder von ihrem Varter 
genoffen, wurde ihr auch mit zu Thell, und er (vdieß fol 
‚uf Vater gehn) fuchte ihren Gejſt eben fo zu vr wie 
den Geiſt ihrer Brüder. Durch ihren leise faffenden 
Geift (?) erwarb fie ſich bald die ganz unbegrängte Liebe 
ihres Vaters, dan diefer ſich mie ihrem Unterricht weit mehr 
Muͤhe nad, als mit dem Unterrichte ihrer Brüder. (Sollie 
man nicht glauben, der Verf. fprädhe von einem Fuͤrſten une 
frer Zeit!) Auch kam fie faft einen Augenblick von feiner 
©eite, und felbi denen Chic) Krleasübungen, Die er zuwel⸗ 
fen mit felnem Heere vornahm, um ſtets in Bereitſchaft zu 
ſeyn, wenn es feinen Nachbarn etwa einfallen follte,, ihn an⸗ 
“ zugreifen, wohnte fie mit bey. , Daduich lernte fie fo gut, 
wie ein Mann, mit den Waffen umzugehen, und fie würdees. 
gewiß mit jedem in ibres Vaters Heere aufgenommen haben, 
wenn fir ſich hätte mit einem von ihnen meffen follen. Denn bey 
allen Rampffpielen war fie gewöhnlich die Siegerinn. über 
alle, die ſich gegen fie berauswagten. Man konnte fie alfo als 
Weib fehr nur, eben ſowohl als Staatsmann, als au als 
Anführer eines Heeres brauchen, und gewiß verſichert feyn, 
daß fie beyde Poften mit der größten Klugheit, und zur Zus 
friedenheit eines jeden behaupten würde. — — — Bey. 
ihren großen Einſichten konnte es nicht fehlen, daß fle eine 
außerordentlihe Menſchenkenntniß beſaß; zumal da fie flets 
- Gelegenheit gehabt hatte, mit fo vielen Menſchen eus allen 
©tänden umzugehen, Und 28 ihre Kieblingsbefche tigung 
von ibrer erften Junend an. geweien war, alle ibre Hand⸗ 
kungen genau zu erforfcben, und den Teiebfedern nachzu⸗ 
ſpuͤren, warum fie (die Menſchen) fo und nicht anders han⸗ 
deiten. Dadurch hatte fie.es in der fehr fchweren Kunft, die 
Menſchen keunen zu lernen, bald fo weit gebracht, daß fie - 
fehr geſczwind, und faft allemal fehr tichtia, die Geſinnungen. 
der MAchen, die fie umgaben, beuttheilen konnte.“ . 


Do der Verf, in dieſen entfernten Zeiten, wo alle Schriſt⸗ 
ſteller der Geſchichte uͤber Ungewißheit und Dunkelheit klauen, 
von allem, auch den geheimſten Geſurnungen ‚der Perſo⸗ 
Be j ven 
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"pn fo vollfomnen unterrichtet iſt, was werden wir nicht erſt, 


wenn er. zu den neuern Zeiten herunter geftiegen feyn en = 


von ihm zu erwarten haben? — 


Wie gefliegenrlich er indeffen beäßet tft, Alles ins wei. 
ge 3u 3ieben, und mehr in der Sprache und dem Geiſte eines 
olten Staatsriſtteſto, als in dem Charakter eines prä® nden 
Geſchichtsſi ers zu behandeln, davon zeuge nachſolgende 

Stelle, in’ 
berichtet wird, ©. 273 u. f. 


„Nah Verfluß von einigen Tagen,“ hebt ber, Verf. an, 

„da man überzeugt wurde, daß er (Krachus) gewiß nicht 
wiederaufleben würde, indem fein Röcper ſchon anfleng 
‚ in die. Derwefung übersugeben (!!!), wurden Anftals 
ten getroffen, ihn, feinen Wuͤnſchen gemäß, . zu beerdigen. 
Man fhaffte ihn mit vieiem Sep: inge auf den Dera, ben er 
ſich kurz vor feinem Ende zu feinem Ruheplatze geivähler hate 
te. Diefes konnte nicht fo geſchwinde zu Stande gebracht. 
merden, als man erwartete; denn von allen Seiten kamen 
voh Menſchen herbey, die den geliebten Fürften nod einmal 
feben wollten. Und felbft aus den entfernteften Gegenden des 
Reichs kamen die Unterthanen haufenteife herbenaezogen, 
um noch eine Thraͤne des Donfes für das viele Glück, wel⸗ 
es er über fie verbreitet, auf feinem Grabe zu weinen. 
Endlich aber mußten fie es fih Loc gefallen laffen, daß er 
ihren Augen entzogen, und in das gefertigte Brab geſenkt 
wurde. Nun wur jedermann beſchaͤfftiget, etwas zur Eis 
richtung feines Denkmals beyzutragen. Diefes war nun frey⸗ 
lich den Bitten der damaligen Zeit ganz angemeſſen, und wuͤr⸗ 
de in unferm Jahrhundert chen nicht beſondets gefallen baben. 
‚Denn es. beftand in weiter nichts, als in einem ungeheuern 
@teinbanfen roher Betsfteine, welche man herbey rollete und 
uͤber einander auſthuͤrmete. Je aröker der Haufen ausfiel, 
deſto mehr bewirs es, daß der Verftorbene war geſchaͤthet 
‚worden, und daß man fein Andenken zu verewigen wuͤnſchte. 
Denn gewöhnlich fchafften ale Freunde und Verwandte des 
Beerdigten Steive berbey, um ihm afeichfam die legte Ehre _ 
zu erweifen, und den Nachkommen zu zeigen, wie ſeht er ge⸗ 
Hebt worden war. Doſt äuf dem Grabr unfers Arachus - 
ein zirmlich anſehnlicher Steinhaufen zufammeugebracht wur» 
de, werden meine Leſer wohl uͤberzeugt fen, da fie aus dem 
nur .. gefehen ‚haben, wie fehr er geſchabt worden 





war. 


er der Tod und die Beerdigung des Krachus 
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war. Faſt alle Anweſende ſchafften @teine herbey, um fein 
- Dentmal zu vergrößern, und felbit Rinder brachten welche 
bergugefchleppnt, um dem Dryfpiele ihrer Aeltern zu folgen, 
Sa, der Eifer, dem Krachus diefe letzte Achtung zu erwei⸗ 
fen, gieng fo weit, daß mehrere, die Eeine Steine in der Ge⸗ 
gend finden konnten, ſich mit den andern, die Ihnen zuvor 
gekommen waren, und welche berbenfchafften, veruneinigten 
und Händel anfiengen, um fie ihnen wieder abjuagbmien, und 
fie felöft auf das Grab zu fhaffen; Laß die Vornehmſten der 
Nation alle ihr Anfehen aufsieten mußten, un blutige Auf⸗ 
tritte zu, verhindern, und vielen daraus entſtehenden üblen 
Folgen vorzubeugen.“ r 
An diefem Ton und in dleſer Manter iſt das Ganze ab, 
gefaßt. em aber die gegebenen Proben noch nicht aenügen 
fellten,, dem empfeblen wir noch dag einundzwanzigfte Ka⸗ 
pitel,, in welchem Rüdigers Bewerbung um die ſchoͤne Dans 
da erzähle. und Liefer Rüdiger (Rithogaris nennen ihn bie 
Polniſchen Anualiften ) als ein gemachter Geck feiner Zeiten 
befchrieben wird. (Doch hatte er auch, wie unfer Verf. S. 
384 verfichert, „iemlich genaue Kenntniſſe von verſchiedenen 
Bingen, und binlängliches Talent, feine Wiſſenſchaften, die 
in den damaligen Zeiten außerordentlich felten waren, auf 
eine unterbaltende Art fehen zu laffen.? Und in diefer 
Ruͤckſicht wäre er freylich der „gute, Geſellſchafter“, als 
welhen ihn der Verf. &. 381 aufitellt. Beſremdet hat +6 
uns bey diefer ganzen Erzählung; daß der Verf., det fo ges 
reigeift, feinem Helden die langweiligſten Reden anzudlchten,. 
dießmal von der wirklich nelftreihen Antwort Wanda’s bey 
Diugofz (Tom I. &. 56 der Peinziger Ausgabe), als Ads 
diger feine Hand und fein Herz der Spröden noch zu quter 
lebt vom Schlachtſelde anbieten laͤßt, keinen Gebrauch ges 
macht. „Bellum mihi indixit“, laͤßt fle der alte Geſchicht⸗ 
fhreißer antworten, „bellum paret, turpe puter, ftanre 
acie, et Virum et Principem, omiflo.Marte de Venere 
transigere, armisque neglectis coniugalia tractare.“ So 
wenig verfiehen-es vie betriebfamen Freybeuter alter Annale _ 
ften In unfern Tagen, die zerfirenten Blumen jener Wuͤſteney⸗ 
din mit Verſtande zu leſen. Deun in dem fiinfundzwanzig 
Bogen langen Gemäfche der deutſchen Geſchſchtoerzaͤhlunq ge⸗ 
trauen wir ung nicht eine einzige Stelle zu finden, die am 
Kürze und Nachdruck und feiner Wendung mit der Stelle des 
alten Aunaliften zu vergleichen wäre, - om 
—8 eſto 
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Deſto Häufiger uͤberraſcht er die Lefer mit Nonſens und 
Konfteuetionen, wie in Bolgendem: 

©: 203: Dadurch riffen eine unendlihe Menge Uns 
ordnungen ein, welche den Untergang des ganzen Keiche 
zu bedroben füienen.® 


S. 206: „Bielmehr gelang es ihnen, einige, deren 
Rechtſchoffenheit fie kannten, mit sn den Staatsrath zu brin⸗ 
hen, delche darauf denfen follten, denenjenigen, die nur uns 
die Ehre zu haben, die Vornehmften im Staate zu ſeyn, aus 


der Abſicht darnach getrachtet hatten , unter die Staausräche 


aufgenommen zu werben, einigermaaßen die Hände zu bins 
den, damit fie ihre Macht nicht zu weit ausbreiten könnten.“ 


&.272: „Diejenigen aber, welche um das Lager unſers 
Arachus berumfianden, erhoben nun ein jaͤmmerllches Klag · 
ſchrey, mie fie gewahr wurden, daß die Seele deffelben Ihre 
diſche Wohnung verlaffen hatte. Ihte bis jeßo fill’ ges 
weinten zaͤhren wurden nun auf einmal fo laut; 
daß es ſchlen, als ob fie ihn durch ihr Gefchrey wieder erwe⸗ 
den sollten.“ R | | 


S. ı57 will der Verf, den Urfprung des Namens der 


Stadt Gneſen, der bekannten alten Sage zufolge, erklären. 


„Noch ehe die Stadt vollendet war“, fagt er, gab ihr Lech 
(der voraebliche Stifter des Polnifhen Reichs; nicht der 
jüngere Lech, den wir oben, aus der Schilderung des Verf, 
kennen leruten) „den Namen Gnefen. Dijefes gefhahe um 
deßwillen, weil eine unendliche Menge Adler fi in der dajl: 
gen Gegend aufhielten, denn faft auf jedem Hohen Baume, 


. der umgehauen wurde, fanden fle einen Hotſt eines Adlers, 


Won den geogtaphiſchen Kenntnifien des Verf. haben wir 


welcher auf Slavoniſch Gniasdo heißet.“ Nach dieſer Art 


zu eonſttuiren, follen der Polniſchen Sprache Unkundige ver⸗ 
anlaßt werden zu glauben, der Adler heiße auf Poluiſch Gni⸗ 


asdo. Der heißt aber Orzei, und Gniazdo Heißt die Horft 


oder das Neft. Ä 


eben fo geringe Beariffe, als von feinen hiſtorlſchen. So be 
ſchreibt er Viſcimins (des lebten Seerführers aus Kechs 
Nahfommenfhaft) mit.den Dänen. geführte Kriege, und 
wie er fih das ganze Dänische Meich zinsbat gemacht, ohne 
im Mindeften zu beftinnmen , innerhalb welchen Graͤnzen 2 

Leſer 


i 3 
pP ‚ 


PP. > 7: 7 


Leler das damalige Dänifhe Reich, im welchem eine Stadt 
Wismar erbauet ift, auffuchen foll. » Ä 
Daß an’ dep wenigſten Orten an eine befriedigende 
Zeitbeſtimmung, Me das Auge der Sefchichte iſt, gedacht. 
ſeyn ſollte, oder bey diefen fabelhaften Zeiträumen nur gedacht - 
werden konnte, nehmen verſtaͤndige Leſer von feibft ab. So 
triffemon ©. 118 den alten Lech in dem gegenwärtigen 
Schlefien an, wie fidy der Verf. ausdrüdt; und 8 Seiten 
fpäter, S. ı22, erfährt man erjt hinterdrein, daß man ſich 
“in der Mitte des ſechſten Jahrhuuderts befindet, | 


Auf welche Hiftorifche Lenende der Verf. den Bericht von 


7 


der Hinrichtung des ſpaͤtern Lechs, ©. 341, gründe, hab 
wir nicht auefindig machen koͤnnen. Diagofz und Sarnizti 
CT. IL p. 1005 ) erzählen den Borfall von Lechs Beſtra-⸗ 
fung fehr abweichend. | — 
Dasß uͤbrigens der Verf. feinen erſten Lech und Zech. 
die hiftorifche Gewißheit derfelben vorausgefkgt, Überall wie 
einen „Pius Aeneas“ auftreten und handeln läßt; das mag 
er ben den heiligen Gefegen der Geſchichtsanalogie alter Voͤl⸗ 
fer und Zeiten verantworten. & — 


4 
1 


1. Tagebuch des unterm Bande ber Konfoͤderation 
im Fahr1788 angefangenen und ins 1789ſte 
Jahr fortge gien merkwuͤrdigen Polniſchen Reichs- 
‚tages, nebſt (Auszügen) verſchiedenen (verfchies 
dener) bey diefer Gelegenheit herausgekommenen 
Schriften. Erſter Band, zwölf Heſte. Wars 
ſchau und $eipzig, (bey Gröll und Hertel) 1789 
- Gedrucdt. und verlegt von Gröll, Hofbuchhaͤndler. 
24: Bognin id. - — 


-3 


Auch unter dem, wie es ſcheint, nachher mit Rechte gemiß⸗ 
FREE billigen Titel: | 2 

Sammlung merfwürdiger Reden : weiche auf dem 
Reichstage des jegigen 17388ſten Jahres gehalten 
— wor⸗ 


* X 
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worden; nebft einigen Echriften, welche bey dies 
fer Gelegenheit herausgefonmen, u. ſ. w. 
Zweytet Band, Dieyzehnter bis Bier und zwan⸗ 
zisfter Heft. 24 Bogen, worunter 14 Dogen 
Tabellen. 


Dritter Band, Fünf und zwanzigſter bis Eecs 


und dreyßigſter Heft. 24 Bogen. 
Vierter Band, Erſter bis Zehnter Heft. 20 
Bogen. 
Fünfter "Land, Erſter ‚bis Zwoͤlfter Heft. 24 
Bogen. 


Sehne Band, Erſter bis Zwoͤlfter Heft. 24 Boqg. 


(Preis aller ſechs, zur Zeit erſchienenen, Bände 
" 6MR. 12 H. e f 


2. Geordnete Sammlung ber KRegierungsfchriften 
nnd Proclamationen (,) die feit dem 23. März 

3794 in Pohlen (Polen) erfbienen (3) mit einer‘ 

nähern Befchreibung der Warfchauer Revolution 
von ihrem Anfange an bis auf den heutigen Tag, 
fortgefegt von einem Warfchaner Bürger. War: 
fhau, 1794. Erſtes Päckchen, 8 Bogen in 

8 8. Zweytes Paͤckchen, 1795. 17 B. 

18%. — Paͤckchen, 1795. 154 Dos 
gen. 16388. 


. Darftellang der Gtoptsneränderungen Dotins, 


90 


von der Gruͤndung dieſes Staats, bis auf die neue⸗ 


ſten Zeiten, mit Einſchluß der Konftitueion vom 
3. May ı791. Von Franz Joſeph Jekel, der 
Rechte Doctor, kaiſerl. koͤnigl. Hefagenten und 
Hof» und Gerichtsadvokaten. Erſter Theil. 
Wien, bey Schmiobauer. (1794) 146 S. 8. 
| E 40 
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4. O uflänowieniu i upadku Konflitueyi Polskiey 
3go Maia 1791. W. Merz, (teipjig) 1793. 
Cꝛesẽ pierwsza, X Seiten Titel‘ und Vorrede, 
ı Blatt Inhaltsanzeige, 244 Seiten. Cagse 
druga, VI Seiten Titel und Innhalt, 308 ©. 
in gr. 8. Mit dem Motto: „Nonauctores, fed 
rationum momenta quaerenda funt.“ Cicero. 


5. Vom Entflehen und Untergange der Polniſchen 
Konflituiion vom dritten May 1791. Ohne 
Anzeige des Drucorts und Verlegers. 1793. 

C(ceipzig, bey dem Verleger des Originals.) Et— 

ftee Theil, VI Seiten Titel. und Vorrebe, 1 

Blatt Inhaltsverzeichniß, ı Blatt Verbeſſerun⸗ 

gen, 294 Selten. Ziventer Theil, drey Blaͤt⸗ 

ter Titel, Inhaltsanzeige und Berbefjerungen, 

330 ©. gr. 8. — 


6. Die pohlniſchen (polniſchen) Confoͤderirten in 
Curland. Ein kleiner Beytrag zu der Geſchicht 

unſers Jahrzehends, von —g —. Altona, 1795. 
3 Bog. 8. De 


7. Geſchichte und Darftellung der polnifchen Revo- 
lution in ihren nähern und entferntern Urfachen 
entwickelt, von einem Vetter des Hippolirhu’s a 
$apide. Germanien, 1796 (1795). 91%0s 

gen in gr. 8. / 


“ 


\ 


| Di Ueberfeßung einiger, die vorgehabte Staatsveränderung 
olens betreffenden Schriften in die deutfche Sprache, umd 

die unerwarteten Auffhläffe, die über fo manche in abfichtlie 
ches Dunkel verhäffte neuere Begebenheit daraus betzunch« 
men waren, haben ſchon öfters den Wunſch erregt, die vor⸗ 
zäglichften jener Staats» und Revolutionsihriften in einen 
gruͤndlich und ausführlich bearbeiteten deutſchen Auszug gebracht 
Erg * 
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—— die iminicht· geringer Anzehl unrhenkenen Ori⸗ 
ale on ſetzt nicht ohne große Schwierigteiten zu erhalten 
IB in der Folge der Zeit aher aͤußetſt ſelten, und für dem 
Achichtskenner "und Statiftiter des Auslandes, wie ſchou⸗ 
et mit viefen der Falle iſt, wohl gar nicht aufzutreiben eyn 

betden Den Mangel eines ſolchen Werks erſetzd gewiſſer · 
haͤaßen das. anzuzeigende Tagebuch,“ in weldenn, auſſer 
den BVerhandſungen sind Debatten der einzelnen Sefflonem : 
und auſſer den“ in ⸗Aus ſuͤgen und Ueberſetzungen gelieſerten 
Ronftitueionen, Reichstagsreden, Adreſſen, Brizfen und De⸗ 
—3 ‚noch eine bedeutende Anzahl für Regierungg- und 
Staarsverfafiu:id, für Geſchlchte, ‚Seantstecht Polizey, 







Kandel und Sftteh Pofers,' für diegenauereKenntniß dk 


neueſten polttifchen Vorfälle und des graufamenı Spiels. den 
Hhie bucht mertröntdiger Extracte auſbewohrt ſind, die, üg 
deutſche Leſer nur mit Muhe und großen Koſten ans den Ori⸗ 
moaiſchriften ſelbſt zu erhalten ſeyn dͤrften. Wir tichten qui 
bihtere eben des wegen unſte Aufmerkſamkeit bey gegemvat ti⸗ 
ger Anzeige um fo ment ;-da uus noch keines Deisgecenfireudeng 
Anftirute Deunchlande fo viel wit willen‘, in dieſec Denis 
bang zuvorgekommen iſt. Und darwir in dieſer Anzeige die 
nehere Sammlung von Regierungsſchriſten und Trroflaman 
tionen anzufagen haben, die feit dem 5.794 in Polen er⸗ 
fehtenen And: fo dürften wir um fo‘ weniger Die. tzühere mit 
Slillſchweigen uͤbergehen, die much durch das nur bemerkte, 
SJIhitereſſe vor der neueren‘ fi auszeichnet. Sof: nig. man 
‚ übrigens vom eriten Anfangeran ben.der Abfaſſuug dieſes Tas 
buchs nach einem feſtbſtimmten Plane zu Werke gegange 
au fu ſcheint; fo unterbichtend iſt gleichwohl doſſelte im 
Fortaange durch die hinsintezogeuen, nicht uumittelbat Dem. 
Neicistag und die Goſchichte deſſelben, ſondern mehr die 
nee Dfaanffarlen der Otaatsverfaſſung angehenden Materie 
geworden: ſo daß mir” es recht ſehr bedauern, im ſechſten 
Bande auf der’ 380ſten Seite mit den: Bemerkungen 
über Das Gleichgewicht im Norden das. Gauze ad⸗ 
gedrochen zu ſehen, da ums ‚über diefen Band hinaus nicht⸗ 
weiter zu Geſichte gekommen if, RE A 


Mir Vorbeyßehung alles deffen, ‚mas, mur das Tärimos 
niel des Meichetane, durch Zeitungen bekannt geoprbene No⸗ 
ten „ty memnane Berathſchlagungen, bie; minder wichtigen 
Beichtign eDebalten Nagen und Diimmen einzel. 
RA.d. B. Anh. Abthl. IV. u or ne 


36 Beihichm. 
. k) 
ner Seſſionen, wi Rio; angeht, —** daher anfer, 
augenmerk auf merkwuͤtdige Konſtitutionen und, auf biejes 
nigen Stuͤcke, die von einem bleibenden Intereſſe für Staata 
zecht und Gefchichte find, und heben von jenen.nur ein 
gelne wichtige Punfte aus, die dazu geeignet find ‚den, 
und die Activitaͤt des unvergeßlichen Ronftiturionsreichee 
sages kenntlich zu mahen, von dem es gewiß nicht zu wie 
- behauptet if, daß er „Europa gezeigt babe, wie Polen, 
frey von fremden Einfluſſe, zu denken und 3u han⸗ 
deln wiffe,, | *55 


Erſter Band. Gleich anfangs bemerken wir, daß 
der zweyte und dritte Heft nod vor dem erſten einge 
fehen werden mäfle, damit die, S. 79. erwähnte und ſchon 
iin erfien Heft gelieferte. Mede des Cheimer Landhoten, Su⸗ 
chodolsky, die nothwendig zu den Verhandlungen der, zwey ⸗ 
den Seffion gehoͤrt, nicht vor der Abfaffung und Lnterfchreie 
Bung der KRonföderationsafte (&.75 ff ) Helefen werde, da 
fie auf leßtete ©. 7. ausdruͤcklich fi bezieht. Sehr wahr 
erinnert übrigens diefer Nebnet , da wo von der beftrittenem 
Beeidigung der Armee die Rede iſt, „Wir werden im Forts . 
fehreiten zu weitern Unternehmungen niemals gewiß feyn „ ſo⸗ 
bald wir das, worüber wir uns einmal vergleichen, hinterher 
den andern Tag verderben und über den Haufen werfen wollen. * 

jernächft zeichnen wir ausdem erſten, zweyten und dritten 
efte (S.15s—315 57-64 u. 65—71.) einen aus dem 
Poiniſchen überfegten Auffag aus, der den Titel führt: 


IL. „Bemerkungen über die zwiſchen Rußland und 
Polen gefchloffenen. Tractaten,. vornehmlich den: im 
"Sabre 1768 befiandenen.“ Die Abſicht des Berfs. If: 
wider das vorgefchlagene neue Bündnis mit Rußland zu 
» warnen, welches bier mit wahrhaft patriotiſchem Muthe und 
> in fehr ſtarken Ausdrücken geſchieht. Die Artikel des Trak⸗ 
tats find aufgeftellt, und die Bemerkungen des Verf. gegen» 
Über geſetzt. In Abſicht des nambaft gemachten Traktats 
beißt es ©. ı31.: „Nicht die Stände der Republik, ſon⸗ 
dern ruſſiſcher Befehl Hat die Sefege gemacht und die Regie⸗ 
rungeform beſtimmt, fo wie fie am geſchickteſten waren, dem 
Molen die Fähigkeit zu benehmen, ſich unter dem Joche her⸗ 
vorzuarbeiten, welches uns Mußland aufgelegt, ‚und diefe 
Form zu beſſerer Ausführung feines Abfichten in dem Tractat 

: Me. Mae nen KR 


- 


* 


rechten Orte zu ſtehen. 


— Och 67 


gezogen hat, wohl wiſſend daß der Schwache, aud wider 


- sehen Willen den Traetat halten muß." Leber die den Pos 
ten in. der Handlung. nach Cherſon zugeſicherten Voreheild ' 


macht der Verf. ©. 61. folgende Bemerkung: „Da diefe 
Bortbeile zur Pergrößerung diefet neuen Anlage dlenen: 
fo weiß id nice, ob wir die Erbabenbeit diefee Schen 
kung, oder aber die Klugbeit der Schentenven preifen 
folten,“ Wurheinfprechend, aber nicht ohne bedeutungsvolle 
Ahndung iſt der Schluß dieſer Aufforderung an den König und 
dir Natlon: „Die Erfahrung bat die Polen gelehre, daß 
ſchaͤndliche Unthaͤtigkeit, gehorchende Kolgfamkeit dag Waterd 
fand vom Verderben nicht errettet, das Vermögen Der Eins 
wohner nicht erhalten, und nichts als den Schandfleck einge 
abſcheulichen Fuͤhlloſigkeit hintsrlafen haben, , Mögen vereis- 
nigte Deftändigkeit, Much und Eintracht die verforne Achtung 
bey den Ausländern wieder herſtellen, und eine gluͤckliche Zeit 
für unfer Land bewirken. — Sollen wie umkommen, 
fo laſſet uns mir Ehren umfommen!“ | 


U, „Bemerkungen hber die Angelegenbeiten der 
Diffidenten in Polen“ (35—47.). Wider die Anmaaßun⸗ 


gen des diſſidentiſchen Adels in Kirchenſachen; ein Lied, dae 


ſchon zu oft angeftimmt if, als daß es bier einer Wiederho⸗ 
lung bedürfte; auch ſcheint aus der Auſſatz nice ganz ans 


IN. „Betrachtungen Über Garantie, Aus dem 


‚Polnifchen überfegt (8.92 965 116-1243 197=153.), 


Der Verf. zieht eine Parallele zwiſchen dem Werfahren der. 
Roͤmer gegen Ihre Bundsgenofien und dem Schickſaie, wels 


es Polen von feinen: Vezwingern erfahren, und woiberlege, 


dann, von S. 149. an, die Meinung, als ob Gefege, die 


ſich eine Nation macht, ihre Daner nur dur) Garantie hät, 
ten, und dutch dieſelbe eine Nation in der Veränderung ihrer“ 
Geſetze gehindert werden Eünne. Mit Recht klagt ©. 119, 
der lleberfeger in einer Anmerkung über Dunkelheit in mehr 
ren Stellen dleſer Betrachtungen. Auch iſt es wahr, daß 
oft in Thatſachen, die nicht einmal alle ins Publikum gekom⸗ 
men, nur Winke ettheilt find, die durch gedraͤngte, oft affeks 
titte, Kürze nur noch unverftändlicher werden. Da es dem 


— ſelbſt am Lichte gebtach, woher ſollen es andre hofa 


en | i I Ba | VI 


/ 


HR. — 
Pe u 1 7 — 
—AV. „Ueber Projekte (S. 124 — 127:); Eigentlich 
Vider legung eines Projekts = Errichtung eine® Regimuts 
zurch die Stiftung und den Verkauf polniiher Drtin. Uns 
bedeutend * | 
AIn der fünftennSeffion empfiehlt der Landbote von 
- Bublin, Stanislaus Potocki ( Poroztt), bey Errichtung el 
ner, den Staatsbeduͤrfniſſen angemeſſenen Armee, die Vorſicht, 
daß diefe Armee nicht ein Inſtrument in innerlichen Angeles - 
gebeiten weide, und (mit bandareifliher Befahrniß der zeitig 
genua machiutrenzen rufltichen Partiſane ), daß fie dem Dal, 
terlande, nicht. aber Icmanden im Vaterlande diene. 
Uebrlgens, war die neue Kidesleiftung der Armee, und 
die Abfchaffung des Departements (Rriegsdepärtements), 
das ein Glied des imm rwaͤhrenden Nathes war, der Haupte 
gegenſtand der erſten Delibrratlonen des Neihstages, und . 
der vortrefillch gefinnte Marſchall des Neichstags, Stanistaus 
slachowsfi, erklärte ſich zuerft in einern merkwürdigen 
Botum (©. 140.ff.), in Abſicht des Oberbefehls Über die. 
Armee, genen das Departerhient negative. | 
4 V. Auszuͤge aus der unter dem Titel: Briefe . 
eines Ungenannten an Den Kron Referendaie Maine‘ 
chowski Über den Fünftigen Reichstag. SErfter Theil * 
Von der Vergroͤßerung der Kraͤfte des Staats, 1788, 
vom erſfien bis vier und zwanzigſten Auguſt, obne 
Anzeige Des Druckorts in polniſcher Sprache beraus» 
gefommenen Schrift“ (8.154—159.). Diele, etwas 
jdumerfällig arfafte Auffchrife beginne mir der Ueberſetzung 
des erften Briefs der merkwürdigen Sammlung, Me, im 
Berlauf des Jahres 1788, unterdem Titel: „Do Stanistawa 
Malachowskiego, Referendarza Koronnego, przyszlym 
feymie Atonyma Listöw kilkä* in drey Ottavbaͤnden 
(zu Warſchau bey Groͤll) erfchienen, und zu welcher, im, 
Jahte 1790, noch ein vierter and, unter dem. Titel. 
„Prawo polityczne Narodu polskiego, ' czyli uktad ızadu , 
szeczypospolitey“ etc, hinzugefommen ift. . Der 3weyte 
‚ Brief des erſten Theils ift im ſechſten, fiebenten und, 
achten Heft diefes Bandes (von ©. ı85— 191; &,223 u.; - 
224; u. ©,245—256), der dräte im. neunten und zehn⸗ 
ten Heft, (von ©. 282— 288; 301 — 306) In Aus. 
züge, geliefert.  Diefe drey Briefe ſchlagen die Suſpen⸗ 
fion alter Magriftratiten, die Errichtung einer Delegation; 
aus der Örneralkonföderation, zur leichtern Ausführung. * 
er noth⸗ 


\ 
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nothwendig beſundenen Entwürfe; eine Erſpatung der Staats⸗ 
ausgaben durch Verminderung der. Clvilliſte, und die Ver 
wendung dieſer Erſparniſſe zu den Beduͤrfniſſen der Militait⸗ 
liſte vor, wovon das Detaij &. 245 ff. beygebracht if; "Die 
ganze Armee, von 67126 Mann wuͤrde 24,43 5,133 fl. geko⸗ 
ſtet haben; dazu waren aber aus dem Kronſchatze umd dem 
Schatze von Litauen nur 19,674,932 fl. Einkuͤnſte vorhanden) 
wo alfo das Fehlende, imaleichen die Unkoften für Feftunnen, 
- Artillerie, Zeughaͤuſer Gewehre, Mundur, Ammunitien 
Magazinen. w. herzunehmen ſeyn, wird & 285 ff. 1:30 
ffe gezeiat. Mit gcoßer Borficht und Behutſamkeit will der BF 
die geiftlichen: Guͤter angefeben, und lieber Die Aufhebung abs 
ler: Staroſteyen und deren Berwandlurig ih Erb⸗ und Einene ' 
thums guͤter vorgenommen wiſſen. Moch fchlägt er die Vers; 
kaufung dir koͤnigl Kammergürer, eine Subfeription, und ein 
Reform bey dem Kadettenkorps zu gleihem Endzwecke von: 
— Vom vierten bis neunten Brief (S. 31— 190. dB) 
vor uns liegenden polnifhen Originals) finden wir keine Aus⸗ 
3 VRR a RE 
Auf die wiederholte Anfrage des Koͤnigs in; der achten 
Seflion: „Ob Projekte im Betreff der Auflagen vorhanden 
wären ?* antwortete der Konföterationsmarfhall von Litaue 
Fuͤrſt Sapieha, „et ſey uͤberzeugt, daß jeder mit Innen? 
Nömer fagen werde: "Wir haben Alles wom Värerlände chi - 
Hängen, und nichts if ung beſchwerlich, was fetbigeö; ne 
daif. — J— ERBE Ir reed} 
ra en ———— OEL LT HEN) Ge res. 
us. VI. Drey Schriften: . 1). „Was fhr eine Verwalk; 
tungsart der Regierung in der Zwiſchenzeit von einem 
Keichsgage Zum. andern wuaͤre Polen am zutraͤglich⸗ 
fien 2“; 2) „Bedanten zum Project eines zur Zuſam⸗ 
- berufang immer. bereiten Neichstages.“ u. 3), Die 
Dauer Des Keichstages und Des Landesrathes. Beur⸗ 
theilt von S. 171 — 184, 


ui — RE 
VII. Rechtfertigang Der Diffidenten: des Buͤrgen⸗ 
und Sauerfiandes im Königreiche Polen und Groß⸗ 
„ersogtbume. Rirbauen, gegen. den die Synoden, 
Bonfiftonien und. Seniorate, das iſt, Die geiſtliche 

Obrigkeit der Diffidenten ausmachenden,, and unter _ 
dem Looſungsworte: Beiftliche Obrigkeit, den Buͤr⸗ 
ger» und. Bauerſtand der Dillonnıen unuspehärhnen 
= j 3 Dolls 


= 


so Shih i 
diſſidentiſchen adelichen und geiftlichen Stand unver 
aAanderter Augſpurgiſcher Ronfeſſion, den Staͤnden der 
Allerdurchlauchtigſten Republik auf dem Reichstage 
1788 uͤbergeben.“ S. 307 — 358. Die, einige bun—⸗ 
derttauſend Kinwobhner Groß / Polens ansmachende, 
und einen anſehnlichen Theil der Städte und Dörfer bicſer 
Drovinz , wie auch die Stadt Warſchau, mie Handwerker 
yud Fabrlkanten fuͤllende evangelifche Gemeinde (S. 505.) 
furche nichts: weiter, als bloß Sicherheit fr ihre Perſon und 
Vermögen, Schutz und Rechtspflege nach den Geſetzen und 
Befsiirmung gesen Bedruͤckungen (S. 31r,). Die angeführs 
sin Thatſachen ſind dekannt. Es find aber hier nur die erſte 
und zweyte Abtheilung der Beſchwerdenſchrift gelie ſerrz 
die dritte, welche Vorſtellungen Über verſchiedene politi⸗ 
ſthe Hinderniffe des Hffentlihen Wohlftandes "der Diſſiden⸗ 
‚ ten enthäte,, und die vielleicht mit mehrerem Rechte bier eine 
Stelle verdiene haͤtte, iſt nicht aufgenonimen, 2 


| Der erſte Band hebt mit der erfien Seflion den ſech⸗ | 
ſten October 1788 an, und endigt mit der fiebzehnien‘ , 
Seſſlon den eilften November deſſelben Jahres. 


5 „Swertee Band, Sn dee merkwuͤrdigen achtzebnten 
Seſſion beklagt der Kaftellan ZielinstilSchielinsti), „daß 
nun ſchon eine Provinz gegen bie andere auftrete, da Baum die 
Furcht vor den.übermächtigen Nachbarn ein wenig abgekuͤhat 
ſey.“ Dieß bezog fich auf die dem Großherzogthume Litauen zus ; 
ſtehenden Nechte, VBerwahrungen, Bedingungen und Zufäge zu 

gemeinſchaftiſchen Eonftitutton zu machen (worüber von 
S. 380 u. f. des Bifchofs von Livland, Koſſakowski, merk 
wuͤrdige Rede beygebracht iſt), Insbefonbere aber auf die Er⸗ 
richtung der Armee, den DOberbefehl über diefeibe, und die 
re. ber Kriegsgerichte durch gemeinfchaftliche Beam⸗ 


(VII) — denn wir zählen die aufgenommenen ertra« 
reſchstaͤglichen Auffäge und Auszüge durchs gauze Werk, u 
nicht nach einzelnen Wänden, fort, — „Generalbericht 
des Polizey; Departements Eines Erlauchten Immer⸗ 
wäbrenden Rathes über die in dieſem Departemens 
vom Neichstage 1786 bis zum Xeichstage 1788 vers 
bandelten Gefcbäffte“ (von S. 399 — 426), Uebetaus 
merkwuͤrdig zur Kenntniß der Innern Verfaflung von m. | 
- 24 —  «o u 
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and Planen, und in dieſer Ruͤckſicht ſelbſt für die neuen Ae⸗ 
quirenten vol belehrender Fingerzeige! Das Poltey» Des 
partement erftreckte fich über alle Städte und Ortſchaften des 
Relchs, umd hatte das Recht, durch ſogenannte oͤbonomi⸗ 
che Erecutionen, vermittelſt des Kriegsdepartements, bie 
toldetfpänftigen Drsohtigkeften, die hier wegen des Verfalls 
r Städte angeklagt werden, zum Gehorfam anzuweiſen 
tep und dre big Sräbte waren {m der bemterften Zeit auf 
dleſe Meife unterſucht · So wohl es dem Leſer thut, von S. 
400 — 403 berichtet zu finden, was in Warſchau Pofen, 
Srauftadt, Peterfau, Sandomir,. Rozan (Roſchan). 
Nießarwa (MNieſchawa) Auiguftow, Wysbitken, I.eczyc 
CLenſchhʒ Stez’ye (Steuſchry) Zakroczym, ( Datro⸗ 
iſchhin), Sytomircz (Schytomli ſch)/ Drohiczyn, Chelin, 
Dubienfa, Stanistawowa, Raͤdom und andern Orten 
in dieſer Hinfiche geſchehen fen: fo fehr faͤllt ihm ‚gleichwohl 
das troucige Geſtaͤnduſß &. 404 auf, daß weder das Hoſge⸗ 
richt des Könlas im Auftigfachen,, noch das Pollzey Depar⸗ 
tement in Polizenfahen viel tiber den guten Willen aus ⸗ 
führen Finnen, weil „niemand an Ort und Stelle fey, 
‘der da Acht gäbe, daR den Ausfprüchen des Hofge⸗ 
richts und den Schlüflen des Polisey : Departements 
ein Genlige gefhebe (1}). Salimm genug, wird man 
fagen, wo dem DOrtsoßtigkeiten das Beſte der unter Ihnen fies 
henden Pflegen dur „SEonomifche Executionen“ demon⸗ 
Kritt werden muß, und noch ſchlimmer, wo diefe Deindn⸗ 
ſtratlonen — dazu A Wirkung find. Nah ©. 407 was 
ren über fechssig Städte Im Reihe, deren Einkühfte man 
‚nicht kannte, und hundert und funfzehn Grundftüce, 
von welchen die Manifträte dar keine Einnahme atigabet 
Da durch die geringe Zahl yon fing Subalternen des Depate 
tements fo viele Hundert, Städte jaͤhrlich nicht bereiſet werden 
konnten, und, dieſer Berelſungen ungeachtet, dennoch die 

tägliche Aufſicht fehlte: fo wurden. ale Srädte in fünfzehn - 
Adtheilungen oder Kommiffaridte ( Wydaiaty J’vertheite, die 
Fl 57-419 verzeichnet. find, und Kommiffarien aus. dem 
el ernannt,. die, im Einverftändniffe mit den Statoſten 
bes Dits, die Ausführung ber Anordnungen betrieben. Bey 
Vergrößerung der ftädtifhen Einkuͤnfte, die jest allein In dem 
Schant beſtanden, wovon noch dazu viele hunberttaufend 
Sulden —67 eſſen und Kommifhonen verſchwendet wurden. 
ſollten auch geſchickte Architekten und Landmeſſet zut Vers 
* Us meſſung 


4. Now. 1788 vorgelefen, und wat überhaupt jebt und weis 


7 \r Sefbichten 


meflung. der Städte, Waſſe rbau⸗ ae ke a 

der Waſſerſchaden brfolder, Set, age Mi hr zur 

gung dei. abgebtannten Staͤdte ——— — 

Lean ⸗ nnd. fr. Jedem guf der heben Spule zu Krakan — 
u sfindienendem, Därgersfobn.jäbklich vierhandeit peint 
iden: (66 ‚MR — rs gr.) a ein Stiprubium. 








tädten —* werben, HE, die Infteuctio 
— und das 
ah teliats., ba * — 


— an mh, Aha ra ug 26; cos wer- | 


“IK, art zur —— Coon S. 
— 43 1b 539544. Muhr). Sir, folte * acht ⸗ 
‚sehn Perſonen * Ibey "Fheile ang dem Cieil: eu 
and ein- Theil aus d 1 Kriegs : Stande... Der, Kton : 
Seldherr und derxilnter + Feldherr. von. Litauen, der ap 
Feldhetr von ‚Lauer und det Keon « Hiter « Kelbberr 
‚sen abwehlelud Ceine weiſe Verfuͤgung, da die. uff) | De 
tey fa. ſehr darauf umgieng, die Allmacht des —— 
pr —* erneuern, und dem Kron-Groß Beltberin, ‚die au je 

ufte. Bewalt Ay das Her zu fihern,. S, auch B 
Ro) Die, zwoͤlf Perſenen aus, bein Civilſtande ſollten — 

‚Senatoren und, eun Kommiſſarlen aus dem Nitterfiar 
Jeyn, Die Edes ormel fuͤr die Erwaͤhlten, in der aber in der 
‚fünf und zwanzigſten Seſſion nad‘. 553 u. ſ ‚beträchte · 
Ache Veraͤnderungen gemocht wurden, ſteht S. 429 u. ff. 
Das Broject des erſten Artikels der Konmiſſin ward de 





terhin der Gegenſtand häufiger rarhl 5 ftie 
‚ger — Der Landbote ger N Bieſchz) 
tußewicz — trug ſog * BR all, dah die 
‚Kriegs : Rommilfi on miiter einer hefäneign Aufficht eines im⸗ 
‚merwährenden, Reichätaäes, ih — des immerwaͤhrenden 
Rathes, fichen müſſe (Mir eybehaltung 0 MR 
ments waͤre its —— — N 
Da In bet. ‚neunsehnfen, Seflion die Datsrte von der 
‚Käumung der ruſſiſchen Tuippen ſtatk hetrieben ward: ſo 
verlag man auch das Meme ial eines Polnifhen Edelmanns 
‚in- Posladhten, ben bie fin Lande ftehenden Yuflen aeplündert 
—8 Der Fuͤrſt Potemkin ſolches in ‚Segeninärt 
m Ron» Oro} WIEN Dean 64 Ze 
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— n, KRepublik a Reichstag 
5 eben“ A ©. 481 487). "Diefeg Bey Diez is 


‚ Vorbereltung der Semiiher auf den So 9*— den die Dir 


arſchau in polnifcher Sprai gedruckte een‘ A alle “ 


er freye dte vorhatten/ da fie: 5* eputation der 

Kr St a 9 — Seredtfante — 
us, geſchickt en eine kurze Geſchichte, wie nach ‚und 

Staͤdte Ne Magdesutgifches, Pofnifches, und Eilnite 

ss Recht auf-einen gewiffen blühenden Fuß gefegt worden. 

ie; —— des, Verfalls findet der Verf. in der Eeſſatlon 







} des. föni ichen Schutzes, da, Städte nicht mehr kduiglich 


ten, fendern, enf die.Stände dei Republik und mit den 


taroftehen Unter eine Difpefirkon. ‚Kamen, und in dem ſeit 


dleſer Zeit verlorenen ——— und der verlorenen 
Aeilvitaͤt auf Neicrtagen. Das Sqhaukrecht, welches deu 
Bhrgern in den Staͤdten durch das Mandeburgifche Recht ver⸗ 


Uehen war, ward ihnen durch Die Konſtitutlon von 1768 und 


1.776 obue. alle rechtliche Ueberfühtung genommen, da doch 


der Schank für den Schatz ſchon mit. dem Schankgelde belegt 


war. Der Verluſt des Nepräfentationerechtes auf den Relchs⸗ 
tagen zog den Verluft des Vorrechts des Getlchtsſtandes nach 

Bon nun an muften die Bürger ihr Verwoͤgen In 
Rechtshaͤadeln bey. verſchiedenen Lintergerichtsbarfeiten im 
Sande zufegen, und bep —2 — D. der Inſtan der 
Staroſten, Recht nehmen. n Dörfern und Flecken 


zugeſtandene Recht, Märkte me, wirkte zu halten, AH 


zog ben Städten, einen großen Thell der Nahrung. 
äußerfien Verfoh der Städte aber trugen die Juden ung a 


viel bey⸗ ‚Schon durch die Statute, von 1538 und 563 ward 


den Guben das ſtaͤdtiſche Gewerbe verboten; aber dutch die 
Konftiturion-won 1768 ſahen ſich die Stoͤrt in der Nothwen⸗ 
digkeit mit ihnen Verträge zu machen. . Warſchau habe wart 


durch br oe Konfiitutionen a — Era Bay 
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$14 Geſchlchte. 
Juden darinn wohnen follen; aber Abt Vouſtreckung 
dieſer Privilegien wird nicht gehalten. Man fette die Juden 
zum Ackerbau zwingen, und einem veſendern Collegium tm 
Betreff der Juden eine allgemeine Jurisdterion und das Necht 
geben, über Ihrer Verbeſſerung, dem Schuldenweſen ihrer 
Semeinen, u. f. tw, ju wachen. Die Erädte wünſchen dem⸗ 
nad, wenn der große Zweck, dem Lande auſzuhelfen, erreicht 
werden folle, in das Nepräfentatlotisredht wieder eingefekt, 
zur Promotion In Kriegedienffen, und, nad Beſchaffenheit 
ihrer, Verdienfte, auch zur Mobllarion zugelaffen zu werden, 
& der zwey und zwanzigſten Seſſion follte fhlechtere 
dings, vor allen andern Eoflegien, zur Wahl der Kriegs» 
BRommiffion aefhritten werden. Aber der Fuͤrſt Pri 08, 
der Hofmarfchall Raczyn’ski, Meſſalski, Ö’saroweti ( Os 
ſcharoski) und andere mengten fo viele uuzwecrmäßige Difeufe 
fionen ein, daf am Ende der Seffion der Fürft Konfderas 
tions » Marfchall von trauen wohl mit Nechte die Bemerfung 
machte (&, 503), man Fönne leicht abfeben, was für 
ein Geiſt die mis der Kriegs: KRommiffion in keiner 
Derbindang Nebende Materie jetzt bier eindränge, 
nämlich der Geiſt, det. von den Einfläflen des immerwaͤhren⸗ 
den Mathe fo mächtig Infiuenchrt ward, und diefem wieder⸗ 
um feine eigenen Grundſaͤtze einhauchte. 


. (XL) Berrachtüngen über das Leben des Groß⸗ 
—— und Kanzlers Johann Zamoyski (Samoyhskh; 
zetrachtungen über dieſe Betrachtungen, nebſt ver⸗ 
ſchiedenen andern bey dieſer Gelegenheit in polniſcher 
prache berausgekommenen Schriften? (von S. sos 
— 5255 593 — 605; 641 — 6545 705 — 717; und drit⸗ 
ter Band S. 756 — 7645 797 — 812). Es wuͤrde und 
zu. weit führen, wenn wir bie durch den zweyten und drit⸗ 
n Band des Tagebuchs auf mehr denn fünf gedruckten 
Dogen fortgeführten, Auszüge hier wiederum ins Kurze brin⸗ 
gen wollten. Wir bemerken daher nur, daß unter den vier 
len Schriften, die Über, für und wider das berühmte und 
\ den Patt jotiſmus des Reichstags fo ſehr entflammende Buch: 
- „Uwagi nad zyciem Jana Camouskiego“ etſchlenen find, 
den bey Düfour berausgefommenen „Betrachtungen uͤber 
die Betrachtungen Über das Keben des Jobann Za⸗ 
moysti* von dem Verf. des Tagebuchs der meiſte We 
dugeflanden told. „Diefer Schiiftfteller ,“ heißt es, —— 


J 


— 


nr 
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eroflice mit kaſte m Blute das zum Grunde ſeiner Beirach 
gen liegende Werk, und zeigt, wie der gluhende Eifer um 
leus Wohl den Verf. äfters ins Relch der blohen Mkgli 
ten oder auch irre geführt habe.“ Die Abſicht, weiche de 
Verf. des Tagebuchs bey den von ihm gelieſerten XAuszuͤgen bes 
zielt, iſt wicht, dem Raiſonnement jener Schriften Schritt vor 
Schritt zu folgen‘, ſoudern nur „die Nation — * 
den verſchiedenen Theilen ihrer Verfaſſung bekannter zum 
den, und zwar durch die In jenen Werken angefuͤhrten, den 
Augen des Publikums vorgelegten Facta und die darauf ger 
gruͤndeten Bemerkungen.“ Er verwellt zu dem Ende; was 
die „ Uwagi“ und deren Commtentator betrifft, vorzhalich bey 
ben Abſchniltten Herichtliche Gewalt CS. 751. ff. des Hein 
fen Originals), Frohnen (S. 99), Gtaatseinnahme ind 
baores Numerain (8. 143f.), Fabriken und Invafriel©; 
1535 1% und —— € Kr e= üge aus 
der auf S. 223 u. ff. den polniſchen Urſchrift vorkommenden 
Lebſchrift auf den Johann Zamoheti bay. : Ein eier I 


hinreichend, um unfere Leſer den wackern Staats mann gam 


ſo ſehen zu laſſen, wie er war. Als der treuloſe | 

der U in geheime Verbindungen mit dem Wiener Hof ge⸗ 
treten/ und im Begriffe war, feinen Sohn bey ſelnen Lebzeis 
ten zum Könige von Polen zu machen, roͤckte der von Alter 
gekruͤmmte Greis in der. Berfammlung der Nation feinen Se⸗ 
natotenſtuhl näher zum Thron, und aͤußerte unter andern 
merkwuͤrdigen Reden gegen den König auch Folgendes: Ar’ 


lergnaͤdigſter König! Wir fehen immer auf Steuern, und das 


unſchuldige weinende Bolt ruft zu Gott um Rache. Während’ 
Ew. Maj. Regierung find ſchon vielfältig Steuern gehoben wors 
den ; wie felbige und wozu felbige angewandt find, können Em, 
Maj.zum Theil wiffen. Daß vieles davon auf Ew. Maj. Der 
duͤrfniſſe verwandt worden, das follte nicht ſeyn. Gott wird jene 
unſchuldige Thraͤnen des Volks von Ew. Ma}. ſodern. Sie 
find ſchuldig uns zu beſchuͤtzea; aber die Schaͤtze der Guͤter 


und andere Einnahmen find Sie zur Beſchuͤtzung der Repu⸗ 


blik anzumeniden ſchuldig.“ Und da, nach einer langen, aber 
verdienten Strafpredigt, der Ktonenträger vol Wuth ſich 
vom Throne aufrif, und nach dem Saͤbel griff; alle Senatoren 
und Landboten aber den unerfchrodenen Grels in ihre Mitte 
nahmen: fo fuhr diefer mit unerſchuͤtterter Stondhaftiafelt 
fort: „König! greife nit zum &ewehr ; damit dich die Nach 


welt nicht einen Cajus Taͤſar, uns aber Brutuſſe nennen mös 
ge 


/ a J — ur. 
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Is Secſchthen 


Wit find dleſenigen/ die Könige erwaͤhlen und Deſpoten 
—X gem; Regiere,naberberrihemicht!“ Das ganze, durch 
raftlofe-Thätigkelt’ ausgezeichnete Leben diefes exemplar iſchen 

Stagtsemannes iſt vol von waht haft⸗ republieaniſchen Tu⸗ 
genden, die in dem Zeitalter der Öleißnerey, des Eigennutzes 

d der veraͤchtlichſſen Selbſtſucht nur wenige Nachahmer 
Eſonden haben duͤrften,, und fein, mitten unter zaͤrtlichen 

deſorgn iſſen fuͤr die Erhaltung der Einigkeit des Staats era 
ſolgter Tod, war die traurige Epoche, ſeit welcher die Nach⸗ 

baren anfiengen, den Polen Provinzen, anfangs durch blu⸗ 
tige Treffen, -; und zuletzt ohne Widerfland zw entreiſſen 


.. (XILY „Vorftellung des Verhaͤltniſſes 6** 
den Woywodſchaften, Staͤdten, Doͤrfern und beſtaͤn⸗ 
digen Abgaben der: beyden Provinzen Groß⸗ und 

Blein, Polen“ (von.®.545 — 552.uud ©. 606 und 607). 

Dieß iſt der,cbei fo ſchaͤtzbare als muͤhſame Beytrag zur .pols 

niſchen Statiſtik, den der Groß: Sectetär des: Groß» Here 

ums. ‚Litauen: und Landbote von: Braclam (Brazlav) 
| np Moſchynski) in der Reichstags: Seffion: vom: . 
—Maͤrz 1789 mit verichiedenen darüber gemachten: Bemer⸗ 
kungen übergebeu hat, deffen große Tabelle hier ins Kleine, 
gebracht iſt. Me Bemerkungen zeigen die großen Mißvern _ 
bältnijfe der Abgaben zu dem Areal, der: Zahl der- Rauchfaͤn⸗ 
ge und Bewohner, uud der Wopmwodfchaiten unter einanders; 
und vergleichen die Kräfte und den Reichthum diefes Staates, 
mit den Kräften. und dem Reichthum anterer Staaten, Auf 
den 9630 Duädratmellen, welche Polen und Litauen in. ſich 

Hält, finden fib 1,225,770 Rauchfaͤnge. Sechs Seelen 
‘auf den Nauchfang gerechnet, giebt eine Bevoͤlkerung von: 
7354,620 Seelen, „Auf eine Duadratmeile 127 Rauchfaͤn⸗ 

ge, und alſo 762 Seelen gerechnet: ſo zahlt, nach. dem bis⸗ 
hetigen Abgabenetat, eine Meile nit mehr, denn 1368 fl, 

ı8 gr. (228 Thle. 13 gr.), was in Deutſchland, insbeſon⸗ 
dere bey den hohen Beftenerungen In Sachen, ein einzelner . 
oder zwey Gutsbefiger allein. tragen müffen. Um ven jährss 
" chen Zuwachs von 41,95 1,263 fl. 27 gr: Einnahme, welche: 
die von den Ständen beſchloſſene Finanzoperation des zu ma⸗ 
chenden Anlehens von 13 Millionen erfodern, berauszubrins 
gen, ſchlaͤgt der Verf. der Tabelle, eine Generalabgabe von - 
den liegenden Gründen vor, wovon der Entiwurf im Dritten > 
Bande von, ©. 1069 — 1071 mitgetheilt iſ/ cc 
— — — * 
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ehe —E een all 
vier volle 69 Ind die-fünfundywan ſechs und⸗ 
zwamzigſte, fiedenundswansiafte, —* san ſte 
neunundzwanzigſte/ — ——— ———— fuͤnfundd 
Higſte ſechſsunddreyßigſte⸗ EHRE sen acht: 
unddreyfiglie, viersigfte, sweyundviersigfi 


undviersigfie Seflion Findurch zogen fich die —— eſſan⸗ 
of, 5 





ten Detiberation über. den Dritten bis funfsebn: 

der Rrjegefommiffion, Hier kamen Die —— 

ſes neuen Colleglums, die Location, Manns ucht, der ehem 
bie. Muſterung, Kleidung und das Spnsrai nl al n 
Truppen, die Gerichtsbarkeit der Commihlion, d milit, % 
ſchen Huͤlfsleiſtungen in Clollſachen, dle Beza Sir Ye 
mee, bie Anfiellung der Kadetten ai Offieiete, "ben Mb Sim 
die Verantwortlicföit der Arie Rommilfktieh in 
hunasfällen, der Ott der Kriegs : — der 
der Kommillarlen (8000 polniſche Galden dad Perſonal al d 
Morarlen und Aetuarien, und endlich die Bola für die J 
Kommiſſion zu'Eiwählenden und, einige Anhangsproject unter 
Mmannichfaltigen «Debatten und Zwifhenmaterien zur, & e 
worüber im achtsebnten, neunsebnten und einundswans 
zigften Heft des zweyten Bandes, und {m fünfundsurana 
zigften, fecbsundswanzigften und fi ein 
bes dritten die Angzüge geli: fert find. 


| > 
Einer der wichtlaſten Beſchluͤſſe betraf außerdem bie Br 
nennung der Befandten an die auswaͤrtigen Höfe, uͤber 
welchen Punkt die Verhandlungen der dreyunddreyßigſten 
Seſſion merkwuͤrdig genug ſind (von ©. 654 — 667.1 


CXIL.) „Auszug eines officiellen Berichts de 
Staroſten von Nowograd und Sron⸗Schatikonmiſ 

ſarii Czacki (Tſchazki), uͤber den Kandel mit Gallisien, 
vom Jahr 1788“ (von & 620 — 626). ‚Der von Seiten 
Defterreichs veränderte Tarifundder Kommerzlal-Niederlagens 
Zwang mitten Polen veranlaffen, feine Tractatın gleichfalls zu⸗ 
ruͤckzunehmen, und dem Handel mir Galizien —J 






Hinderniſſe in den Weg zu Tegen, nicht aber ihn zu erleich 
fern; jetzt fen der Komfumtionshandel der Repubilk in de er 
nachbarten Staoten erſchwert; der Konfumtionshandel des, 
Nachbars aber in den polniſchen Staaten fehr erleichtert. Atg, 
und beynahe unmenſchlich iſt es doch, was wir &, N 
wDie durch die Graͤnzlinie zur Haͤlfte Herheilten kohle * 
4 die 


M. 


e Eingahmer „ welche. ihre Grundſtuͤcke jenfeits der Grͤm - 
en j mäffen für ibe in (Barben von ibren eigenen 
Seldern ‚ab x, Die Linie zu fich eingeführtes Bemaide 
Sen Sol bezablen!. Welche Neigung mag ein neu acqui⸗ 
etes Wale für Negierungen haben, von Lenen es ſich ſolcher 
Behandlung bewußt iſt!! ENTE Ä 


xXxXiV.) „Wienge des in der P\ inifchen Muͤnze im 
äbe 1788 vom erſten Februar bis zum legten Sep» 
tember gefchlagenen Geldes" (©. 653 — 642), ‚Su 
Side iſt für 124,236, Im Silber für 3073,959, Im Kus 
 pfer für 624,874 fl. ausgemünge worden. Wir konnten bier 
den Muͤnzertrag von mehrern Jahren unter einander vergieh 

» dhenz verfparen aber die Mitteilung diefer handſchriftlichen 
N huldten, die wir aufbewahren, für eine andere Gele⸗ 


XV.) „Univerfal wegen der disunieren Griechen? 
vom 18. April 1789 (von ©. 607 — 671). Verbietet dem 
nichtunirten Prieftern, Czercen (Czerween) genannt, Ingiel« 
hen den Ruſſiſchen Marketendern, Zwoszczyks, fremden Fuhr⸗ 
deuten und Tiliponen Cähnlichen Herumtreibern), fich über die 
Graͤnzen der Republick einzudraͤngen, und das Volk zu verführen. 
Die nicht unitten Prieſter erwähnten der Kaiſerinn in ibren 
Kirchengebeten; des Königs und der Republik aber mit kei 
nem Worte, welches ihnen bey Strafe der Dimiffion verbor 
gen sold. J ö ER | 
+ " (XV, XVIL, XVII, AIX.) „Bittſchrift, welche 
der Koͤnigi. Preufifche General: Major, Sreyberr vom: 
Sclibting, Sr. Maieflät, dem Rönige von Preußen, 
im Namen der Diffidenten der Provinz Groß» Polen 
+ unter dem erften Februar 1789 übergeben bat,“ „Bea 
merkungen über diefe Bittſchrift“ (von ©. 673 — 
692). Anderweitige Bemerkungen (von S. 718— 723.) 
Zweyte Bittſchrift Des Freyherrn von Schlichting, 
u. ſ. w. de dato Berlin d. 13. Maͤrz 1789 (von ©. 724, . 
— 732). Diele Beſchwerden, und die über die Grundloſig⸗ 
eeit und Nullitaͤt derfelden gemachten Bemerkungen bezichen 
ſich größtentheils auf die im achten Artikel der Kriegs Roms 
miſſion den proteflantifhen Konfifforien benommene erecutive 
Macht durch milltaͤriſche Hälfe, da man, wie der Verf. der 
* Bemerkungen ©. 685, erinnert, durch jene Manfregel zu, 
verhindern ſuchen wollte, daß nicht die diſſidentiſchen 
5*1 ⸗ — “.,... - — ot m 
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ſtorlen und den Groß. Polnifhe Adel Vorfhub faͤnden, untet 
dem VBorwande der Epieltualium bie Bebrücdungen ihres 
Glaubensbruͤder fernerweitig fortzuſetzen. „Mit.einer Weis⸗ 
heit,“ ſagt ©. 690 der Verf. der Bemerkungen, „welche ein 
jeder Diffident mit, Ehrſurcht betrachten muß, gieng die geſehz⸗ 
gebende Gewalt vorläufig nicht weiter, als daß fie, bey dem 
Ziwiefpalte der diſſidentiſchen Kirche in Polen, Über die Le— 
gitimitaͤt den aetu eriftirenden Konfiftorten u. f. m. dieſen 
Dbrigkeiten den weltlichen Arm- verfagte, ohne ſich noch in . 
die Entſcheidung diefer Zwieftigkeiten ſelbſt zu miſchen. Sie 
gab hierdurch den ſaͤmmtlichen Diſſidenten einen Wink, Ihre 
Zwieſtigkeiten abzuthun, rechtmaͤßig Ihre Obrigkeiten zu waͤh⸗ 

en, und nach dem Sinn ihrer Kirche zu ſynodiren, und: dann 
ju kommen, und bey der gefeßgebenden Gewalt um Nuhge 
dung militaͤriſcher Hoͤffe ben Ausfprächen der rehrmäfinen 


Dbrigkelten vereint nachzuſuchen.“ . 2. . Aber vorge 


bens iſt die milde Nachſicht der Eonföderirten Staͤnde der 
Aller durchlaucht. Republit. Der Adel der Diffidenten, an 
. flatt dem Winke des Gefeßes zu folgen, beklagt ſich, daß feine 
ufurpirte Hier archie nicht mit mifitärtfcher Gewalt unterſtuͤtzt 
werden fol, nd nachdem num der Würgerftand feine Bed 
ſchwerden an den verfammelten Reichstag gebracht hat: fo’ if 
es landeshert liche Pflicht, ducch eine Eonftitutlon die Haupt⸗ 
ſache ſelbſt volin zu entſcheiden.“ Dagegen fcheint die Be⸗ 
fteuerung der Häupter der Union, Konfiftortalen, u. f. w⸗ 
mit Stempelabgaben, tie fie in der zweyten Bittſchriſt 
©. 725 angegeben find, alierdings druͤckend. Wenn dies 
" fes zweyte Promemoria urſpruͤnglich deutſch abgefaßt iftr 
ſpd geſtehen wir, nie ein ſchlechteres, unzuſammenhaͤngenderes 
Deutſch geleſen zu haben. 


Der. zweyte Band begreift die achtzehnte Seſſion 
wom 12. November 1788 bis zur fechsunddreyßigften Sef: 
fion den 12 December 1788. 


Deirter Band. In der neununddreyfigfien Seſ. 
fion ward das. Project von der Deputation zur Anferri» 
gung der Tuftructionen für Die Geſandten zur Konftitus 
tion gemacht, ©. 747 — 751. Der General der Kronar⸗ 
tillerie, Porocki, verfpricht, innerhalb Jahresfriſt zehntau⸗ 
fend Mann bewafnet und mundirt in ben Gold der Republik 
zu ftellen, nachdem der Fuͤrſt, Karl Radziwilt, zu einem 
viel größeren Opfer ſich verbindlich gemacht hatte : ER 
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60 Beſchrelbung der bey Geledenheit des 
älnenaferteß Sr. Exce Ten; des BronsReferendärs, 


 +Matfeballs des Reichstags und Kron ⸗ Aonföderation 


von dem —— und Ritterſtande im Pallaſi und 
Garien der Republik, den 14. Mey 1789 gegebenen 
—— (von ©. 765 — 775 2 EN ar 2 


Mit Uebergebung des zweyten Tbeils der „Briefe an 


WMalachowski, der wiederum fieben Briefe, mit einer neuen 
Zäylungıvon Eins anhedend, in der polniſchen Urſchrift ent 


bäft „ feßst diefer Band des Tagebuchs vie Auszüge aus: dem 
dritten Theile fort. Sie gehen im fiebenundzwansigfien 


und achtundzwanzigſten Heft des Tagebuchs von © 


322 —6, und im dreyßigſten und einundoreyßigſten 
Seft von Seite 920 — 932.. Diefe in vier Fortſetzungen ge, 


lieferten Auszüge erſtrecken ſich aber richt uͤber den erſien Sri 


des dritten Cbeils, der, in fortlauſender Zählung vom zwey⸗ 
ten Theile an zu rechnen, der achte iſt. Wir ſtellen fie ‚hier 
unter keiner beiondern Nummer auf, da fie eigentlich zu Num⸗ 

mer V. im der Recenſion des erften Bandes zu zählen, find, 
Sie betreffen die wichtigen Unterſuchungen über den Ort, in 
welchem alle Gewalt der Republik fich eoucentriten muß ; Die 

Nothwendigkeit der ununterbrochen fortgehenden Repräfentas 
tiot der hoͤchſten Negierungsaufficht durch die Republik felbfl, 

lichteit oder vielmehr Untauglichkeit eines immerwaͤhrenden 
Kaths mit der völligen Oberaufficht Über alle ausuͤbende Kol 
legiens den Zuftant von Anarchie und Intrigue In der, Zwi⸗ 
ſchenzeit von einem Reichstage zum andern; die Unzweckmaͤſ⸗ 
ſigkeit und Schaͤdlichkeit der Senatus-Conſilien außer der 
Veeſammlung der Stände, und die Erforderniß eines Koͤnigs 

in Verbindung mit der Republik. Aus dem, was uͤber dieſe 

und andere Gegenftände, fo wie Über die Urſochen des Ver⸗ 
falls der Republik, über die herrichenden Misbräude und} 
den Charakter der Polen- überhaupt, von dem Verſaſſer 

diefee Briefe, dem. Unterkanzier Rollatoy gefagt iſt, wird 
gewiß ein jeder unpartheylſcher Wahtheits freund ten durch⸗ | 


- deinaenden Verftand , die große Freymuͤthigkelt amd. die. frur, 


rige ,. beredte Sprache des enthuſſaſmirten, Republikaners .ere, 
kennen. Azur u —WVW un‘ ra J 
In der fieben und zwanzigſten Seſſin wom 'stenä 
Januar 1789 ward ſchon das Projekt zu einer rungen 

— walt, 


— we 
* — Er f 
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alt; oder einemdie allerhoͤchſte Aufſicht führenden Kolle⸗ 
glum (Stras, Straſch) eingereicht, ſtatt der, ſehr zur Uns 
elt geſchehenen Aeuſſerungen über eine Limitation Des 
—2 vielmehr an die Prorogationskonſtitution ers 
Annere, und die Abſendung der Geſandten an tie Höfe von 
—_. Dresden und Stockholm voridufig proponirt. Merkwür⸗ 
dig war die adıt und vierzigfie Seffion durch die populäre 
und zue Abſouderung unnöthiger Projekte ermahnende Rede 
des Königs, und ingbefondere matkwuͤrdig der Schluß diefer 
Tariaen Rede: „Wenn jemand glaubt, daß die uneinigen 
"Brüder einen Vermittler nöthig haben: fo haben fie einen im⸗ 
mer DBereiten in der Derfon deifen, der als ihr Bruder ges 
boren, und durch Ihren Willen ihr Vater geworden iſt· Bus - ;\ 
chodolsky aber bemerkte, unter dem Vorwande, die Ver ⸗ 
mehrung der Abgaben und der Armee zu beſchleunigen, ſuche 
man bloß dem Heichstage elu Ende zu machen, und dann die 
Armee für Rußland zu gebrauchen; und hinter dieſer Maſke 
des Patriotiſmus glaubte erdie geheimen Einfluͤſſe des Kriegen 
Departements zu erkennen, da es durch Gewalt und Suche * 
nichts mehr vermöge. Oefinnungen von ıhätiger, aufopferme 
des Vaterlandsliebe legte auch der Landbote von Leezve Chlens 
fh; ), Jerzmanowſky (Jerſchmanoſti) zu Tage ©. 362 — 
864. Sin der neun und vierzigfien Seflion ward ſtatk 
für und’ wider den immerwäbrenden Rath geſprochen. 
Zeriersti (Szefberffl), Kaſtellan von Lufow, fragte unter 
andern, S. 874 fr „Mas ift denn das für ein Rath, ‚der, 
wenn er.gleich geſchworen, doch die Gekeininiffe Ew. König, 
Majeſtaͤt in feindlihe Haͤuſer ausgetragen hat? Mas fe 
ein. Rath, wenn er zu einem auswärtigen Minifter nach Vers 
ſtand dief ?* Das Projekt wegen eines, an deflen Stelle zu 
errichtenden Straz (des ‚die Obhut über die Regierung 
führenden Kolleglums) ward daher. abermals. zum Stabe gegen 
ben. In der funfsigften Seflion aͤuſſerte ber freymuͤthige 
Jezierski in der Materle von Abgaben: „Se. Maj, hätten 
zum Bolten der Geiſtlichkelt vom Throne geredet; auch er 
hahösgegen dielen- Stand nichts: aber er alause, man müffe-. ' 
hlerdey mir. Ordnung, Gerechtigkeit und Maͤßlgung zu Werke 
geben." Die Bilhöffe, Pfarrderren, Miſſienarien, Predis 
ger⸗ Katecheten und Orden, wären nuͤtzlich und noͤthlg. Aber 
die Kapitel und Abteyen, deren Anzahl zur Verwunderung 
groß fen, und welche bloß zur Parade dienten, wären dee 
Kirche nichte müße, und koͤnnten beffer zum Beſten des Lan⸗ 
A. A. d. B. Anh, Abth. IV. & des 
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Des angewendet werden.“ Meue⸗ Auklagen gegen den immer» 
waͤhrendem Rath: „DBloß‘fremde, auf die Erniedrigung 
Polens ausgehende Lebermacht habe ein foiches Kollegium ans 
gegeben und feftgefegt, um zwey Jahre in Polen unter deffels 
ben Kamen zu herrſchen, und ihre durch einen folhen Rarh 
gehende Befehle mit dem Vorgeben, Daß es der Wille ver Res 
publik in drey Ständen fey, aus welchen der N: jo wie 
dur Reichtiag/ beſtehe, zu bedecken.“ F — 


XXL, „Bitte der Rittmeifter der Hlarionalkavallerie | 
der Brone an die Durchlauchtigfien Bonföderirren 
Brände, Ein Auszug aus dem Polnifchen“ (Bon 
S. 886 — 892.). Zehn Privatverfonen machen ſich auhei⸗ 
ſchig, einige zehntauſend Mann Nationalkavallerie zu ſtellen, 
mit dem Bedingen, daß ihnen erlaubt werde, Chefs Ihrer 
Bahnen mit Dpriften» Rang in der Armee, zu feyn, mit ge 
wiſſer Hoffnung in der Kronarmee. zu avancıren, Das Ue⸗ 


. Srige berriffe Segenftände der Rangerduung, der Sub⸗ 


srhination und der militairiſchen Wirthſchaſt * Untew 
nehmer. 


XXH. „Spanifebes Sragment. — Erzab 


| —* aus polniſchen Verſen uͤberſetzt? (von ©. 891 


96.). 


XXIII. „ipaenang die Polen, bey Belegen, 
heit des veränderten Betragens Rußlands gegen fie; 
Aus dem — Polniſchen uͤberſetzt“ (von ©, 896 — 908). 


Bittere Ausfälle auf Rußland urd hohe Erwartungen von 


Preußen. Quantum eft in rebusinane, dachten wir. Pos 
temkin habe der Nation Gewehr angeboten ; ein Anerbleten, 
das fie mit Verachtung abgeriefen habe, ( Bein Anerbieten 


ward in der ıaaten Seflion den 28. May 1789 verdefen. 


— Band IV. ©. 148., 149.) 


In der zwey und funfzigſten Seſſion v vom 16, as 
Amar » alg zur Aufbebung des immerwährenden Raıbes 
geichritten werden follte, erklärte der Konig, dag die verlangte 
Aufhebung wider alle Politik, ud ein wirklicher Bruch des 


-Teaftaten mit den benachbarten Mächten ſey, der in gegene 


mwärtigen ſchwachen Umſtaͤnden des Reichs demfelben bie aller- 
größte Gefahr zuzieben wuͤrde. Michts deito weniger ward 


* der drey und funfzigſten —— das Aufheönngepro: 


ber 
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jeet zut Declſſton genommen, und De Caſſation mit 170. 
Stimmen gegen a1: gebilligt. Da in der ſſcben und. fünfs 


zigſten Seſſton eine eriveiterte Anflage auf das Sıerhpeh 
papier. projeetirt worden war: fo folge. mu. = 


"SRXIV. „Die Konfüitution wegen des Stempelpg, 
piers für Polen und Alkbanen,“ von 8.972 — 993. ö 


XXV. „Bemeikurigen eines’ Polen über Kurlande 
Avon 8.1024 1036.) Es find 79 In Fragſaͤtze gefaßte 
Aphorifmen, Rußiands Aumaßung über das Lehen von Kurs 
land’ nach Belieben zu diſponiten betreffend, ° Sie find , In 
Verkindung mit einer, aus dem fechflen Bande weiter unten 
anzuzeigenden Schrift, für die neuere Geſchichte des Staats⸗ 
und Voͤlkerrechts von aͤuſſetiler Conſequenz die „Bemerkun⸗ 
gen“ aber zum Behuf der Reichstagenden Stände in sinep 
Abfichr entworfen , ‚die von Niewanden zu verkennen iſt. Mi 
beben nur ein paar Nummern aus diefer merfiwih digen Staates 
ſchrift zur Probe aus: 13. „Wenn.der gegenwärtige Her⸗ 
zog von Kurland feine ganze Exiſtenz ei: ruſſiſchen Kaifer 9 
ſchuldig iſt, und, wenn deſſen Undankbakkelt für eine fo große 
Woblthat/ in dem Herzen: der Kaiferinn;eine gerechte Verach⸗ 
tung genen denſelben erweckt hat: kan wohl dieſe Verachtung 
gen. den Herzog ein Beweis ſeyn, dag der Kurlaͤndiſche 
del Rußlaud geneigt iſt? Etlaubt wohl die geſunde Ver⸗ 
ununft dergleichen Schluß zu machen? > . | 


rg. „Wenn man von den Gefinnungen einer ohnmaͤch⸗ 
tigen Provinz gegen eine überwiegende Nation urtheilen wilh 
kann man da wohl mit; einigem Schein ausgefprengten Maͤhr⸗ 
chen Glauken zuſtellen, in der Abficht denſelben oder den @nb 
—— zu. nahezu treten, welche durch zwanziglaͤhrige 
esthekungen in den klagenden Hetzen der Einwohner ſtecken 
muͤſſen ?“ EUTIN et Ä EL 
232. „Auf was. Art hat der‘ Herzog von Rurland nad 
feiner Zuraͤckkunft aus auswärtigen Landen ſich über die Ges 
fege erbaben duͤnken können? . Und warum follte er das Lau- 
dum publicum und andere legale Handlungen der Reglerung 
vernichten ?* ne | — 
24. „Wie hat er das koͤnigliche Recript herausge⸗ 
hracht, welches alle ſeine eigenmaͤchtige Handlungen beſtaͤti⸗ 
get ?* ch A | ie a 


a ' | — 
Du Befhläre) 


26. „Aus welche Grunde unterflanden fi die Kanzlet 
bee Nation in dieſem Reeript dem Könige allein das Vomi- _ 
nium:fupremum er directum ber Knrtand zuzuſchreiben, da 

fie doch willen, daß dieſes Dominium fupremum der, Repuhlik 
gemeinfchaftlich ntit dem Könige gehoͤtt? Konnten wohl diefe 
Minlſter ihren Eid und die Rechte des Staats vergeſſen 24 
Wird dieſes Vergeſſen von den tbaͤtigen, aufgrklätten, 
ſtandhaften und.unparsbeyifchen Kandboten Des gegen» 
wärtigen Keichsiages, welde eine jede Abweichung 
vom Kſecht oder Schwächung deffelben für ein tadelns⸗ 
würdiges Vergeben erkennen, unbemerkt bleiben, * 
alle Kuͤckſicht auf Titel oder u amen? — 


28. „Führen dergleichen und ähnliche In der Stille ans 
gegebene Akten nicht zu einer. irrigen Meinung über den’ Cha» 
Fakter, Die Juſtiz und die Gewalt der Nation? Wäre es 
nicht naͤthig, Diefes uns zugebörige Land durch Ans 
derung und Verbeſſerung aller verübren Mbweichuns 
gen vom Recht, von einer durch die Aationalgewalt 

niemals beleidigten Juſtiz zu uͤberzeugen? — 


Wir wollen uns etinnern,* ſagt der Bf: am Schluß⸗ Hefes 
allarmirenden Aufſatzes, „dab Kurland immer ein Lehn fey, wel 
ches der Nation gemeinfchaftiich mit dem Könige: gehört, 
„ Laßt ung nicht zugeben, daß Kurland eine ruſſiſche Provinz, odet 

eine Provinz der Kanzler werde: Laßt es unter unſerm 
Schutze wirklich glücklich feyn, laßt es von fremden und — 
zoglichen Bedruͤckungen ftey bfeiben ! i | 


Die ſechs und fechzigfte Seſſion iſt merkwuͤrdig — 
Geſchichte des Ertrags und der; Verwendung der Einfuͤufte 

s den Krongütern. Die geſammte Einnahme aus denſel 
er iſt S. 1040./ mit Auslaſſung der Einkuͤnfte aus den Waͤl⸗ 

dern, auf zehn Millionen (pol. Gulden) augeſchlagen. Dax 
von bekäme die Republik nur 1,368,382 Gulden. Durch 
eine neue —— aber werde dieſelbe anſehnlich SPAREN 


Als ein Benfpiel, daß dech die Relchthuͤmer der Kloͤſter * 
in Polen nicht von der Beträchrlichkeit ſeyn duͤrften, als ſol⸗ 
ch? In andern europaͤlſchen Staaten geweſen ſtade führen mir 
wis der fiebzehnten Seffion 8.1038. an: Das für reich 
arhaltan? Manttner. Klofter Ereftochow befigt drev, zuſammemn 
funfilg Dörfer enthaltende, Staroſteyen, die gegen 100,900: 

* Sulden 
J 


v 
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Gulden Cnicht vier uͤber 16,000 Rthlr.) eindringen, von de⸗ 
nen die Panliner tel, 40,000 Gulden, zur Unterpaltung 


der Feſtung Czeſtochow zahlen wuͤſſen. ler, 


Die Kritiken, welche Suchodolski iiber einen Driefdes — 


Generais der Krom Artillerle, Bells Porodi, In der vier und 


ee Seffi ton anftellte, ‚und die zu der Zeit indem - 


Landboten von Lublin, Stanfsfaus Porodi, einen lebhaften 


Gegner fanden, wurden, wie bekannt, durch den Erfolg nur 
zu ſeht gerechtfertiger ; und ein Welobungsdecret, im Namen 
der Stände von dem Reichstagsmarfchall an ihn erlafien, wel⸗ 
ches von Erwartungen der hoben Vaterlandsliebe und Treue 
von Seiten des Generals voll it (©. 1082 — 1036.), Fond 
traſtirt mächtig mit kuͤrzlich erfolgten Ausbruͤchen und dem 
des Targowiczer Bundes, ſo daß „die Stimme 

ſorgter Warnungen, die ſich in Kraft patriotiſcher 
Empfindung boͤren ließ,“ wie man dem General fein ge⸗ 
nug zu verſtehen gab, dießmal nur zu ſehr auf Gewißheit be⸗ 
ruhete. »Damit der Gebrauch, heißt es unter andern in 
jenem Schreiben, »den ein Relichstagsglied von der ihm zu⸗ 


ſtehenden Freyheit gemacht hat, bey der Marion feinen vers. 


kehrten Begriff von Ihnen erwecken möchte, haben. Sr. Königl. 
Majeftät — in einer vom Throne gehaltenen Rede Ihrer vo⸗ 


rigen: Handlungen erwähnt, und vorgefiellt, daß. Sie durch —— 


Erfuͤllung des Willens der reichstagenden Stände in Volſſtre⸗ 
dung der Befehle der Kriegskommiſſion, dadurch, daß fie 
fremden Truppen den Fingang in die Graͤnzen der Republik 
berwehrt, verdfenet haben, daß man Zutrauen, nicht aber 
Verdacht. gegen Sie bezeuge« u.f.w. Beſagtes Schreiben‘ 
wor: datirt vom 15, März; anderthalb Monate hernach legte 

otocki fhon das Kommando der. ‚Trappen in ‚Den | 

Feaine nieder (Bd. IV. 81.). ta, 

Bey den Debatten über die Abgaben: der Beiftläfele 


bemerkte Jezierski, Kaftellan.von Lukow, fa der ſechs und. 
fiebenzigften. Seffion, &. 1095.: »Es waͤre in der pola 


niſchen Kirche Eein Kegiment ; denn die Biſchoͤſe hätten Feine 
Macht, als bloß die Titulaͤre, mit welcher ſie gegen die un⸗ 


gehorſame und ausſchweiſende Geiſtlichkeit gar nice auskom⸗ 
men könnten, und wenn fie ihr Auſehen gehörig wuͤrden uns 
terflüßen wollen: ſo würde der. wohlhabendfte Biſchoſ fein 
Mies in Proceffen zu Kom verlieren.«e — — Die 

tölter in Polen hätten fich zu — Bullen bewirkt, — 


“ 
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Ne der Gewalt ber Biſchoͤſe entzogen, und dem Regiment ſrem⸗ 
per Seneralg unterwärfen.e — — »Dle Erjlebung der 
jugend koͤnnten mühine. Kloͤſter beforgen, und der_dazu ans 
efeiste Fond würde fodann Gewinn für den Staat fepn.: 

Dey den Nonnenklöſtern wor die zelther, fo viel ung bes 
‚ Panne iſt, mehr der Fall, als in Mönchskloͤſtern). a 
Die fieben und ſiebenzigſte Seſſion enthält einem 
Furzen Abriß zur Geſchichte der Abgaben der Geiſtlichkelt im 
Polen aus der Nede des Biſchoſs von Kijow. Auch hieraus 
ergiebt ſich, daß dag Vermoͤgen der Beiftlichkelt in Polen mit 
den Reichthuͤmetn der. Seifilichfeit anderer kathollſchen Stans 
ten nicht din Vergleichung komme, und daß Insbefondere die 
Seift'ichkeit in Polen zu der Ertragung der Staatslaſten in 
faxen Auſpruch genommen ſeh. Mehrere, und zwar weit ⸗ 
läuftige Parochien follen kaum noch ‚einen Prleſter erhalten 
Eounen, und auch diefen nur durch Almoſen. Be ae 


Dieſer Band beginnt mit der fieben und dreißigſten 
Seſſſon den 13. Dechr. 1788, und endigt mit der fieben 
and fiebensigften ven 16: März 1789. Von der vier 
and fechsigften Seffion an erklärte. der Kötlg, den taͤoll⸗ 
ben Sitzungen, wegen geſchwaͤchter Geſundhelt nicht unnns 
titbrochen beywohnen zu koͤnnen, und daß die Stände nur 
hit fertigen Sachen zur Reichstagsſeſſlon kommen möchten, 


Vierter Band. Auch diefer Band enthält wieder 
ein paar der. merkwuͤrdigſten Konſtitutionen und Auszüge aus 
aum Theil ſehr bedeutenden Staatsichriften, die in Polen von 
der um ſich greifendſten Wirkung geweſen And, 


“RAR, von det acht and ſiebenzigſten bis zur acht und 

achtzigſten Seffion, vom ı zten März bis zum zten April, 
in Anfehung bet Abgaben befchlofien war, "das enthält die 
Ronſtitution, die. unter der Benennung: 


XXVI. »Ewiges Opfer der Provinzen beyder 
Ylationen sur Vermehrung der Kräfte des Staats 
im zweyten Heft von &.51— 58. Aufgenommen, und, da 
man bier die borläufigen Debatten und die darauf gefolgten 
und in ein Relchegeſetz Üübergegangenen Reſultate in Verbin 
dung antrifft, ein deſto lehrreicheres Beufpiel der, oſt gut 
Ungebuͤhr verſchrieenen, polniſchen Geſetzgebung ".: — 


AXVH. Ansʒug aus den politiſchen Betrachtun· 
Fr 8gen, 


2 
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— 
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gen, oder MDarftellung der Urſachen, welche das 
Bleichgewicdht in. Norden verrüdt baben,, feitdem 
Batbarina 11. den ruſſiſchen Thron beftiegen bat, mis 
Motto: Accipe nune Danaum inſidias. Warſchau, 
bey Groͤll, 1789.« (von S. 83 — 96 und ſortgefetzt Bd, 
VI, ©. 345 — 380.) Der Titel der Urſchrift ift folgenden: 
»O nieb espieczeu'stwie wagi polityczney+ albo wykiad 
przyczyn, ktõôre zepsowaly rownpwainode na Pofuocy, 
od wftapienia na Tron RoflyilkiKatarzyny!i.e Da, wie | 
wir fchon Eingangs diefer Anzeige erinnert, mit dem fechften 
Bande die Fortfeßung des nuͤtzlichen Werks unterbrochen, und 
eine Vollendung nun wahrſcheinlich nicht weiter zu hoffen iſt: 
fo fieht man fi gleichfalls, nicht ohne Unannehmlichkeit, mite 
ten in dem Ausjuge der epitomirten „Darfiellung“ dm 
Schluſſe des Werts auf einmal verlaſſen. Nichts, defto we⸗ 
niger glauben mir es unfern Lefern ſchuldig zu ſeyn, auc aus 
dieſem unforrnefegten Auszuge einiges. zur Probe zu geben, da 
es eine Schrift angeht, die, gleich nach ihrer Erfcheinung, in Dos 
len ſo allgemeines Auffehen erregt hat. — Ganz Furopa fahe, 
daß zu einer und derfelben Zeit bie Ottomanniſche Pforte mit eis 
nem Einfallibedtohet, die Alltirten derfelben abgeredet oder abyen 
ſchreckt, die Lehnmaͤnner derfelben beſtochen waren, die Krimm 
‚weggerionimen wurde, Schweden das Joch einer ganz ruſſiſchen 
Faction trug, welche, auch noch nad) ihrem Fall, durch ihre Bes 
ſchuͤtzerin fich zu heben ſucht, Polen mit ruſſiſchen Truppen übers 
ſchwemmt. zerriffen, und wie eine ruff. Provinz behandelt, Kurs 
land» zur aͤuſſerſten Verachtung hinabgefegt wurde, in Dänemark 
Nupland durch fernen Einfluß gleichfalls das Steuer behielt, 
und Preußen im nördlihen Deurfchland allein fand; zwiſchen 
zween Kaifechofen, deren geheime Verbindungen und Abfiche 
ten fih bey der erften Bewegung genen den natürlichen Ben 
ſchuͤtzer deutſcher Freyheit kehren konnten. ‚Der Verſ. glebt 
nun eine Vorſtellung von der Politik Rußlands vor der Re⸗ 
alerung Catharina der II. »Der fharffiunigke Potitit: r,« 
heißt es unter andern, »haͤtte es bey dem Nyſtaͤdter Frieden 
im Jahr 1721 wohl ſchwerlich vermuthet, daß fünf und, 
zwanzig Jahre darauf ein König von Frankreich der Toditep, 
Peters des J. den Titel einer Vermittlerinn in Eucopa geben 
whrde, und Rußlands Truppen, auf Verlangen Englands, 
ſich dem Rheine nähern, und daß eben diefe Ruſſen in dem 
folgenden Kriege die Danptfiadt Brandenburgs pländern jolle 
ten. &o Fonuten Dis — —— wo halb Sara 
1 q u 
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lands Freundſchaft ſuchte und jenes Reich harte noch dabey 
den Vorthell, daß es ſelten zu feiner Vertheldigung Krieg zu 
führen genoͤthiat war, da es bie zwiſchen Ihm und andern krie⸗ 


geriſchen Mächten Ilegende Natſonen geſchwaͤcht, unter Ah 


ſelbſt ureinig, oder ganz von ſich abhängig gemacht hätte: 
_ Miles dieſes gewaͤhtte diefem Metche die Aufficht eines fehr gro: 
v Ueberaerwichts, und es zeigte auch bey jeder Gelegenheit 
- jene kuͤhne Politik, welche won feiner ſichern Lage beguͤnſtigt 


wird. Alle zehn Jahre veränderte es feine Alliierten fo, doß - 


Bein Kabiner Intrigue und Hochmuth in gleichem Grade vers 
einiget hat.« Wir übergehen mit, Stiſchweigen, was bee 


Verf. ©.9ı ffades IV. Bandes Über Ppter Den dritten, . 


diefen, wie er ſagt, »in Europa lange verkannten, und nur 
aus Berläumdungen feiner Mörder berühmten Monarchen,« 
Aber den von dem Kanzler Beftuchef wider ihn angelegten 


und von Ratbarina der II. aufgenominenen Plah, über das 


grundiofe Manifeft vom 28. Jullus »762, über bie uns 
bewieſene Beſchuldigung eines geheimen Attentats auf feine 
Semahlinu, und von der beabfichteten Milderung.der Lage des 
ungluͤcklichen, Iwans beybtingt; »iſt es wahr,« ſetzt ee 
©. 360. im VI. Bande hinzu, »daß ſeine ( Peters) Feinde 


aus feinem Baue zu Schläffelburg Veranlaffung zur. 


Furcht genommen baben: fo iſt er das Opfer der ers 
babenften Wienfchlidhkeit geworden.«e — »Das Mar 
nifeft vom,8. Julius,«“ fähre der Verſ. S. 361, fort,« hatte 
verfchiedene Abfichten Peters des III. und feine Verbindund 
gen mit Preußen verdammt. Und Katharina 11. brachte 
gleichwohl dieſe Abfichten, weil fle wahrhaft patriotiſch waren, 
zur Wirklichkeit, und diefes ift einer dergrändlichften Theile 
ihres Ruhms. - Auf einer andern Seite legte fie den Grund 
zu engen Verbindungen mit dem Könige won Preußen, wel⸗ 


cher vorhero für einen natärlichen — Rußlands erklaͤrt 


worden war. Was Perer aus Geſuͤhl und reinem Juſtinkt 
(CP) gethan hatte, das beiwirkte die Kalſerinn in der Abfichts 
ſich den Weg zu Unternehmungen zu bahnen, die ihrem Genie 
und den Umftänden, datinnen fie fi befand, und der Ehrfuche 
ber fie umgebenden Favoriten gemäß waren. Um den Mache 
barn Gefrge vorſchreiben zu können, mußte fie fich mit’ der 
Macht vereinigen, welche ihnen Helfen Fonnte.« Hier uͤber⸗ 
gehen wir abermals, was über Rußlands angemaßte Allein. 
berefdyaft in Kurland, über die Vertreibung des Herzogs 


Karl, über die Gewaltthaͤtigkeiten des suflifchen Minlſters 
e Simo⸗ 


J 


— 


. Tronu 'w Pollzeze rzecz krötka*, \ 
und iſt datirt den ıften December 1789 Dresden, wo tamals 


—* — 329 


Simolin, und uͤber die widerrechtliche Inveſtitut ind Flucht 


dee ‚Herzogs Biron von ©. 362. bis ©. 367. geſagt iſt, und. 


machen nur auf das aufmerklom ‚ was über — ange⸗ 


maaßte Herrſchaſt in Polen vorformmt. | 
| XXVIIL Auazug aus des ron » Inter geld, 


beren, Sewerin Newustt, Bedanten Über die Erb⸗ 
Thronfolge in Polen.“ Aus dem Polnifchen uͤberſetzt (ven 
S. 08 — 128). Das Original, das wir vor us haben, 
iſt üderſchrieben: „Seweryna Rzewuskiego o Suokceſſyi 

— *8 — bey Duͤſour, 


ber Feldherr nach Band I. S. 5 des Werks vom Entſte⸗ 


m” und Untergang der Polnifben Aonftiturion, n ve | 


sen beften Asfichten ſich aufhielt. Der Feldherr ſucht die 


— der neueſten Staatsſchriſtſteller Polens zu —— | 


daß bie Erbehronfolge Polen von den Verwirrungen, welche 


‚ ein Zwiſchenreich gewoͤhnlich Gervorzubeingen pfledt, befrenen, 


und dag eben biefelbe den Einfluß benachbarter Mächte in die 
PR opublif unmoͤglich machen werde, Wider jene vermeintliche 
Verwlrrungen, wozu er die Urſachen bloß in den Kron⸗Be⸗ 
werbern finder, fehlaat er einen andern, von ihm für leicht 
nehaltenen, modum in der Wahl vor. - Zudem fen die Furcht 
vor jenen Verwirrungen übertrieben, und nur der mächtige, 


aber ſtlaviſchdenkende Reiche fürchte das Sinterregnum, dag ' 
den aufgehäufteh Mitteln dcs Lurus gefährlich zu. werben 


drohe. Man felle daher zu den hölzernen Hütten der freyen 
Vorfahren zurückkehren, die die Gietigkeit des Soldaten wer 


nig reizen könnten; ein Beweisqrund, ben deflen Beſolgung, 
wie jeder von ſelbſt ſieht, Polen eben nicht gewinnen würde, 
Etwas mehr möchten wir dem Feldherrn bey Beſtreitung der‘ 


L 


zweyten Behauptung Recht geben, wenn er der Erbthronfol⸗ 


gerden Vortheit abfpricht, daß fie die Einnifhung der nady 


barlichen Maͤchte In Polens Regierung hindern werde. Diefe 
Einmiſchung iſt eine Wirkung, der Schwäche, ‚nicht der Re⸗ 


gierungsform eines Staats, und dieſes Schickſal har Polen 


mit jedem ſchwachen Staate Gemein. Man gebe dem Staa⸗ 
se eine refpectabte Wacht, und er Fann bey jeder Negierungse 


form gegen fremde Einmiſchung gleichauitig ſeyn. Giebt 


auch eine Zwiſchenreglerung in ber Erbthronſolge Veranlafe 
fung zu jenen Einmiſchungen: fo wird, mährend der Regler 
* zumal bey einem ſchwachen —3 ein Reichs⸗ 


* 


xath oder ein feiles Minlſterium dergleichen geben. - Ob die 
Erxbthronſolge mit der Freyheit der Regierungsſorm und des 
‚Staatsbärgers. beſtehen könne, davon kann man die Ausführ 
rung ©, 117 u. ff. lefen. Er finder fie, wie man leicht er⸗ 
achten kann, damit völlig unvertraͤglich, und auch efre englls ; 
ſche Regierungsform fey für Poleng Freyheit ganz unpaſſend, 
weil der Thron in ihe mehrere Prärogativen hat, die der 
buͤrgerlichen Freyhelt ſchaͤdlich And. Zuletzt iſt er der Miet 
nung, die Fehler der Wahlen zu verbeſſern, wenn fie welche 
haben; aber nicht die ganze Verfafjung aufzuheben. Lieber 
aber rathet er an, ins Künftige ganz ohne Koͤnig zu bleiben: 
; fo werde die Furcht für den Folgen der Wahlfreyheit mit der 
Furcht, welche einen Polen gegen bie Erbthronſolge erfüllen 
muß, zu gleicher Zeit verſchwinden, und „der Kampf der 
Freyheit mit dem Throne, welcher die Urſache der Schwäche 
Polens ift, auf immer aufhören.“ | 


XXIX. Auszug aus der Konftiturion: Yet die 
feeywillig übernommene Abgabe von adlichen und 
geiftlichen Büteen in der Krone und im Großherzog⸗ 
thum Litauen aufzufinden“ (von ®&. 131 —ı144). Keines 
neuen Augzugs fähig. Wegen der dringenden Staatsbeduͤrf⸗ 
niffe follten die in der Verordnung feftgefeßten Abgaben ſchon 
fuͤr das laufende Jahr gehen, und bie Abtragung einer ganz 
| mr fhon im September bis zum legten October 

R erfolgen. | | | ea 


| mer 
XXX. „Auszug aus Augo Kollatais, Neferendas 

zii des Großherzogthums Aitauen, Bedanten über 
Die unter dem Titel: Sewerin Xzewuski, Kron-Un⸗ 
ser « Feldberrn, über die Erbthronfolge in Polen er⸗ 
ſchienene Schrift“ (von S. 150— 177 und ©. 209-217). 
.. von diefer Schrift fügen wir den Titel des Originals für 
teratoren der Öefchichte. und Sammler hiſtoriſcher Bliblio⸗ 
eheten nad) dem vor ung liegenden polnifhen Exemplare bey: 
X. Hugona Kofigtaia, Referendarza W. X, Litewskiego, 
"Uwagi nad Pilmem, ktöre wylzlo w Warfzawie — pod 
tytuiem: Seweryna Rzewuskiego,. Hetmanna Polnego 
Koronnego, o Sukeefiyi Tronn w Pollzeze Rzecz krötka* 
w. Warlzawie 1790. Schon aus dem: zuſan mengedraͤnaten 
Auszug aus diefer Schrift läßt fich abnehmen ‚daß. ihr Verf, 
. beim: Wersheidiger der Wahlfterheit in ‚jener Ruͤckſicht Überles 
— — | gen 


\ 
\ 
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n iſt. Der Verſaſſer hat, außer den allgemeln zugdnalis 
—* ——— dolnlſchen Sefähichte und des Dolnifhen 
taatsrechts noch handſchriſtlicher Hülfemittel (S. 25 der 
Po lniſchen Urfarift) „wies. B. Orzelski’s Interregnum Pa, 
jonine u. dal., befonders.über den zur Ungebuͤhr gepriefenen 
eorg Aubomirsti, ſich bedient; und das an Seitenzablen 
icht große Buch it Doch, für die. Geſchlchte des Staats, an 
eſſen Erhaltung es erſchien, von nicht geringer Wichtigfrit. 
ou der Wahlfreoheit it in den frühern, geſchweige denn im 
en älteften Zeiten der Republik Feine Spur yorhanden. Die 
Cta conventa mit, Heinrich von Valois find ein offenbar 
rer Bewels defien, was die Könige in Polen vorher waren, 
Erft nah Sigmund Auguſts Tode ward es ein; Fundamen ⸗ 
talgefeß „daß die-Konige, welche künftig gewählt.merden wr⸗ 
den, ſich nitbe Erben von. Polen und Litauen. nennen ‚follten, 
Unſere Nation“, faat der Verf. S. 155 u. ff. und ©. 26 
der Urfchrift, „it anf dem Wige des Feudalſyſtems zur Freh⸗ 
heit gekommen. Der Lehnsmann hielt den ihm vom Landes⸗ 
herrn verliehenen Grund, und die darauf wohnenden Leute für 
fein Eigenthum, und ſich ſelbſt für ein höheres Weſen. Lud⸗ 
wig und Wladyslaw Jagello waren die Urſache, daß unter 
Kaſimitr, dem Jagelloner, die Tagefahrten (ziazdy) ber 
Landboten auffamen, indem jene Könige die adlichen Güter 
von Abgaben befreyeten. Und dieſe Tagſahrten, welche die 
uflagen betraffen, gahen Gelegenheit zu dem Statut Ale 
xanders und Siamunds, daß der Koͤnig ohne Rath und 
Elnwilligung ber Herren, Praͤlaten, Baronen, u. ſ. wenichts 
verordnen könne.“ — Die Hirten (Panowie) giengen mit 
der Nation nicht redlich um. Sie ſuchten die Nationalfrey⸗ 
heit in Privileglen, wodurch fie ſich gleichſam zu einem Mita 
telftande zroffchen dem Könige und der Nation erfchufen, und 
hernach auf dieſem Wege die Notion beherrſchten; fie moßten 
. die Ermähler der Könlae feyn, um ſelbſt Kron » Kandidaten 
werden zu können. Orzelski zähle-nad Sigmuud Aus 
gufis Tode nur drey Kandidaten aus — Haͤuſern, aber 
zwanzig aus den Haͤuſern Polvlſcher Herren namentlich ber, 
Dieß waren Wohwoden, Kaftellaue, Minifter und Staroſten. 
Die Frage war nun, ob ein Piafte oder ein Fremder gewählt 
erden Tolle? Das Gedtänge der Piaften war fo.groß, daß 
fie. einander felbft hinderten, und. alfo ein Ausländer gewählt 
wurde. Heinrichs Wabl war, ein Spiel der Ariftocratie, 
Auch durch Satorys Wahl juchten die Herren ſich ar 
gelchick ⸗ 
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gefhlfter zur Kron ⸗Kandidatur zu machen, und Jamoyski 

machte ſich zum Kanzler und zum Feldherrn, um die gerichtli⸗ 
che Gewalt, die Unterhandlungen mit fremden Mächten, und 
die Kräfte der Marion ganz in feine Hand und in die Hände 
ber Ariſtokratie zu bringen. (In Anfehung diefer Behauptung 
hat der Verf. einen lebhaften Gegner an dem Urheber der 
„Przeftrogi“ gefunden. &. Heft 10 ©. 298 f.) Durch die 
Finführung der Majorate follte ſich ein vom Ritterſtande abs 
hefonderter Herrenſtand bilden, und die Regierung ganz in 
des letztern Gewalt fpielen. Durch fpätere Verordnungen 
Ward der Errichtung von Majoraten noch ‚Ziel und Maaß 


geſetzt. Der Ariftokraten a Geift erwachte aufs nene unter 


Tobann Bafimie, wo Aubomirski das der Vollendung 
träher brachte, was Zamoyski nicht hatte beendigen können. 
Was Johann Raſimir zur Abficht gehabt, als er den Thron 
einem Prinzen des Hauſes Bourbon zumenden wollte‘, zelat 
ſich aus feiner auf dem Neichstage v. 1661 im Senat gethas 
ten Propofition, deren Inhalt hier von S. 161 nachgefehen 
werden kann. »Niemals,« fagt ©, 165 der Verf., »hat 
ein Prophet wahrer gemweiffaget, als bier Jobann Bafımie 
feiner Nation das Eünftige Ungluͤck vorher verfündiger hat, 
"wenn fie nicht daran denken würde, bey feinem Leben einen 
Nachſolger zu ernennen, um den Thron nicht zu einem Ziel 
fremder und einheimifcher Begierden zu machen.« Die zu 
Johann Rafimirs Zeiten in Polen berefchenden Ariftefraten 
vereitelten felne reinen. Abfichten, feinem Vaterlande gegen 


. das Haus Defterreich eine mächtige Unterffüßung zu verſi⸗ 


chern. Diefe Herren biengen ſich blindſings an Rußland oder 
an Oeſterreich, von welchen beyden immer alle Uebergewalt 
in Boten herkam. George Lubomirski, der Wertraute bes 
Königs, ſeln Guͤnſtling und das Merk feiner Gnade, von 
Oeſterreich unterſtuͤtzt und mit dem Titel eines Reichsfuͤrſten 
geziert, ‚bewirkte Verbindungen unter dem_Adel und in det 
Armee, nahm die königliche Krone in feine Bewahrung, fchrie 
aftenthalben aus, daß der König die Nation unglücktih mas 
"en molle ‚well ee auf dem Neichstage vorgefchlagen hätte, 


an einen Nachfolger gu denken. Und obgleich das Proleft 


a) 


des Koͤnigs auf diefem Reichstage fiel: fo hörte dach Defterr 
reich nicht auf, durch den Aubomirski die Natlon in beſtaͤn⸗ 
direm Mißtrauen und Schrufen zu erhalten. Was man 
auch von dem Prozeffe gegen Kubomirski urtheilen mag: 
to find Beweiſe vorhanden, daß er durch ſeine bbſen — 
242 2 un 
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} und Ocfterteiche Verhetzung dis Ungnade feines Rönige ver. 


dient 5 daß er wäßrendifeines Aufenthaltes in Breslau, durch 


- angeftellte Freunde Neichstage zu Warſchau zerriffen, und daß 
‚er bloß durch feine Hartnackigkeit bey feinem Reken die Snade 


des Königs nicht wieder erhalten habe... Auch die im 1669 
anf dem Meihstage erfolgte Caſſation des Urthells gegen Au 


Bomirski ſieht einer Amneflie ähnlicher als iner Caſſation 
Da aber bie Sache nicht zu einer neuen Unterfüchung gedie 


ben iſt: fo dlich es ein Gehelmniß, ob die dem Aubomirsfi f 
zur Laſt gelegten Beſchuldigungen dur Beweiſe widerlegt 

werden koͤnnen, oder ob er zur Abſicht gehabt, nach dem um 

glelche Zeit in England vorgefallenen Benfpiel, Protector 
in Polen zu werden, worüber Jobann Rafimies Univerfal 
vom J. 1665 und ein vom J. 1664 vothandenes Manuffript, 
unter dem Titel: »Perlpekrywa« (8; 98 der poln, Uefrifn): 
Zeugniß geben: Aus einem Brief des Konlgs an den Difhef: 
von Krakau): Andreas: Urzebicki (Teſchebizki) 'ergiebe ſich 
dag Kubomirski ſeinen Sohn als Geißel nad) der Kuimm 
zu ſchicken angeboten, und den Venetfanern vetſprochen ha⸗ 


‚Bei; den Tuͤtkenkrieg von ihnen abzuwenden und nach Polen 


au ſoielen, um ſelne Abſichten gegen den König deſto kraͤftiger 
durchzuſetzen. Andere Thatſachen find aus zugeſtandenen oe 
fentlihen Urfünden ©. 170 ü. ff,’ wider ihn bargethan. 


In der bundertundfunfzsehnten Seffion d. 5. Kung 

1789 ward die Transportirung der Rufiifchen Magast 
ne jenfeits des Dpdefters von dem Rußiſchen Ambaffadeur ' 
angezeigt, und von Suchodolski auf gerichtliche Unterſu— 
chung der Handlungen des Fücften Poninski Reichetags⸗ 
Marfchalis des Reichstags von 1775, und Kron⸗Groß⸗Schatz 
meiſters, gedrungen. In der folgenden Sitzung vom 8. Ju⸗ 


‚ny ward ſchon die Verhaftnehmung des Fuͤrſten durch eine be⸗ 


fondere Konſtitution, deren Inhalt &, igı und 92 angegel 
den iſt, decrerirt, und Delatores wider ihn ernaunt, £ | 


' XXX » Stimme eines die Bevölkerung und 
Menſchheit liebenden an die Nation« (yon ©. 219 „ 
220) ‚Ein in polniiher Sprache erſchlenenes Pamppter, _ 
deſſen Verf. die Natlon mit vielen Worten bittet, den Coln 
bat der Geiſtlichen aufzuheben. Das Driginal diefer, ich 
um ihrer Abſicht willen, denkwuͤrdigen Drochuͤte if une un 
befannt geblieben... I  E F un. 

a AXXU, 


— 


\ 


— 
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" RXXH.- -Jaroß Kutoſinski vom Haufe Weichen 
born Betrachtungen über den unndlichen Stand, in 
Polen« (von 221—230).. Ein drolligtes Perfillage der 
adelichen Vorurtheile in Polen wider die bürgerlichen Stände 
und die Städte. Das nur 38 Seiten im Original betragende 
Werkchen iſt nicht ohne Laune, und. ein treues Gemälde der 


Natlonalſitten des niedern Adels, Wir fegen davon nur noch 
: den polniſchen Titel her: „Jaroſza Kutafın'skiego, Herba . 


Debörög, Szlacheica Zukowskiego, Uwagi nad flanem 
Niefalacheckim w, Bolfzoze.“ | i | 


xxxur. „Warnungen fuͤr Polen, wie fich ſelbi⸗ 


-ge aus den gegenwärtigen polttifchen Verbindungen 


$Europens: und dem Kechte der Natur ergeben, vom 
Derf. der Betrachtungen uͤbor das Keben des Johann 
Zamoyski« (ver S. 230 — 244 und 272 — 309 im ach" 
ten, neunten und zehnten Heft diefes Bandes 186 S. 
in.Detav). ‚Der Titel des Driginals lautet ſoꝛPrzeſtro 


g: dia Polski z teraznieyszych polityezuych Europy zwie 


azkow y z Praw natury wypadaiace, przer pilarza Uwag 
nad zyciem Jana Zamoyskiego.“ Sn. dem Tagebuche ik 
aber nur die erfte Hälfte des Originals bis S. 166 ausgezo⸗ 


gen; die zweyte Haͤlfte von ©. 167 — 340 iſt, nah ©. 309 
des Tagebuchs zu urtbeilen, dem Verf. des Ichtern noch nicht 


zur Hand gewefen, Bey der Ausdehnung, die wir ben Mache 


richten von-efnigen der merfwärdiaften, im diefem Bande epi⸗ 


tomirten Schriften, nm ihrer Seltenheit willen, . gegeben 
baten, it es ung niche moͤalich, mit aleicher "Ausführiichfeit 
pon »diefer, unter mandiem Sonderbaren auch viel Vottreffli⸗ 
ches enthaltenden Schrift zu ſprechen; um fo mehr, da ein 
großer Theil des Werks aus Raiſonnements beſteht, derem 


- Eintheilung und. Zufammenhang bier nicht ohne Weitlaͤufig⸗ 
keit vorgelegt; ein andrer. Theil aber in eine Einfleidung ger 


bracht iſt, von deren mißfälligem Gewande er durch ung auf 
keine ſchickliche Weiſe enthuͤlft werden koͤnnte. Die Haupt 
idee des Ganzen lauft uͤbrigens darauf hinaus, daß die ver⸗ 
änderte Staatsverſaſſung in dem uͤbrigen Europa nothwendliqg 


- eine, Veränderung des Verhaͤltniſſes nach ſich ziehe, im wel⸗ 


chem bisher der Adel gegen die. Polniiche Nation geſtanden 
bat; daß der Adel zuerfi an die Nation, und alsdann erſt 
an fid denken müfle ; daß der Adel nur ein Stand, nicht aber 
die Dation ſey. Folglich muͤſſen die Einrichtungen — 

ER ders 
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—— nicht nur einen Stand, ſondern die ganze Nation 
umfaſſen, und die oͤffentlichen Schriftſteller ſollten, unter dem 
Vorwande ſcheinbar⸗ populaͤrer Materien, die Nation nicht 
zum Werkzeug ihrer Leidenſchaften machen. Mehr denn eis 
ner diefer zurechtweilenden Winte iſt gegen dle oben charaftes 
riſtrte Schrift des Feldherrn Rzewuſti gerichtet. Der Adel - 
ſolle feine Vorrechte nicht verlieren, nur muͤſſe er fie allgemei⸗ 
ner machen, um felbige nicht gar. zu verlieren, Mit, einer 
nur einen Theil des Uebels ausflichenden. Kouftitution werde 
er fi nicht retten, fondern nur durch eine neue, welche die 
ganze Nation umfaßt. »Die größten Schwierigkeiten * 
gegenwaͤrtigem Reichstage aber,« bekennt ©. 301 der Berf,, 
»kommen von Seiten der Herten, Der Ritterſtand allein 
arbeiter, und giebt bis zum legten Groſchen. Faſt alle Her⸗ 
ven find außer Landes. Aber wenn es darauf ankommt zu 
ſchaden, dann fehen wir fie alle zu Haufe, _ Segt verthun fig 
außer Landes haͤhrlich an ſechs Millionen, da das Geld im 
Lande aͤußerſt noͤthig iſt.« Wir ſehen ung genöthiger, eine 
Menge Stellen zu uͤbergehen, in welchen die troſtloſe Lage 
des Staats ohne — gefhildert il. Von den Star 
— beißt es ©. 308: »Für die dem Staate gehoͤrenden 
—— kauft der Petersburger Hof den ganzen Staat.« 


Da, ben dem Project von Sleichmachung der bi⸗ 
ſchoͤflichen Einkuͤnfte, die Biſchoͤſe von Krakau auf huns 
derttauſend Gulden jaͤhrlicher Einnahme herabgeſetzt wurden, 
und wider dieſen Beſchluß der Stände der paͤpſtliche Nuntius 
eine, uͤbrigens ſehr demuͤthige, Note eingab: ſo erklaͤrte Su⸗ 
cbodolsti, daß, auch ohne Genehmigung des Roͤmiſchen 
Stuhls die Konftitution in ihrer Kraft dieiben follte, &,die 
bundertundfechsundswanzigfie Seflion von 20. Sur 
1789. Den Auszug iſt 


XXXIV. »Bonftisution wegen des Bletbum⸗ 
— enthält das neunte Heft (von ©, 266 — 
271 


Dieſer Sand beſchließt mit der hundert und yo 
und dreyßigften Sellion vom 31. July 1789. j 


Sünftee Band. Aus einer in der hundert und 
fünf dreyßigſten Seffion den sten Auguſt gemachten Mos 
tion bes Landboten von Podlachien, Porodi, der * Ser 

andten 
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ſandten nah Konſtantinopel beſtimmt war, merken wir an 
daß, nachdem derſelbe mit Nachdruck wider die Entfernung 
des ia der Armee dienenden Abels von den oͤffentlichen Rat h 
ſchlaͤgen geſprochen, von eben demſelben den Ständen zu ef» 
nem Gencrafepoften bey der Armee der in fein Vaterland aus - 
Amtrika mit dem Charakter eines Brigadler zuruͤckgekehtte 
Bosichufsto zuerft öffentlich empfohlen worden if. Det 
erfte Oberſte der Kronartilerie, Theodor Potodi, ſchenkte 
in das Zeughaus der Republik fechs dreyofuͤndige metallene Ka⸗ 
nonen, mir der Auſſchrift : »bello, ſed nunquam eirili. « 


XXXV. »LðIote an das erlauchte Miniſterium von 
dem Kammerbherrn und Ritter von Heyking, abgeord⸗ 
neten Delegirten von Seiten Br. bochwohlgeb. Ritter⸗ 
und Aandfchaft der Aeızogihbämer Kurland und Sem⸗ 
gallen, an Se. Wiajeftät den Koͤnig und die Durch; 
verfammelten Stände:« Ausdem Frahzoͤſiſchen. (Bou &. 
17—24.) Diefe, vom 5. Aug, 1789 datirte Note fucht date . 
aufan, das vom Herzoge am 15. Jan. 1783 eitifeitig erpottirte 
Reſeript (ſ. XXV. 24, 26.) aufzubeben, beffen gefegmwidrige 
Aumaaßungen ©.r8. u. 19. detaillirt find, und, wo nidt ein 
Kafjatlonsrefeript, dach wenlaſtens eine Declaratorlum, »zue 
MWiederheritellung der Ruhe in den befünmmerten Herzen des 
Furifchen Adels,“ wie es heißt, »zu ertheilen,« nachdem man 
über ein.fräberes Geſuch am die Furifche Negterung feine güns 
filge Autwort erhalten Eonnen, a 


CXXXVI. Auszug auseinem unter dem Titel: Brief . 
eines Vaters an feinen Sobn, in polnifher Sprache | 
geichriebenen, gedrudten Sriefs vom. ı8. July 1789 . 

von &.25-—37.). Wir haben fon weiter oben die Unbe⸗ 
> Holfenheit der Auficriften mehrerer Auszüge in diefem ITagen _ 
uche gexuͤgt; genenmärtiger Auszug fleht noch überdkßan 
jiefer Stelle im erſten Hefte um Etwas zu früß, und bätte . 
wenigſtene im Dritten Hefte, nach der gericktlichen Vorla⸗ 
dung des Fürften Ponin'ski aufgeführt ſeyn follen, da die 
ungenanuten Brieffteller theils über die dem Anasfchulbiaren 
wider das Beleg: Neminem captivabimus, niſi jure vicrum, 
benommene Freyhelt, theils über die Einzlehang der Einfitrire 
bes Bisthums Krakau fich erklärten. Dielee Verfadren kalt er 
nach den Begriffen vom Eigenthum fiir unertankt: »Wernne 
fagt er ©. 36., »die jegt angenommenen Ideen vom geiſtli⸗ 
| Ä | chen 


. Gem Elgenthum ſich fortpflanzen follten : fo würden. ale Pfar⸗ 

er eine traurige Auſſicht für fich baden, Der Kollator wird 
feinem Pfarrer die Einkünfte nad) Delteben befchueiden, und — 
ſich zum Eigenthuͤmer der Plebaney (Pfarren) machen: denn \ 

woas die Republik im Verhaͤltuiß zu den Viathümern ift, dag 
iſt der Kollator Im Berhältnig zu feiner Plebaney.« | 


Die Rede des patrlotiſchen Biſchofa von Kaminies, 
deren in der hundert und drey und vierzigſten Seſſion | 
©. 659 f. gedacht ift, bärten wir,’ fo wie einige andre in der 
Folge, gewuͤnſcht hier ganz aufgenommen zu ſehen, da diefer 
wackere Prätat, feir dem gewaltthaͤtigen Reichstage von 1776, 
den öffentlichen Rathſchlaͤgen ferner beyjuwohnen, fich nicht 
entſchließen Eonnte, und »eine Veränderung eines fo Ichreötlis 

chen Spftems,« wie er fagte, »lieber an der tuͤrkiſchen Graͤme 
Abwarten wollte,‘ 


XXXVII. »Eitation, dem Fuͤrſten Kron⸗Groß⸗ 
Schatzmeiſter, Pönin’sti, inſinuirt den 26. Apguft 
1789.« (Von &.86—94.) Der Fürft wird in derſeiben 
beſchuldigt, daß er, als ein, im Gleichheit gebohrner Edel⸗ 
mann, zu den mit Gewalt verfmüpften Würden auf dem Wege 
ge Uebergewalt gelangt, benachbarten Mächten genen das 

aterland für erhaltene Belohnung nichtswuͤrdigerweiſe 
bienſtbar, und ein Verfolger der die Rechte des Baterlandeg 
gegen Ihn vertheidigenden Staatsbürger geiwefen fey: dnßsep: 
den freyen Reichstag, wozu dr, Meich andern, als Landbote 
gewaͤhlt geweſen, in eine Generalkonfoͤderation umgeaͤndert, 
Und zu der Kron⸗General ⸗Konfoͤderation⸗Marſchalls ⸗ Würde 

Auf eine bisher nie erhörte Weile gelangt fey; den Staatdurd 
Die Landesthellung geſchwaͤcht, und für diefe Landesverräthereg 
und Staatsverbrechen ſich noch dazu, Telbft one die Doms » 
nen der Republik zu ſchonen, Belohnungen ausgemacht habe, 
ugleich werden ihm unter dem Eide alle Briefe, Billets, 
Affecurationen , Reverſe, und alle andere gehahte Korreſpon⸗ 
benz und gemechfelte Schriftet, welche auf die Errichtung und 
Unterhaltung jener Genetal » Konfsderation Bezug haben, 
underzüglicher Komportirung abgefordert, und dab, nach 
tvägung ‚diefer und anderer Beweiſe, gegen ihn die von dem 
Geſetzen auf dergleichen Verbrechen beftimmte Strafe erfannt m. 
Herfügt werden ſolle, ihm angedeutet. — Der Fuͤrſt hatte, was 
wir von der hundertundſechszehnt. Seil. (B. IV. S. 189) 
VN. A.d. B. Anh. Abth. IV. P hier 


— 


— 
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bier noch nahholen, bey den Ständen felbft um Niederſetzung 


eines Gerichts angefucht, vor welchem es fich, wegen der dhmr 
zur Laſt gelegten Vorwuͤrſe rechrfertigen könnte, mit dee’ 


Sreybeit, auch alle Diejenigen vor diefes (Bericht vor⸗ 
we zu können, die zu Aufklärung feiner Sachenstbig 
wären. | — 


Da ein großer Theil der bisherigen Seſſionen mit dem 
Etat der Armee beſchaͤfftigt, und, wie von mehrern Reſchs⸗ 
tagsgliedern mißfaͤllig demerkt wurde, mit Auseinanderſetzung 
von Kleinlgkeiten zu lange beſchaͤfftiget war: fo lieh ſich endlich 
in der hundert und acht und viessigften Seflion (9.22, 
Auguſt) der nur gedachte Biſchof von Kamienz S. 111 —. 
alſo heraus: »Mein Stand, als Geiſtlicher,« ſagte er, 
»der das Gepraͤge des Friedens trägt, bat mir nicht erlau⸗ 
bet, über Krirgsangelegenbeiten "einiges Licht mitzutheilen; 


. aber unmoͤglich konnen doch die Stände den aͤußerſt langfamen 


J 


Fortzang ihrer Berathſchlagungen verkennen. Wir haben in 
rinig;n Tagen das Gebäude einer gewaffneten Uebetmacht 


niedergeriſſen, und difpueiren nun ſchon acht Monate u 


Heilfamgrer Einrichtungen, ohne zum Ziel zu treffen. 

muß, vermöge meiner Pflicht, erinnern, daß unfere Freyheit 
and das Schickſal unfers Vaterlaudes, von der guten oder 
üben Meinung abhängt, welche benachbarte Kabinekter von 
uns haben werden. Es iſt Seneralmarime, daß eine jede 
Maätion, welche umrofıft, was Ihr nicht anftändig iſt; aber 
nicht fd viel vorfichtige Klugheit befiget, ‚zu beurtheilen, was 
qu Ihrer dauernden Eriften, nöthig iſt, in politiſcher Hinſicht 
keine Aufmerkſamkeit verdient. Vergebens hoffen wir von 
einer Armee, und rähmeı ung derſelben! Sch muß mit Bes 
dauern fagen, daß, fobald die benachharten Mächte ung füs 


. eine uneinige, übelregierte, und gewiſſermaaßen dazu beſtimmte 


Mation anfehen werden, daß ein anberer fie im Zügel halte, 
and Ihr Verordnungen vorfchreibe, man mit Schreefen daran 
denken muß, daß fie ſich verbinden Fonnen, um eine lebte 


Theilung mit ans vorzunebmen., Wer wird denn auf ung 


mit den Traftaten warten ? Werben denn die benachbarten 
Maͤchtẽ fid fo lange mit Blut färben, bis wir Schreibern, 


Megenten (Aktuarien), u. |. 10. ihren Gehalt werden zugemeffen 


haben? Haben doch gleich anfangs einige. Mächte Polen 
Alliamen vorgefhlagen ; aber eben dieſe Mächte ſehen nun die 
Anordnung bey uns, und fhiveigen, und werden ſchwelgen. 


Mag 


* —* 
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Mag dach der tlefeſte Politiker urtheilen, ob Europa: verbuts \ 
den fep, eine folhe Mation unter fich zu dulden, die Feine 
Regierung, und. kein gewiſſes Syſtem hat.« 


XXXVII, Memorial an Se. Königl. Majeſtaͤt 
von dem Herrn Bammerberen und Xitter von Keyking, 
im Namen Er, Hochwoblgebobrnen Ritter. und Aands - 
ſchaft der Herjogcbämer Kurland und Semgallen 
hberreichte.« Aus dem Frangoflihen (Bon ©. 129—135.), 
Die Beſchwerdeir des Rurifchen Adels gegen den Herzog find 
unter ſechs Klagpunkte gebracht, woruͤber wir auf Numero 
XXV. in der Anzeige des Dritten Bandes verwelſen. Da 
gedachtem Referipte die Form einer definitiven Verordnung 
gegeben ſey: fo muͤſſe felbf die Form dem kuriſchen Adel, dur 
die gefährlichen Folgen, melde daraus entfpriugen dürften, 
beunrubigen , befonders, wenn das Stillſchweigen der Ritter⸗ 
ſchaft und Landſchaft derfelben eine Art von Beyſtimmung 


u man erfuche daher den König um eine neue motivirie 
Hete. 


In der bundert ein und funfzigften. Seffiön von 
8, September 1789 Schenke der Starofte von Brzoſtoͤwick 
Brſchoſtowitſch), Potocki, feinen Pallaſt zu Lublin deu 
epublik, zu einer Auſtalt für die Armee, und der Reichstags⸗ 

marſchall ebenderfelben zwölf Kanonen. | 


Die hundert und drey and funfzigſte Seffion vom 
7. September, zeichnet ſich vor allen andern durch die nieder⸗ 
geſetzte Deputation für die Regierungsform aus, welche 
bie Orundgefege der Pflichten und der Gewalt aller Kollegien 

entwerfen, und die dahin einfchlanende Projekte beurtheilen 
ſollte. Da die Organifarlon der Kriegstommiffion noch fe 
unbeftimmt gelaffen war: fo erhellet die Nothwendigkeit und 

Wichtigkeit diefes Schrittes jur Beſtimmung gewilfer Gemwalten 
um fo mehr, Diefer Befchlußfielgerade auf die Feyer des Jah⸗ 
restagesder Wahl Stanislaus Auguſtus: »Der Reichstag 
machte es fich unausgefegt jur Gewohnheit,« fagten die Verf. 
bes Weifs, »pom Entfteben und Unsergange der Ronftia 
Korion (1, 138.), »dem Könige im Namen des Vaterlandeg 
gute zn zum Angebinde zu bringen.« Die Mitglieder 
Diefee Deputatioh waren aus dem Senatorenftande der ir 
fchof von Ramieniec, der Hof» Marſchall von Lithauen, 
der Großfeldberr von ROM der Unterkanzler Hr 

a: 
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LTithauen, und ber Hof Rron Schatzmeiſter; von Land⸗ 


boten aber Suchodolski von Eheim, Mioßyn’sti von 
Brackarwo (Brazlaf), Dialyn’sti (Dſchalinski) von 


Poſen, Sokolowski von Inowloc (Inofloꝛ) Wawr⸗ 


RRaltetoeꝛei von. Brackaw und Weyſſenbof von 
efland. | 44 > ! 
XXXIL. Auszug aus der bey den Keichsgerich- 
ten unter dem ı2. Auguft einſtimmig beftandenen Or⸗ 
inarion (des Prozeſſes wider ‚den Firften Ponin’sti) 
* S. 163 — 167.). Aus dem- bey dieſer merkwürdigen 

echtsſache vorgeſchriebenen Verfahren iſt zur Gnuͤge erſicht⸗ 
ih, daß man darin mit aller ‚nur möglichen Publieltaͤt zu 
Rechte geſchritten ift. Alle, eingebrachte jchriftlihe Säge 
wurden gedrudt und, bis zum Adtreten.der Partheyen ftand 
26 einem jeden frey, gegenwaͤrtig zu ſeyn. 2 
"XV, »Rede des Hochwohlgebornen Albert Turski 
Rn den Beichsgagpgerlchten, deñ 29. Aug. 1789,.« (Ron 

.167—196.), und N | > 
XVLI. »Rede des Sürften Kron Groß: Schatzmeis 


More Poninski in der Reichstags Gerichts ſeſſion vom 


- 39. Yugufl:1789 u (Von S. 196 -— 202.) Dende Reden 


| Baden wir im Originalmit dee Auſſchrift: »Glos Turskiego, 


nis: 29. Sierpuia 1789 ,« und '»Glos: Poninskiego dnia 
29. Sierpnis 1789« vor uns. . Man wird es den Sammlet 
des Tagebuchs Dank miffen, diefe beyden Reden, mit welchen 
Der merkwuͤrdige Proceß eröffnet ward, bier auſgenommen 
zu haben; nur der deutſchen Ueberſetzung märe überall mehr 
Richtigkeit der Sprache, mehr Wahl und Adel des Ausdruds 
und insbefondere mehr oratorifher Numerus zu wuͤnſchen ges 
föefen. Albert Turski war Nationalinftigator Cöffentlicher 
Anklaͤger, ſ. Heft 3. S. 837.) und fuche in feiner Rede an die 
Keichstagsrichter ; theils dfe letztern auf die ihnen obliegende 


Schuldigkeit aufmerkfam zu machen, theils die Wichtigkeit 


des von Ibm ohne Leldenfchaft, Perfonalhaß und eigennüßlge 
Ruͤckſicht, bloß in Bezlehung auf das Beſte des Waterlands 
uͤbernommenen Anklaͤgergeſchaͤffts darzuſtellen. Aber gewiß 
konnte nur die damalige Lage der Sochen in Polen den Ans 
Mäger zu der Hoffnung berechtigen, die eine mäßige Kennt 
Ki des menſchlichen Herzens immer zwelfelhaft ſeyn läßt, zu 
der Hoffnung, meinen wir, die in folgender Stelle der Klags 
actlon &. 169. qusgedruͤckt iſt: »Die Schändlichkeit der 
Sguld wird der Anklage Reize ve leihen ‚, und der verhaßte 

J a ‚Anblid 
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Anblick des Schuldigen wird die Neigung der Zuhörer auf die 
Seite des Redners wenden.“ Bon dem Verdammungurtheil 
der Reichstagsrichter gegen den Schuldigbeiundenen übrigens 
— —2 vom aͤuſſerſten Verderben zu den guten Sitten, 
le Wiedererweckung ber Liebe zum Vaterlande, das Wohl⸗ 
gefallen an Gerechtigkeit," den Haß gegen Verbrechen, die 
Verachtung des eigenen Nutzens um des gemeinen Beſtens wil⸗ 
fen, and die Erneuerung altpolnifher Tapferkeit zu erwarten 
(8..177.), war ein zu welt geftecktes Ziel, als daß ſelbſt die 
mwarnenditen Straferempel In Gemaͤßheit des Zeitgeiſtes, ihm 
nicht zu kurz fallen mäffen. Die Rede des Fuͤrſten Ponin'skt 
iſt ganz im Geilte der Unterwärfigkeit aefchrieben, die der 
Reus der alten Republiken vor Gerichte und feinen Anklaͤgern 
Blicken ließ, ’ 


XLIT. Aud die, unter der bier vorgefeßten Numer S. 
235-249, des achten Hefts im Auszuge gelieferten »Neichse 
tags gerichts⸗ Verbandlungen« find ein intereffanter Bew 
frag jur Geſchichte und Führung des merkwürdigen Prozeſſes, 
da fie die vorläufigen Wertheydigungsgrände der dem ange 
klagten Fürften vom Meichstage beyacaebenen Anwälte ( Pas 
tronen), naͤmlich des Advofaten Ziemeki ( Schimenzfi), 
und des Advokaten Diugolshi (Diugolenztt) enthalten. Die 
Saͤtze des erftern find hauptfächlich auf die Zugeftehung einer 

ſechswoͤchentlichen Friſt zur Komportation, der ‚nötbigen Bes 
‚ weile, und wider die Perfon- des Albert Turski gerichtet, 
dem er das Recht der öffentlichen Anklage nicht zugaftehen will. 
Diugolgri geht die dem Fürften zur Laft gelegten Beſchuldi⸗ 
ungen genauer durch, beantwortet mehrere. derfeiben ‚mit 
Scharfſinn und Geſchicklichkeit und fegt überhaupt dem Anklaͤ⸗ 
ger am Ichärfften zu. 


XLII »An die Erlauchte Deputation zur Ent⸗ 
werfung der Staatsverfaffung (Deputacya do napilania 
onftytucyi Rzadu); Auszug aus dem vierten Theil 
der Briefe eines Ingenannten an Den Reichstagsmars 
ſchall Maladyowsti.« Bon &.250— 256.5 &.281 — 
288. u. S. 289— 296. des adbıen, neunten u, 3ebnten 
Heftes.) Mir diefen drev Fortiegungen giebt der Verf des 
Tagebuchs die Auszäge aus demjenigen Werke, deflen Titel 
von uns Eingangs diefer Recenſion unter der fünften Nummer 
beygebracht iſt. Das Ariginal en aus einer Zufcrift en 
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die Deputarlon ber Reglerungskonſtltutlon, einer einleitenden 


Morrede und dem Enttonrf der Staatsverſaſſung felbft, der 
"aber auf 196 Seiten nur das erfte Huch enehäft; die Forts 


ſetzung und Vollendung biefer rußmvollen und verdienftlihen 


-“ 


Arbeit dar vermuthlich die traurige Kataſtrophe der Republik 
unterbtochen. . Die Abſicht des Kolnffchen Verſaſſers gehet 

überhaupe dahin, die Rechte der Menſchhelt und die Rechte 
Bes Buͤrgerſtandes in dieſem Nele dev Aufmerkſamkeit ber 
gedachten Deputation zu ernpfehlen. Die Auszüge des Tages _ 
buchs erſtrecken fich aber nur auf die Zufchrift an die Deputation. 

Diete Zuſchrift ſpricht mit Feuer und Beredſamkeit für eine 
auf Wahrheit, Klugheit, Menſchenwohl und aufgeflärte 
Freyheit gegruͤndete Geſetzgedung; widerlegt die Behauptung 
Rouſſeau's, nach welcher die Nation der Polen nicht andere, . 
als ſtufenwelſe zur Freyheit gefuͤhrt werden fol; thut dat, daß 
det verlangte Einfluß der polniſchen Staͤdte In die Regierung 
und Geſetzgebung weder eine neue noch ungewöhnliche Sache 
in Polen ſey, und zeigt mic einleuchtenden Beweiſen, daß 
auf dieſe Theilnehmung der Städte an det Landesteglerung 
die Sicherheit und das Wohl des Landes ſelbſt guten Theilg 
ſich gründe, | KR u 


In der hundert und drey and fiebensigften Seſſion 
vem 13. Oetober 1789 gab es wieder lebhafte Debatten über 
die Repräfentation des Bürgerftandes auf den Reichs» 

wegen und über den Antheil deſſelben an der Reglerung. 
Dan feßte den Vertheidigera des Bürgerftandes das Beyſpiel 
"Dänemarks entgegen, wo ſich die Stadt an den König'hleng, 
und ber Adef die Freyheit verlor. Deh Pandboten von Chelm, 


der dieſes Veyſpiel anführte, wies ein anderer Landbote mit 


der Antivort eines Bürgers aus Zytomirz ab, der auf baffela 
be wlider ihn gebrauchte Bepſplel äußerte: »ſo müfle die 
franzöfifche Kevoluriön dieſes wieder. gut machen.«. 
Aus der hundert nnd fünf und fiebenzigfien Seffion 
- vom 16, October dürfen wir einer, dem Projecte des Lands 


beten von Cheim, Suchodolsfi, zufölge gemachter Vers 


l 


ordnung nicht vergeffen, daß alles Leder, und alle Felle dee 
zum Verkauf gefchlachteten Viehes dem Schatze anhelm fallen 


foßten , da diefe Verordnung zu elner ſogleich namhaft zu mas | 


chenden Schrift Veranlaffang gab, die. unter den Reichsta⸗ 
genden Ständen die größte Beweguug verurſachte. 
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"XL. Vom Publico an den Serausgeber dee 
Warſchauer Zeitung« (von ©. 321-— 332), Dieſer 
Zeltungsſchreiber, (vermuͤthlich det Pater Luskina, wider 
Feſſen Pattheylichkeit für Rußland ſchon ehehin, waͤhrend der 
Keichstogsverhandlungen,, haͤufige Klage geführt war), hatte 
das Beuehmen der franzöftfhen Gardiſten, die ſich meigerten, 
wider die Nation zu fechten, als Meineid und Maugel von 
Subordination, und die Proteſtationen der Brabanter wider 
die Beeintraͤchtigungen Joſephs des IT, als aufruͤhriſche Hands 
lungen votgeſtet, woroͤber er von dem Verf. der unter dem 
vorgeſetzten Titel in polnifcher Sprache gefchriebenen Piege zu 
‚Medhte gewieſen wird. Elne jede Freyheit liebende Nation, 
Tagt der ungenannte Berichtiger, »muß ihren Soldaten eins ' 
fdärfen, was vernänftige Subordination, und wahrer Sinn 
des Soldateneides ſey, nämlich erſtlich: Der Soldat ift feie 

- nem Vorgefebten blinden Gehorfam fchuldig, mern das Va⸗ 
terland gegen einen Feind beſchuͤtzt werden fol. Zweytens; 
Nie muß der Soldat, bey Strafe der Ehtloſigkeit, fein Ge⸗ 
wehr gegen feine Natibn aufheben. Drittens: Bey Bürgers 
lichen Kriegen, fie mögen nun zwiſchen den Sraatsbürgern, ‚ 
oder zwiſchen der Maglitratur und der Nation eritftehen, muß 
/der Soldat der Nation die Graͤnzen des Landes aufs ſorgfaͤl⸗ 

‚ tigfte bewahren, aber ſich zu keinem Theile ſchlagen. Das 
Hr wahre Susordination, wahrer Sinn des Soldateneides.« 


"I XEV; »Bedanken hber die Verordnung, die Le⸗ 
der und Selle.für den Schatz zu nehmen, und ob es 
rathſam fey, Die Ausfube-derfelben aufier Landes zu 
verbieren« (von &. 335 — 350). Der Verf. behauptet, 
daß die Lleferung der Bader und Felle an den Schag den Its 
nern Rubeftand erfhürtere, eine Laſt für die Adminiſtratien 
werde, tie Induſtrie unterdruͤcke und die Tractaten breche. 
Mas ich beſitze,“ faat er, »ift mein Eigenthum, und der 
"Staat hat bloß das Vorreiht des oberften Schutzes baräber, 
‚Sobald aber der Staat, anſtatt mit diefem Rechte zufrieden 
zu ſeyn, Herr meines Vermoͤgens ſeyn will: ſo hoͤrt dieſes 
"Land auf, ein Land ber Frepheit zu ſeyn · — »Mir,- im 
Begriff gleichſam einer neuen Schonfutig unferer Verfaftung, 
"wollen durch gewiſſe Verotdnungen zu erkennen geben, daß 
es billig und gerecht fey, dem Eigenthuͤmer den freyen Ge⸗ 
brauch feines Eigenthums zu nehmen, Monopolia zu erriche 
ten, und eine Konfifcation eine Abgabe zu neunen.« — Die 
Y4 Mont 
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Mantpulation bey der Adminiſtration dieler Auflage erſotdere 
ein Heer won Officlanten, die doch nicht allen Unterſe 

Derrug zu verhindern im Stande ſeyn würden, 

BDefoidung gegen 74,000 Bulden koſten, und wen 20 
von 100 megnehmen würde. Der, bisher unter Fteffcher, 
Auffäufer und Gerber ſich theilende Gewinnſt, der die Maffe 

der handelnden Menfchen vermehrt, wird nunmehr bloß dem 

Schatze und feinen Aufpoffern zufallen, und ein Thell des nuͤtz⸗ 

lichen Tauſchhandels, fo wie der Dem Gerber ehedem gewot de⸗ 

ne Ctedit, aufhören. Wie könne auch die Schag- Commiß 

fion mit allen den weitläufigen Geſchaͤfften ſich befaſſen, dig 

nur von handelnden Privatperſonen gebjrig zu beftreiten find ? 
Nimmt endlich die Schatz⸗Commiſſion dem juͤdiſchen Schlaͤch⸗ 

ter die Leder und Felle: fo nimmt fie den. darauf geriefenen 

Glaͤubiger den Fond, woraus fie ihre Bezahlung allein zu 

brffeu haben. Auch fen es eine Unvollkommenheit in der Ge» 

fesgebung, wenn die böchfte Gewalt felbft handelnder Kaufs 

mann; und höchſter Herr zugleich feyn wolle. Die Tractas 

ten verſptechen völlige Handelsſteyhelit. „Wir befchtweren 
> ang,” fagt ber Berf., über die benachbarten Höfe, daß fie ſel⸗ 

bige brechen, und wir rechtfertigen vor den Augen von ganz 

Europa ihr Verfahren durch bag unfiige.! — „Wir willen 

zwar, daß wir überhaupt Leder, Felle und Gerbereyen haben; 

aber wer hat ung Doch belehrt, mie viel Leder und Felle mir 

baben ? wie viel Serbereven wir braucen, und mie viel wit 

alfo nosthwerdia außer Landes führen mäffen? Denn was 

sollen wir forft mic dem uͤberfluͤßigen rohen Leder anfangen ? 

Verarbeitege werden die Maͤchte nicht Über die Graͤnze laffen, 

and rohe werden bleiben. — »Die Ausfuhr roher Produkte 

außer Landes verbieten, beißt, überhaupt geredet, ben erften 

Eigenthuͤmer derfeiben in Schaden frgen, Indem man die Ana 

zahl ber Käufer verringert, und dfe Kandmerfer auf Koften 
des Handels beguͤnſtigt. Wenn aber nun vollends Leder und 

Feile confifeirt werden folfen: fo wird das Eigenthum mehrer 

ser Millionen Menfhen ein Eigenthum des Staats.« — 

Eolbert, wenn er die Manufakturen zum Schaden des Lands 

bauers und erftein Eigenthuͤmers begünftiate, berechnete doch 

wenigitens Produfte gegen Fabrik, ehe er folche Befehle gab 

pder widerrufte. Hier aber wollen wir erft die Wirkung nach⸗ 

ahmen, und dann der Urſache nachſpuͤren.« — »Freyllch 

haben einlaͤndiſche Fabliken in vieler Abſicht fürs Land ihte 

entlchiedenen Vorthelle, alſo and clobtiuſe Gerber. 
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Es find weniger Mühe und Koften bey Zuführung bes Leders 
zur Fabrik und bey Zutuͤckfuͤhrung deſſelben; die Feder bezah⸗ 
ten keinen Auss und Einfuhrzoll; die Fichenrinde konnte his⸗ 
ber, wegen Mangel an Getbereyen fall für eine unmüge Lafl 
des Baumes gehalten merden; Farbe wurde Über die Graͤnje 
gar nicht eingeführt. Alle diefe Vortheile einlaͤndiſcher Fabrl+ 
ten. vor ausländifchen fallen in die Angen.« — „Wert aber 
zwey Leder aus den Fabriken des Staats, der fchlechten Zur 
richtung wegen, nur fo lange halten, als ein ausländifcheg, 
oder:von einen andern Gerber im Lande zubereitetes: fo wird 
dee Konfument der Fabrike des Staats so Procent mehr ber 
ohlen. Vertgeblich werden auch afle Einrichrungen und Vers 
An wegen der darin arbeitenden Handwerker feyn, nie⸗ 
mand wird für die Güte der Arbeit bürgen.«- Das Sanze | 
muß gewiß Ideen enthalten, die für Financiers, Cameralie, 
(ten und Miniflerialperfonen der Beherzigung werth finds 
die polnifche Auffchrife köͤnnen wir aber nicht genauer angeben, 
da uns das Drininaf ſelbſt nicht zu Geſichte gekommen. iſt. 
Wlewohl nun dieſes Memorlal des Ungenannten von einigem: 
für eine Beleidigung der Stände und ſogar für ein Pasquill 
auf die Geſetzgebung angefehen ward: fo behaupteten doch das 
degen andere, daß eine freymuͤthige Eröffnung der Art, und 
eine Aufhetzung zum Ungehorfam gegen eine Verordnung zwey 
ganz verfhiedene Dinge wären, . Die Propefition ward in im⸗ 
mer veränderter Geſtalt und unter mancherley Ausdehnung 
und Einfchräntung die hundert und ſechs und fiebenzig« 
fte bis hundert una zwey und achtzigſte Sitzung hindurch 
erneuert, und endlich die Schatz ⸗Kommiſſion dahin angewle⸗ 
fen, die Stempeltare wegen der Selle fo zu propprtionniren, 
daß der vierte Theil. des Werths, von den aus dem Lande ge⸗ 
benden aber die Hälfte des Werths, als Stempelgshühren 
bezahlt werden folle, r 


XLVI. „Schreiben Sr. Päpftlichen Heiligkeit, 

ins. des VI., an den Erzbiſchof und die Bifchöfe des 
Bönigeeichs Polen. Mom, den 5. September. 1789.% 
Aus dem Lateiniſchen (S. 377. — 380), Der heilige Yates 
beflage mit Schmerzen, daß der Kirche. eine fo große und 
ſchwere Wunde bey einer rechtgläubigen Nation dadurch ge⸗ 
fchlagen worden, daß den Biſchoͤfen ihre Grundſtuͤcke und Eis 
gentbum auf Immer genommen, und denfelben bloß lebens« 
längliche Deufaura iuarRenben Ip. Feg tunen mu Reue 
| | A 
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daß fie bey diefem fo Außerft wichtigen Geſchaͤffte etwas Tap, 
an ttäge geweſen, da wenige dem Reichstage beygewohnt, als“ 
jene®erordnung beflanden, und giebt IhnenKtaft ſeiuer Gewalt 
auf, für die Rechte der Kirche und der Bilchofswürde ind 
für ihren eignen guten Namen beffer zu wachen. - 


Die bundert and swey und achtzigſte Seffion vom 
89. October 1789 befchtieße diefen Band. | N 


—Sechſter Band. Den Anfang macht eine merke 
wuͤrdige Ruͤgenſchrift Ku 


"XLVI. unter dem Titel: »Unter dem Kron⸗Groß⸗ 
Märfdsalls » Staabe verwabrte Bebeimniffe der Mar⸗ 
alle  Jurisdiction, an die Allerdurchlauchtigſten Reiches 
-tagerden Stände, vor Verbeffrrung der Landes⸗Regierung, 
1789. Aus den Polntfchen (von S. 3 — 28 und 33 — 
34). Mit Eckel und Erſtaunen erfährt man aus diefer Res 
volution die Ungeredstigkelten, Bedruͤckungen und Frevel der 
Marfchalls: Gerichtsbarkeit zu Warſchau, bie unerhörten 
BGeldſchneidereyen der Marſchalls⸗Kanzelley, und der zu dem 
Marſchall⸗Amte aehörlgen Höhern und niedern Offtchanten, 
Der Verf. bemerkt, dag feit einem Jahrhundert fein Zeits 
punkt geweſen, wo es erlaubt tar, etwas über die Mars 
ſchalls⸗Juriedietion zu ſagen; denn Biefe fey allezeit Ges 
bleterinn, habe fo viel Autorirät zu KBarfchen, als der Vezier 
gu Konftaßstinopel, und befehle einem jeden defpotifch, zu ſchwei⸗ 
Zen; felbft die Druckereyen durften dfefer Magiſtratut nicht ans - 
ders Erwähnung thun, als mit veränderten und immer Ehr⸗ 
erhietung ausdruͤckenden Lettern. Aber da jegt elne Vetord⸗ 
hung bes patriotiſchen Meichstages, welche die Verbefferung 
der Negierung zur Abſicht Habe, dem Polen erlaube, feine 
Meinung vor feiner Nation frey zu erfläten, und durch ein 
ahrhundert antorifirte Unorduungen zu ruͤgen: fo babe auch 

er die Hoffnung, daß man feine Schrift nicht für das Werk 
eines Berläumders anfehen werde. Cr betrachte die im Mars 
ſchall refidirende Würde und fein Amt ale erwas Großes; 
finde aber zugieid, daß die Erfüllung der Pflichten derfelben 
für eine Derfon zu farore ſey. Die den Anfcheine nach aus 
zwey verfchledenen Inſtgzzen zuſammengeſetzte Morfchalls 
Gerichtsbarkeit enthalte * im Grunde nicht mehr denn eine 
Inſtanz, da die zwote oder hoͤchſte Inſtanz, welche in Clivil⸗ 
Peinlichen Baden den letzten Ausſptuch thut, wieder 
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Verf. S. 21, „eine vom Reichstage — Yollzeye 
Kommiſſien da fepn wird, welche fidh mit den an dem Orte 
des Anfenthaltg des Königs vorgefallenen pelnlichen Fällen 
und der Pollzey aler Staͤdte befhäfftigen wird, und In wel⸗ 
cher die vier Marſchaͤlle, jeder zu einem Vierteljade, als Praͤ⸗ 
fidenten mic afeichem Anfehen, Gehalt und Arbeit, figen wuͤr⸗ 
den: würde diefeg nicht offenbar die Folge haben, daß jene 
Maſchine des Marſchalls ⸗ Gerichts, welche den Einwohnern 
fo viele Koften, fo viele Unordnung and Streitigkeiten verure · 
ſachet, ihre Geſtalt veräudern, dem Publikum die Ruhe wies 
der neben, und einige Hundert unter dem Namen der Juriſten 


paſſireude — — weggeſchaffet würden, von weichen 


vleie kaum lefen Können, die Gemüther nur zus Ptoceßſucht 
D ' um 
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und Streitigkeiten reizen und dem Kredit und das Anſehen 


techefhaffener und anfsekfärter Advokaren ju. ‚Grunde | 


richten * EIm Vorbeygehen gefagt, welche Uebel und ' 
welcher Druck des menfchlihen Geſchlechts entquillt nicht 
unter fo manchen Nationen. aus dem, mas man gewoͤhn⸗ 
ich Gerechtigfeitspflege nennt, und aus dem ſchreck⸗ 
then Troße, der, leider! immer noch zu. dem Gefolge diefer 
ſchweren Treiberium gerechnet wird!) Bon der Marfchalled 
Ranzelley behauptet ber Verf., es fen darin, auch nicht eine 
Anzige Relatlon einer geſchehenen Citatlon zu finden; dagegen 
Befinde fih von den letzten in ber Tafche eines. einzigen Aduog 
caten ein ganzes Archſa. In Abſicht der Kanzelleygebuͤhren 
verwehre ſelbſt die anſcheinende Verringerung das Zudraͤngen 
unzähliger Rechtsſachen zum Marſchallagerichte, welches die 
jungen, dürftigen und halbgelehrten Expectanten am meiften 
veranlaffen. Von den zu den Marfchallsgerichte "gehörenden 
Inſtigatoren iſt der Reglſter⸗Inſtigator zur Einfchreibung der 
“an das Gericht geſangenden Rechtsfachen beſtimmt. Dieſer 
bat aber nicht eintaal geſchworen, iſt einige Jahre von Ware 
ſchau abweſend, und laͤßt alles durch Subalternen einſchreiben, 
welches ohne Borweilung einer Relation der Citation und mit 
Hintanfegung der Gelege geſchieht. Wie exemplariſch die una 
ter dem Marfchallsamte ftebende en a gie vers 
waltet worden fen, ift &. 36 u. ff. zu leſen. S. sı und sa 
erthrile der Verf. noch einen General» Bericht über Die haupt⸗ 
fählichften Einkünfte der Marfchalls » Surisdiction. Sie be⸗ 
Saufen fib auf 1,081,322 Gulden. »Die Einkünfte der Mars 
falls Kaffe find groß,« fagt der Verf., „aber nur einige 
Derfonen werden durch felbige Herren. "Der Marfchall ſelhſt 
weiß kaum von dein hundertſten Theile“ ; denn die fogenann» 
ten Accidenzien der Marfihalls» Beamten, die Erpreffungen 
zum Privatnuygen der niedrigen Dfficianten, und die fieben 
Sinquifitogen, deren jeder jaͤhrllch wenigſtens 6000 Bulden 
gewinnt, find dabey noch nicht gerechnet. „Möchten doch, 
ruft S. 53 der Verf. aus, »die Stände, bey der Beſchaͤffti⸗ 
gung mit Verbefferung der Innern Regierung nicht vergeffen, 
an diefe urafte Magiſtratur zu denfen. Denn in diefer Haupt⸗ 
ſtadt iſt kein einzigen Einwohner , welchen Die Schwere dieſes 
Stabes nicht erreichte, den Marfhall und deſſen Beamten 
ausgenommen. *. — „In den Partlculars Srädten ,* fährt 
er. welter fort, »übertäube der Starofte und der Jude die Pris 
vilegien, and in Warſchau kommt der Marſchalls⸗ 2 —* 
eſten 
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beſten Abſichten zuvor, und vernichtet fie. Es iſt Daher Elar, 
daß wegen der Kaprice und Bereicherung “einiger Perſonen 
das ganze Publikum, je das ganze Land, in Schaden gefebt 
wird.“ — „Alle im äußerften Kuln und Grauß vergrabene 
Srädte und Staͤdtchen,“ fchlieft ©. 54 der Verf. , „ertbes 
den ein trauriges Andenfen an ihre ehemalige Eriſtenz, und 
ı brauchen eine neue Reglerung. Sie fehen auf nach der feit 
einem Jahrhundert fehulich verlangten Gerechtigkeit. „Ihrem 
weitern Verfalle zuvor zur kommen, hängt von eineng der dem 
> Lande beilfamften Reichsſtage ab; denn fie haben Eemie eigenen 
Repräfentantem“ ——⸗ | — 
XLVIII. Roͤnigliches Feſcript in Ruürländifchen 
Landes ſachen⸗, vom 5. Noveinber 1789 6S 32), 
Durch diefes Declaratorium erklärt der König, daB dag 
vom 15. Januar. 1788 ergangene Reſcript keinesweges die 
Natur einer gerichtlichen Decifion on fi trage; ſondern deß 
bloß der Sinn und. die Abficht deſſelben geweſen fey, ben Meg 
der auf einige Art geſtoͤrten Ruhe „vorzubereiten, und.daß, 
bey der zur Stillung det Zwiftigteiten vorgeſchlagenen ‚Hütlis 
hen Beylegung, die Geſetze, Frehheiten und Rechte eines 
Jeden unverlegt bleiben ſollen. "NE 9 
XLIX. »Breve St, Feeßsae Heiligkeit An die 
Bonföperatiöns: Marfchälle,“ vom 5. September 1789, _ 
‚(von 8.88 —99) Det heilige Vater ruͤhmt zuerſt die von 
dem Reichstage befchlofiene befjere Einrichtung det Dipcefen ; 
äußert aber fodarın, daß er nie auch nut einmal argwoͤhnen 
fönnen, daß von den religiöfeften und. weiſeſten Männettt, die- 
fih in der allgemeinen Verfammlung der vechtaläubigen Na⸗ 
tion über die wichtigften Angelegenheiten des Baterlandes bea 
ratbichlagen tollen, ſo viel Boͤſes hetfließen follte, das der 
Religlon ſelbſt und ihten Dienern zum größten Schaden, re 
achtung und Schande gereichen wuͤrde, wenn nämlich die ie 
ſchoͤfllchen Stähle Ihrer Güter beraubt, und felbige zur. Wera 
mehrung der Armee verwendet werden follten; und beſchwoͤrt 
bie Marſchaͤſſe, falls fie fih bey der Einrichtung und Werbefs 
ſerung der öffentlichen. Angelegenheiten Gottes Gnade wͤnſch⸗ 
ten, jenen. Deichlüffen einen befjetn und für die. Kirche 
ſchicklichern (?) Sinn zu geben , diefelben abzuändern und 
jenes einziae Bepfpiel wegzuſchaffen, welches den Neligiongs 
> angelegenbelten ſowohl bey ihrer Natſon den größten Schaden 
bringen, als bey den übrigen spe hen Laͤndern zum 


größten Anſtoße gereichen koͤnnne ( h. s 
| | n 





\ — 
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In der bundert und zwey und nennzigften Seffion. 
vom 17. Movemder 1739 und einigen der folgenden Seſſlo⸗ 
nen, kam die Marerie von Einrichtung fefter und-beftäns 
Diger Kantons zue Erleichterung der Recruticungen in Anre⸗ 
gung. Ju der hundert und fieben und neunzigſten 
Seflton erflärte fih der Woywode von Mafuren, daß er dee 
Republik mir hundert Zentnern in Bomben, Granaten und 
Kugeln verarbeitstew Eijens aus feinen Gütern im Sandomirs 
ſchen ein Geſchenk, und auſſerdem fm Grod die Verſchreibung 
mache, daß er oder feine Erben jährlich dreyßig Centner Ele 
fens aus diefen Gütern ins Zeughaus der Repubſik liefern 
often Sin der folgenden Sefflon bemerkte der Fürfta 
arfchall von Lithauen, »daß vor allen Dingen die Graͤnzen 
vollkommen Durch innere Kraͤfte geſichert werden müßten, . 
Diefe innere Stärke fey der erſte Zweck der Koͤnfoͤdera⸗ 
tion, dem folge erfi die Derbefferung der Regierung. 
Dieſes behaupte er noch, ob er eich wiſſe, daß man glitige 
Schriſten auf ihn verfertigt Babe, als 06 er der Verbefferung 
Her Negierungsfonftitution entgegen fey; da er doch der erite 
geweſen, der anj eine Depntation zu diefer Abficht angetragen 
habe. « 


L, »Betrachtungen uͤber einige Punkte in einer - 
Schrift unter dem Titel: Betrachtungen hber das 
Aerzogibum Kurland von einem Polen,« ( Deutſch 
Original.) (Bon S. 146 — 156.) Sie find eine Widerler 
gung der Schrift, aus welcher wir oben, bey der Anzeige des 
dritten Bandes, unter der XXV Nummer einige Proben 
bedgebracht haben. Die geyenfeitigen Einwendungen wollen 
wir jest kuͤrzlich ausziehen, Vermoͤge des Reichetags von 
1746 —* Kurland unter hetzoglicher Reglerung bleiben ſol⸗ 
len, und der König Im Erledigungsfalle Jemanden die Lehen 
‚ Darüber ertheilen fonnem Die Kalferinn Anna Habe fich zwat 
für den Grafen Johann von Biron verwendet; das Project 
zum Voꝛtheil deſſelben fey aber zuerft in Polen unter Auguft 
dem I). gemacht, und unter Auguſt dem III: erneuert wor⸗ 
den. Das provifionehe Inveſtiturdiplom babe der Graf den 
23; July 1737 vomKonig empfangen, der, mittelft Mandate 
9.14. Jul., den Ständen Gehorfam gegen den Herzog befahl, 
diefem erlaubte, das Herzogthum von Petersburg aus u regie⸗ 
ger, und den 30, ‘1739 die Inveſtitur felbft nachfolgen .., 
ließ. Diele, deren Guͤltigkeit ohnehin unbeftreitbar ſey, — | 
en | —— * 


* 


* 
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der Konvocationgreichstag n. 1764, ſeſtgeſetzt, und anf.eben . 
diefein Reichstage babe man die Kalſerinn v. Rußland Erfurt, 
dem Herzoge Hülfe gegen den Burlänsifhen Adel zu leifken, 
indem die Republik bey damaligen Umſtaͤnden Eeine Truppen 
dahin ſchicken fünne. Das. Recht des Herzogs fey in den 
Pactis Conventig des jetzt regierenden Koͤnigs durch eilie eione 
Konſtitution des Kroͤnungsteichstages, und durch den Reichs⸗ 
tag v. 1768 abermals beſtaͤtiget worden. Aus dem allem era 
giebt fih, "daß das Recht des gegenwärtigen Herzogs unbe⸗ 


zweifelt fey, daB wicht der Herzog die Ruſſen zu Hälfe geru - 


fen babe, und daß endlich Kurland immer. unter Herzeglicher 
Regierung bleiben muͤſſe. Der Varf, der „Betrachtungen“ 
habe. die Einfünfte des Herzogs bis auf 300,000 Dukqten ers 
hoͤht, um darans zu beweifen, der Herjog habe innerhalb 20 
Jahren 5,000,000 Dufaten aus dem Lande gebracht ; da doch 
die Einfünfte des Herzogthums aufs hoͤchſte 140,000 Duka⸗ 
ten, oder vielmehr nach einer von ber Herzoglichen Finam⸗ 
kamwer beftätigten Beredinung, nicht nanz auf 125,000 Dur 
katen fid belleſen. Das Herzogthum Sagan in Schleſſen 
habe er yon dem Fuͤrſten Lobkowitz, aber nicht mit den Ein⸗ 
kuͤnſten des Herzogthums, ſondern mit den Einkünften der 
Graſſchaft Wartemberg in Schleſien erkauſt. Won den Dir 
reeten Tinkuͤnften des Hetzogthums habe der Herzog jur Zeit 
gar nichts zurädiegen Können; denn da es ihm als Lehen con⸗ 
fertet worden, ſey dafjelbe dergeftalt mit Schulden beladen ges 
weſen, daß er folche nur durch unausgeſetzte Erſparungen zum 
Theil habe tilgen Eunnen. Endlich meint der Verf., daß es 
bart und beſchwerlich für einen Herzog von Kurland fey, von 
feinen Einkünften und Ausgaben Rechnung abzulegen. Die 
von S. 153 u. ff. zuletzt bengefigten fieben „Fragen“ haben 
dur Abſicht, die dem Herzoge beygemeſſene Vernachläßlgung 
des Landes auf die Ober» Räthe zu wälzen, und fie überhaupt 
wegen elgenmädhtigen Verfahrens verantwortlic) zu machen. 


| Die 3weybundertfte Seffion pyom ı, December. 1789 
enthaͤlt die Relationen der Depuration, welche zur Un⸗ 
serfuchung der Quellen zu Abgaben der Sıadı War⸗ 
Schau angriegt war, und iſt in fo ferne merkwuͤrdig, als fte 
zur. Kenntniß der Polizeynerfaffung und ber Privilznien diefer 
Stadt einige nicht allgemein bekannte Nachrichten glebt Mir 
zeichnen bier folgende aus. S. 163: Die Juden hätten 
290,009 ©ulden auf einmal, und 60,090 Gulden Hährlih 
* er 
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gehoten wenn man Ihnen erlauben wolle, fi; außerhafb der 
Stadt anzubauen; aber es wäre ungerecht, deßwegen die der 
‚Stadt Warſchau verliehene Gerechtſame zu beeinträchtigen, 

ch Andere, die Gefhäfftg diefer Deputation betreffende, - 

ngaben kommen im Verſolg diefes Bandes vor. Wr 
LI. 1, Memoires des Magiſtrats der Stade War⸗ 
ſchau an den Bönig und die Stände.“ Aus dem Pals 
niſchen. (Von S. 168 — 176). Enthaͤlt unter andern ein 
Detail der Summen, roelche die Stadt Warfhau an den 
Schatz bezahlt, und derjenige, welche zu Staatsbeduͤrfniſſen 
angewendet werden. Ueberhaupt trägt die Stadt Jährlich au 
Abgaben 3,060,008. Gulden. Zudem erkläre ſie ſich, daß 
Rauchfanggeld, das bis jeßt 172,000 Gulden betrug, bis zu 
400,005 Gulden zu erhöhen, falls fie In ihre Privilegien: zu 
völliger Erecution derfelben wieder eingefeßt werde. Zu Erd 
Bauung der Kalfernen har die Stadt innerhalb zwey Jahren 
360,086 Gulden beygetragen. Die Haͤuſerzahl iſt 3190, °. 
„. LII, Auszug aus der Rönftitnelon: Woywod⸗ 
ſchaft liche und Diñ riciual Kommiſſionen indem Groß⸗ 
Serzogthum Litauen.“ (Bon ©. 185— 210). Die 
ans funfjehn Perfonen vun Adel, deneh noch mehrere Bey⸗ 
ſitzer beugegeben feyn Sollten , beftchende und immer auf zwey 
Jahr acereditirte Kommiffionen; deren Beitäfite theils Ci— 
vil⸗Krlegsſachen, theils Oekondmiematerien der teſpectiven 
Woywodſchaſten waren, wuͤrde für das. Reich und deſſen be 
abſichtigtete Verbeſſerung von der groͤßten Wichtigkeit geweſen 
ſeyn. Die. mit vieler Arbeit verknuͤpfte, unentgentlich zu ver⸗ 
- woltende Rommiffarialfunction ſollte für eine Stufe adlicher 
Verdlenſte gehalten werben. Sachen, bie aanz Civil, oder 
tur allein Kriegsmäterien find, gehörten nicht zu ihrem Nele 
-fortı Mit Uebergebung diefer, verweilen mir nur bey eind« 
gen Oecononiematerien. | 
3) Ale Pfarrer latoniſchen und griechiſchen Ritus, toi 
auch die Predigel der Diffidenten, müffen jährlich, am erſten 
Tage des Sanuars, die Kirchenverzeichnifle der in jedem Jade 
» gefhehenen Trauungen, Taufen, Begräbniffe, ingleichen ein 
Berzeichniß aller In Ihrer Parochte wohnenden Perfonen, mit 
nzeigung des Sefchlechts, Alters und MWohnorts einer jeden - 
erfon, nach einem von det Scha&: Kommmiffich einzureihens 
‚den. Schema, bey der Wohywodſchaftlichen — = 
— 3J teichen 
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aufgebaͤnot, die jeder. Auweſende Eopieten darf. 
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liche Kemm ſen aber fol uͤber die Volksmenge der Chr 


724 ur x Ah —F un > 2, 20 XA Anm 
ix ben Strafe von Einhundere Gufden. . Die — 


, Tataren, Karalenen und Juden an die Schag- Kom— 
- million hefondere Verzeichniffe abgeben. Nach diefen Wera 


zechniſſen fo? die Sag ⸗Kommiſſion die Berechnung der 


Bolksmenge den Ständen auf jedem Reichstage vorlegen. ° 


Ba Num das von den Wopwodſchaſten und Diſtricten in 
gen gezatzſte Geld in eben dieſen Woywodſchaften und 


Miricten in Cueulatien zu erboltea wozu ohnedem die bes 
gen Standquartiere der Truppen behtragen, ſoll fu jeder - 
Woywodſchaft und in jedem Diſtricte eine Schak Kaffe ſeyn, 


in welche alle Abgaben geficfert werden und aus welcher nichts 
weggeliehen, und die Muͤnſorten nicht Umgewech kt, fordern 


bloß gegen Aſſignation vor: der Schatz · Kommiffion und Aufre - 


fchein der Erhpfangenden gezahlet werden follen, Bor Augs 


Habe und Einnahme wird von Mate zu Mate eine Tabelle ig | 


‚die. Kanzelley der Wopwodſchaftlichen Kommiſſion Iffentli 
2) Die Woywodſchaftlichen Kommiſſionen find Verbund 

den, in befonderm Verbäitniß zu ihren Diftrieten,, Vorfarläs 

ge zu beſſerer Bewirthſchaftung Des Landes und zur Vetmehrun 


des Srtraas'feinee Produkte anzufertigen ; and ſolche am d 


— 


Parvchieen gu communiciren. Bey Mißtsachsjahren” und 


Viehlenchen beracgrichtiaen. fie die Bandesregierung wegen zu 
treffenden Anſtalten negen Huugersnoth und weiter? Verbee 


Aug der Epidemleen, Ferner erſtreckt ih ihre Sorgfalt: auf 
die veſſere Einrichtung der Flußſchiffarth, der Landſtraßen, 


Bruͤcken und Anfurthen an Fluͤſſen zur Erleichterung des Hans 


dels. Leben die Lanpftraßen, welche jur innern Bequemlich⸗ 
feit der Wopwodſchaften und Diftricte gereihen, eommünici⸗ 


ven die Kommiffionen mit den Oekonomie Kandtagen ihres 


Diſtritts. 


6) Sie berichten der Schatzkomm'iſſion Über ſchon ander 
fegte, oder noch anzulerende Manufakturen; was fürMineras 


lien fon bearbeitet oder noch bearbeiter werden fünnen, mit 
zulaͤnglicher Beſchreibung der Gattungen und Menae der Mas 
terlallen, damit die Schatzkommiſſion ven Reichsſtaͤnden Pla⸗ 

ne zur Gewinnung und Verarbeitung der Minetalien vorle⸗ 


gen koͤnue. | a 
7) le berichten Aber vacantgewordene Staroſteyen, 
M. A. d. B. Anh. Abthl. IV. 3 und 


/ 


s 
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und andere. Koͤniqgliche Grundſtuͤcken, Über Feuerſchaͤden 
tädte, und, darauf ſich grüudende Anſpruͤche, auf Nachla 

der Abgaben, über neu errichtete Schenken und. Ezopowerati 

ſe (Trankſte uertarife), u. ſ. w. = 


3) Sie forgen für Parochialſchulen bey den Pfarreyen, 
für Anftellung der Parochlalihulmeiiter, und Die Pfarrer wer⸗ 
en angemiefen, bey Einrichtung der Verzeichniſſe der. Volks. 
hung zugleih anzumerfen, tote viel junge Leute ſchon leſen 
nd fchreiben Fünnen ; die Kommiffion aber. fendet ihre Be⸗ 
merfungen In Abſicht auf Erziehung an die Erziehungs. Koms 
‘ miffon ein. | 4 Ä 
9) Sie unterfuchen die Fonds der Spitälir und froms 
men Stiftungen ihrer Bezirke, und halten über der guten 
nud jwectmäßigen Anwendung: diefer Fonds. 


10) Ste haben endlich die Aufficht über Maaß und Ges 
wicht, und ordnen in allen Wirchshäufern Getraldemaaße 
und Heuwagen an, wehren den Placereyen der Reiſenden, 
und die derfeiben angelchuldinte Wirthe find den Gerichten der 
Woywodſchaftlichen Kommiffionen darüber verantwortlich, - 


LIUI. „Aussug aus dem Bericht der Stadı Wan 
ſchau an die in Abficht auf felbige vom Reichstage nie» 
dergeſetzte Deputation.“ (Von ©. 211 — 220; 312 — 
820; 321 — 333), Auch diefe Auszüge find zur Geſchlchte 
des Stadt» und Polizeyweſens in Polen, was auch immer 
der Toncipient des Berichts übertrieben haben möge, nicht 
ganz ohne Belang. Der „Bericht der Stadt Warfchau“ 
iſt eigentlich eine weitere Ausführung desjenigen, was fchon in 
dem „Aiemorial des Magiſtrats an Rönig u. Stände* 
Gunter der LI. Nummer ) kürzer und im Allgemeinen: vorges 
beat mar, Unter die vorzhalichiten Urfachen ,- welche dem 
era der Stadt und Bürgerfhaft entgegen find, ger 
ort | | Ä 
| 1) die Menge der Yurisdictionen, bie ben der Stadt 
verliehenen Privilegien, von weichen die merkwuͤrdigſten vom 
den Sjahren 1408, 1433, 1515, 1527, 1530, 1544, 1558, 
2565, 1570 bis auf die neueften Zeiten angefährt werden, 
äußerfi nachtheilig find. Mach diefen Privilegien behauptete 
die Stadt die Voigt» und Schöppengerichtebarfeit in allen in 
Stade und Weichbild vorfallenden Kriminalſachen, uͤdte — 


-  «Metlihecharteitundrldaligenchber ale Buͤrger md Ankömuie 
Ange aus vom den Urcheilen det ſtaͤdtiſchen Gerichtsbarkeit 
galten nur Appellatiehee an die eigenen Gerichte der Hergogeg 
. alle bey Warſchau ſich einſchleichende geiſtliche und adeliche 
Exemptionen werden kaſſirt, und dagegen die Exemption det 
Bürgerichaft von der. Marfhalls s Sraröftey » und Woyrugde 
Icha filichen Gerichtsbarkeit beftätige. —— 
2) Eine andere Urſache dieſes Verfalls it die Ber 
Ayatlonng. be ſtaͤdtiſchen Privilegien durch die größe Meng 
‚Ausländer und Unbürger, die Eeinen Buͤthereid geſchwor⸗ 
noch ſchwoͤren Finnen, und, nichts deſtoweniger, durch efne 
Mißdentung des Tractats v. 1775 in Polen im. Detail Wars 
ren verkaufen, da doch, nach dem Statut de emporiis civi= 
tatum. und mehreren Konſtitutionen, ſelbſt der Großhandel 
nicht mitten im Lande, ſondern in den zu dergleichen Niede 
lagen an der Graͤnze angewieſenen Städten geführt werd 
ſolle. In den allgemeinen Betrachtungen, die hier. über f 
nern und ausländifhen Handel angeiielt werden, iſt beinerft 
daf der Handel der Fremden in Warihau und im Reiche, 
fonders aber der nördlibe Handel, dem Lande aͤußerſt Tchäds 
ih) fen... Da er gerade folde Waaren einführe, mozu img 
Lande die erften Materialien hinlänglich vorhanden, und Hände 
zur Vergrbeitigung derſelben gleichfalls genug find. Deralets 
hen ſchaͤbllche Einfuhr ſeyen Lein» und andere Dele, Seiſe, 
Lichte, Geſchirre, Stlefeln, Schloͤſſer, Meſſer, Tapeten, 
ſrdene Geſchirre u. dgl. „ Außer dem handelnden Ausländer 
rauben aber. auch noch eine Menge dienftiofer Leute, die fich vom 
Handel und Schank nähren, und Andere, die, ohne etwas 
zu contribuiren, fi hinter. den Adel lecken, dem betriebſa⸗ 
men Bürger fein Brod. — 


3) Die dritte Urſache des Verfalls iſt die große Menge 
Juden, die In den Städten durch ihre Schliche der Ruin der 
Bürger, und auf den Dörfern der Verderb der Bauern find: 
Die tim I. 1564 geihehene Reviſton der Städte und die das 

. malige Volksmenge derfeiben an Kaufleuten und Handwer⸗ 
kern, in Veraleichung mit dem jegigen Zuftande, fey der hand» 
greifliähfte Bewels von dem durch die Schlihe der Juden bes 
wirften Verfall, Don Verfonen geiſtlichen und weltlichen 
Standes aufgenommene Summen verfchrieben diefelben auf 
ihre Synagoaen. Diele Summen aber theilen fie unter fl 
ſelbſt, um ſich in den Otand au. fegen, ‚der Buͤrgerſcha 
| | Ba Schaden 
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Schaden zu thun; Iſt die Synagoge mit Schulden und un⸗ 
bezahlten Intereſſen überladen:. ſd verſchulden file ſich ſeibſt 
und ihr Vermoͤgen: gehet auch dieß micht mehr, fo packen fie 
zaſammen, was fie habew, ‚und qeben es heimlich ihren Kin⸗ 
dern, fuͤr die Glaͤubiger wird etwas abgelegt, und alsdann 
endet der verarmte Jude ſein Leben im Elend. Die mit Thorn, 
Kulm, Graudenz und ‚andern: preußiſchen Städten gleiche 
Lage zum Handel habende polniſche Städte, Zakroczum, Wo⸗ 
rogrod, MPocko, u ſ.w., konnen es daher, wegen der. vom 
Juden fuͤr fie entfpringenden Nachtheile, jenen keineswegs gleich 
Thun, Insbeſondere find die Juden und Auslaͤnder in Ware 


(hau während des Reichstages, zum größten Schaden der 


. 


. Stadt, ‚am thaͤtigſten. | 
9) Eine vierte Urfache des Verfals der Statt Warſchau 


— .. *4 


Ft endlich dleſe, daß der Stadtkaſſe verſchledene Fonds emts 
dangen ſind, welche ſie durch Auflagen auf die Buͤrger erſe⸗ 
Ken muß. Von allen Fonds, die der Stadt ſeit 1376 werlle⸗ 
hen, und deren mehrere ©. 317. u. 318. hahmhaft gemacht 
And, hat Ne derfelben nur noch wenige, und dennoch mehrere 
Grundſtuͤcke von Bedeutung, wie z B. den anfehnlichen Plaß des, 
Zeughauſes, zum Gebrauch der Republik abgetreten.... 


So lange mın dieſe der Stadt zuſtehende Gerechtſame 
und Befugniſſe nicht zur Wirklichkeit gebracht worden, ſeh es 
unmoͤglich, die Stadt mit groͤßern Auflagen, als ſie zeither 
getragen, zu belegen, zumal da durch die, mittlerweile bes 
ftandene Lederabgabe mittelbarer Weiſe anf einen jeden Ein» 
wohner eine neue Auflage darch Wertheurung des Fleifches 
gebracht fey., Auf den niche poffeffionirten Einwehner, vor⸗ 
zuͤglich auf den unbemittelten Dandtöerker, koͤnne der Magi⸗ 
ſtrat bey der felbft Angebotenen vermiehrten Rauchfanasanflage, 
shne dem Bevblkerungsſtande der Stadt einen empfindlichen 
Stoß au geben, keinesweges rechnen: follte aber der augeſeſ⸗ 
fene Einwohner die neuerlich uͤbernommene Laſt von 400,000 
Gulden allein auf fih nehmen: fo würde die größte Hälfte 
der Srundfhüde des Adels, der Geiſtlichkeit und der Städter 
mehr san folcher Abgabe zahlen muͤſſen, als das Haus Mitzen 
eiabringe. Dieß iſt von ©. 375 ff. durch eine mitgerbeilte 
Berechnung erwieſen. Würden num aber der Stadt ihre Ges 
vechtfame thaͤtig zugefichert: fo wuͤrde ein jeder Bürger vers 
mittelſt Eides verbunden ſeyn, fein eigenes Haus zu haben, 
a FJ und 
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und ſo wuͤrde ſich die Anzahl der Rauchfaͤnge und folglich auch 
dle Abgaben verniehten.” Dühingegen alle Loft Zum Bau und 
zur Unterhaltung der Häufer aufyoren‘, und alſo der Staat 
licht nur nichts gewinnen: fondern and die Stadt mit Rul⸗ 


. nen veruntalter werden würde, wenn man die Eigenthuͤmer 
von Käufern mit allzuſtatken Abgaben belegen wolle. He 


Aus der zwey hundert und fiebenten Seflion vom‘ 
‚75. December ‚1789 erglebt ſich, daß die Forderungen ders 
Stade Warfchau und ihres Präfidenten von den Ständen des 
Relchstages gar nicht günftig aufgenommen worden, und", 
daß —— das Betragen des Praͤſidenten jeht im} 
Anfpruc nahm, der durch abgelaſſene Citculaͤre mehrere Städte; 
Pr einer gemeinfchaftlichen Verbindung durch ein ungewoͤhnlich 

ühnes (1) Memerial. habe eintaden wollen, "wiercht die‘ 
Staͤdte Kiakarr, Deus Kruſzwlz ihre Ppticht beffer beobach⸗ 


tet, und nicht upterſchrieben hätten. Man inſinuitte auch,‘ 
die Bürger bedärften nicht mehrere Frehheiten, fondern beſſere 
Nahrung und Polizey im Allgemeinen. Diejenigen Srätte! 
aber , welche den Adel ausſogen, ſollten nur mehr Sparfams 
keit und Einſchraͤnkung des auſſerordentlichen Luxus beobach⸗ 
ten. Zuletzt ward beſchloſſen da die Gründe jenes Tadıe® 
Niemanden verborgen bleiben konnten, und ber ! onig fo wie 
wiehrere Landboten dennoch für dle Staͤdte ſprachen, das Mer 
moriat der Städte den Kanzlern jur Revifion uud Verbefie " 
rung zuguftellen. ee erh 


„ Liv. „Borrefpondenz eines gewiffen vom Adel 
mit einem Landkaͤmmerer aus Veranlaſſung der gegen⸗ 
wErtigen Zeitumſtaͤnde.“ (Bon ©. 232 — 247.) "Um ! 
redlihe Staatsbürger, Die ihr Herz und ihren Berftand [hen - 
laͤngſt an Rußland verkauft, hatten in den Wohwod chaften 
ausgeſtreuet, als ob die zum Entwurf der Regierungsform er⸗ 
gute Deputation darauf ausgehe, die republlkaniſche Form 
umzuſtoßen, dem Buͤrgerſtande Antheif an der Negierima zu 
geben, die Bauern für frey gu erklären, und dur Etnie⸗ 
"deiguing des adlichen Standes dem Deſpotiſmus den Weg zu 
> öffnen, „Der Zweck der gegenwärtigen Konffteration,“ fast 
daher der Verf. diefer fehr intereffanten Brochuͤre, „at, den 
Seoat aus der Abhaͤngigkeit herauszureiſſen, in weichen 


Rand denfelben hielt.“ Zur diefern Zweck hat die Nation — 


Auflagen zu Erhaltung einer zahlrelchen Armee willlg Abers 
— „329— nom⸗ 


* 
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nommen, unter Unterſtuͤtzung des Koͤnlgs von Preußen das 
tuſſiſche Joch abgewotſen "ap die burd fremde F 
mocht dietirte Regieruagsform mie ihrem — 
den Rath, ſo wie Rußſands Gärantie, aufgehoben. "De 
„ Staat war alſo nun. gleihfam ohne Reglerungsſorm, meil die 
verſchledenen Theile, der, Regierung kelne Verbindung nurge, 
rg harten. Daher mußte der Konſoͤderationsreſchs 
fters ſelbſt die ausuͤbende Gewalt 89 nehmen, wovey 
"yunetion Aber die Srängen geſchritten, un Privateigenchum, 
andegriſſen wurde. Redliche Parrioten fahen diefes, uud fühle, 
ten die unumgaͤngliche Nothwendigkeit, die Regierungsform 
In forte Regeln zu bringen, und zu Entwerfung derſelden eine; 
eputation zu ernennen,“ Die unbezweifelte Abſicht diefe 
Seputation iſt, die — des Ritterſtandes ficher di 
ſtellen, und,auf Ar bs. und Landtaͤgen ‚befjere Ordnung. ein⸗ 
zuführen ; glelchwohl legte die ruſſiſche Parthey der en 
diefer beſſern Regierungeform alle nut magliche Hinderniffe J 
den Weg. Der Reſchstag munterte ale Mitbürger auf, 
* Vortſchlaͤge der Deputation ſchriftlich vorzulegen. 3 
die Menge an die Depuͤtatlon abgegebener Projecte. Vlele 
wurden beym Anblick folder Projekte fiugig , und bemuͤhelen 
ſich fogar , Eindruͤcke bey andern zu. erwecken, die den hrigen 
gleich) waren, » Viele ſchrleben ſchon an die Woywodſchaften, 
was wohl aufden Fall gu thun wäre, wenn die Deputation, 
den Bürgerftand, im feine ebemalinen Rechte einfegen, Getech⸗ 
tigkeitspflege für den Erbuntertban ſicher ſtellen, und den 
Thron erblih machen wollte. Zulegßt meldet der Verf, feinem 
Korrefpondenten ;- daß die. den Städten. nicht Wohlwollenden 
durch verfchledene Kabalen den Kron ı Öroßtanzler unruhig, 
Hemadıt, und dazu eben der Zeit eine Kabale in Krakan es ver⸗ 
bindert Habe, daß, dieir Stadt keine Deputicte geſchickt. Dur 
ei, ohne Unterfchrift übergebenes Meniorlai der Stadt Kıda , 
kau habe man vermutblich den Saamen der Uneinigteit,jwis 
ſchen dem Buͤrgerſtand fireuen wollen, rd dann laſſe fih fras 
gen, ob diefes Memorial wirklih ein Memorlal der Stade 
Krafau aewelen.fey, und ob die-Kanzler allein das ausſchlieſ⸗ 
ende Recht vor, dem Könige und den Konföderationgmarlhäle 
len hätten, Memotlale der Erädte an die Stände zu bringen? 
Alles, Winte und Anzelgen, die zur richtigen Beurtheilung 
desjenigen dienen fünnen, was vie Oben über die Aufnahme 
des Memoriale der Stadt Warſchau, am Schluſſe der-1. a. 
Drummer beugebraht Haben, Mur. den Titel diefes Felning 
| vr 
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Ä 4 des arsch werthen, Staatefehrift hen wir noch. 
bey: „Kotrefpondencya jednego Obywätela z Podkomor- 
zym pewnego Woiewodztwa, z ———— preeaec⸗ 
Rzedu.* Warſchau⸗ bey Sröl, 1789, 2. Dog. 9. 


LV. „Rurse Beleuchtung der im fünften Hefte 
des fecbiten’ Bandes — — befindlichen Antwort bber 
‚einige Punkte in einer Schrift unter dem Titel: es 
trachtungen über das Herzogtbum Rurland von einem. 
Polen.“ "(Bon Hug 262,). Diefe „Beleuchtung“ 
gilt den unter der E. Nummer ausgezogenen „Betrachtune 
gen.“ Wir mögen Hey einem nun zum drittenmahle beruͤhrteny 
Segeriftände unc nicht länger aufhalten. Den Vormwurfder Uns, 
willenheit ſcheint der Verfaſſer der „Belehchtung binlängig‘ 
enteräftet und den „lieben Sagen“ mit Kenniniß der Sa⸗ 
a ‚begegnet zu haben, 


le Grundlage — der Regierungs⸗ 

verfaſſung, wovon’ das Projekt in der zweyhundert und“ 
zebnten Seſſion vom 21. December 1789 verleſen ward,’ 
Hab zu den beftigften und anhaltendften Debatten Beranlaffung. ' 
isbefondere erregte der Punkt, welcher dem Könige dag Er» 
Fennungstecht vieler Stantsbeaniten nahm, die größten Strei⸗ 
rigkeiten, Indem der eine Theil’es für nrigerecht erklärte, in 

die Pacta Conventa ſolche Eingriffe zu thun, ein anderer bin. 
argen es für hoͤchſt mefähtlich hielt, den Königen das Recht, 
Ertiarored zu ernennen, Tärger zu laſſen. Neue Debatten” 
veranlaßte die Ausſchlleſſung des gar keine Geſeſſenhelt haben⸗ 


Den Adels von den Landtaͤgen, da der Fuͤrſt⸗ Marſchall dee 


fiehauifchen Konfbderation für: die Aettoirätät eine Jeden Ebelr © 

mannes auf den Landeägen ſtimmte. Die Debattirung: ‚se? 
uͤbrlgen freitigen Punkte muß man in dersweybündert und 
eilften und 3weybundert und swölften Seſſion nachſehen. 


Alles übrige bis zur 3 weybundert undfechszebnten Seſſion 


vom 10. Septbr. 1789, welche bie legte in dem’ etfählenenen - 
Theif des Werks ift, übergehen wir. Bon ben Fortfegungen, ' 
bie das eilfte und zwoͤlfte Heft begreift, haben wir ſchon 
bey der Anzeige des vierten — unter der xxvu. 
Nummer geſprochen. n 


| So Bbeſchwerlich mun auch, In Eemenöitune: eines ollge ⸗ 
uitinen Regiment, bie durch re laufenden —— 
Aus 


“ = 
ee he 


Sn lichten Reichstagsglieder würde ent weder in, bepgefe 
⸗ 


fuspäge und Reichstapsfigungen fü den Gefchichtäfe 
&lktnke ku sur — — * 0. mar 
der Uuterkeghug des Werks, die 
chichte des an Ach o mart 


tages find: da ſo euticyeidende 







Tonnen: ſo muͤſſen doch die Reldstagsverhandlungen und, 
Breite von Früh en Detum, um 8 


sagsfanzelliften, Joſeph Turski, übertragen wurde, von den 
Staatsangelegenheiten und insbeſoudere den zur Verbeſſerung 


datr Regierung gemachten Schritten feine reine Vorſtellung er ⸗ 
en Bür dorlnign, weher einf.Bie @efblcte Di $ 
utivergeßlihen: Reichstages 


aAaber fteylich nicht wie ein B 
zardiere, zu ſchüdern gedaͤchte, hätte ſich allerditigs im Verlau 
der Neichstagsgeidhäfte und gleichlam. im Angeficht KA 

jegbare , 
ie Cha⸗ 


delnden Perfonen,, noch ſo mancher „.jeßt ſchwerllch er 


An feiner beften Geſtalt auffäffen laſſen. . Auch die Chan 
vafterifiit und das vielfach geleitete: und leitende Sutetefle ‚Dep, 


gerkungen and Einleitungen s „oder in einer algem 


andlung mehr. zu entwickeln gewefen feun. Jetzt seichen 


die. nicht. ſehr zahlreich beygefuͤgten Anmerkungen Eaum hin, 
dem der poiniſchen Verfaſſung und dev Landesrechte Unkundi⸗ 
gen einige nothduͤrftige Erläuterungen zu geben, dergleichen 

wir doch, wenigſtens für deutiche Lefer, für welche die Samm⸗ 


lung eigentlich. unternommen fcheint, in einigen Stellen ‚ge. 
wuͤnſcht hätten, So z. B, was„Nobilitatio praecifo Searta 


* 


bellaru® (Bb. IH, 980.), und „dem Scartabellar une, 


terworfene Adel, (Bd, V. 12.) fey, nämlid, wenn ſol⸗ 
cher bloß ein Geſcheyk der. Koͤnige oder anderer Umſtaͤnde iſt; 
ſmalelchen, was die oͤſters vorkommende Klauſel „ſalvis mo-⸗ 


dernis“ (Bd. U. 442.) namlich poſſeſſoribas zu bedeuten 


babe, was „Merrikanten“ (Bd. Hl, 989. was „euflifche 


—8 en 


— 


* * FR a \ 
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Certwen? find (Od. IV. 13.) mdgl, mehr Auch da, 2% \ 
- 5? ) , "Bu 
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Beiirbungen auf-ältere Traktaten und⸗ FT 
gen vorkemmen, wären kurze, aber belehreude, Hinweis 
fungen auf-Sefhichte und Staatsrecht für Deutſche, und übers 
Haupt fie. aux wattige Lefer an der rechten Stelle geweſen, 
3.8. Bd. IJ. 454. über den Grzymaltowstifchen, nicht „Briye 
2 une Traktat ‚unter. dehann Sobie si 


3 nt 
tw 


* 


Auf die deutſche uͤelirſiting ccheint nicht immer 
* Sorgfalt verwendet zu ſeyn. Es giebt Stellen, mo 
man den Sinn ducch die Verdeutſchung ganz unverſtaͤndlich 
grüne, nden wird, IB. Bd. JI. 12. inden Worten: „Man 

ann de Schritt“ uf. w. Undeutſch iſt es auch, wenn, wo im 
Original von gerichtlicher Konvietion die Rede war, der Uederſe⸗ 
ter dieß IAgericht lich uͤberwirnden· giebt, wie Bd.1V. 81.; 
V.25. Das Werkzeug feiner Gnade,, Bd. IV. 167. 
wird wohl · das Werk feiner Gnade heißen ſollen. „Dee: 
Yeminianer;“ der vom Magiſtrat zn Warſchau fo bach bes 
ſteuert war (Bd. V. 300.) wird wohl ein handelnder Arme⸗ 
nier (Ormian) geweſen ſeyn, Doch, wir ſchreiben bier, 
wo es: ung hauptſaͤchlich um — au thun {ft, keine Kri⸗e 
sit ber Ueberſetzung. | 


*  Zufegt öller mir. noch, zur Vermeldung von Mißver⸗ 

Mändnilienr, die vielleicht der Eingang unfter Anzeige veran⸗ 

laſſen foͤnnte, benzerfen, daß. ungeachtet der nicht kleinen 

Zahl von ausgezegenen Schriften „die Summe der: nicht aus 

gegogenen, die mie dem Anfange und im Berfolg des Konſoͤ⸗ 
deratienereichstages ‚ans Licht getreten find, zu dem in die 
ſechs Bände des. Tagebuchs auszugsweiſe aujgenommenen 
Schriſten fih vielleicht verhalte, wie 6 zu ı ; da ſelbſt dem 
Verſaſſer diefer Anzeige eine große Menge jener Schriften zus‘ 
gekommen find, von denen Das Tagebuch keine Notiz genom⸗ 
men hat, und: worauf es vermuthlich erjt in den verſyrochenen 

Fortſebungen würde geführt ioorden ſeyn. 


In Anſehung der gelieferten Reichtagsreden wänfchten 
* daß der Verſaſſer des Tagebuchs nicht bloß auf die mis”. 
nigen, den Proceß des Fuͤrſten Ponin'sti betreffenden Reden 
ſich eingeſchraͤnkt, ſondern auch noch andre intereffante Reden 
von dem Kaſtellan Jezirski, dem Landboten Suchodolski, 
am Landboten — — 39 Reſcerendar Be Ä 

u. . w. 


! 
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' 
u. ſ. w. gelleſert Haben möchte ; ba die solnifaienDefgtnate 4 
einzeln gedruckt, der Zerſtreuung und dein Schickſal fliegender 


gebtacht find. 

Kuͤrzer Föhnen wir ung pe der Meiꝛ von Num 
2. faſſen. Der ungenannte Herausgeber bekennt, ee hr 
den Geſchichtsliebbaber, naͤchſtdem zur Berichtigung der vielen 


ſchiefen Utthelle über die polalſche Revolution in ben gewoͤhn⸗ 


lichen Zeitungsblaͤttern, gearbeitet zu haben, Der erſten 
Abſicht dürfte er nicht vollig Senüge geleiſtet haben; die aus 
here muß, wofern die erſte erreicht werden ol, nur De 


"keuabficht ſeyn. 


Die erfte Semmiite hebt mit dem: —— 


Grodnoer Keichsrage, oder: vielmehr mie dem, kuͤhnen 


Unternehmen des Brigadier Madalin'sky an, der, durch 
die angemuthete ſchimpfliche Reduktion und durch die Verwel⸗ 
gerung · des nicht bezahlten Solds indignirt, mit ſeiner Bri⸗ 
gade, die gtoͤßtentheils aus kleinen polniſchen Edelleuten be⸗ 
ſtand, von Pultuſt aus vomiıs — 30. Maͤrz des Jahrs 1794 
durch die tuſſiſchen und preußlſchen kleinen Korps bis in dag 


Kratauifche ſich durchſchlug, und durch diefen entſchloſſenheits⸗ 


vollen Widerftand, det zugleich der befte Beweis feiner Fries 
geriſchen Talente war, den übrigen polnifchen Truppen gleiche 


Seit Kosciusko in Krakau als oberfter Befehlshaber der bei 
waffneten Nationalmacht auftrat, Hierauf folgen die minifterie 
elten Noten des preußiſchen Befandten , die Erklaͤrungen 
des Confeil permanent, die Aufſtands akte der Bürger u. 


BSewobner der Woywodfhaft Arakau v. 24. März 1794 


Cin welcher auf eine, dem Geſchichtsſteunde gewißlich verdaͤch⸗ 
tige Art ©: 12ſſ. ganz⸗ Stellen unterdruͤckt, ‚und: die bedeue 
tendſten Lücken: ganzer Seiten mit Strichen bezelchnet find 
die Eidesformel Des kommandirenden Generals, die 
Derordnung der Bürger and Bewohner der Woywods 
ſchaft Reutau (in Abſicht ouf die Rekrutenſtellung, freywil⸗ 
ſine Krieasſteuer, Gerreidelleferung und. die nöchigen Rriegsit 
beduͤrfniſſe), drev Aufrufe des oberften Befeblaͤbabers 
der bewaffnenden Nationalmacht an die Buͤrget (S. 


.. 190 ff-), an die polnifche und lirbauifche Armee (©. 34,” 
mM. und an das polniſche Srauenzimmes (S. 37.). Ei 


vierter 


. Blätter unterworfen, und, fo viel uns wiſſend, nur Vie New 
den Rolletais und wenigen andrer in eigene‘ Samm uugw 


2 


ſam das Signal zur Wiedervereinigung gab, indeß zu gleicher 


/ 
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vletter Aufruf an die Geiſtlichkeit, den der Herausgeber 
beym Abdruck der erſien Sammlung nicht auftreiben konn⸗ 
te, iſt in der zweyten, von ©. 262ff., nachgeholt. Nicht 
wenig erböhte den. Muth und die Hoffnungen der Polen die 
gluͤckliche Schlacht hey dem Dorfe Kaclawice (Ratzlawitze), 
worüber Koſciuzkoſs einſacher Rapport von S. 38 ff. ein⸗ 
eruͤckt iſt. (Fin Goralle, Bergbewohner in der Gegend von 
akau, warf, da chen ein ruſſiſcher Kanonier losbrennen 
wollte, exit ſeine Muͤtze, und dann ſich auf das Zuͤndloch, um 
Vnigſtens mit ſeinem Leben etwas Zeit für feine herandrin« 
genden: Kameraden iu gewinnen, denener voraeeilt war: Es 
gluͤckte ihm. Die Bauern bemächtigten fi der Kanone, che 
der Kanonier zum Anzünden Fommen konnte). Die Note 
des Generals von Igelſtroͤm an Das. Eonfeil perma⸗ 
nent vom 4. April 1794 (S. a5 ff.) : die Antwort den 
 Konfeils vom, 10. April (S. 49 ff.) und ‚die Tore, des 
kaiſerl. Eönigl, Cbarge’ D’affaires vom 4. April (8,52 |.) 
letztere, um die öfterreichifhe Regierung von. dem Verdacht; 
einer Theilnahme an. der Sinfurrestion zu befreyen, find zu be⸗ 
kannt, als daß wir hier noch etwas davon zu fagen noͤthig 
haͤtten. Eben dieß gilt auch von dem fehmeichelhaften Ynts‘ 
verjal des. Rönigs (des Immerwährenden Rathes ) auf den 
Antrag Des immerwäbrenden Ratbs, zur Verwarnung: 
gegen Die im Lande ſich 3eigenden Keligionsanfälle 
vom. 11. Ypril (©. 55 fi).  „Diefe Ermahnungen: zur 
Nude,“ fagt ©. 62. der Herausgeber, „kamen zu fpät, und 
waren nicht mehr im Stande, die immer höher auflodernde 
Slamme zu erſticken.“ Divfem Univerfal folgt von &.66 ff; 
nun die Sefchreibung der Warfchauer Revolution, 
Folgende merkwürdige Stelle heben ‚wir, groͤßtentheils mie 
den eigenen Worten des Sammlers ans: „Es ſey aus. dem: 
erbeuteten ruſſſſchen Archiv und aus den Auffagen der bereite; 
hingerichteten Landes verraͤther jegt erwiefen, daß man am file 
fen Freytage das in den Kirchen verfammelte Volt mie Huͤlſe 
des Biſchoſs Koffatowski, einfließen, die Kaſernen über 
rumpeln, und.die Waffen herausnehmen wollen.“ — „Eur. 
sowsti- (Tfchuroisti), der Kron» Sof: Feldberr und Sins 
baber des Negiments Garde Infanterie, babe, dem Kommans 
deur deffelben, Oberſten Stier, die verſchloſſene Ordre geſchickt, 
in Fall eines Boltsaufftandes mit dem Regiment ans ruffifche 
Militair ſich anzuſchließen, und aufe Bolt zu feuern. Woſern 
mon, dieſer Anfalten ungeachtet, ne: RD gen 
unden 


\ 
! 
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funden haͤtte: ſo wuͤrden die Koſacken beſehligt worden ſeyn, 
die Stadt an mehreren Drten anzuzuͤnden und zu pländern, 
damit, durch dies Diverfion, der General. Igelſtroͤm in’ 
ben Stand gefet worden wäre, dert Konig ans Warſchau zu‘ 
entführen, um für den Retter befielben bey einem Volks auf⸗ 
fand? aus den Haͤnden wuͤthender Sjacobiner von der Melt’ 
angeſehen zu werden. —  Gerächte von diefen meuchleriſchen 
Abſichten Hatten viele Dffictere der Warfchauer Gatniſon, vork 
zuͤalich von dem: Artillerie » Corpe, zur Rache entflammt, u 
mehrere vom Buͤrgerſtande maren beteits in die Verf, 
rung aufgenommen. Dleſer Plan zum Aufftande fey in Ue⸗ 
beteinkunft mie den Krakauer Inſurgenten gemacht worden, 
and wuͤrde wahrſcheinlich an demſelben Tage ausgebrochen” 
ſeyn, wenn nicht die ruſſiſchen Entwuͤrfe die Ausführung deſ⸗ 
ſelben beſchleuniget haͤtien. Bey dem Auemarſch der Krone 
garde, am frühen Morgen des 17. Aptils, zogen die Officlere 
des Regiments die Kationen des Zeughauſes, zur Beſetzung 
der Batterieen von Marimont, in Ermangelung der Pferde, 
ſelbſt eine. gute Viertelmeile bis an den Dre ihrer Beſtlmmung. 
Die reitenden Koſakenordonanzen des General Tgelfteöms, ' 
die die zerſtreuten rußiſchen Rommankos theils in die Gegend“ 
bes rußiſchen Dauptquartiers, theils zur Befchügung des Zeugs” 
hauſes zuſammenziehen follten, wurden von den Bürgern uns 
terwegs niedergeich«ffen, fo daß fie keine Drdres zum An⸗ 
marſch ins Centrum überbringen konnten; die Kommandos 
blieben deßhalb in Ihren Revieren fließen, wo fie rheils gefans 
gen, theils niedergemacht murden. Gegen diejenigen, welche 
fh im Mittelpunkt der Stadt verfammelt hatten, eröffnete “ . 
ſich die Batallle mit einer heftigen Ranonade, und dem Volke 
waren aus dent Zeughaufe ſchon Säbel und Gewehre ausge 
theilt. Den Durchzug der polniſchen Regimenter und Schwa⸗ 
dronen durch die verſchiedenen Plaͤtze und Straßen der Stadt 
konnten die Ruſſen nun nicht mehr hindern. Auf dem Thurm 
des Dominikaner⸗Kloſters und ins Branickiſche Palais hats 
ten die Polen Scharfſchuͤtzen ausgeſtellt, welche die ruſfiſchen 
Artilleriſten von den Kanonen wegſchoſſen. Die aus eſnonder 
getriebenen Ruſſen ſteckten auf ihrer Flucht die Haͤuſer in 
Brand; wurden aber von den Buͤrgern theils gefangen, theils 
niedergemacht.- Der Neffe des Generals Igelſtroͤm, Mas 
jor Igelſtroͤm, ward. auf tem Wege zum Schloffe ermordet. _ 
Das Schloß ſelbſt hielten von innen. die Buͤrger befegt, von 
außen vertheidigte daſſelbe mit der Schloßwache der Lieute⸗ 
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nant Kessciin'sti ( Leldifchlnsei), der ſich mie einer Kanone 
ander Sigmiuds, Säule poſtirt hatte. Diefer junge , edle 
| Mann harte die delleate Rolle übernominen, bie Soldaten 
‚der Schloßwache in der Nacht auf das vorzubereiten, was 
am Morgen geſchehen follte. Das Volk erftieg mit Sturm 
deitern und 55 bie Haͤuſer, aus deren Fenſter die Ruf | 
fen gefeuert hatten. Die Zblornen Chölzerne Säufer), in 
melden die Ruſſen zu Hunderten einguartirt waren, fiedte 
‚man in Brand, und wer Lem Feuertode eutrinnen malte 
‚ mußte fih durch die Schmerdrer und Bajonette der Welazk 
zer ſtuͤrzen. Außer der Stadt trieben die Befakungen ver 
ſchledener Batterien die berandraͤngenden Ruſſen zuruͤck, und 
* Knaben von 14 Jahren bedlenten die Kanbnen, die mit Carr 
rätichenfener auf fle fpfelteng zur Verwündetung. „Di 
Maren die Sieger,* feßt ©, 32 der Berf. Hinzu, „reiät 1 
Iſmailow den Kindern au den Mauern und Steinen die Koö 
pie zerſchlugen, und Weiber mordeten ; aber bier, von Knaben 
aufaehajten, unter allen Ruſſen am jeiaiten davon lieſen.“ 
Erſt am folgenden Tage, an welchem die Dintfcenen ſich erz 
neuerten‘, entrann der General Igelſtroͤm unter-einer ihn 
verfolgenden Kanonade. Das rufiiihe Palais aber, welches 
200 Ruſſen noch hartnaͤckig vertheidigten, ward, wegen der 
an dem polniſchen Trompeter von den Ruſſen veruͤbteg Treu. 
leſigkelt erobert und in Brand geſteckt, und eine erflaunliche 
‚Menge von Koftbarkeiten und Silberzeug nebſt dem ruffichen 
Ardiv erbeutet. Die dahl aller am 17. und 18. April in Mayr. 
ſchau  befindfihen ruffiihen Truppen war gegen achttauſend 
Mann; die polniſche Beſatzung 2000 Mann. Won Hufen 
goutden 2265 getüdtet, 122 verwundet, gegen 2000 ann 
gefangen. Bon den Polen wurden 205 Mann getödter, und 
‚469 vermundet. Unter den polnifchen Staatsgefangenen, 
die der Proaͤſident Zakrſzewoki in Sicherheit: Bringen ließ, 
war der Biſchof Koſſakowski, der Feldherr Osaromgti 
cOftorofstt) und Fabiello, der Polizey » Intendant Ro, 
gos'in’ski, der Kriegskommiſſair Szweykoroski "und. der 
Precnrarer Rogasti, dem einige Tage zuvor der Ayftsag 
gegeben war, gegen die Krakauer Sjnfurgenren den Prozeß 
anzuſtellen. Nun folgt die Aohäfionsacte an die Krakauer 
Snlurreetien, unter dem Titel: Acte der Buͤrger und 
Bewohner des Berzogthums Maſuren zur Acte der 
National· Infurrection unter Thaddeus Rostiussfo* 
uf w. „abgefaßt ven ı9. April 1794 zu MWarfcbaur - 
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son S. 96 u. ff. In dieſer wird die glückliche Befregüng des 
Stade Warſchau und die Beftellung eines proviſoriſchen Raths 
unter den Befehlen des höchiten Narionalrarhs berichtet, und 
die Ankunft des höchiten Auführerg der bewaffneten Nationals 
macht erbeten. Kine Folge von diefer Acte war Me „Pros 
elamation des proviforifchen Rarbs der Stadt War. 
fchau* gleichfalls vom 19. April (von S. 100 u. ff.) und 
eine Anzahl von dem proviſoriſchen Rathe gemahbter Anords 
nungen (von ©. 105 u. f.). Noch wurden an biefem Tage 
der Marſchall des Eonfeil permanent, Ankwicz, Oborski 
und Wilamowski, geweſener Geſandte beym Grodnoer 
Meichstage, General Soldenboff, Boskamp, geheimer 
Geſchaͤfftstraͤger von Rußland und Preußen, und einige an⸗ 
dere In Verhaft genommen. Außer ben bereits erwähnten 
nordnangen errichtete der proviſoriſche Rath eine Polizeys 
tommiffion des Hersogebums Maſuren, die naher im 
vler Departements, ein Schatzdepartem ‚Krieasdeportm, eim 
olizegdepart. und einen Sicherheitsansichuß eingrebeilt ward; 
este er feine innere Organiſation feſt, und machte fels 
bige dur eine Prochamation von 21, Xpril (S. 107 u. 
ff. ) bekannt; beftellte er ein Kriminalgericht von fünf und 
zwanzig Perfonen far das Yerzogebum Maſuren, das 
ohne alle weitere Appellation erkennen follte (u. ©. 11 3u. ff.) 
und feßte endlich einen Ausſckuß zur Unterfuchung der ruſſiſchen 
Mapiere nieder (von S. 124 ff). Noch wurde dur eine Pros 
clamation vom 2. der Befehl gegeben, alles den Feinden abge⸗ 
nommene Sfiber und alle erbeutete Koftbarkeiten gegen Erftats 
tung des Werths in die Münge zu liefern) S. 1250.) 


Gleich im Eingange der erſten Sammlung &.$ 
Ponnte es mißverftanden merden, mern des Grodnoet 
‚Keichstages vom Jahr 1793 Erwähnung geſchiebt, und 
dann der Kedukrion im Maͤrz diefes Jahrs gedacht iſt, 
welches jedod nur von dem Jahre 1794, als dem Zeirpunfk, 
in weldyem die Sammlung veranftaltet ward, zu verſtehen iſt. 

He Staarsichriften und Proclamationen der 3weys 
ten Sammlung begreifen oßngefähr einen Zeitraum von 
fünf Wochen, und geben bis zum 26. May, 

Den Anfang macht eine kurze Nachricht von Rosciuf: 
£o’8 Beben und Charakter, die ganz befannte Gahen enthält, 
Die Ruffen hätten ihren Koſakengeneral, Denifow, für eb 
nen kugelſeſten Zauberer gehalten, feit. dein ihn — 
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ciußko bey Raelawiee geſchlagen, glaubten ſie, daß erieinen 
maͤchtigern ber ſich habe. Hierauf folgen „Projekte und 
Bitten des Warſchauer Polka an die Obrigkeit“ (von 
©. s— 10), auf deren mehrere refolvirt ward. In einer 
Anmerkung zu ©.6,erzählt der Herausgeber auffalende Behr 
ſplele von dert Bemühung der Mönche, Aberglauben und 
Mfafferey bey dieſer Gelegenbeit zu verbreiten, Mod Hub 
einige Actenftüce aus dem ruffifchen Geſendtſchaftsatchiv mic, 
getheilt, nämlich: ein Brief des General Igelſtroͤm an den 
Krieasminiſter, und zwey Briefe des Herrn von Sievers, 
den Jacobiniſmus in Warſchau betreffend, worauf der Herz. 
ausgeber (S. 15 und 16) einige Bemerkungen über das Ber 
tragen Igelſtroͤmns und des von Sievers folgen läßt, 
enn die Selte 17 — ı9, vorfommenden Nachrichten von 
den durch die Ruffen bey ihrem Ruͤckzuge verübren Unthaten 
egründet find, wie ein, welter unten abgedruckter, Brief 
© 97 zu beiveifen fcheint: fo haben fi diefe Truppen al 
die unmenfchlichften Barbaren bewieſen. Sin der Wopymwods 
Schaft Rama follen fie unter andern mitten unter dem Sengen 
und Brennen der Dörfer und Städte die abfd;eulichiten Mord» 
thaten verübt, den Welbern die Bruͤſte abgefchnitten und den 
Männern hölzerne Nägel in die Köpfe getrieben haben. 
Bon S. 20 — 22 giebt der Herausaeher Nachricht von dem 
Ausbruche der Revolution in Samogitien, die noch 
vor der Warſchauer, am 16, April erfolgte, und an deren. 
Spige Yliefotowesri, Nomuald Biedroyc, Andre Prosor 
und Peter Zawißa ftanden, Faſt zu gleicher Zeit, in der 
Nacht vom a2ften zum 23ſten Aprii, brach die Revolution 
au Wilna aus, wo der in der Kriegekommiſſion zu Wilna 
praͤſidirende Feldherr, Roffatoweti, mit dem General 
Igelſtroͤm ingeheim alle Piane verabredet hatte. Die Fels 
tung der Infurrection gehörte dem Obriften des ingenletcorps, 
Joſin'ski; die ganze Action dauerte nicht zwey volle Stun⸗ 
den. Die Inſurreetionsacte befindet ih S. 26 und 27. 
Wir berühren nur Eur; die Proclamation an das freye 
Volk der Stade Warfhbau wegen der Rekrutirung 
©. 29 u. ff. und. die Proclamarion des Beneräls Mo⸗ 
Eranowsfi an die Armee ©. 32 u. f. verſchledene dislorirte 
Corps nad Warſchau zu ziehen. ‚Ausgezeichnet zu werden 
verdient das ©: 37 u. f. mitgetheilte Todesurtbeil des Ki. 
tauifchen Selöberen Koſſakowski, dem zufolge derfelbe 
am 25. April an den vor der Hauptwache zu Wilna errichter 
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ten Galgen aufgehangen ward. Noch bemerken wir ferne 
. die Ürganifarion des Rriegsfommiffariaes zu Warfbau, 
wodurch der Polizeykommifhon viele Erleichterung verfhafft 
ward (von ®. 40 — 44), und dag „Üniverfal Des Pros 
viforifhen Rarbs zu Milna an die Woywodſchaften, 
“ Provinzen und freyen Städte des Großberzogibums 
Litauen (vom ©. as u. ff.), Kraft welches aud in dieſer 
Provin; ein Kriminalgericht, ein Wohlfatthsausſchuß und eftı 
Sicherheitsausſchuß eingelegt werden ſollten. Aus dieſem 
Univerſal zeichnen wir folgende Stele S. ss u, ff, aus; 
„Noch bleibt uns übrig, euch, edle Bürger! "zu verfichern 
daß, da wir die Regierungen und Gerichte im Lande nur zu 
Zeit fulpendiren, wir feinen Privatgeroinn dabey ſuchen, auch 
keine Sancita diefer Art ausgeben, überhaupt nicht die Sefeß« 
geber feyn werden. Mir entſagen vielmehr in dieſem gegen⸗ 
vaͤrtigen außerotdentlichen Falle, wo die Tapferkeit der Buͤr⸗ 
ger den gluͤcklichen Augenblick herbeygeſuͤhrt hat, tn welchem 
wir zur Mettung des Vaterlandes arbeiten können, aller Pen 
fion, aller Brlohrung und allen Vorthtilen, und wollen mit 
dem größter "Eifer alle unfere Pflichten fo fange erfüllen, big 
die Reyublik ganz von fremden Militair beſteyet, von allen 
Vaterlandsverraͤthern geiäubert, und nad Beftrafung dee 
Unthaten, zum höchſten Gipfel des Stücks gebracht iſt.“ In 
Warſchau hatte man auf eine fihleunige Execution der Verhaf⸗ 
teten gedrungen. Es ergieng daber eine „Proflamation des 
proviforifchen Ratbs,* In melher die Bewohner von 
Warſchau dießfalls zur Geduld iermahnt werden. Eine 
„Droflamation Thaddeus Kosciuſzko's an die Bewoh⸗ 
ner der Woywodſchaft Sendomirs“ (S.60f.) dringt 
in dieſelben, dem keiner Zögerung fähigen Werke der Juſur⸗ 
reklion entſchloſſen beyzutreten, und durch Heldenmuth erfk 
Buͤrgergluͤck zu verdienen, dann eine Regierung / nach Gefallen 
ſich zu erwaͤhlen. (Es waͤte dem Zwecke des Herausgebers 
ganz angemeſſen geweſen, die Urſachen dleſer Zoͤgerung bey 
den Einwohnern der befagten Woywodſchaft nicht zu verſchwel⸗ 
- gen.) Durch einen andern Aufruf machte-der proviſoriſche 
- Kath von Warſchau dem Volte die Kinrichtung der Abs 
gaben bekannt, die der Schuß des Landes erfoderte (©. 63, 
— 72.), Sie hat unter andern das Befondere, deß, bey 
Entrichtung derfelben, Ratt Baaren®eldes angenommen wurden: 
„Betraide, Pferde, Bewebre, Ammunition, Handwerks⸗ 
arbeiten, Haͤute, Tücer, Leinwand, Kifen, er 
‘ Am⸗ 
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monitionswagen" u.d4l. Ein zweyter Furuf des provi⸗ 
ſoriſchen Raihs an Die Bürger der Stadt Warſchau 


* 


demahnt dieſelden, au den Verſchanzungen von Warſchau jM 


axdbeiten; det Erfolg davon wird S. 74 f. berichtet. Da die 


Papiere, welſche man in den Wohnungen der Feinde eutdeckt, 
vermbge Rathsſchluſſes auf dem Rathhauſe zu Warſchau auf⸗ 
bewahrt waren: fo ward unter dem 28, April eine aus zwan⸗ 
zig Perſenen beſtehende Indugarionsdepuration: ernanut, 
die mit dem diplomatiſchen Corps In Verbindung ſtehen, jene 
Paplere unterluchen, und zugleidh ein wachſames Auge auf 
alle Lebeinefinnte Haben felr C(& 77—79.). , Eine andere 
Depurasion ward zur Unterſtuͤtzung Dererjenigen vers 
ordnet, die am ı7'und ıgren April Schaden geliuen 
(S.80f.). Zur Ilnterfiägung der Häljsberürktigen, Die 
durch die fliehenden Ruſſen außer Warfchau gelitten, ermun⸗ 
tert eine Proflamation, die die erbeuteten Koſibatkeiten 
zu dieſem gerneinnüßigen Behuf abzugeben befiehlt. Moch 
iſt des „litbauiſchen Univerſals“ (S 84 ff.), fo wle des 
Keligionsfeſts am 29. April zu gedenken; wo für die See⸗ 
len. der am » 7. uud 18, April Sefallenen Meſſen gelefen wire 


| den, ben deneu der König, alle Eonfkituieten Gemwalten, und 


eine große Menge Volks zugegen wären. Bine merkwürdige 
tele aus der Prediar des Priefters Witoſzyn'ski, mig 
welcher er füih an den Koͤnig wendete, fo role des Könige Ant⸗ 


wort auf diefe ‚Anrede find S 87 und 89 in der Anmerkung 


deygebracht. Der König verſprach oͤffentſich und fövertich, 
„es mir der Nation balıın zu wollen, mit ibr su-leben, 
oder zagleich mir ibe 3u Grunde 3a geben.” - Zwey 
Beieble KoftiußEo’s wegen Refpektirung der Foͤmiſch⸗ 
Baiferlichen Graͤnzen“ & sımf Mit Unrecht babe 
man bieraus, fo wie aus dem von Gallisien in die Wars 
ſchauer Magazine gebrachten Mehl und Getraidevorcäthen 
ben Schiuß machen. wollen, als ob der Kaifer fi der Inſur⸗ 
tection geneigt bezeugt ( S. 95). Verſchiedene Befchlüffe 
Des propiforifiben Raths, eine Depuration zur Ders 


ſorgung der Stads mis Lebensmitteln, die Verſagung 


der Reifepälfe, die Zuruͤckgabe der auf dem Brodnoer 


. Keichstage an Die Aandesverrärber ertheilten Geſchen⸗ 


fe, und Das Verbot, die Befangenen zu befuchen, bes 
treffend (S. ys u. ff.). Der Hirsenbrief des Särften 
. Aare an die — Geiſtlichkeit 
(@. ı04 u. ff. ) Diefer autgeſinnte Praͤlat hatte es nicht 

7.2.9.2, Anh. Abth. V. bleß 
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bloß den woͤrtllchen Ermahnungen beenden laſſen, feuberuw 
ſelbſt für 900 Mark Silbers in die Münge geſchictt. Die 
ſreywilligen Beytraͤge in Warſchau und den umliegenden Ges 
genden betrugen zu Ende des Aprits eine Million Gulden, 
Mir Übergeben eine Menge‘ Eriegerifcher Vorfälle mit dem 
Ruſſen, die von ®. 109 u. ff. gemelder find. Um deſto merk⸗ 
wuͤrdiget dagegen iſt die Antwort Kosciufsfo’s auf den 
‚Bericht von der Warſchauer Revolution (S. 113 u. f.) 
. Mas in Warfchau geſchahe,“ heißt es unter andern in der⸗ 
fetten, war nöthig, um die vernänftiger Weiſt befümmerten 
Gemüter der Nation-über ihr verzmeifeltes Unternehmen zu 
berubigen, deſſen gluͤcklichen Portgang fle unter goͤttlichem 
Beyſtande auch bey allen Gegenbemuͤhungen einer mißgünftt 
‚gen Dbergewalt erwarteten.“ — „Mod, einige Zeit nur mit 
dieſem chätigen Eifer angehalten,“ fährt er fort, „und wie 
werden , fo Gott will, der ganzen Welt zeigen, wos tühner 
Muth bey redlihen Abſichten, und angeftrengte Kreft einer 
Marion, die "aufrichtig ihre Freyheit, Unzertheilbarkelt und 
Unebhaͤngigkeit behaupten will, vermag.“ In einem Briefe 
an einige Stieder der Rußiſch. Gefandfchaft, die zu Warſchau 
gefangen gehalten wurden, erfcheine der General Igelſtroͤm 
— quantum mutatus ab Hlo (&. 120.) „Allgemeines - 
Yufgebor Des Landes durch den proviforifchen Rath 
vom 4. May“ (S. ı22 u. ff.). Die Abfiche dMelben war, 
in Städten und Dörfern die allgemeine Heeresſoige bekannt 
zu maden, und die Bewaffnung zu reguliken. Die Lands: 
ſchafts⸗Generale follten von dem Kommandanten des Here 
jogthums Mafuren abhängen, welcher wiederum dem Rathe 
rapporılten muß. „Aufruf, Die Abfchaffung unnoͤtbi⸗ 
ger Pferde betreffend, wegenverminderten Droviant (&. 
131u. f.) „Kapport an das Volk,“ den gluͤcklichen Forts 
gang der Iinfurrection betreffend (8. 133 ff.). Mir Wider 
willen nnd Abſcheu muß wieder den Leſer der. bericht von 
dem Abzug der Ruffen aus Brodno am Tten May er 
füllen (&. 136 u. ff.). Bey dem Nückinge des ruſſiſchen 
Geuerals Cechanow mußten mehr denn 4000 litaulſche Baus 
. tn die in ihren Provinzen neraubten Sachen fortführen. 
Die Staͤdie Orany und Morecz in der Wonmodfchaft Trocz 
(Froze) und Landſchaſt gleiches Namens, die durch Raub, 
Brand, Schändung der Weiber, Mord und Phänderung 
verheert find, zrigen nur elende Ruinen, und find Wohnfige 
. Jammernder Menſchen, die ſich nicht zu ernähren wiflen. Eh L 
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entweibt der © ! * der — —* verichönt, 





Fiw.: ‚Hier Aberfhlagen wir mehrere Verordnungen des J | 

vlſoriſchen Raths (v. ©. 139 u. fl.), die bloß die Beftuels 
tung der nothwendigen Krieaebeonrfniffe u. ſ. w. betreffen 
und machen nur auf ein Paar Befehle Rosciufsfo's aufmett⸗ 
fam , in deren erſten er dem Kommandanten des Heczogthums 
Maluren anraͤth: „nit nur mit der genaueften Woawſamteit 
Benjenigen Beind zu Beobachten „ der mir den Waffen in_ der 
Hand befämpir werden maß; fondern aud mit eben der Dorg⸗ 
ſalt den freveihaften, verfiodten, innerlichen Feinden nach⸗ 
zuſpaͤren, meld: ſich bemühen werden, dieß Vorhaben zu zer⸗ 
richten, die Energie der Nation 3u fchwächen, Die 
Volksbewaffnung zu verzögern, und endlich bey "allen: 
denieligen Verbandlungen einen ſchaͤdlichen Einfluſ 
zu erlangen, bey denen es befonders auf die größte 
Einigkeit und Thaͤtigkeit ankommt. Da man diefe Eleu⸗ 
den im Auslande gewiß weniger kennt, als der fie, kannte, - 
ber vor ihnen warnt: fo. wäre es Pflicht des Herausgebers 
geweſen, bier über die Machinationen ‚und Schliche dieſer 
Verraͤther ſich weiter heraus zu laffen. - Unter dev vorzuͤalice⸗ 
ſſen war wohl der Marfchall Ankwiez. Der Lohn diefer, 


‚Feiner Bedaurung werthen Intriguanten war näher, als fie 


vielleicht ſelbſt dachten; denn ſchon am Hten May erlitten fie, 


nach den Unterſuchun zen und Ausiprüchen des Kriminalge⸗ 


richte, was ihre Thaten worth waren. Der Herausgeber 
bat das lange und merfwärdige Dekret, dur welches ie 
Feldherren Oz' arowski und Zabiello, der Biſchof Koſſa⸗ 
kowski und der Marſchall Ankwicz zum Strange verur⸗ 
theilt wurden (von &. 55—169) mitgetheilt. Wir alaneı 
ben uns die Pefer der TI. D. B. zu verbinden, wenn. wir eis 
nige der aravirenden Beweiſe ans dielem Urtheil ausbebenz 
da mancher im Austfande von Schuld und Unſchuld dieſer 
Oraatsopfer noch fehr ſchwankende Vorftellungen zu haben 
ſcheint Die Quittungen, die fie für die von Rußland ethalte⸗ 
nen Penflonen, um auf dem Neichstage zu Grodno und ana 


derawo für daffelbe thaͤtiq su feyn, mit ihren Unterfchriften ausge« 


ſtollt, und-die zum Theil in dem Dekret woͤrtlich angeführt find, 
waren fimmrlich aus dem Ruſſiſchen Geſandtſchaſtsarchiv aenom 
men Hieraus erqab fich unter andern, daß 3abicHo, während 


das Grodneer Reichtags, monatlich Dutkaten, Gras 
An roweli 
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rowsłi für die erſten zwey Monate ſanſhundert | 
nachher tauſend Dukaten, dantı noch für-Landbotın, die . 
feiner Auffibe geſtanden, ran weni. 
zur Auswahi der Landboien noch — fi 7 
wic; Mmonatilch fünfhunder: Dukaten, et em Sry 
Landtagen wiederum fünfhundert Dukaten; Koffafoweali aber 
zu den Litauiſchen Landtagem viertaufend Dükaten von Rußland. 
genommen. Außerdem eigneren fie ſich zur Zeit dieſes Reichetags, 
der über alle Gewalten und Obrinteiten erhaben war, bes 
srächtliche Summen aus dem Republitfchage unter‘ aflerieg 
erkuͤnſtelten Vorwaͤnden zu, und machten zum Schaden des 
Schatzes aͤhnliche Sancita für andere au. So maaßte fich 
Boffatowaki die Ehrkänfte des Bischums Kıafau an, bie 
einige Hunderttaufend Gulden Jährlich betragen, und die der 
ferne Reichstag dem Republikſchatze angemiefen harte. Mit 
einem Originalbefehl des Generale Igelſtroͤm an den Ober⸗ 
fen Oſſein vom 20. März ift dargethan, daß auf höchflem: 
Beſehl der Kaiferinn aus der Miniſterialkaſſe dem — Mara 
fall des immmerwährenden Nathes Ankwicz jährlid) in zwey 
Terminen 2000 Dufaten ausgezahlt werden follen,, fo lange 
er Matſchall fen wird. Koffakomweti. bezeugt in einem. 
Hilfe, den er an Zabielld geichriehen zu haben felbft geſtand, 
und der dem Kriminaltichter im Originat vorgelegt war; , „daß: 
er den alten Vorfag, fein Haus zu verlaflen und nad: Ware: 
fheu zu eilen, nunmehr auf Befehl des ruffiden Miniſters 
ausführe, daß er, auch ohne Ruͤckſicht auf diefen Beſehl, 
ftets bereit gewefen feyn wärde, alles zu thun, was 
diefem Minifier gut fcbeinen möchte.“ Antwicz bemik: 
here fich, als Marichall ves immerwährenden Mathe, Im dem⸗ 
felben durchaus das: Projekt durchzufegen, den ob-rften Be⸗ 









fehlehaber Kosziuſzko ſammt den Bürgern, Die fi mit ihm: 


egen das Jntereſſe der Ruſſen verbunden, vor dem Lande: 
— verantwortlich zu machen. DO; atr owsti ſchuͤtze 
te, ſchonte und beguͤnſtigte, bey allen Bedruͤckungen und Ger 
waltthaͤtigkeiten, melde die Rufen in Warſchau verübten; 
diefe Truppen 5. verfolate dagegen Einheimifche nnd daſelbſt wwohe: 
ttende Fremde; riß fle mit Gewalt aus ihren Wohnungen; 
tegte allem geſellſchaftlichen Umgange Befleln ans. verbot pfei 
fentliche Nachrichten fid) are und vatriotiſche Geſptaͤ⸗ 
che zu führen; beſtraſte die unter den Bedruͤckungen laut: 
Werdenden, als &Srörer oͤffenzlicher Ruhe, und ließ, noch 
am 17. April, als bereits die Revolution ausgebtochen war, 
** den 


’ 


- 


— 


den Bombardler E vom Kronateifletieforns, devauf 
den Feind (Hof, Au Verbaft nehmen, tie diefes Egersdorfs 
an den proviſorſſchen Mach abgeſtatteter Rapport beweint 


Das eigene Vermoͤgen der zum Tode Verurtheilten ward durch 


das Kriminalgericht dem Republikſchatze zugeſptochen; doch 
mit Ausnahme der Rechte der Frauen und Kinder und dee 
'erwiefenen Foderungen der Glaͤublger. Auch ward durch eine 
ausdrückliche Procddamaion Bes pröviforifchen Raths (8: 
169, 170) erklärt, daß die Verbrechen der Unthäter nur 
verfönlih ſeyn, und der gegenwärtige Gerichtsſptuch weder 
det guten Bürgerfchaft und derfich Verdienſte erwerbenden Kin⸗ 
‘der, noch auch dem Damen ihrer Famillen zu irgend einem 
Nachtheile gereichen folle; tote derin der Math dem öoͤffentlich 
berhätigten Bürgerfinne ber drey Söhne des Ozarowoski, 
Cajetan, Stanislaus und Adam, die ſaͤmmtlich nitlitäriiche 
Wuoͤrden führten, aamentlich Gerechtlgkeit wiederfahren ließ. 
Es verbdierit bemerkt zu werden, daß der Ältere dieſer Soͤbne, 
der Brigadier bey der Nationalfayallerie, bey einer Kommiſſten, 
die die Ordres feines Vaters am den Kommandeur des Regi⸗ 
ments Krongarde unterfuhen mußte, ſelbſt Aſſeſſor war. 
Die Beſchreibung der Executlon von S. 1701. ff gehbrt mehr 
für ein Zeltungsblatt, als für unfre Biblische. Aber aus 
den von S. 173 u. ff. Hinzugefägten Anekdoten und Perfonas 
ten der Hingerichteten dürfen wir nod Einiges ausheben. 
Oʒ arowski bekleidete zuerft eine Stelle bey der Schatzkom⸗ 
miffion. Durch die Reize feiner Fran, die die befondere 
Freundinn eines Ruſſiſchen Miniſters mar, brachte er’ es bis 
zum General und Kaftellan von Wohticz. Der von Natur 





wenig intrlguante und an fi untbätige Mann müßte von _ | 


feiner Dame zu allem getrieben werden. Die Targowiczer 
Konfdderation erhob ihn zum Kommandanten von Warſchau, 
und ‘der Grodnoer Reichstag gab ihm vollends den Kron⸗ Stoß 
Feldherruſtab, und machte (hr zum Inhaber des Infanterie 
regiments Kromgarde. Ankwicz war ehemals Befantterame 
Daͤnlſchen Hofe geweſen. Etr jeichnete ſich durch ein ſeltenes 
Rednertofentaus. Er müßte vor feinen Glaͤubigern aus Ps-· 
ten helmlich fliehen. Zur Zeit der Intrigue kam er wieder, 
und.fpielte feine Rollen zuerft in Targoricz, hernach In Grod ⸗ 
mo und zufegt im Conſel permanent. Daß er zu ſterben wuße 
te, bewieſen feine fetten Augenbricde, in denen eine gewiſſe 
Seelengroͤße unverkennbar var. Babiello hatte in Frank " 
reich in ber koͤniglichen Suite * Oberſter gedicht; 379 
* 43 wae 
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rowoki für die erſten zwey 
nachher tauſend Dukaten, dantı no 
feiner Auffibe geftandem, abermn!- 
zur Auswahl der Laudboten mod br 
wicz monatild fünfhunderr Dukaı- 
Sandragen wiederum fünfhundert D- 
zu den Litauiſchen Landtagen viertan 
genommen. Außerdem eigneren flejiı- 
der über alle Öewalten und Ohr 
traͤchtllche Summen aus dem Der 
erkünftelten Vorwänden zu, nnd u 
Schatzes aͤhnliche Sancita für an) 
Koſſakowski de Ehrtänftedes 
einige Dunderttaufend Gulden Jähr! 































ferne Reichstag dem Re 6 
einem Driainafbefehl des General: 
Ken. Oſſein vom 20, März ift ı 
Befehl der Kaiferin er D 
ſchall des immer N 


er Mar a fen d eh i 
Belefe, den er an abie fi 
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Deſchichte. 375 
Schidfale Polens, nb der niedrigen 
> zu feiner Ant: drichung immer ans 
nächte Veranlafjung zu diefer Pros 
ab ©. 188 und 189) nur folgende 
Feder eines Wahrheit lebenden Kos⸗ 
snftseffoffen iR: „Das: Glück Por 
& von ‘der Vernichtung der zwieſachen 
6. Seine Waffen und feine Intri⸗ 
n. ° Darum muß ich der Nation be⸗ 
Ruffen Ist alles aufbleten, das Sands 
Agen,-intem fie ihm das milffürliche 
1, Ahr: dis ist erduldetes Elend vorftela 
unft ducch die Huͤlfe der Katlerinn; . 
Beiden glatten Worten feuern fie dag 
— Pluͤnderung der Edel⸗ 
Die laͤndliche Einfalt kann, durch 
) in dieſe Schlingen fallen, und die 
irelich ſchon, daß fie, entiveder irre 
Dale gensthigt, in Ruſſiſche Dienfte ges 
1. Sade ift es daber , Mittel anjugeben, 

ejem Uebel entgegen arbeiten muß 5: und 
ſe 9m... die der Gerechkeitsliebe einer große, 
angemellen find, dem. perfönlichen Intereſſe, 
j0e8. Opfer abſodern.“ Eine genauere, Den. 
Proclamation erfolgte unter dem ten, 
ger bey Polanlez (8. 490 u. fj-). Es fola 
nung des propifor feben Ratbs an. die, 
parfcbau, die Befeftigung Warſchaus 
Saiss ff); »Rosciufjko’s Procdamas, 
nichtuniste Geiſtlichkeit,« die Urſachen ihres, 
bedenken, : und den Blendwerken Ruplauds kein 
Heben.(&. 200 ff.) Ebendeſſelben „Prokla⸗ 
An yon Bürger Warfcaus,“ in-dem augefange⸗ 
tee der Beſreyung und Vertheidigung Warſchaus mus, 
fufahren (S. 204 u. fi,5. „Verbaͤlinißregeln für, 
j Bea ese konn liion von dem proviforifchen. 
e,* zur Befchleunigung, der Gerechtigfeitspflege in Han, 
4 fie Staatsgefongenen (8.207 u. fi); „Vorſchrif⸗ 
des hr die Deputation zur Ertheilung der Paͤſſe (S. 
j dal #1. Ein Donnerfchlag vieler Ohren: muß wohl die 
4 gang Des proviforifchen Raths vom 17ten May 
en ſeyn, daß alle — IR Beamten, aflene 
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tar er kommandirender —— 

vollige Zuttauen der: Nation. —— 
machte ihn zum LUnterfelderen von Eitann.. Au⸗ S 
fichteit. half er dann auch bie lebten Plane Igelſtebt 
Muin von Polen entwerfen, und war bereit: e auszu 
. Bofptowsfi war Mitglied des imme —* enden Ma 
Ruſſiſcher Soion und beſtaͤndiger Bealelte 

Stakelbetg. Durch dielen erhob er fhyum Bildern von ee 
“and. Sich in den unrechtmaͤßlgen Defig fremder Güter zu 
fegen, war ihm nur gi Kleinigkeit. Folgendes, Erelgniß 
arakterifirs- fein fchänbliches Verhalten, wie der. 

ber es mit Recht nennt, zur Gnuͤge, und: brachte 
folder. ihn auf; - Da er ſich eben ein fremdes Gut zueignen 
wollte: fo lleß der Beeintraͤchtigte, proteſtationia caufa, wie 
es im Lande Slite iſt, die Monde mit dem Hochn 
ausruͤcken, um: die Beſitznehmung des Bifchofs zu» 








Der Prrleſter Heß in dieſem kritiſchen Moment auf die Moͤn⸗ 


che Feuer geben, und trat in den Beſitz. (Und dieß war der 
Mann, der, mit feinem Xiadz Pleban (der Eandgeiftliche ), 


lcher / das Motto: in aedifcationem, non in deftructia» - 


nem an der Stirne trägt, als Reſormator der polnifchen 
Geiftlichkeit, si Diis placet, auftreten mwollte!). rga⸗ 
niſation der Municipalitaͤt der Stadt Warſchau durch 
den proviſotiſchen Rath“ (S. 177 u. ff.). Die ſechs 
Zirkel der Stadt Warſchau werden nach Rotten von 40,000, 
2000 und 3000 Männern eingetheilt, unter ihre-Zehentleute, 
Hundertmaͤnner und Kommandanten gebtacht, um bey ents 
ſiehendem Lärm in der Stade oder in den Verſchanzungen 
gebraucht zu werden. Kine der merkwuͤrdigſten und anzies 


bendften Staatsſchriften Diefer ga —— Sammlung iſt unſtrel⸗ 


‚tig die „Proclamation des hoͤchſten Befehlsbabers aus 
Dem Lager zu Winiaw vom aten May (S. 184 u. ff.) 
in welcher dem vroviſoriſchen Rathe und. allen Orbnungstome 
miſſionen der Kreife und Worwodſchaſten anbefohlen ward, 
jeden in dan Krieg ziehenden Kantoniften einen Frohntag 
wöchentlich zu erlafien , bie zum allgemeinen Aufgebot gegen 
den Feind geführte Mannſchaft während ihres Aufenthale 


Im Lager von allen perfänlichen Hofdienſten zu befreyen, und. 


fuͤr dle Wittwen, Weider und Kinder der Vertheldiger des 





oelamation vor andern auszeichnet, iſt, wie der Heraus⸗ 
mit Recht rn bie im Eingange — 
ende 


Per: 


Vaterlandes auf das angelegeutlichite zn forgen. Mag biefe , | 


0, Befhlchte 975 
e Darfiellung der, Schidfale Polens, und der niedrigen _ 


fend | 
Kunſtgriffe, die Nußland zu feiner Unterdrückung immer ans 


ewendet Bat, Ueber die nächte Veranlaffung zu diefer Pros 
clamation haben wir. (nah ©. 188 und 189) ‚nur folgende 


Stelle aus, die aus der Feder eines Wahrheit liebenden Kos» " | 
ciuſzko gewiß wicht umfonft gefloſſen iſt: „Das Gluͤck Pos 


lens,“ fagt-er, „hähgt von der Vernichtung der zwicfahen 


', böfe Theil zu nehmen, D | 
Noth verlettet leichtlich in diefe Schlingen fallen, - und die: 


Macht unferes Feindes ab. Seine Waffen und feine Intri⸗ 


guen muͤſſen wir. befiegen. Darum muß ich der Dation.beu 


Eannt machen, daß die Ruſſen Ist alles aufbleten, das Lands 
volt gegen uns aufzubringen, indem fie ihm das willkuͤtliche 
Verſahren Ihrer. Herren, ihr bis itzt erduldetes Elend vorfich 
len, und. die ſchoͤnſte Zukunft durch die Huͤlfe der Kaſſerinn ⸗ 


verſorechen. Mit ſolchen glatten Worten feuern ſie das 


Landvolk an, an der — 9 Pluͤnderung der Edel⸗ 
e laͤndliche Einſalt kann, durch 


Erſahrung lehret es wirklich: ſchon, daß fie, entweder irre 
geleitet, oder mit Gewalt genoͤthigt, in Ruſſiſche Dienſte ges 
treten find, Meine Sache iſt es daher, Mittel anzugeben, 
mit welchen man diefem Uebel entgegen arbeiten muß 5. und 
diefe muͤſſen ſolche ſeyn, die der. Gerechkeitsliebe einer große, 
muͤthlgen Nation angemelfen find, dem. perfonlichen Intereſſe 
aber. nur ein geringes. Opfer abfodern. “+. Eine: genauere, Be⸗ 
ſtimmung diefer, Proclamation erfolgte unter dem Tten, 
May aus dem Lager bey Polaulez (S 190. fi). Es fols 
en: „Ermahnung des propiforifeben Katbs an die, 
uͤrger von Warſchau, Die Sefeftigung Marichaus, 
zu vollenden“ (&, 198 ff. »Rosciufko's Procamas, 


sion. an die nichtunirte Geifllichkeie,« die Urſachen ihreg 


Berufs zu bedenken, und den Blendwerken Ruplauds kein 
Gehör zu geben (S. 200 ff.) Ebendeffelben „Prokla⸗ 
mationen Die Bürger Warſchaus,“ in dem augefange⸗ 
nen. Werke der Befteyung und Vertheidiaung Warſchaus mu 
{Big fortzufahren CS; 204 u. ff. Verbaͤlinißregeln für, 
Die. Mmöngationstommiffion von dem ‚proviforifchen, 
Rathe,“ zur Befchleunigung, der Gerechtigkeitspflege in Ab⸗ 
ſicht auf die Staatsgefongenen (S. 207 u. ff); „ Vorfchrifs, 
sen fur Die Deputation zur Ertheilung der Paͤſſe (S., 
a1. ff. Ein Donnerfchlag vieler Ohren: muß wohl die 


Verfuͤgung des proviforifchen Raths vom 7ten May 
geweſen ſeyn, daß alle ein Raͤthe, Beamten, „Koma 
u ar 


alte 
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376 Geſchichte. 
miſſatre und Magiſtraturen, bie ihren Urſprung der Zuſam⸗ 
wenkunft von Grodno verdankten, Ihre Penſſonen, und. alle 
Diejoriigen, Die Kraft eines Beſchluſſes von Bargowicze Anwei⸗ 
‚ Jungen anf der Schatz und andere Kaſſen erbäften , ‚Ihre Gta⸗ 
Hhcationen an die Seneralitaatstaffe abzuflefern 3 im Entfles 
 Bunusfelle aber mit ihrem Privarvermögen dafür haften fol» 
ter (8,217 u). „Ein Befehl an die biefigen Zei⸗ 
kungafchreiber und Journaliſten, die Lügen auswär, 
tiger Blätter zu widerlegen* (S:219 uf.) mag freptidh 
- für die Zunfe dieſer Ehrenmaͤnner damals Noch gethan haben, 
hi immer beffer daran find, wenn die Regierungen Lügen 
ber Landesangelegerrheiten felbft verbreiten helfen, vder doch 
Benünitigen. S. 220 wird bemerfe, ber, in Deutſchland 
eine Art von Autorität behanpteride, Hamburger Corteſpon⸗ 


„Det habe ſich durch mande, Polen beireffinde, voreitige 
Feachrichten deynahe um den Abfa ſeiner Woore in gan Dow . 


fen gebracht. „Die Einſchraͤnkung bey Anſetzung deu 


Hbgaben der Stadt Warfdiau durch den ptoviforie 


ſchen Katb* (S. 220'u. ff.) macht dieſem und derh Pberbe⸗ 
fehtshaber, in Abficht auf das vorwaltende Gefuͤbl der Bil⸗ 
Agkeit bed Beduͤrftigen wahre Ehre: „Der Rath,“ heißt es 
unter andern ©. 223, „hat gu Eterem Bürgerfinne das Vers 
wäuen, daß beſonders diefenigen, denen Geburt, Erwerbs 
Zufall und Gluͤck anfehritiches Vermögen geſchenkt, mit dem⸗ 
ſelben das haͤrtere Loos der twirkfih Mimen-mildern werden.“ 
Mac einer Proklamation vom dr, Way (S. 224 uf.) 
follten alle Bürger , die fich am 17. und 18, April ausgezeich⸗ 
net, namentlich aufgezeichnet, und Belohnungen: für dieſel⸗ 
Bett Örcrerire werden. „Eine andre vom 23. Way (©. 
25 i. fi ziehe die geiftlichen und weltlichen Landesbeſitzer 
zur Verantiwortuiig, torldye die ihnen auferlegte Abgaben von 
den Bauern erpteffen. „Stine gleich denkwuͤrdige von 


öben diefem Datum (S. 229 u. f.) erklärt die Evangeli- 


fen, derem Kirche der revoitirende Pbbel aufgefprengt und 


als verdächtig ausgeſucht Hatte, für gute Bürger. Die nd« 
bern Erlaͤuterungen, die der Herausgeber von &. 230 u, ff. 


in dieſer Abſicht Hinzufüge, find leſenswerth; ob man gleich 


dleſes Erelgniß nicht geradezu, wle der Herauegeber anzuden⸗ 
ten fcheint, den Anfttevolutloniſten, die einen Buͤrgerkricg 
im Sinne gehabt, anfbirden kann. Eine „Protlamarion 


des Slrfien Primas vom zren WIay* erlaubt die Ablle⸗ 


Pr des unndehigen Kirchenfildere zum Dlehſte Das Bene 


* 


Beh are 
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Bon A aa fl. folgen de, — Pro 

tlonen und Untverfale des proviſoriſchen Raths von Li 
die Beytrittsacten mehrerer Kreife zu der — — 
etion und Anderer Beſchluͤſſe, die mit mehrern der vorhin aus⸗ 
gezeichneten des Marfchauer Raths von gleicher Abfıht und 
Beſchaffenheit find, und die wir um. des willen nicht befonderg 
namhaſt machen wollen. 


Die dritte Sammlung Hi duch die Nachrichten 
Son Einrichtung und Beſtellung des hohen Raths, ſo 
wie durch die Verordnungen deffelben und durch einige 
+ fiber ein paar der vorzüglichften Mitglieder der Snfurrectton ; 
ken andere Vorfälle mitgetheilte Bemerkungen dem Sa 
enner vorzüglich intereſſant. 


Zuerſt iſt noch Rosciustors „Antwort anf. die An 
DT, des Deputarion des litbanifchen Ratbs* nachge⸗ 
holt CS. 3 ff. ) und da: der proviforifche Rath von War 
Ben 28. May auseinander gieng: ſo ſolgt auch &,6ff,nob - 
bie Rede, mit ‚weicher Zafrsetweti, bisheriger Präfideut 
des proviforiforiihen Raths, Diefe Stelle niedetlegte. Siehar. 
tatterifirenan, den ihätiaen. redlichen und patriotiſch handelnden 
Maun, den fein Kollegium inihm keunen gelernt hatte. Hier⸗ 2 
naͤchſt ſtͤßt man auf eins der vorzuͤglichſten Attenſtuͤcke, wir 
meinen die „Proklamation vom 2:1. Way ı794, worin. 
Bofiaszko "die Organifation des böchfien Kaıbs vom 
ſchreibt CS. 11 ff.). . Im die Einfals und Wahrheit, die im 
bemfelben anverkennbar find, auch unſern Leſern fühlbar * 
machen, ‚heben wie daraus die ©. 13. befindliche Stelle, mit 
folgender Vorerinnerung, aus. Die Otganiſation des hoͤch⸗ 
ſten Rathes gruͤndet ſich, wie bar: Geſetzgeber ©. 12. ſelbſi 
erinnere, auf den fünften Artikel ber Krakauer Auſſtandsakte, 
der Sa20. und aı, der erſſen Sammlung aufbehalten iſt. 
Sieichwohl ernannte er dieſen Math nicht gleich damols, wie 
die Auſſta adsakte es ihm zur Pflicht machte, und berüber 
dlebt er nun folgende @rklärung: „Ich wollte warten," 
fagt er, „bis dieſe Akte von dem groͤßten Thelle der. Nas 
Kon beſtaͤtiget Cſeyn) würde; denn ich wolte der Nation 

Much Roth ſetzen, ge eg 
Wedſchaſt, ſandern mac. A Mb. * 
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Landes, Sder wenlaſtens des größten Theils von Polen und 
Lithauen. Daher kam es denn, daß Ich zu dem erſten und 
deingendften Anftalten in den für die Inſurrectlon ſich erklären« 
den Woywodſchaften Heber felbit bie Befehle geben, und 
ordnungen machen wollte, welche, der Akte nach, dem Rath 
zufommen, als diefen Math ernennen, ehe ich durch den aus⸗ 
drücdlichen Bevrriet mehrerer Woywodſchaften dazu bevollmaͤch⸗ 
tiger war, Mit Vergnügen fehe ich alfo diefen Augenblick, 
in welchem mich nichts mehr rechtfertigen Fönnte, wenn ich 
noch im Geringſten die Graͤnzen, die meiner Macht geſteckt 
And, überfchreiten wollte; vielmehr tefpektire ich fie, da fie 
Herecht, und duch Euren Willen, -der mir das hoͤchſte Ge 

iſt, beſtimmt find. Ich hoffe, daß nicht nur ietzt, fondert 
auch dann, wenn ich das Vaterland mit Gottes Huͤlſe vog 
Beinden befreyt, und mein Schwerdt zu den Füßen der Nation ' 
werde niedergelegt haben, mir Niemand einer Uebertretung 
jener Vorfcheiften wird befchuldigen können.” Die „Organs 
nifation des böchften Nationalratbs für Polen und 
Kichauen“ folgt von S. 16 — 28, Er befland aus einem 
Mollzeydepartement, einem Gicerheitsdepartement, einem 
Auftizbepartement, einem Schatzdepartement, dem Departee 
ment der Lebensmittel, aus dem: Kriegsdepartement, dem 
Departement auswärtiger Angelegenheiten, und dem Depara 
tement des Nationalunterrichts. * fuͤr jedes dieſer Depar⸗ 
tementer beſtimmten Atbelten find mit großer Beſonnenheit 
angeordnet und ©: 21. bis 25. auseinander geſetzt. In jedem 
Diefer Departements tft nur ein einziger Rath angeftelle, weil, > 
dieß find des Geſetzgebers eigne Worte, „zur Beförderung eis 
ner prompten Execeution die vollziehende Gewalt allemal nue 
einer geringen Anzahl von Perfonen anvertraut werden muß.* 
Jeder der Raͤthe bar eine Anzahl Stellvertreter, die thells im 
den Departementern unausgeſetzt arbeiten, theils in den Woye 
wodſchaften, Landfchaften ‚und Diftrikten mit gehoͤrigen In⸗ 
ſtruetlonen verſehen, über die Ausführung der Auftraͤge und 
Anordnungen des Rathe wachen. Im zweyten Artikel, 
welcher die „allgemeinen Pflichten des Raths* darſteſlt, heißt 
es unter andern Mum. 4: „Wenn der Zweck der Nationale 
infurtection glücklich erreicht feyn- wird: fo wird der Rath zus 
gleich mit dem oberfien Befehlshaber die Bürger zufammenbes 
eufen, und ihnen. proviforiich eine Anweiſung zur Wahl der 
WReproͤſentanten auf einen allgemeinen Reichstag geben, welcher 
ben Anfſuͤhrer der bewaffneten Nationalmacht und den —* 
en 


⸗ 


mr. 


fen Rothe, als interimiſtiſchen Gewalten, Rechnung a 
men, und num eine Mationalfonftitution aufſtellen wird, 
wie es im raten Artikel der Nationalinfurrectionsakte.beftimmt 
worden.” Hierauf wurde den 29ten May die Auflöjung des 
proytlorifcehen Kathes, und daß der hoͤchſte Rath ſich Eonjtitulrt 
Babe ‚ dem Wolke bekannt gemacht. In einer befondern Pros 
klamation vom zoten say, durch welche der. Kach die 
Ordnung In feinen Arbeiten bekannt macht, - komme. unter 
andern ©.34; folgender Artifel vor: „Im bie Zeit ju ſche⸗ 


nen, verpflichten fich die Mitglieder des Raths, Feine großen 


Miablzeiten auszurichten „ noch fidh bey folchen zu be⸗ 
finden“, fürwahr ein Punkt, um deffentwillen mande hoch⸗ 
und mohlweife Rathsperſonen eine folche Stelle ſoqleich depre⸗ 
eiven vohrden, Ein herrliches und Herz und Muth erbebendes 
Aktenftück abermals dir Adreſſe an das Volk, in.welcher 
der hoͤchſte Ratb demfelben den Anfang feiner Acbeis. 
gen anklındige, vom 30. May, unterzeichnet „Dakrz ews⸗ 
Fir (S. 35 — 31.) Es folgen weiter: „Örganifarion 


Der Policeykommiflionen in Polen und Lithaͤuen vom 
. sten May* (©. 41 —56.);5 »Wiedereinfegung det Cir⸗ 


telgerichte der Stadt Warfchau unter dem 30. MJay« 


(8 50f.)5 ‚»Örgarifation. des Schamdepartements 


vonr 31. May« (S. 52 — 55. );- »Rofkiußfo’s Zuruf 


an die Alıbaner wegen Kinrichtung der lithauiſchen 


Centraldeputatioh, vom 2ten Jany aus dem Lager, 
bey Krzciecice (Krſchiſchezize) (CS. 57 — 62.) ; die No⸗ 
ge des diplomatiſchen Departements an den päpfllichen 


Yruntius wegen Genebmbaltung dee Anleibe des Ries 


ebenfilbees« ( S. 63. 64. )3 Beftdrigang und Erweite⸗ 


ruug dee militaͤriſchen Organiſation Der Warſchauer 


. Miunicipalitki« (S. 64 — 66.). »Organiſation ‚der 


Woxywodſchbafts · und Diſtrikts Kriminalgerichte « vom 


3. Juny, unterzeihnet Hugo Kollatal, (S. 66ñ 80) 


»Vorſchriften für alle Polizeykommiſſionen uͤberhaupt 
vom sten Junik, (S. 80 — 83.); Mninerſal im Betreff 
der Rekrutenlieferung, Der Bewaffnung aller Bewob⸗ 
ner und des allgemeinen Aufgebots« vom sten Juny, unter⸗ 
zeichnet Hugo Roligtat, (8,85 — 90.). Merkwuͤrdig, vor⸗ 
zuͤglich um des Herausgebers beygeſuͤgter Nachſchrift willen, iſt 
die »Antwort des Oberbefebhlshabers an die Deputation 
Warſchauer Sürger,*. die eine Abänderudig In der Regler 


nung oder dem boͤchſten Nationalrathe verlangt hatten, s 


x 


/ 
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N nirgends deutlich geſagt in welchem Moaße dieſe Abaͤn⸗ 
derung verlange worden: denn die Nachweſſung &.91. auf. 
®, ır, diefer Sammlung teiffe nicht zu; fo viel ih aber aus 
Bofchufcto’s Worten &.92.: er »habe bey Ernennung dee 
Regierung nicht daran gedacht, ob. fie Bauern, Bürger oder 
Mdelleute wären, « und aus ©. 94. ter Nachſcheiſt bed 
Sammlers abnehmen läßt: kam esduf einen Antheil der Buͤr⸗ 
ger an der Meglerung an. Der Herausgeber meint, Koſci⸗ 
ufsEo babe ſich bey der abichlägigen Antwort (Eheim im Gens . 
Bomirichen, den 7. Juny) gegen Potodi and Kollatai, des 
ten eigennoͤtzlge Plane er nicht genug penerritt, und die er 
für fo rechtſchaffene Pattioten als fich felber gehalten, zu 
nachgebend bewleſen. Diefe Herren haͤtten den Zügel der Re⸗ 
glerung, was ihnen auch hernach, felbft zum Nachthell der 
Autorität des Oberbefehlehabers, gelungen, aflein führen wol⸗ 
In; Rosciufzko felbft fey mehe dem vernünftigen Demofras 
tfmus, als diefem Atiſtokratiſmus geneigt gewefen ; zu Poto⸗ 
Ei und Koltatai hingegen habe man wenig von are 
der eine (Potodi), habe den Famillenblick (wie dleß hier 
treffend ausgedruͤckt wird) nach dem Throne mic dem Bürger 
titel verhält, der andre (Kotlatai), feinen Prleſterſtolz, döreink 
mit der böchften geiſtlichen Würde der Reichs zu prangen, in be⸗ 
ſchelden⸗ Demuth verborgen. » Wirklich kann man wol bejahen, « 
ſileßt S. 94. der Herausgeber, »daß bey der Thellnahme 
der Buͤrger an der Regierung manche Schritte, die dieſe Het -. 
ten nachher aus Privarrücfichten unternahmen« (melde ??) 
»unterbfieben fegn würden, daß bey größerem Vettrauen in 
die Neglerung, das. man alsdann- gehabt; Hätte, manche :- 
Waafregel wirtfamer, und die Revolution alfo dauer⸗ 
bafter gemefen wäre.« Schon ©. 53. und Sa. harte ber 
Hetausgeber den Kollatal beſchuldigt, daß er ſich freye Hant 
Im Schabdepartement verſchaffen, ſich von den Ihm Im Wege 
ſtehenden Offieianten befreyen, und die Polleeyeommiſſarien 
Aid, unternärfin machen wollen. Wir wuͤnſchten aber, der 
Hrausgeber möchte dieß mehr durch Fakta, als durch bloße 
Eonſequenzen aus den Worten gerofffer Verorduungen bee . 
fen, auch ben dem hier und da vorfommenden Anfchutdigungen _ , 
egert diefen Dann, den mir übrigens nicht zu rechtfertigen . 
Ben, fich mehr inconteftabler Beweiſe, ats bloßer Aufinuas . . 
fonen bedient haben. Dasjenige, was S. 215. uͤnd 216. iu 
Keficht auf den im Tumuft vom 27. Junlus Hingerichteteh 


Wulfers vorkommt , erhebt ſich fuͤtwahr, vom ambefan * u 
e 


* 
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Leher erwogen, nicht uͤber muthmaaßenden Argwohn. Ger 


gruͤndeteres Mißtrauen gegen dei Unterkanzler wird durch die 
für den Naheſtoͤrer Konopka bewieſene Nachſicht erregt (©. 
234.225.) ‚Und ſchon im Jahr 1795 fchrieb dem Wer, ein 
aufgetiärter Pole: »Die Aerzte, befonders einer unser ih⸗ 
nen Cwahrfheinlih Aollgtai ) jeyn wirklich nicht obne 
' allen Vorwurf, Daß das Uebel feiner guten Hinten 
Cder Republir) fo fbrcbierlich geworden.“ »Lniverfal, 
Daß alle auf dem Bonftitutionsreichssage feſtgeſetzte Ab: 
gaben in ihrer Kraft verbleiben ſollen« vom 8. Juny, un⸗ 
terzeihnet Rcilaiai (S. 94 — 96.). Mehrere Verordnung 
gen bes hoͤchſten Nähe, als „Verordnung, die Confiss 
sation oder Verwaltung des Vermoͤgens der Emigrit 
sen oder Artetirten betreffend« (hier ohne Datum) uner⸗ 
zeichnet Rotlatai (S.97 - 101) „Verordnungan die Poli⸗ 
" 3eytommilfionen von Polen. und Kitbauen, die Verbanı 
dlungen der Woywodfcaftlichen Kriminalgerichte zu 
ssntetfuchen“ voni 9. Juny, unterzeichnet Rollgrai (S. 10 
103.), „Aufruf an die junge Maͤnnſchaft von Marfchau 
City mit dem Buͤrgergeneral Sierakowski in dem Lager bey 
Blonle zu vereinigen) vom 10. Suny, unterzeichnet Roklarat. 
(8,1035 — 105.) »Proelamarion. Rosciufßko’s au die 
Brmee, in die. feindlichen Aande einzudringen“ vom 10, 
Juny (nicht July) durch den hoͤchſten Rath bekannt gemacht 
(8. 0o6 109,). Mit Begierde laſen wir Aoftiußko’s u. 
Saigczefs Rapporte über die Bargille bey Szczekocyn 
CSchtſchekozyn) und die Schlacht bey Cheim,« jener vom; 
9: Junius aus dem Lager bey Kielce dieler vom 10. Auriy 
aus dem Lager bey Piacki. S. ira. u. O.ia26 fe Nice 
ohne Urfache befuͤrchtete Kosciuſzko, daf der Verluft jenes 
Treffens die Nation mit zweyfelhafter Furcht erfüllen wuͤrde 
die die Gegenpsvolutioniften augen könnten. Die Polen ver» 
foren zwar nur 1000 Mann und acht Kanonen; buͤßten aberdie; 
Generale Grochows ki und Wodzicki ein, und mußten. das, 
Schlachtſeld räumen. Ruſſiſcher Seits blieb der General. 
Denifow, Der Herausaeber. ruͤckt von S.19 ff, einige Der: 
merkungen Über das Detail und die Folgen dieſer Schlarht, fo. 
wie über die.darauf erfolgten Schritte des Generaliffimus ein, 
die zwar, wie er befceiden genug hinzufent, nur. von einem 
Laien in der Kriegsfunft nach der geoaraphifcyen Lage. der Flüffe 
gemacht; aber doch, ſo viel wir einſehen, in mehr denn einer 
Ruoͤckſicht der Auſmerkſamkeit md Pruͤfung ſachkundiger Beur⸗ 


theilet 


La 
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Ber die den DI men (me 


Be Brod und Fourage kiefern-Eonnte, ohne einen nochmäs 
Kambof, ba Warſchau fuͤr itzt noch keinen Feind zu 
hatte, ſcheint doch vielleſcht ein uͤbereilter Schritt, 

anf jeden Fall aber die allzufhonende Behandlung treuiofer 
Subalternen, ‚deren Fehler allein Kosciuſzko einigetmaahen 
gut machte, unmititateifche Schwäche zu feyn. Auch hier wird 
Rofcinfsfo’ s faft zu uneingefchränftes Zutrauen gegen Bollge 
tai und Porodi (S. 124 - 126.) nah Vorausſetzungen gen 
kadelt, zu deren Prüfung es dem Rec., wenigſtens vor dem 
Hand, -an hinlänglihen Datis fehle. ‚Des in der Schlacht 
bey Cheim geleifteren Widerftandes haben die Polen fich kei⸗ 
nesweges zu Ichämen; obgleich der des Feuers ungewohute 
—2* und Landmann dutch feine Flucht nachthellig ward. 








dem heſtigen Eindringen der Ruſſen, als die bey einer 
Kanone verwickelten und uͤbertrjebenen Pferde nicht ziehen wolls 
“ gem, fprang. der Vicebrigadier Rozwadowski vom Pferde, 
und führte mit mehrern Sotdaten feiner Brigade, die ihm 
folgten , im Angefichte des Feindes die Kanone faft ſchwebend 
davon. In den »Bemerkungen hberden ——— Jaco⸗ 
binifmus“ &. 13 1 ff. kommen wiederum einige dreifte Behanp⸗ 
tungen, Porodi und. Kollgtai betreffend, vor, die wir doch 
nicht fo gerade zu unterfchreiben möchten, wiewohl ung in den 
Verhaͤltniſſen dieſet Maͤnner unter ſich und gegen Bofctufsbo: 
hey weitem / noch nicht Alles aufs Keine gebracht ſcheint. Es ſol⸗ 
gen nun wieder Verordnungen und Proklamationen des hoͤchſten 
Raths: Verordnung wegen Verzeichnung der Kebens⸗ 
mittel in Staͤdten und Doͤrfern⸗ vom ı2 Zuny (nicht 
Sul), unterzeichnet Janaz Porodi (&.134— 141.)5: 
„Univerfal wegen eines neuen Münsfnes“ vom 13. Sun. 
unterzeichnet Potodi, aus einer Markt Koͤllniſch SuF fl. aus⸗ 
zupräoen, ba fonft-834 daraus aefblogen wurde i &.141 — 
145); »Verordnung, daß alle Sabriten und Handwer⸗ 
- ker aufgezeichnet werden follen« vom 13. Jurfus,. untere 
zeichnet Porodi (S. 145 - 149); »Proflamation, die: 
nicht urfieten Griechen betreffend« (denen ſreye Relintonse: 
Abung unter einem eigenen Präfldenten- des: griechtich » orienta=- 
talifchen Konſiſtoriums jugeftanden wird ) vom 14. Juny, une 
terzei Be Potodi (&. 149—152.); »Merordnungen wer! 
‚gen der. Schamobligationen« (de nicht unter 3000 r 
pm in den . und Kurs der Landmuͤnze haben ſollten 
, vom 


% 
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son 14.” unius, unterzelchnet Potocki (15%. 15394 
„Univerfalvom Gebrauch der Schatzfcheine« vomı5. Ju⸗ 
Hius (8, 154156 ff); »Refolurion,alle Guͤter der Preu⸗ 
Bifben “Aandelsgelellfchaft und alles Eigenthum der 
Preußifchen Regierung in Depofitum zu, nebmen«. vom 
16, Junlus (Enſcht Julius), unterzeichnet Porodi (8.156, 


© 157.); »Xefolution des Karbs, die öffentlichen Kanzel⸗ 
leyen wieder zu öffnen« vom ı ten Junv (nide Juiy) un | 


terzeichner Porodi (&. 158.), >» Drganifarion des hoͤchſten 


" Beiminalgerichts«v. 17. Jun., unterzeichnet Potodi (8.159 


—168.), Es ſollten ihrer zwey ſtatt finden, das eine für dieWtom, 
das andere in Lichauen an dem Aufenthaltsörte der lichau,; Cen⸗ 
traldeputatiou. Die Berbaltungsregein deffelbenim Betreff der 
Anzahl unddes Aufenthalts der Mitglieder, der vor diefes Gericht 
gehörigen Gegenſtaͤnde, der Strafen umd des gerichtlichen Verſah⸗ 
reus find in fünf Artifeln auseinander gefest. Anziehend für 
den Geſchichtsforſcher därften »Koſciuſzko's Proflamation 
an Die Polen wegen Zinnabme von Bralau« vom 24, 
Sunius, und der »officielle Bericht der Krakaner Polis 
3eyFommiffion über den Kingang der Preußen in Kras 
kau,« Warſchau d. 25, Juny ſeyn, die beyde von ©. 168 ff, 
und S. 174 ff aufgenommen find. Aus dem Rapport der 
Pollceyfommiffion merken wir Folgendes an, Die Truppen 
und das bewaffnete Bolt waren mehr dem 7000 Mann far; 
u. jeigten die größte Bereitwilliakeit, dem heranruͤckenden Feinde 
nachdruͤcklichen Widerftand zu thun. Der Komm. Winiawoki 
ſchwaͤchte dieſen Muth zuerſt durch die uͤbertriebenen Vorſtellungen 
der Lieberlegenheit des Feindes (er gab feine Stärke zu 000 
Mann mit soo Artilleriiten und so Kanonen an, da body 


nicht mehr als 3000 unter bem General Eloner einrüdten ). 


Man war mit Provfant und Waffen auf einen Monat verfes 
ben, und die Polizeykommiſſion erfeichterte dem Kommenbanten 
Alles, was zur Orqaniſation der Mannfchaft in den Schanzen 
twefentlich war. Nichts defto weniger beſtand derfelbe auf der 
Unmöalichkeit, dem Feinde Widerſtand zu thun, ob er gleich 
zum Schein Verrheidiaungsanftalten treffen ließ. Auf einmal 
entfernte er ſich nach Podaorz, und erklärte der Kommiſſion, 
daß er das Kommando niederleae. Diefe fah ſich nun gends 
tbigt, dem Öberfilieutenant Kalke zum Kommendanten zu er⸗ 
uennen. Hierauf fan Winiawaki mie der Nachricht zuruͤck, 
daß die Kaiſerlichen unter dem General d'Arnancourt in Ber 
seitfehaft wären, Krakau zu Huͤffe zu fommen. Man nahm 


abis 
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aber die deßhalb vorgeſchlagenen Bedingungen nihran. - Wi⸗ 
niawoki ſchreckte aufs Neue und reifte nun in das preußifche ' 
Lager ab. Bey feiner Ruͤckkehr aus demſelben, bloß nin die 
Bürger und Soldaten zur Flucht zu bringen, haͤtte Kalke 
ihn gleich arretiren ſollen. Durch Winiawski wiederhoſten 
Alarm erſolgte nun eine gaͤnzliche Desorganifation der Trups 
peu in den Schanzen, und die Auswanderung ber Bürger und 
Truppen dauerte bis zum asten Junius (Noch vom 7. hatte 
damals Rec. Briefe aus der belagesten Stadt in Händen, die die 
egründerften Hoffnungen gaben, daß die Stade fich tapfer 
ten würde). Dis zum 15. land aud das preußifche La⸗ 
ger unabgebrochen, weil man in demfelben: von ber geſchehe⸗ 
nen Entwaffnung der Bürger und Truppen ſchon unter⸗ 
richtet war. Die Preußen zogen, ohne die Buͤrger zu beun⸗ 
ruhigen, in die Stadt ein, ‚obgleich erſtere aus dem Schloſſe 
auf fie gefeuert hatten. Winiawski und Kalke wurden den 
3 July, jener als Verraͤther, dieſer als Thellnehmer und 
ehuͤlfe deſſelben, auf Beſehl des Generatiffimus für ehrlos er» 
Hört. Des Verluſts von Krakau ungeachtet hatten dennoch 
bie Kurländer Muth genug, am 27. Junius durch eine zu Li⸗ 
bau errichtete Akte der polniſchen Inſurrection beyzutcdtem, 
Diele »Akte« finder fib S. 191 — 194, welcher auch die 
„Adreſſe des böchften Ylationalrarbs an die Burlän 
der« vom 6. Julius (&. 194-200.) beogeſellt iſt. Die rule 


ſchen Generale, Repnin und Balliczin, hatten beym Einmarſch 


ihrer Truppen in poinifhhes. und ſithauiſches Geblet Deklarationen 
erlaſſen, - in welchen fie die Einwohner Polens, beſonders die 
Landleute, gegen die Inſurrection einzunehmen fuchten.. Die 
Wirkung dieſer Deklarationen fuchte der böchfte Racb durch 
einen »3uruf ans Volk« vom 27. Junius, unterzeichner Der 
bowsky (Demboskt) zu ſchwaͤchen, der fehr Eräftige Stellen 
enthält. Man fieher aus: der ganzen Erzählung, befonders aus 
ben ©. 207: 215 u, 234. gegebenen Winken, tveu der Keransg, 
. für den Hauptanſtifter dieſer Vorfälle gehalten wiſſen wolle, 
Eins liegt es 06, bier bloß das Geſchehene kürzlich zu berichten, 
ohne Vermuthungen u Data zu unterfuchen, die wir auf ſich ſelbſſ 
beruhen laſſen. Am 27. Jun. haranguirteein gewiſſer Konop⸗ 
Ea, den man für einen natürlichen Sohn des Unterfanslerg Acts 
Iataihält, ber dem er Sekretair gemefen wat, fo mie einer feiner 
Gehuͤlfen diefe Stelle ben Potocki bekteidet hatte, einen Theil der 
beii affneten Muntetpalität In den Schanzen, und marlıte ſeine 
Buhörer auf die verzoͤgerte Beſtrafung der Gefangenen > 
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merkſam, die man vermuthlich entfommen laflen wolle. Das 
Bolt verlangte daher die ſchleunlge Beſttafung aller Arrerive - 
- 2eh ; gegen Die Thon Bewelſe des. Verbrechens — 
zer. Da der Buͤrger Rochanowski, Drafident des Ets 
herbeitsdepartements, das Volk vertroͤſtete, und die baldige 
Abſtrafung verſprach: fo berubigte es fih auf einige Zeit 
In der Nacht wurden indeß von dem Molke dech 10 Galgen 
errichtet, an welchen des Morgens die Execution der Schufa 
diaen verrichtet werden follte. Der Stadtkommandant Ürs 
towski bewirtte abermals einige Ruhe durch alimpflihe Bor⸗ 
- ellungen, und der Praͤſident befahl, die Galgen umzubanen, 
Der gedungene Haufe des Volks ſetzte aber deſſen ungeachtet 
die umgehanenen wieder auf ine Proclamation des 
hoͤchſten Raıbe zur Wiederbertiellung der Aube.“ die 
©. 223 |. aufgenemmen fit, und die Potocki ſelbſt offmilih- 
ablas, brachte zidar den gurgefinnten Theil des Volks zur 
Muhes der ardungene Haufe aber drang unter Trommeiichlag 
in die Gefaͤngniſſe, und führte fieben Gefangene als Schlach⸗ 
opfer heraus. Diefe waren Bosfamp,- als Peufionait der 
Feinde verhaftet, Roguski, von Igelſtroͤm zum Juſtiga⸗ 
tor degen die National? Jufurtection ernannt, Piateck und 
Grabowski, als Spione arretirt, Wulfers, Advokat und, 
ehemaliages Mitalied des proviſoriſchen Raths, der ſich durch 
Einſchleichung Ins Gefanqniß zu Bogkamp verdächtig gemact 
hatte, Wiaffalski, Biſchoſ von Wiina, als Ruſſiſcher Drew - 
fionalr arretirt und Ezerwertin’sti, Kaftellan von Dri'is 
mostl, ‚der auf dem Konjtitutions  Neichsraneein Parriot ont, 
nachher die Targowiczer Konföderation zuerft unterfiitich, 
u Semangelang der Striche hienaen die Unbolden, die felkft 
Henters Stelle vertraten, die Unglücklichen an Ihre Leitpäfies 
unwabr aber iſt es, daß Welber ihre Strumpfbaͤnder zu Stri⸗ 
den heraegeben. Einen gewiſſen Majewski, auf den. fie in 
diefer Wuth fließen, und der Papiere vom hoͤchſten Rath aiı 
das Kriminalgericht aus zuhaͤndigen verweigerte, Enüpfte mal 
ebenfalls anf. Auch wurde der. ehemalige Kron » Groß Diät» 
fat Woßyn’sti ein gleihes Schickſal gehabt haben, 1ud» 
ferne niche der Praͤſident Jakrzewski, den das Volk [häßte 
und liebte, ſhm das Leben gerettet Hätte, Vermoͤge einer 
Mroferiprfonstifte ſollten 16 Perfonen daß Beben verlierens 
and. war. vor dem. Palais des Fürften Primas ein Golden 
erbaut. Aber ein fürchtertiches Donnerwetter ſchreckte wahr⸗ 
ſcheinlich die Henter yon weiterm Morden ab, Nach einer 
N.A. d, BAnh. Abth. IV. B 5 019: 
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monatlichen Unterfuhung ward das Deerer aber die Rübrfit- 
det vom 28. gefällt, das S. 218 u. ff. eingedsudt iſt; wars 
aus wir aber nichts beybringen können, als die ſichtbare Scho. 
nung, mit welcher Razimir; Konopka, der doc in allem 
SBetracht der Schufdigfte war ,: behandelt iſt. „Und allge 
mein vermuthete man,“ beißt es ©. 234, „daß tiefe Nach⸗ 
ihr nur durch den Unterkanzier Konatai bewitkt ſeyn könne, 
den man an dem Mordtoge vom 23. Junius anf dem Baleon 
vor feinem Haufe wollte fiehen, und durch pantomimiſche Be⸗ 
wregung feiner Hand am Halſe fragen gefehen haden, ob die 
Execution von ftatten gehe? Auch ergieng. in drm einmal ges 
faͤllten Urteile keine Beränderungs fo ſehr diefe von vielen 
Seiten ber verlangt wurde. „Und man fah voraus,“ ‚fahrt. 
ber Herausgeber fort, „daß Kanopka, der nachher, bev det 
Einnahme Warſchaus durch die Ruffen, fammt feinem Pro» 
tector entfloh, heimlich fehr bald würde in Freybelt geſetzt wor ⸗ 
‘den er —  „Seder,* beißt es endlich, „fab ein, daß 
ein mächtiger Boͤſewicht, auf deffen Anftiftung Zonopka 
dieſe Molle fpielte, Hinter dem Vorhange fenn mußte. Zu 
dem Ganzen diefer Auftritte gehört noch „Rossiußtos Pro; 
Famation an das Volk“ von 29. Junius aus dem Lager zu 
Gotkow, drey Meilen von Warſchau (von &. 235 — 240), 
guest folgt noch eine „Verordnung Des böchiien Rarbs 
Anfebung der Rriminalgerichte ,“ unterzeichnet. Dis 


boyvwoski, weil man nun einfah, die Vernrtheilang der als 


Landesverräther angeklagten Perfonen beſchleunigen ‚zu müß 
fen, Die ganze Sammlung endigt etwas raſch mit der 
„Krklärung Des Kaiſ. Koͤnigl. Generals d'Arnancourt 
beym Einmarſch der Eaiferl, Truppen in die polnifchen 
Provinzen« vom 30. Junius (©. 241 f.); n 


“Der Philofoph und Geſchichtforſcher wird, beym Ge⸗ 
drauche der in dieſen Sammlungen aufbewahrten Reglerungs⸗ 
ſchtiſten, manchen Beweis von wahrhaft republicaniſchen Tu⸗ 
genden wahrnehmen und gern eingeſtehen, daß, bey der ſo ſtark 
drohenden Gefahr von Außen, dennoch nicht leicht ein Zweig 
der Regierung unbedacht geblieben fen, und beſonders der pro⸗ 
viſotiſche Nach auf alte Att feiner Pflicht ein Genuͤge zu lei⸗ 
‘sten geſucht habe. Naͤchſtdem wird er: fih der allgemeinen 
Liebe und hohen Achtung freuen, womit dem. durchaus edlen 
und patriotiſchen Meerführer allenthalben begegnet if. Die 
feſten Hoffnungen, die die bedrängte Marion auf ihn mit. fo 

vo — He ———— vIlelem 


vielem Rechte geſetzt, zu Grunde gehen zu ſehen, erfüllt, gea 
wiß den Menſchenfreund, dem ealeu'irende Statiſtik hoch nicht 
das Herz vereugt, ‚mit. beunruhigendemn Mitlelden. A 
die, wenigftens dem erſten Anfheine nach, ‚obwaltende Har⸗ 
monie mehrrrer Mogiftraturen und Gewalten entgeht dem 
hoffenden Vrobadirer vielleicht nicht. Nur wollen durchaus 
viele der bier vorfommenden Attenftüce ganz mit dem. Feuer 
der Degelfterung geleſen ſeyn, an weichen es den Verfaflern 
derielben unter den Damaligen Umftänden freylich nicht fehlen 
konnte. Mur ät, in Anfıhung des biltorffihen Gebrauchs, bey 
den’ vielen verunftalteren, fach und mangelhaft aedructen 
polnifhen Namen, was freylich der Mangel der erforderlichen 
polniihen Charaktere nad ich 309, eine durchgaͤngige Behut⸗ 
‚fameeit zu empfehlen. So heißt 3. B. der ulızähligemal vor⸗ 
. £orimende, polniſch KZoatai geichriebene und Rollontai 

geſprochene Name überall, ſondetbar genug, „Rortalai”; 
Bultomsti iſt (1, 53) „Sutkowski“, Offrolega (!, 10) 
»Diirotega«, Zaigese® (111, 126) »daiaczek«, Due 
bieka »Dubiefa«, Polaniec Cırı, 113.) Poraniec« ge⸗ 
druckt u. f. w. | 

Hätte Mer. bey der Veranftaltung der Sammlung 
eine Stimme gehabt: ſo wuͤrde er für. die ‚durchgängige Auf⸗ 
nahme der polnifchen Orlainale neben den groͤßtentheils ſehr 
gut gerathenen deutſchen Ueberſetzungen geweſen ſeyn. In 
Ben Proclamationen Und Rapporten Kosciuſzkoſs iſt der 
ruhige, geſetzte Ton, der aanz die Frucht ſeines Charakters 
war , durchaus nicht zu verfennen. 

XTummier 3. duͤnkt uns recht ſehr dazu geeignet 
zu ſeyn, die oft fehr raſchen Herabwuͤrdigungen einer ganzen 
Nation ein wenig zu hemmen. _ Nichts iſt leichter, als, die 
Zerträmmerung Polens mir dem nachdruͤcklichen Richterſpru⸗ 
che zu ertlären: . »Polen war felbft an feinem Verder⸗ 
ben Schuld.« Dieles Verdammungsurtheil dürfte wohl ° 
nur dann erſt Viollgältigfeit baben, wenn es Billigkeit wäre, 
jeden geradezu für ſchuldig zu erklären, der nicht Kraft genug 
ı hatte, ſich von andern kein Linrecht gefcheben zu lafjen. Kiel 
nun aber Polen, wie wir es doch alimpflicher nicht ousdrücden 
können, durch die Uebermacht feiner Nachbarn: fo draͤngt ſich 
dem Foricher der Geſchichte die Frage auf: woher rübrte 
diefe Uebermacht? Wober und warum war dar fonit 
ſelbſt uͤb mächtige Polen fo ungluͤcklich, das Gleichgewicht 
gegen ſeine Aachbarn zu verlieren? 

Da Dis 
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Die beſte Anleltung nun zur hiſtoriſchen Unterſuchung 

dleſer Frage giebt uns die Eingangs genannte Schrift. des 
Herrn D. von Jekel. Das gute Vorurtheil, das die In der 
Votrede angeführten Lebensumftände für den Verf. erwecken, 
wird durch das Werk ſelbſt durchgängig beſtaͤtigt. Ein zehen⸗ 
jahriger Aufenthalt in Polen, eine zehenjaͤhrige Auslegung 
und Anwendung der dafigen Gefetze bey den höchiten Gerichts⸗ 
"fielen Gallisiens verhalf ihm zu der ‘genauen Kenntniß der 
“Sprache, der Sitten und Verhäliniffe der Polen; eine Kennt 
enlß, die ihn jeßt’in Wien in den Stand febt, die vermwicelte 
ſten polnifchen Prozeffe zu vertreten. ine gedrungene Kürze 
“mir Gruͤndlichkeit und Deutlichkeit verbunden find die charak⸗ 
teriſtiſchen Figenfchaften feines Werks. - Dep Jeder Behau⸗ 
"ptung verweiſt er auf die Quellen ſelbſt zuräc ; wobey ihm 
mancher Geſchichtforſcher um den Beſitz der ſchaͤtzbaren pol: 
niſchen Gefenfammlung, des Stryifowsti und Na⸗ 
rußewicz beneiden wird. Mir wuͤnſchten, daß auch von 
dem flelgigen Bielski Gebrauch gemacht wäre, der freutich 
keine neuen Fakta, oft aber neue Anfichten Der befanns 

sen Fakten lleſett. | 


Der Verf. theilt fein Merk In Zwey Tbeile; wovon 
Ber ietzt anzuzelgende die Darftellung der Staatsveränderungen 
Polens von der Entſtehuag des Staats bis auf die Konſtitu⸗ 
ton vom 3. May ı791 enthält. Der zweyte follte eine umſtaͤnd⸗ 
iche Zergliederung diefer Konftitution, nebft einer Vergleichung 
‚der. Borfchläge des Stanislaus Befzesyn'sti, Rouffesu’s und 
WMablys zur Verbefferung der Verfaſſung Polens beſaſſen; 
iſt aber, fo viel wir roiffen, bisher immer noch nicht erſchie⸗ 
nen. Sollte etwa der Verfaſſer durch die indeß herausgekom⸗ 
mene Sefchichte vom Entfteben und Untergange der pol 
; niſchen Konſtitution 1791 „die Fortfeßung feiner fd aut 
angelegten Arbeit für überfläßfg halten: fo bitten wir ihm, 
zu bedenken, ‘wie fehr eines Theils-die dort nothwendige, oft 
große Ausführlichkelt, andern Theils die barſche, oft zu 
ſchreyeriſche Sprache des warmen, nerelzten Nepublifaners, 
dieſem und jenem, und bier und dore habe anſtoͤßig ſeyn muͤſſen. 
In dem ruhigen -hiftorifchen Tone des Herrn von Jekel bins 
‚gegen würden eben diefelben Tharfachen, dieſelben Wahrhei⸗ 
ten für Viele weniger Abſchreckendes haben; befonders da er 
ih uͤberall an das Homerſche: as worpavo; &w, hält. 
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Fuͤr dieGeſchichte derStaatsveraͤnderungen Polens nimmt. 
der Hert D. drey Zeittaͤume con, | — 
Der erſte, yon den aͤlteſten Zerzogen bis gegen das 
Ende der Regierung Kaſimir des Großen, ftellt une Pi 
len algein, zu einer ſoͤrmlichen Monarchie fich bildendes Reich 
dar. — 
‚Don zweyten Zeitraum ſetzt der Verfaſſer bis auf das? 
ſiebente Regierungsjahr Kaſimir des IV., oder bis zur 
SEinführung des: Liberum vero; ein fehr wichtiger Zeit⸗ 
raum, worinn wir den, auf feine, den Koͤnigen gelegentlich 
abgenoͤthigten Vorrechte eiferſuͤchtlgen Adel In beſtaͤndigem 
Streite mit den Regenten ſehen: unter denen ſich, zum Un⸗ 
gluͤck fuͤr das arme Land, auch nicht ein einziger wahrneh⸗ 
men laͤßt, auf dem der Geiſt einee Guſiav des III. von Schwer 
den geruhet hätte, Kaſimir der Große ſelbſt, der die mos; _ 
narchiſche Würde fo lange Zeit kraͤftig zu behaupten gehußt 
Hätte, verſetzte ihr den erſten Streich, durch die Mittel, 
Die er anwendete, feinen Schweſterſohn Kudwig von Um 
garn auf den polnlihen Ihren. zu ſetzen. So deutlich und, 
gründlich das Verhalten des Adels gegen bie Könige dargen 
fleftt wird: fo wuͤnſchten wir doch, Heer D,v. Jekel mochte über,, 
den innern Vor faͤllen die jedesmaligen VBerhältniffe des. Staats. 
wit dein Auslande nicht gänzlich aus den Augen gelaflen bar, 
Ben. Des michtigen Wislizer Reichstags wird ©. 12. gesa 
dacht; auch werden die Appellationen an. den Koͤnig in den 
terminis generalibus ermähnt >: warum iſt denn num aber die 
Aufhebung der Appellation nah Magdeburg fo ganz mit 
Stillſchweigen uͤbergangen? - Eine Verfügung, bie doch Ka⸗ 
ſimir der. Große bloß im des Abſicht traf / um. der Verfabs. 
fang feines Reichs mehr. Einheit „ mehr, Sicherheit vor ftem⸗ 
den Einfluffe . (der wichtigſte Punkt in der Gefchichte der, 
Stäatsperfaffungen ?) zugeben. . “ . er + 


Die Einführung der Aandtage und alfo die förmliche , 
Einrichtung Des. Reichstags. unter Rafimie dem IL, 
der die Verbindlichkeiten eingehen mußte, ohne Bewilligung, 
der Landtage weder neue Geſetze einzufuͤhren, noch auch über 
Krieg und Zrieden zu beſchließen, hätte vieleicht ganz füglich 
ei neue Epoche in der Geſchichte der Staatsveraͤnderungen 
diefes Relchs beftimmen können. In des allgemeinen Ser 
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‚ Mhichte Polens wird gewöhnlich die letzte Periode von der 
Erloͤſchung des Jagelloniſchen Stammes mit Sigmund 
uguſt angefangen; mie billigen es ſehr, daß Kerr D. von 
ekel In der Beſtimmung der 'Derioden für die Geſchichte dee. 
taatsuerfaflung. hieran fi nicht gebunden hat; weil doch 
e freye Königswahl wenlaitens bis.auf Kaſimir den Groß‘ 
fen zurückgeführt werden kann; obgleich die Pacta Conrens” 
ta eigentlich von Heinrich dem III. an, ihren ganzen Umfang 
erhielten. Zum Ungluͤck fr die Ruhe des Landes wurde die 
Wahlordnung nie feft und gehörig beftimmt, u. ſ. w. eine Ur⸗ 
ſache von unfäglichem Unheil, die Hauptquelle fremden Eine 
fluſſee, und hierdurch eine der vornehmiten Veranlaſſungen 
au dem jegigen Wutergange der Republik, Ze a 


Hier alfo, In diefem Zeitraume, finden wir ſchon den 
Saamen des nachherigen alınabligen Verderbens ; gleichwohl 
iſt eben diefeg Zeitraum in Ruͤckſicht der Landerwerbungen der; 
glänzindfte in der polniſchen Geſchichte. Kitauen wird mit 
der Krone vereinigt; die damals boͤchſtunbedeutenden 
Kuſſiſchen Fuͤrſten werden oft bis an den Rand des Ver⸗ 
derbens gebracht.’ Die Walachey wird Polen unterwuͤrfig, 
Zips pfandweiſe Polen verpflichtet, Preußen mit det Krone: 
verbunden, Maſuren dem Staate einverleibt, Kivland 
eltie Polniſche Provinz, Kurland und Seingallen ein Pol 
niſches Lehen — welche Lehre für die großen Welteroberet, 
deß nicht Immer die Staaten am feſteſten ſtehen, die am mei⸗ 
Kenn ſich areifea ⸗ — Die Koſakenunruben unter 
Johann Kaſimir geben zu dein unſellgen Reichstage 163 2 
Antaß; wo, zum erffenmal, ein einziger Landbote die ganze" 
Reichsverſammlung aus einander flug, und: woher darauf 
ber vermelnte Huhapfel der Frebheit, das den jugreifenden 
Machbarn Polens fo erkleckliche liberum vero, feinen Urſprung 
nahm. Unter Johann Rafimir wurden: fieben., unter. 
‚Michael vier, unter Johann dem 111. fechs , unter dem 
Auguften dreyfig Reichsrage zerriffen; und dennoch konu⸗ 
ten die Nachbarn ein Aergerniß dardn nehmen, wenn ehrs 
lichdenkende Staatebuͤrger dem offenbaren, ſchtecklich ausbre⸗ 
chenden Verderben entgegen zn arbeiten ſich unterſiengen. — 

Wenn die voͤllige Aufloͤſung eines Reichs, das einmal 
eines der größten und bluͤhendſten wat, wenn die gaͤnzliche 
Vernichtung deſſelden in einem Jabrhuuderte, wo man bloß 
das Entſtehen neues Relche, nicht den Untergang der 8 
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fäe woglich zu ’Bälten angefangen hatte, ein Segenfland iſt, 
dem der —— Freund der Menſchheit, auch noch in den 
entfernteſten Zeltaltern nachfot ſchen wird: ſo muͤſſen Schrif⸗ 
ten, die dazu beytragen, dieß Forſchen zu erleichtern und zu 
leiten, mehr, als voruͤbergehendes Intereſſe haben, und ſich 
dadurch von jenen großen und Eleinen Büchern unterfcheiden, 
die nur fo lange einigen Umlauf haben, als die Konftellation. 
dauert, unter weldyer fie erzeugt wurden. Wir bedanern das 
ber recht fehr, daß der Raum es nicht verftattet „ -bey dem ſe 
lehrreichen und wohlgefhriebenen Werke länger. zu verweilen ;; 
glauben aber gewiß. dan auch das Angeführte hinreichend: ſeyn 
werde, jeden, der die Polnifche Gefchichte von der prak⸗ 
eifchen Seite fennen lerhen will, auf diefes Werk;, deſſen 
—— und Vollendung wir begierigft wuͤnſchen, aufımerfe 
m ju machen. 


Keine Sylbe iſt zu ofel oder wahrheitswibrig in demCharak⸗ 
ter, den Nummer 4 und. 5 ſich ſelbſt beylegt: „es ſey ein Werk, 
das ‚die, neueften Begebenheiten in Polen nach der Ordnung 
aufitellt, bloß ſolche Sachen vorträgt, die der Aufmerkſam⸗ 
keit würdig And: der Verlaͤumdung Feine Zeit läßt, vollende 
auszugähren ; die ranbfüchtigen Uaterdricter und die Verräs 
eher des — 522 mit treuem Pinſel nach dem. Origine 
copirt — kurz, eine dem Bürger ehrenvolle Arbeit, bie das 
unterdruͤckte Polen fodert, und das Ausland wuͤnſcht.“ 
diefer Geſtalt, worin es zuverläßig jeder unparthevifche und 
genunfam unterrichtete MWahrheitsfreund, aller Berdrehuns 
gen, Bemäntelungen und Mißverftändniffe ungeachtet, gielch 
aniänglic) erblickt hat, ift und bleibt es über eine Menge gen 
wöhnlicher politifcher Deductionen unendlich erhaben, und fein 
Werth für Welt und Nachwelt gefihert, wie oft Beyde die⸗ 
ſer warnungsrelchen Bernichtung eingedene feyn werben. 


Der erfte Theil Handelt: „Vom EutRchen der. polni⸗ 
ion Konkirurion“ im acht Kapiteln. 


Erſtes Rapiıel:: Necht und Vedůrſalß der moten | 

* vene Konſtitution zu gruͤnden.“ Die Republik hat nie 
durch irgend einen Beſchluß oder Tractat ihre Selbfiherrfk;fs 
dem Willen einer fremden Macht unterworfen, Nur dee 


beruͤchtigte, den Polenmit Gewalt abgedrungene Trartat vom _ 


- 1768, der, als ein Wert der Uebermacht, welchem feine el⸗ 
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ben konnte, unterwarf die Republik der ruſſſchen Voriund⸗ 
ſchaft. Hiermit waren die Länd⸗ und Reichstage in eirem- 
hohen Grade tyranniſirt, und der Schauplatz une hoörter 
Gewaltthatiqkeiten gegen die Geſetzgebung und die Geſetzze. 
Die Konfödera.ion von Bar entſtand als eine Folge jenet un⸗ 
rechtmäßigen Bedruckunaen. Dieter recbtmäßige Auſſtand, 
während welches finf Sabre hindurch das Blut im. ganzen. 
Lande floß, veranlaßt aber die Eoalition der drey Höfe zur 
Beſchraͤnkung der Gränzen und der Selbſtherrſchaft Poleus 
dm Johre 1772. An die Möglichkeit auch nur des gering»- 
flen Widerſtandes war jeßt kein Gedanke: "der allgemeine 
Wille der Nation war gewaltthaͤtiq befchränft, unvernünftige 
Beſchluͤſſe waren als Reichsgrundgeſetze aufaeſtellt, die Bevoll⸗ 
maͤchtigten. der Nation aufs arauſamſte gemißhandelt, den Buͤr⸗ 
gern von allen Ständen aufs ſchimplichſte mitgeſpielt, Städte: 
und Dörfer wurden vernichtet, Bauern gefangen und aus dem 
ande gefchteppt, und die Beſitzthuͤmer der Republik in Srüs 
den zertiſſen; dieß waren die Wirkungen der von Rußland 
#768 aufgedtungenen Barantie. Cine zweyte follteim Jahr 
1773 auf einem eben fo gewaltthaͤtlg gemißhandelten Reichs⸗ 
tage vermitrelft eines erziwungenen Ausichuffes errichtet wer⸗ 
ben. Allein zum Glauͤck für Polen Fonnte die Raiferinn, aus 
- Mangel des Miteinverftändniffes der beyden Höfe, ihren Zweck 
nicht erreichen, und die Particulär »Acte Rußlands, weil ſich 
die Vollmacht von Seiten. des polnifhen Ausfchuffes nicht das 
in erftreckte, erhielt vom Reichstage feine Betätigung. Das . 
ausdruͤckliche Zeugniß Friedrich Wilhelms bey dem angefanges 
nen Ronftitutionsreihstage im Jahr. 1788 begruͤndet dieſes 
in Anſpruch genommene Recht der. Selbſtherrſchaſt vor dem 
Rid terſtuhle der Völker noch mehr: „eine einzige vor⸗ 
bergezangene und Paetikular; Barantie,* hieß es. das 
mois, „Tann Die Verbeflerung der Kegierungsform. 
»erbindern;: und Dieß um fo weniger, wenn man 
wirklich Darin Fehler wabrgenommen bat; ja, eine 
folcbe (Barantie iſt auch gar nicht einmal den vorber 
gegangenen Derabredungen des Traciats von 1773 ges 
na, worauf die Barantieen gegründet find; denn 
“eo ift auf Dem Keichstage 17775 _ nur durch die eine 
Macht.unterfebrieben worden, welche ſich darauf be⸗ 
zufi.“ Mit Recke Gar alſo die Republik auf dem legten 
Meichstage, nicht bloß in dem Traktate des. 1,790 mit Preuß 
fen gefchloffenen Buͤndniſſes, auf den Faß der . 
2 er 5 irgend 
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irgend einem Macht in die innern Angelegenheiten ‚der. Repite 
blit unter dem Borwande vorhergegangenen Acten und. Ver⸗ 


handlungen die wirkfame Verwendung und Alnterftügung- } 


. Preußens angenommen; londern,Überdieß - auch: durch ein 


NReichsgrandgeſetz jede auslaͤndiſche Garantie. für die Megier, 


gierungsverfofung Polens, die der Unabhaͤugigkeit der Mes 


publit und ihrer Selbſthertſchaft zumider iſt, auf immer, für‘ 


ungültig; erllaͤtt. 


ae, are * ( J * 
Sa⸗ Hedhrfnifi legte durch bie. gaͤnliche Ohnma he 
der geſetzgebenden, und die unumſchraͤnkte Macht der vollzie⸗ 
henden Gewalt ſich deutlich genug zu Tage. Man fühlte all⸗ 
gemein den Maugel einer beigaffneten Nationalmacht, theils 
zus’ Sicherheit des weitläufigen, offenen, durch Kunft nicht 
befeftigten Reichs, theils zur Abwehrung der fich immer glei⸗ 
chen ruſſiſchen Zügellofigkeit bey Befehlehabern und Gemel⸗ 
nen: Cdie im Jahre 17173 uuter Mitivietung Peters. des I. 
‚ vabueitte Mannfchaft der Republik hat, bis auf die neueflen. 
Zeiten, nkmalg die Zahl von 48,000: Köpfen erreicht). 
Die Berfaffung des Immerwähtenden Raths war in fich ſeibſt 
eben ſo fehlerhaft, als feine Macht dem Reiche nachtheilig; 
diefe,. von Rußland, waͤhrend des. Neichstags vom Sabre 
2773 in Geſialt der böchften wollgtehenden Macht, aufges 
Worfene und Niemanden verantwottliche Magiſtratur ſtellte, 
durch eine ganz uuerhoͤrte Nechiserfindung, die drey Stände vor, 
und wor gleichfam ein Eleiner Relchstag von fechs und dreyßig 
Perfonen, in. dem die allgemeine Auſſicht über die Megierung, 
Die Beſetzung der Aemter, die Frevbeit die Gelee zu doll⸗ 
metſchen, und die Obergewalt über das Krieasheer vereinigt i 
der aber mit dem eigentlichen Relchstage beftäudlg im Streite, 
und dadurch die Lirfache der verderblichen Anarchie war. All⸗ 
gemein und -tiefgefühlt durch die Bedrädungen des Bürger 
dandes und den materiellen Verfall der Städte war auch. die 
Nothwendigkelt einer beſſern Begrimdung und Handhabung der 
Rechte des. dritten Standes, der Mittheilung der polisifchen 
und bürgerlichen Freyheit, wozu der Ritterſtand willig die. 
Hand bar; um durch das Emporkommen eines fo nügtichen 
Standes im Staate theils die Induſtrie, den Handel und 
die Manufakturen zu verbeffeen „. theils den Staat felbit mit 
einer fo zahlreichen Klaſſe thaͤtiger Buͤrger zu verfärkett, 
Micht weniger, anesfannt war die Rechtmaͤßlgkelt, den Zus 
Kand des durch manchetlen Urſachen beeinträtigten Bauern⸗ 
es 853 Randes 
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ſtandes zu verbeffern, und allgemein das Beſtteben durch 
Anlegung der Schulen Im den Kitchſplelen, durch bie Vor⸗ 
ſchriften Aber die den Vauern ausſchlleßllch noͤthigen Kerner‘ 
niffe , das, Landvolk zur Annahme, zur Schätting und. Bew 
nugung det ihm zu ertheilenden Freyheit vorzubereiten ‚ und 
{hm den wirffamen Schuß der Geſetze zu verſchaffen. Aber 
afle dieſe Ausſichten, diefe Beduͤtfniſſe, dieſe Beſtrebungen 
fanden im den aufgedrungenen Beſchluͤſſen von 1768u 17730 
unbezteinglichen Widerſtand, und „vier und grvangig Reiches 

ertundgefeke und dreyzehn materiae ftatus,“ wie ©, 18 der 

Verf. ſehr fignificant ſagt „fellelten den Staatskbrper der" 
Revublit, aleich der Banden, die dem Menfchen Leben, Glied⸗ 
maaßen, Beduͤrfniſſe und Willen laffen; aber Bewegung, 
Gebrauch der Gliedmaaßen, Befriedigung der Beduͤrfulſſe 
und deg Willens rauben.« | * 


| Ä A 
Einen dritten Einwurf, den Einwurf einer unbedinger , 
sen Unfähigkeit der Republik, fich eine fefte , kraft⸗ 
volle Regierangsverfaffung zu geben, der im Verfolg 
der Zeit geltend gemacht, und, wie man hffentlich erklärt Hat,‘ 
"eben die erhabene Urfahe zu einer gänslichen Tbeilungs . 
diefer Republik unter den drey benachbarten Mächten! 
geworden iſt, ſcheint der Verf. gleichlam dunkel und im pro⸗ 
ohetiſchen Vorgeſuͤhl der Declaration der bebden Kaiſerhoſe 
bey der letzten Thellung Polens am Schluſſe dieſes Kapitels 
beantwortet zu haben; denn nur aus der Verbreitung der 
gefäbrlichen Jrrtbämer und verderblichen Abfichtes, 
die den Freunden des Konſtitutions -Reichstags beygemeſſen 
find, würde jene unbedingte Unfähigkeit allenfalls ver⸗ 
ftaͤndlich ſeyn! BE 


. Bweptes Kapitel, „Begriff von den Ronfüderam 
tionen in Polen. Umſtaͤude, unter denen fich die Konfoͤde⸗ 
ratlon im Jahre 1788 verband; ihr Zweck und ihre Verſchie⸗ 
denheit von andern.“ In Polen bezeichnet eine‘ Konſoͤdera⸗ 
tion iveder die Regierumesveriaffung, no auch ein wechſel⸗ 
itiges Buͤndniß zur Vertheidigung, mie in den Republifen 
clland und Amerika; fondern man: bat fie vielmehr ale einen 
- Aufftand oder eine Inſurrection der Einwohner zu betrach⸗ 
ten, die ſich mit einander in einen Körper verbinden, ums 
entweder dringenden Beduͤrfniſſen det Staats abzuhelfen, oder 
- der Mebermache dar Regierung Einhalt zu thun, oder Pen 
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| engl erlaubt, find in der po 







he Wohl, oft aer auch babintet verherkteh'Peivatabs 
Gljinetenden Gründen.“ Von einem Volksaufſtande, 
e thn das Naturtecht jeden Meenichen nee erlittene «Ce» 


l, oft 


| en Geſchichte die 
eyſplele nicht zahlreich, weil Sklaverey das Volk des Ge⸗ 


übe feier Mechre volig berandte, Aber Ihfrsettiohen und‘ \ 
| — des Adels mußten in einem Lande, Woman) 


a den weſentlichen Grundſaͤtzen der Regierung keinen Bee 
ein dur, wo es weder eine fefte Konſtitution, noch allge⸗ 
nne Freyheit gab, wo nichtswuͤrdige Privileglen die Mens: 


ſchen tlaſſificlrten, und den einen Theil der graͤngenloſen Ge⸗ 


ut des andern unterivarfen, um fo häufiger; aber auch 
chtlos und’ virlmehr ſchaͤdlich ſeyn, weil fie immer nur von 
den privilegltten Perfonen ſelbſt Hefnitpfe. wurden. Jedes 


Inetregnum og daher eine Konfoͤderation nach fi, und je 
‚ mehr die Anarchie überhand nahm, deſto mehr gab es ſolche 
Verbindutigen. Arfaras waren nar Privatzuſamment unſte z 


. 


darauf Enhpfte marı fie in den Woywodſchaften, Kreiſen und 
Provinzen; jzuleßt vereinigten fie fich durch eine hefnidere 
Arte aleichfam in eine Geueralkonfoͤderation; und unrer "dies 
fem Namen erfchtenen fie auf'den Reichstagen. Foſt jede 
Konftderation hatte ihre’ befondere Verfaſſung, und die Geſetze 
erſolgten dabey nad) nicht allgemeiner Nedereinkunftz . fondern 
nad) der Stimmenmehrheit. Die Urſachen von dieſen fo hans 
fien und ſtuͤrmiſchen Aufruhren find lediglich darin zu Tuben, 

eil, bey dem in ein Mahlreich verwandelten Eibreiche Feine 


fefte Wahlform zum Grunde gelegt, und keine Konſtituclon 


vorgefchrieben war, welche allen Theilen der Neglerung ihren’ 
Mirkungstreis gebürig angewieſen haͤtte. Hierzu kam nech 
die muthwillige Meinung von den ilebergewichte einer einzi⸗ 


gen Stimme auf den Lands und Reſchstagen über die Stim⸗ 


menmebrheit, oder das fogenannte liberam veto; eln einglei 


ger Edelmann konnte die Arbeiten der Landtage in Nichts 


verwandeln, ein einziger Landbote fonnte die Berathſchlagun⸗ 


gen des ganzen Meichstags zerreißen. Von mandırm er⸗ 


 wünfchten Ereigniffen unter Auguft den IT. und 111, haͤue Pos 


fen, waͤhrend ſich feine Nachbark zankten, Vortheile ziehen 
koͤnnen; aber jener Mißbrauch vernichtete die Reichstage, und 
der Mangel an Aufklärung raubte ale andere Mittel. Durch 
Konfiderationg: Meichsrage fudite man zwar dieſem Hebel ab» 
zuhelfen, vud die Dauerhaſtigteit der Berlamwlungen u 
* | wirken. 
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wirken. Aber, weil der erſte Konfoͤderatlons Reichstag keinen; 
ſeſte Regierungsform vorgeſchtleben hatte; fo bedieute ſich 
Rußland der Konſoͤderations⸗Reichstage, um feine Veſchluͤſſe 
durchzuſetzen, und ſo ward. die Arzney aͤt ger als das Uebel, 
dem fie abbelfen ſollte. Bon mun an mußte der Pole nach 
dem) Willen. des Geſetzes ohne ordentliche Regieruugsform 
ſeyn, und, konnte zu feinen Freyheiten nicht anders gelangen, . 
als durch eine neue Konfoͤderation. Aud die freyen Keichse, 
tage, die ſeit 1776 zu Stande kamen, waren nichts anders 
als eine gefesmäßige Anarchie, durch welche der Reichstag, - 
dem immerwährenden Rache, und diefer. dem ruſſiſchen Ges. 
fandten unterworfen war. —  ” 


Das Bedürfni einer neuen: Konftitution machte auch 
das Buͤndniß einer Neichstans - Konfpderation unentbehrlich. 
Der Druck fremder, Abbängiafeit und Uebermacht, und die 
Ungetechtigkeiten der Machbara wurden immer empfindlicher 
und kraͤnkendet  Mußlands Garantie war nicht gegen fremde. 
Bedruͤckungen, ſondern gegen Polens einene Wohliarch ges. 
richter. In diefer traurigen Lage fehnte fi die Nation nad 
einem-güuitigen Zeitpunfte der Befreyung. Preußens und 
Enalands Eiſerſucht Zegen Nußland und. Oeſterreich, der 
Handelstraetat der Kaiſerinn mit Frankrelch, das Prolect 
zum Tuͤrkenkriege, das zwiſchen Preußen und England ges 
ſchloſſene Buͤndniß zu Loo zur Aufrechthaltung der allgemeinen 
NRuhe in Europa; dieſe Schritte waren das Signal für Po⸗ 
len, an fein Emporkommen zu denken. Cine Konfoderation‘ 
war nun der allgemeine Wunfch ; aber anders benahmen ſich 
 baben die ruffiichen Partiſane, anders die Patrloten. Jene, 
im Vertrauen auf die Neife des Königs nach Kaniow zu der 
Sufammenkunft der. Kaiferinn mit Joſeph dem II., verfpras. 

ſich große Dinge- von eihem Buͤndniſſe mit Rußland, und 
derren das Mibteauen gegen Preufen. auf alle Weiſe. 
Um die Konföderation. nach Rußlands Abſichten zu leiten, 
wollte fie der Koͤnig und der ruſſiſche Sefandte im immtkwaͤh⸗ 
venden Rathe. Der Geſandte drang durch; verſchob aber, 
voll Vertrauen zu ſich ſelbſt, und weil er die viele Arbeit mit 
den Konfoͤderatlonen in den Woywodſchaften ſcheuete, das 
Vundniß der Konſoͤderation bis zum ordinaͤren Reichstage. 
Die Patrioten konnten ſich von Nußlands uneigennuͤtzigen 
Abſichton nicht uͤberzeugen; Ihnen leuchtere ein, Ruhland bes 
dürfe, ulm mit den Tuͤrkey bequem Krieg au führen, der Ukrai⸗ 


— 
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hamit fie dieſen 
en nicht benußen 

Um alfo die Hantlungen der Konfbderation jum weſentlich 
Deften der Republik efozurthten, Bemähten fie ſich für die 
Landboten auf den Landtagen folche Snftructionen zu erhalten, 
‚Welche ſie in den. Staud feßten, die Armee zu verftärkfen, Abs 
gear. aufjulegen, und die Regierungsform za verbeſſern. 
Wiewohl num der König von Preußen durch die Verhinde⸗ 
tung des Defenfivbündniffes, das Rußland mit Polen ſchlieſ⸗ 
In wollte , feine Abneigung gegen Rußland deutlich geäußert 

atte: fo mußten doch die Polen in Ruͤckſicht der Erklaͤrun⸗ 
gen Preußens immer vorfihtig verfahren; indeffen ſchien eine 









- Allanz mie Preußen, einer ziemlich ſtarken, aber nicht ſo 
fuͤtchterlichen Macht, als das au Größe alles Andre uͤbertref⸗ 
fende Rußland, für Polen ungleich ficherer. Won der Red⸗ 
lichkeit der prengifhen Abſichten hielten fie ſich ſchon durch die 


perfonliche Freundichaft des Königs von Preußen mit "dem 
Ehurfärften von Sachſen überzeugt. Noch vor dem Anfı ri 
ber Landtags hatten der König und der ruflifche Gefandte den 
Kronreferendar, Stanistaus Mialachowsti, zum Neid 
tags: und Konfoderationsrharichall auserfehen. - Jetzt wab 
man ſich alle Mühe, nachdem er bereits:von der Landſchaft 
Sandomlr zum Pandboten erwählt war, ihn von dem Mats 
ſchallsſtabe zu entfernen. Aber feine der Nation befannte 


Rechtſchaffenheit, Gerechtigkeit und Unzunänglichkeit für den 


Einfluß fremder Mächte fiherten ihm, von Seiten Ser Staͤn⸗ 


* 


de, die Gewißhait deſſelben. Nachdruͤcklich widerſetzte er ih 
gleich anfangs dem Vorhaben des Koͤnigs und des ruſſiſchen 
Geſandten, welche die Konfdderation noch vor dem Anfange 
des Reichstages, vom immerwaͤhrenden Rathe, nach dem 
Muſter der im Jahre 1776, ertichtet haben wollten, und daß 
der immermwährende Rath die in Warfhau Angelangten Laud⸗ 
boten dazu herbeyzuziehen ſuchen müßte. Er beftand auf der 
Marſcalls vahl noch vor Errichtung der Konfbderationgacte, 
benahm dem Marſchall die Machr befondere Sancita auszu⸗ 
fielen, und unterwarf alle Decifisnen nur dem Reichstage 
feloft und der Stimmenmehrheit. Da nun in der Folge au 

Preußen in Erine von dem immermährenden Rathe errichtete 
Kosfoseratlon einmwilligen wollte: fo fiengnun ſelbſt der ruſ⸗ 
ſiſche Orfandte an der Gewißheit ſeines den 
ih sicher 
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Neichstag an zu zweifeln. Die Recefhaffenheit; des Reichs: 
tagsmarfchalls ziigte fich die ganze Zeit des Reichstags über, 
und ſichtbar war die Aufepferang feines eigenen nn 
Vermögens bey der Rache der benachbarten Höfe. Der 
Reichstag nahm feinen Anfang; und das Buͤndniß der Kom 
foderation ward tun bloß aus den Perionen der Geſetzgeber, 
anter dem Stade des Reichstagsmarſchalls, errichtet. 


Wenn bie. vorigen Konfoderationen gewalsthätige Reichs⸗ 
‚tage veranlaßt baren, im Aufftaud gegen die Regierung 
and unten der Mitwirkung fremder Heere, von Privatmaͤn⸗ 
„mern, zum Nachtheil der Fteyheiten der Nation, errichtet 
‚waren; wenn. fie den Reichstagen Marſchaͤlle aufgedrungen, 
fi, unabhängig vom Neichstage, die geſetzgebende, ja 
-fogar die ausübende und richterhihe Gewalt angemaaft und 
Sancita ausgeftellt hatten: fo war dagegen die ſetzige bioß 
‚gegen die Reichstagsverfaſſung und von. dem Neichsrag felbfk 
„ertichtet, da er bereits in den Beſitz feiner Gewalt geſetzt 
war. Durch frepe Stimmenmwahlernannte der Reichstag eis 
„wen Marſchall, ficherte durch feine Akte die ausübende uud 
richterliche Gewalt, verbot das Ausgeben der Sanciten, | 
verwehrte dem Privatintereffe und periönlichen Ruͤckſichten den 
Degans zue Ronfoderation, und gab ber gefeßnebenden Gier 
alt ihre volige Macht wieder , allen Landesbedürfniffen ab» 
zuhelſenz einer Niemand unterworfenen Nation aber die Frey⸗ 
beit, die Quellen der für fie gehorfgen Konſtitution in ihren ei⸗ 
‚genen Bedürfniffen aufzuſuchen. | 


Drittes Bapitel. »Von ber Theilnahme des 
„Königs von Preußen an ber. Revolution in der polniſchen 
‚&taoteverfaffung, und an den Handlungen des Kenftitutionge 
„Feichstags.« Dieb iſt unftreitig eines der merkwuͤrdigſten Kapi⸗ 
„tely und ein fprecbender Beytrag zur Geldichte des Ganges 
‚her Potitifunferer Tape. Unleugbar iſt es, wie ſehr die Nation 
„und: die Staͤnde des Reichstags, zur Zertruͤmmerung der von 
Rußland aufgeworfenen Megierungsverfaffung, -preußifcher 
Seits angefeuert, und von borther gleich anſangs thaͤtig mit. 
gewirkt wurde, die neue, wahrhaft uationale Konftitution zu 
Hefchleunigen. Die bloße biftorifche Gegeneinanderbaltung 

der. frühern. und Ipätern Deklarationen, die bey dieſer Ange. 
legenheit aewechfelt wurden, überhebt ung Jeder Epifrife, zu 
deren. Wahrnehmung es nur des eigenen Auges bedarf... In 
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"vi erſten Noten paid ıaten Oetober und: igten 
Rn Be anfänglich das Mipfallen über 


Mopıms 
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des 
Allianz mit Rußland und über das Projeet, die —* 
and a ZU 
»mit * Pforte In Krieg zu verwickeln, geäußert; dann ein 


| ‚theilnebmendes Vergnuͤgen über die Vernichtung des Kriege» 


‚Departements, das einen Theil des immerwaͤhrendes | 
ausmachte, ausgedtüct, und noch befonders hinzugefuͤgt, der 


‚König ſey berechtigt, von dem Scharſſinne und der erprob⸗ 


ten Standhaftigkeit der Stände des Reichstags zu hoffen, 
daß fie fich durch Erklärungen oder Erwelle einer "Garantie 


von vorhergegangenen Partikularbeſchluͤſſen, von welcher Akt 


sfie auch immer feyn ‚möchten, von dem gegenwärtigen. Ber 
ſchluſſe Eeinesweges würden abmendig machen laffen. Um auf 
den Abftand aufmerkſam zu machen, bat man Hier Bezug 
anf die Deklaration vom 16ten Januar des Jahres 2793 
‚genommenz-denn, was man jetzt, in Abſicht auf Rußland, 


afreinde Bedrädung« nannte, heißen fpäterhin »beilfame Ah - 


fihten«; was jeßt als.ein »den Verordnungen: der Landes» 


“ Ronftiturion angemeſſener Befchluß« geruͤhmt ward, hieß nach⸗ 


her »ein hartnädiges Erfrechen der vermeinten patriotiſchen 
Dartdey«, und »die wahrhaften und ächten Bürger Poleng;« 
die jegt zur Annahme einer gegenfeitigen Verbindung mit dem 
König ermuntert wurden, fehen ſich zulegt mit dem entehren» 


den Praͤdicat von „polnishen Meutmachern“ belegt. Das 


Zutrnuen des Neichstags gründete fich indeflen vors Erſte auf 
die gefaßte Hoffnung , daß man es mit einer Politik zu chun 
babe, die nicht ohne Ruͤckſichten auf Moral zu bandeln.ger 
wohnt fey (1). Alle Aetenſtuͤcke und_Foreichritte in-den aus» 
laͤndiſchen, befonders ruſſiſchen Angelegenheiten wurden nur 
‚den Freundſchaft Außernden Hofe mitgetheilt, und alles, mag 
nach gemeinſchaftlichem Einverftändniffe der Stände des 
Reichstags mit dem Könige von Preußen gegen Rußland vor« 
‚genommen ward, und was nur Rußland Kränkung feines In⸗ 
tereſſe, Bruch feiner vermeinten Freundfchaft und Garantie 
nennen konnte,’ gefchabe unter der Anführung, Theilnahme 
und Billigung des Königs von Preußen. Bon allen diefen 
Vorgängen Äbrinens war der englifche Minifter in Polen Au» 
genzeuge und gleihfam Bürge, ‚der die yon dem preu 


Winiſter ertheilten Rathichläge durch feine Genenmort und 


mit feinem Munde befräftigte, und das große Buͤndniß, 
das die Pforte, Preußen, England, Poler, Schweden, 
Holland und einige deutſche Fuͤrſten den felgen: auge +" 
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der benden Kaiferhöfe entgegenſtellen ſollten, ‚befkätlgfei Ge⸗ 
gen das Ende des Yahtes 1789 erneuerte nun der Königesgn 
DPreußen die Vorſchlaͤge zu einem Defenfiobündniffe zwiſchen 
ihre und der Republik mit Nachdruck; und der Auszug eines 
Beleſs, deribey der Keihstägsfisung am 10, Decemipgt vor⸗ 
gelegt ward, verfiherte die Republik von-feiner unveränder« 
lichen Freundſchaft gegen diefelbe; von feiner Bereitwilligkeit, 
zur Sicherftelung Ihrer Graͤnzen, ihrer: Unabhängigeelt und 
ihtes Anfehens alle feine Macht zu gebrauchen; überdieß von 
feiner Neigung mie Polen-ein Defenfivbändniß zu ſchließen, 
und alles das zu garantiren; was nur die Wohlfarth Polens 
etheiſchen koͤnne. Auffallend waren Allen folgende Ausdruͤcke 
des Königs von Preußen: „Sollte es indeſſen zu der Allianz 
mie - Polen nicht Eommen : -fo kann doch die Republik Darauf - 
redinen, daß ich fie nicht verlaſſen werde; ſſe kann fich auf 
meinen Charakter, auf meine Denkart, und endlich auch dar⸗ 
auf verlaffen, daß Ich weiß, worin mein eigentlichesund we⸗ 
ſentliches Intereſſe beſtehe.“ Nun konnte es nicht meht zwei⸗ 
felhaſt ſeyn, daß man derjenigen von den drey benachbarten 
Maͤchten das meiſte Zutrauen ſchuldig ſey, welche der Repu⸗ 
bie zuerſt Erhobung ihrer Macht und Verbeſſerung Ihrer Ver⸗ 

faſſung in klaren Worten angerathen hatte, Man fäumte daher 
nicht Hänger, der Deputation für die auswärtinen: Angelegenns 

beiten die Unterhandlunaen über den Alliauztractat uud’den 

Handelstracrat mit dem Könige von Preußen anguvertrauen ; 

und da der Kbnig von Preußen einen ‚allgemeinen. Umriß von 

der zufünftigen Negierunasverfaffung zu feben gewuͤnſcht hats 

te: fo wurden ihm die Grundzuͤge der neuen Konftitution une ; 

vorzüglich uͤberreicht, die denn den Wen zu deh Uuterbands 
ungen eröffneten.: Da di⸗ Handels -gotiationen Schwierlg⸗ 
keiten hatten: fo febritte man-am 29. März 1790 ju-dem 
Tractat des Defenfivbündniffes;. deffen fechfter Artitel der ſpte⸗ 
cheudſte Beweis von der rechtlichen Theilnahme des Königs 
‚von Preußen: an den Handlungen und: Unternehmungen des 
Reichstags gegen die widerrechtlihen Einariffe anderer Maͤch⸗ 

‚te in die polnifche Gelehaehung iſt, Er lautet fo: Wenn 
irgend eine auswärtige Macht, aus irgend einem Bewegungs: 
grunde, wegen Verhandlungen, Berabredungen, oder Er 
klaͤrungen derfelben ſich, zu irgend einer Zeit, und: anf irgend 
eine Art, das Hecht anmaaßen wollte, füch in die innern An; 

gelegenheitert der .Republit Polen, und. was. dazu aebört, zu 

üfhen :-fo.merden. Ihre. Majeftät, der König von Preußen, 
- | | . zuerſt 


* 


Behihm 458 


zuerft die allen wirkſamſten bona officia: verwenden ‚" um dar 
mit minder ſreundſchaftlichen Schritten vorzubauen, die eine. 
ſolche Praͤtenſion nad) ſich ziehen kͤnnte; woſern abet ſolche 
bona.othicia chne Wirkung bleiben, und aus gedachter Ver⸗ 
aulaſſung unſteundliche Auftritte für Polen erſolgen follten si 
ſo erkennen Ihro Majeſtaͤt, der Konig von. Preußen, einen: — 
ſolchen Fall, als in dem Buͤndniſſe begriſfenz und werdendie 
Republik zu uñterſtuͤtzen ‚nicht unterlaffen.*- Dieſe Verſiche⸗ 
zung verlor aber ihre Kraft durch eine der folgenden, in wel⸗ 
cher der König von. Preußen, als Rußlands ernenerte Eine, 
miſchung ja bie Angelegenheiten Poleus feine Huͤlſe erfoderte, 
zu-ertiären. keinen Anſtand nahm: „Es ſey ganz Europa de⸗ 
Eanat, das die Revolution In Polen am 3. May, ohne Wiſſen 
und Theiluahme der durch Freundichaft damit verbundenen und 
benachbarten Mächte, vor ſich gegangen ſey.“ Dem Wunfche ; 
der Republik nach Erleichterung der Waarenverfuhr in Große" 
polen ward geantwortet: dieß gehe über den guten Willen des; 
Königs; und wenn von unbeihränfter Handelsſreyheit von’ 
polimiiher Seite die Rede war, verlangte der Berliner Hof! 
die. Abtrersung Danzige. Die Demübung bey den Reichen⸗ 
bacher Unterhandfungen, einen Theil Galliziens von Defterreih 7 
wieder für Polen zu erhalten, machte gleichfalls die Abtretung 
son Danzig und Thorn zur Bedingung. y da dieſes von 
der ruſſiſchen Parthey als ein gewaltthaͤtiger Laͤnderraub vor⸗ 
geſtellt wurde: fo ließ ſich der Reichstag zu dem uͤbereilten 
Reichsgrundgeſetze verleiten, daß es Niemanden erlaubt ſeyn 
folle , einen Theil von dem Korper der Republik abznſondern, 
an Jemanden abzutreten, oder eine. Abfonderung oder Wire” 
tauſchung in Vorſchlag zu bringen. - „Diefes bey Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, ordentlicher Derfaflung und Macht einer Nation un⸗ 
norbige, bey dem Mangel der. Konftitutien und Macht nur 
zu feuchilofe Geſetz,“ merkt der Verf. S. 59 mit Grunde an, ) 
„wurde vlelleicht die erſte Veranlaffıng zus Treulofinfeit des’ 
Königs von Preußen.“ Dem Gerüchte, als od das Berliner 
Ministerium dem Wiener den Vorſchlag nethan, Lie Graͤnzen 
Galliziens anf Koſten Polens zu erweitern, nm die Abtre⸗ 
tuna von Danzig und Thorn für Preußen zu erhalten, wie 
derſprach aber der König von Prenßen in einem Briefe, den” 
der Graf Golz den 23. März 1791 dem Meichstage vorleate,’ 
worin unter aubdern erklärt wird, daß es ntemals die Abſicht 
des Könias geweſen, von-der Mepuhlik die geringſte Aufeniv> : 
guna A begebren, Gleichwohl ward die Abtretung von Dane“ 
372,8. B. Anh · IY. Abthl. Ce — zig 
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zig und Thorn aufs neue durch das von England und Holland: 


vorgefhlagene Handelsbändniß mit der Republik betrieben, 
da man zur Errichtung eines freyen Handels, deffen Kommu⸗ 
nikation Preußen außerdem verhindern würde, diefe Ceſſion 
für das beguemfte Mittel hielt. Auch diefe Unterhandfungen- 
zerſchlugen ih, und dieß war der tuffifchen Politik eben recht, 
um den König von Preußen auf den Reichetag unwillig zu 
machen. Auch ward durch Dänemarks Vermittlung an dem 
Einverftändniffe Friedrich Wilhelms mit: Rußland von neuem 
gearbeitet. Je mehr nun die für Polen unglädlihe Harmo⸗ 


‚nie der drey benachbarten Höfe zurückzukehren ſchien, um fo 


nachdruͤcklicher beftrebten fih die guten Bürger, die Gruͤndung 
der neuen Konftiturlon zu beendigen,, und die polniſchen Mi 
iſter an auswärtigen Höfen ermunterten durdy. politifche 
sünde dazu. Einzelne Artikel, vote der von der Verwand⸗ 
fung der Koͤnigswahl in Erbfolge, und die Beftimmung des 


' Ehurfürften von Sachſen zur Thronfolge, waren ſchon früher 


bekannt; der Zuftand der Innern und auswärtigen Augdlegens - 
heiten machte es aber nun nothwendig, die wichtigſten Artie' 
£el des Projekts der neuen Konſtitutlon, durch den Beſchluß 


; über die Negierungsform in einem Tage ju löfen, und die 


“ 


erecutive Gewalt, um den Gang der Kriegs⸗-Schatz⸗ und 
auswärtigen Angelegenheiten zu befördern, je eher je lieber 
einzuführen. Der Beſchluß Über die Negierungsform ward: 
alfo am 3. Day 1791 übergeben, und am sten mit allgemeis 
nem Beyfalle angenommen. Selbſt der König von Preußen 
erklärte in einem am 17. May dem Reichstage vorgelefenen 
Driefe, daß er der Gruͤndung der neuen Konſtitution 
ſtets ergeben gewefen fey; pries den mächtigen Schritt, 
den fich die Nation zu thun vergenommen, und ben er 
als wefentlib zur Gründung ibres Gluͤcks betrachte, 
hoffte das genaueſte Einverſtaͤndniß zwiſchen ihm und 
der. Republik, und flattete feinen aufrichtigen Gläd« 
wunfch allen denjenigen ab, die bey Ddiefen: fo großen 
Werke mitgewirkt Hatten: Im Septemb. des Jahres 1791 
erweckte nun die mißlungene Entweichung Ludwigs des XVI, 
das Projekt der Koalition der Mächte gegen die ſranzoͤſiſche 
Marion, und. Polen ward mit allen eingegangenen Verbin⸗ 
dungen dem Schutze, oder vielmehr der Rache der ruffifchen 
Kaiſerinn aufgeopfert. Diefe hegte die franzofifchen Malfon 
tenten wider die freye Konftitusion für die Macht des Königs 
von Frankreich, und die polnifchen, gegen die mach ihrer Mei⸗ 

| \ nung 
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Daß Preußens gemeluſchaftliche Abſichten mit dem Peterb⸗ 
buraer Hofe uͤbrigens jetzt noch ein Geheimniß geweſen ſepen, 
ſchließt der Werfi aus der Unpiffenbeit des Chutfuͤrſten vom 


Sachſen, der noch im May des Jahres 792 über die dem ° 


Könige von Polen "der Konftitution zufolge zufommenden 
Rechte mit dem Meichstage durch eitien: augerptdentlichen 
Kommiflarius unterbandeln ließ. Die Kommunikationen deg 
polniſchen Kabinets mit dem Berliner dauerten Indeffen une 
unterbrochen fort; Auf die Frage aber, was der Reichstag 
bey der Bedrohung einer fo nahen Gefahr zu tbun hätte, jo 

der preußifche Geſandte das Eindringen ruffiicher Truppen ni 
Polen in Zweifel, und erklärte zwen Tage vor dem 16. April, 
den Polen liege es ob, an ihr eigenes Schickſal zu denken, . 


und auf diefe Art die übrigen Mächte wirkfam nach ſich zu 


ziehen. Denn die Mittel, ‚die Polen ergreifen werde, wuͤr⸗ 
Ben auch die fremde Ilnterffüßung derfelben leiten,“ & 
lichen Erklärungen wid übrigens der Gefandte feit länger Zeit 
aus, und auf die am 19. April an ihn gerichtete Addrefl: von 
der Bereitſchaſt der Mepublit zur Vertheidigung erfolgte erik 
am aten May die Antwort: „daß Ihro Majeftät, der Koͤ⸗ 
nig von: Preußen, "von den Anordnungen, womit fi der 
Meichstag beichäfftige, keine Notiz nehmen Eaune.“ Als end⸗ 
lich der Einſall des rufftichen Heeres mit der ruſſiſchen Declas 
ration vom 'ı8. May fr Erfüllung gegangen war, und bie 
Republit am 25. deffeiden die tractatenmäßige Hülfe von Preu 
fen foderte, antwortete der preußliche Geſandte bloß durd 
eine Interims-Note und fuͤgte noch die Verſicherung hinzu 
„Alle dieſe Schritte ſeyen ein neuer Bewels von der bekanuten 
Redlichkeit des Koͤnigs von Preußen, der nicht wolle, daß die 
polniſche Nation uͤber ſeine Maaßregeln und Beſorqniſſe in 
der heutigen kritiſchen Lage in Unwiſſenheit bleiben ſolle.“ 


Viertes Kapitel, »Von den Hinderhiſſen und 
Verzögerungen, welche die ruſſiſchen Partifane den Reichs⸗ 
tagsarbeicen in den Meg legten.« Zuerft wird Überhaupt er⸗ 
innert, daß diefe Hindernilfe von der langen Unthaͤtigkelt des 
Reichstags und von manden ſchaͤdlichen Beſchluͤſſen deſſelben, 
eben die wahre Urſache waren; dann iſt vom den verfchiedenen 
ruſſiſchen Partien ein allgemeiner, Begriff gegeben, und dee 


- ganze Zufammenhang ihres Verfahrens während des Rrichss 


tags beſchrieben. Die. suflifchen Anhänger vor dem Reichs⸗ 
Kr ar | Ce % —— tage 
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tage und in den beyden erften Sjahren deſſelben mären entwe 
der von der arten des ruſſiſchen Geſaudien Stakelberg, 
vdet von der Portey des Feldherrn Branizki und Poremfin. 
Au jener gehörten, außer dem Koͤnig, mit feinem Bruder 
dem Primas, alle befeldete und inventirte Freunde Rußlands, 
der ganze Hof und geroiffermaaßen auch Felix Poroski, ob 
er gkeich eine Zeitlang den Patrioten fpielse, mit einer kleinen 
Anzahl feiner beſoldeten Hausgerioffen. An der Spitze dee 
Potemkiniſchen Parthey ftand der Feldherr Branizki, de 
Potemklns Brucertoghter zur Germapiiin hatte: Diefe Par⸗ 
theu beitand ans den Definderdeg Felöherrn. Weniger zahle 
reich, als die erfte Parthey, wußte fle doch dieſer in Allem 
in den Weg zu treten, und alle nur möglidye Seftalten auzus 
nehmen. Dar fie fachte Poremtin feiner Monarchinn zw 
beweiſen, wie vief er auch in Polen vermoͤge; und wahre 
ſcheinlich tvaren feine Abfichten dabey felbft noch toritausfebens 
der. So mie Felir Potozki im Anfange des Reihstage 
wahrnahm, daß die Konfoderation fehlſchlug, erklärte er ſich 
fait als einen Anhänger Rußlands, und verlor dadurdy allem, 
Beyfall bey der Mation, der feit langer Zeit nicht feines: 
Gleichen gehabt harte, Branizki benutzte diefe Ungeſchick⸗ 
lichkeit, empfahl feinen Freunden die Larve des Patriotiſmus, 
uin das Vertrauen der Nation zu gewinnen, auf dem Reichs⸗ 
tage die Oberhand zu behalten, uͤber Perſonen und Sachen 
zu entſcheiden, die wahrhaft Gutdenkenden unter einander 
aufzubringen, “einen nach dem andern dem Argwohn Preiß 
ju geben; für feine Perfon -aber, durch dem vernichterem 
Kredit des Feliz Potozki, fich des In Polen fo weit. ausge⸗ 
breiteten Kriegstommando’s zu. verſichern. Lange gluͤckte ih⸗ 
nen auch diefe Verftellung, von welcher die Kaiferinn, durdy 
Potemfin, übrigens fehr wohl unterrichtet war, Go wur⸗ 
ben die binden erften Jahre des Reichstags verſchwatzt, ohne 
* die Uebermacht Rußlands im geringſten zu handehn, 
bis die Zeit endlich den verſtellten Verthelbigern der Frevheit 
Ihren rechten Platz anwies. Die Aufuebung ‘des Kriegsde⸗ 
partements und des immerwaͤhrenden Raths fah die Partep 
des Branizki darum gern, und-zeigte fich dabey Außerft ge⸗ 
ſchaftig, weil bende nimt'ihr Organ, fondern nur das Orgam 
des Hofs und des ruſſiſchen Gefandten waren, weil fie durch 
diefen Fall den Kredit von ihrer Allgewalt in Polen am Pre 
tersburger Hofe zu aründen, Branizti für feine Perion 
aber die Setoperenftelle, welche das Kriegsdepartement. vers 
Da ' tras; 
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en entriffen war, wieder ju erheucheln fuchte. Jehzt ers 
ien die Notel des ruſſiſchen Geſandten, worin jede Veraͤu⸗ 
Kin der Konſtitutlon vom Jahre 1775 als rin Beuch des 
‚aftars erklaͤrt wurde. Statt die Nation muthlos zu mas 
ben, brachte fie vielmehr Ihren Uswillen aufs hoͤchſte; dem 
Beſandten aber nahm fie vollends allen Kredit. Er word abs 
erufen, und Buibatow , eine. Kreatur Potemtins, an 
ine Stelle geſetzt. Der Neichstag war nun der Kanıpiplag 
ber alles Gute zu verderben erfauften ruſſiſchen Partiſane. 
Die Freunde des Branizki bemuͤhten ſich, ihm die Herrſchaft 
über das Kriegsheer unter dem Namen der Kriigstemmillion 
zu geben: der Reichstag wollte alles in den gehörigen Gräns 
zen erhalten... Felix Potosti und der Primas anfeten wider 
die, tbnen verhafte Perion des Branisti, Da: ihnen ihre 
Abſicht fehlſchlug, reifte Potosti nach der Ukraine zu feinem 
nr zuruͤck, und der Primas verließ dag Land. In i 
urzem zerfireute ſich die ohne Führer gelaffene Hofparehen, 
und der König fand, als ein müßfaer Zuſchauer deſſen, was 
der Reichstag für ihn und für die Nation vornehmen wuͤrde, 
allein. Mit Ungrund und nur Im der Abſicht, das Kumz 
mando an fich zu reiſſen, befchuldigte Branizfi den Selig 
Potozti eines. Antbeils an den Unrusen Inder Ukraine, Ber 
iix exbielt in dee Ukrarne die ihm fo noͤthige Ruhe, und vers 
ließ kurz darauf, . unter dem Vorwande der Gefundheit, das 
-Kommaydo und das Neih. Um die Materievon den Donas 
tiven, woraus. ardftentheils die unermeßlichen Defintbümgr 
des Branizki befanden, und deren Zurücgabe die gucen 
Mirbürger verlangten, von der Reichstagsftube zu entfernen, 
unterwarfen die Anhänger des Branizki die Geiſtlichkeit einer 
gedobpelten Auſlage⸗ und da diefe auch die Ghüter des Mals 
thefrrordens traf, fo führten bie daher eutfpkingenden Strel⸗ 
tigkeiten den Großprior dig Ordens in Polen, Adam Ponin 43 
Ei, ins Gedaͤchtuiß zuruͤck. Nichts war den Anhängern cas 
nizki's willlommner, als durch Lie Beſttafung diefes verhaßs 
ten Mannes ſich urd dem Branizki ein fHilles Zeudniß dee 
Unſchuld zu verfhaffen. Und die Bürgefinnten, denen es 
jegt nicht um bie Verurtheilung des Ponin’sti, fondern um 
die Verbeſſerun g der Regierungeform zu thun war, mußten, 
dem etwas unzeitigen Feuereifer der Stube. und des. Pirblis 
tums nachgeben, Am geſchaͤſſtigſten widerſetzte ſich dieſe Par⸗ 
nr din wihtigen Materien F Vermehrung des za 
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und der Armee. Die einmäthig verwilligte Abdabe des zehn⸗ 
ten Groſchen wurde lange verſchoben, zuſetzt durch Intrigue 
und Eigennutz fat unnuͤtze gemacht, und die vom Adel aroß⸗ 


muͤthig geleiſtetend Interimsauflagen! zu einem Vorwande 


gebraucht, die Beſtimmung der bleibenden Auflagen. mehr zu 
entfernen; der Ungleichheit, Kiskalität, Betruͤgereyen und 
Bedruͤckungen ‚bey den Auflagen zu geſchweigen. Der Erhös 


‚ bung des Heers auf hunderstaufend ‚Mann widerſetzte man 


ſich weniger, weil man fin dieſer Größe die Unmöglichkeit der 
Ausführung vorausfah. Und da die befler denfenden Mit« 
bürger bey dem mit Interimegeldern verfehenen Schage die 
mäßlgere Zahl des Heets eben um desmillen geſchwinder zu 
ordnen, geſchwinder mit Allem zu verfeden bofften: fo fuchre 
nun die: Gegenparthey in der Einrichtung des Heeres ein 
Mittel, dafjeibe nicht fürs Vaterland, fondern für ſich brauch 
bar zu machen. Nicht genug, daß man die Srärke der Mas 
tional£avollerie Über alles Verhältniß zur Staͤrke des Krieger 
heers erhoͤhte, ſo behlelt man zu gleicher Zeit die verjaͤhrte 
und veraltete Otganlſation dieſer Nationalkavallerie bey, und 
fuchte das Heer, thells dürch den ſchlechten Etat weniger ber 
deutend geaen Rußland, theils auch jener aufrührerifchen mi⸗ 
fitärifchen Verbindungen fähig zu machen, die in Altern Zefs 
ten die Plage bes Baterlands gewefen waren. Zutebt gab 
man duch das Projekt von fchleuniger Nefrutirung diefet 
— Oberhaͤupter, die jedermann als Anhänger des 
ranizki kannte, und denen das Project eine unbegraͤnzte 
Gewalt ertheilte. Das bis auf fünfund fecbaig taufend Mann 
erhöhete Heer täufchte indeß durch feine Treue gegen die Na— 
tion und den Reichstag die ‚Hoffnungen der ruſſiſchen Partifane: 
obgleich legtere nicht aufborten, in der Krlegskommiſſion da⸗ 
ven zu arbeiten, die Unprdnungen in der Armee zu ver⸗ 


- mehren, 


Ehe nun der Verf. die Bemühungen des Biſchofs von 
Liefland, Koſſakowski, der yon der Parthey des Stade 
berg war, gegen die Verbindungen der Republik mit Drew 
fen ausrinander feßt, ſchickt er ©. 106 — 109, einine ſeſens⸗ 
wertbe Eritinernngen voraus, die die Wahl der Republik 
In Abſicht des damals erariffenen Syſtems in jeder Rüdficht 
rechtiertigen. Diele merkwürdige Stelle empfehlen wir allen 
denjenigen zur Beherzigung, die in jenen Schritten der Res 
publik nichts weiter, alg einen verbältnißmäßigen en 

en 
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‚fifcsen Anbang, im Gegenſatze des Altern ruſſiſchen, finden 


‚wollen , unddiefe grundloſe Behauptung zur Widerlegung diefes - j 


Werks bis zum Ekel wiederholen/ » Man wird fich,« ſagt der Df., 
.»bald einesandern überzeugen, wenn man nicht bloß bey den dis 
‚plomatifchen Akten zwifchen der Republik und dem Könige von 
Mreußen ftehen bleibt, fondern auch die Lage ermägt, worin 

fi damals Polen befand; vornehmlich aber das mwohlverftans _ 

‚dene und: gemeinfchaftliche Intereſſe beyder Staaten, das ih⸗ 
‚ren beyderfeitigen Berabredungen das meifte Gewicht giebt, 
Ja! in dem Zuftande, worin ſich damals Polen befand, hat⸗ 
„ten. die gutgefinnten Bürger gar nicht zu wählen. Während 
ſie auf der einen Seite in dein rufliihen Plane nichts anders 
entdecken konuten, ale das Beſtreben, die Herrfchaft Ruß⸗ 
lands in Polen durch Intrigue und Anarchie fefter zu grüne - 

‚den, und für jest zur völligen Bezäs;mung der Türken Huͤlfs⸗ 
‚Aruppen daraus ziehen zu Fünnen. -. . . +. fo verbärgte fich 
auf der andern Seite der König von Preußen, dem Polen 
für die Freyheit und Unabhängigkeit ihrer Republik; verbuͤrgte 

ſich, ſich in ihre innern Anordnungen nicht mifchen zu wollen. 
Damit aber biefes Benehmen des preufifchen Hofes nicht als 

ein bloßes Bequemen nach den Umftänden, in welchen ſich 

derfelbe befand, erfheinen möchte: fo legte das Berliner Ka⸗ 

binet die genommenen Maaßregeln feiner über die Zukunft 

aufgeklaͤrten Politif vor, die bey der feſten Verbindung ber 
beyden Staaten nichts anders zur Abſicht hatte, als wechfel« 

feitige Vortbelle, Ruhe, und vereinigten Widerſtand gegen 

die fiolzen Unternehmungen Rußlands. Diefen feinen Ents 

mwürfen gab Preußen dur die Theilnahme Englands: noch 

mehr Gewicht; der engiifche Deinifter nämlich aͤußerte nicht nur 

im Namen feines Hofes gleiche Pläne und Geſinnungen, fondern 

unterfiüßte au Preußens Entwürfe auf das Nachdruͤcklich⸗ 

fi, Endlich ließ der König von Preußen eine Armee an die 

Gränzen ziehen, die gleich bereit ſeyn ſollte, In die Länder 

der Republit einzufaßen, fobald die Polen, von Rußland ber 
ruͤckt, das ruſſiſche Joch den großmuͤthigen Anerbietungen 

Preußens vorzögen.“ , u... »Nach dieſer Auselnanderfes 

Kung ,« fließt der Verfaſſer, »wird gemiß jeder, von denen 
‚fo gern, die die Sachen nach ihrem Erfolge zu ‚benitheilen 
pflegen, eingeftehen, daß die gutdenkenden Polen foldhe, ih⸗ 

rem Vaterlande hoͤchſt erfprießliche, von ihnen feibft laͤngſt ger 

wuͤnſchte Ausfihten, ohne den aͤußerſten Grad der Verblens 

dung, unmoͤglich von fich ſtoßen Eonuten. Alſo, nicht die 
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Intrigue, nicht die zu hoch erbobene Bewandbeit di 

“ preußifchen Miniſters waren eg, die ſaſt ganz Polen ju 
dieſem Spfteme hinzehen, fordern die wirkliche Kichtigfeie 
und dan wirkliche Bedoͤrfniß eines ſolchen Syftems: 
Diele Eigeufchaften haben dfe Herzen. zu gewinnen mehr Ser 
wandheit, als alle diploiuatiſche Baufeleyen.« — 


Als Urfachen des Verdochts genen Preußen führten nun 
le Anhänger Raßlonds die Berzöartung eines zu fehlkeBeriden 
Traktats und die Handelsdrdinrfungen an der Oflfee urd im 
Broßtzpolen an. Man behauptete, ver König ven Preußen: 
fach» die Polen in kelner andern Abfiche gegen Nufland zu 
emyoren, ale um dieß, in ber Eritifehen Lage eines oppelten 
Kriegs zu zwingen, in eine neue Zerfhickefung des Reichs 
“zn willigen, der ſich te Kalſerinn einzig und allein soiderfes 
6% Die Schlieffung des Traftars. und der Wunſch dea Rs 
nigs von Preuffen,- von der Srundzügen ber Regierunasfor m 
unterrichtet zu ſeyn, ſchlug nun freyſich Die Verläumdung dat 
‚ nieder 5 aber dieſe fand neuen Stoff in den Korderungen Preuf⸗ 
fens, die zu Bedingungen Sen Schlieſfung des Kemmerstrafe 
tats gemacht werden follten; ja fie erreichte ihren Zwect ne 
“zu fer, denn die Vermwerfüng dieſer Pronefition zerriß num 
den für beyde Staaten vortheilhaſten Handelstraktat, und 
ſo wie durch das bereits oben angeführte Relchsgrundgeſetz, 
deſſen Fortſeung bie ruſſiſchen Martifane- fo ſehr beſchleunig⸗ 
‚ten, der König von Preußen bie Hoffaung, dieſen Voreheil 
on der Republik zu erhalten, gänzlich werlor, war Auch 
Preußen den Abſichten Rußlands gemäß, von dem Jutereſſe 
Pplens abwendig gemacht. — 


i Mit vereinigten Kräften ſtellten ſich nun die Anhänger - 
- Nußlands der Deputation entgegen, Die die ganze Verfaſſung 
‚ber Regierung nach der Ordriung entwerfen, und dem Neichs« 
tag zus Deeiſion übergeben follte. Dur das Verfchrenen 
der Deputation, als eines über die volniſche Freyheit aufge 
Wworfenen Decemvirats, hofften fie nämlich, das ihnen: nicht 
"angenehme Wert der Deputation felbft zu vernichten. : Auch 
’ mätden fie, wenn es in ihrer Macht neftanden hätte; den 
"Schritt des Buͤrgerſtandes vereitelt haben, den die Deputa⸗ 
tation für. die Regierungsſettn veranlofite, fib mit feinen 
Serechtſamen zu melden, Grundriß der Regierunagr 
form gieng indeß nach einem: nicht fangen, aber an 
13,7. z ”»._ PR _ am 
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Hampfe giuͤcklich durch. Zu gleicher Zelt drangen aber num 
die Freunde Rußlands im bie Deputation, das ihr Übertrann 
Mett, dem Reichstage vorzulegen, und in dle Stände, einen 
neuen Relöstäg zufanmen zu berufen, teil fie Wußten daß 
das Werk über die Reglerungsſorm in fo Eutzer ae 
fertig zu nahen, . ober doch in dem noch übrigen Zeiträun 
des Roſch tags nice durchzuſe zen wat. Auch bey dem voks 
gebliheh, Eifer Rechenſchaft von Ihren Handlungen abzulegen, 
"gieng ihre wahre Abſicht nur dahig dem Rußland fo unane ⸗ 
denehmen Keichstage und der Konfoderation — — | 
hen, ähnliche Deichsgrundgefege, tole die vom Jahre 1768, 
einzudrängen, auf den Landtagen alles, in Unotdnung zu ſtuͤr⸗ 
"gen, oder unter den Gliedern des neuen Reichstags eine dem 
DIynteteſſe Rußlande geneigtere Mehrheit. zu gewinnen... Sie . 
"drängten auch wirklich, bey der zweyten Ueberreichuug bes 
nun an awente der Konftitutfon, jenen merkrent 
gen Beſchluß von der Unverlegbarkeit der Staaten der Repu⸗ 
blik mie hinein; nur der Punkt mie dem Wahlteiche gelar 
Ihnen nicht; denn dev Neichstag verwies die ganze Mlaterie vor 
der Thronfolge an die Entſcheidung der Natlon, und als ein Ret⸗ 
tungsmittel zur Fortdauer der Konfoͤderatlon verdoppelte er die 
Zahl ber Repraͤſentauten ber Nation auf dem fans. Rp 
d. Rortfegung d. Reichstags kamen fegar verfchiebene Defchlüffe 
„und Einrichtungen zu Stande, die der ruſſſſchen Parthey eh 
nen empfindlichen: Stoß verlegten. - Dennoch giengen, uns, 
geachtet alſer Bemuhungen der redlichen Stimmenmehrkelt, 
"des Reichstags, die vier Monate hindurch, felt der Verdi 
pelungszahl der Landbotan bis zum dritten May, bloß Die 
beyden Konftitutionsgefcke von den Kandiagen und 90 
den Städten durch, und letzteres fand noch dazu den befe 


tigſten Widerftand, und ward nicht.cher eiumuͤthlg bet ik 
als nachdem man dem Laudboten von Kaliſch, Su 30 






zewski, einem erklärten Anhaͤnger Rußlands, auf & 
ſclckte Art einen Entwurf beygebracht hatte, um die ruffifd 
Parthey bey Sicherftelung der Gerechtſame dee Städte 
ber ſchwierig zu finden. —— — > 
Süönftes Kapitel: Won der Deputation für bie 
Negierungsform und ihrem Einfluß-auf die Handlungen des 
Neicherags, befonders auf das Werk der Ronftiturien.« Ag 
die Stelle der mancherley von Rußland der Nepublif aufge . 
drungenen Magifitaturen ——— gewiſſe Re 
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ken gefegt werben „ und das Projekt über eine befondere Dies 
putation für die Einrichtung einer ordentlichen Verfaſſung 
der ganzen Negierungsform gleng am 7ten Septemb. ı 
einmätbig durch. Der Zweck diefer Deputation. fonmte nic 
Senn, die beſte Theorfe der Negierungsform aufzuftellen, ſon⸗ 
dern die in der Praris den Polen angemefjenfte Verfaſſung 
‚einzuführen, mit eines ſolchen Anordnung, Verbindung und 
Deltimmung Ihrer Thelfe, die es nicht ſchwierig machte, das 
Merk mit der Zeit zu vervollkommnen, und die geſetzgebende 
Gewalt für die Zukunft nicht im mindeiten befchränfte, Won 
den durch die Deputation bey diefem Werke befolgten Ideen 
gliebt num der ge &, 141 ff. ſelbſt eine gedrängte Darfiels 
fung, die wir Hier aufnehmen wollen: »Untet der reinen 
republikaniichen Regierungsform,« fagt.er, »und der durch 
ben Thron und die Vertheilung der hoͤchſten Macht unter zwey 
Stuben befchränften Negierung wählte die Deputatlon die 
leßte, als bequemer, theils fiir die Annahme: des Reichs⸗ 
tags, theils für die Einführung bey der Mation. Das 
in feine Theile zerlegte Werk der Deputation harte folgen 
de Hauptzwecke; die Vorrechte des Nitterftandes, die die 
bürgerliche und, polltiſche Freyheit weſentlich ‚befördern, zu 
beftätigen und In reine Rechte zu verwandeln; «ben fa 
auch mit den Stadtpriviteglen zu verfahren, und ein Muni⸗ 
eipalrecht auf alle Städte zu verbreiten; dei Uebergang vom 
Buͤrgerſtande zum Adelftande und umgekehrt zu eröffnen, um 
durch diefe Verbräderung die Einheit der Nationalrepräfentas 
tion zu befordern; dem Landvolke die Befteyung von der 
Lnechtſchaft zu erleichtern, und es, indem feine Verpflichtun⸗ 
gen In Kontrakte mit den Gutsbeſitzern verwandelt wurden, 
dem buͤrgerlichen Rechte zu unterwerfen, und nady dem Mus 
fter der Municipalregierung, durch die Schulen inden Pfatr⸗ 
doͤrſern zu den Bürgerröchten und Bürgerpflichten geſchickt zu 
macden. Berner, die Kegierungsverfoffung betreffend, der 
geſetzgebenden Gewalt, das heißt, den befondern und allge 
‚meinen Verſammlungen eine folche Einrichtung und ſolche 
Grundregeln zu geben, Lie fie gegen das Feuer des zu erhitz⸗ 
ten Enthufialmus, gegen die Widerfeslichkeit des Vorurtheils, 
die Anfälle der Sintrigue und die Verbrechen der Beſtechlich⸗ 
keit ficher ſtellen köͤnnten; der ausübenden Gewalt ihre Wirk⸗ 
ſamkeit wieder zu geben, und fie zwiſchen den Neichstagen in 
die Hände des Konias niederzulegen, um die jeder Nation fo 
hoͤchſt ſchaͤdliche Dligarchie, oder Herrſchaſt der Mächtigen 
„au verdrängen ; die richterliche Gewalt von der geſetzgebenden 
. uud 
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aid aueůbenden und won dem Einflaſſe zes Königk m eng | 
n 


fernen, fie den von den Mitbürgern zu 


‚ ren zu uͤberlaſſen, und dieſen neue Statuten uͤbee —33— 


oil» und Kriminalrecht vorzuſchreiben.« Die, Gtuudzůge zur 
Verbeſſerung der Regierungsverfaſſung wurden nun am 17. 
Dec. 1789 Ain acht Artitein uͤbergeben, die naͤhern Beſtim ⸗ 
mungen in Ruͤctſicht der Zueignung der Rechte ber buͤrgerli⸗ 
hen und politiſchen Frepheit für jeden Einwohner aber dem 
Plolekte ſelbſt vorbehalten. Nachdemn auf die S.43 — 145. 


de in dem letzten ‚Artikel des Projekts die Haltung irgend el⸗ 
jes Neichstags unter Konfoderation ausdrüclich verboten, 
ie Grundzüge giengen auch unter einigen vermelnten Vers 


beſſerungen bey den Ständen des: Reichstags dur. Kür die 


Beſtimmung der den: Städten zufommenden Freyheiten aber, 
ward auf Betreibung derer ,. die dem Buͤrgerſtande nicht ges 
wogen waren, und. die Deputation für die Negierungsform 
der Partherlichkeit und Neuerungsſucht befhulbiäten,: eine 


neue Deputation ernannt; die jedoch, bey den Kammunika-⸗ 


rionen mit der alten Deputation, die gluͤcklichſte Uebereinſtim ⸗ 


mung der Nelgungen und Arbeiten bewies. In Abſicht der, der 
Deputation für die Regierungsform aufgegebenen Entwer⸗ 


fung von Reichsgrundgeſetzen, hoffte die Deputation, ſie wer⸗ 
de die Meinung von der Nothwendigkeit der Reichsgrundge⸗ 
ſetze durch gute Vorſchriften, beſonders über die nunmehr ams 
zubebende Art Geſetze zu geben, zu bringen; die Reichsgrund⸗ 
gefebe felbft aber würden, nachdem .man das ganze Regle⸗ 
——— bereits kennen gelernt, minder zahlreich und minder 
abſchweifend ſeyn, wenn fie die Wirkung der wohlverfiandenen 
Debürfniffe einer neuen Konftitution wären. Die Deputas 
tion theilte nunmeht das Merk in zehn Kapitel, und berfers 
tigte eine Befchreibung jeder Negierungsgewalt, In Ruͤckſicht 


ihrer Einrichtung, des Imfangs ihrer Macht, ihres Verfah⸗ 


rens, ihrer Verbindureen oder Verantwortlichkelt. Da aber 


Diejenigen, die der Veränderung der Alten Deglerung am 


meiften entgegen waren, auf die Hebergabe des Projects der 
Konſtitution zur Decifion des Reichstags drangen: fo übergab 
die Deputation am 7ten May 1790 die Einleitung zu ihrem 
Werke, die Zergliederung defjelben nach feinen Theilen, und 
dag erfte Kapitel von den Landtagen den Ständen durch den 
ton Seiten feines Alters und feiner Einſichten ehrwuͤrdigen 
Biſchof von Kaminiez, Adam Kraſinski. Ungegchtet des 
Widerſtands, den die neue Reglerungsform und bie dazu * 
geſetzte 


deſchriebene Art der Grund zur Konſtitution gelegt mar, um 
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212 Geſchlchte. 
geſetzte Deputation, vorzuͤglich bey der Veraͤuderung bes Ges 
feges von den freyen Koͤnigswahlen erfuhr, fand dennoch der mit 
Aller Macht ausgeſtreute Saamen des Tadels, des Argwohns 
and der Beſtũr zung bey der Nation nicht den geringſten Eingang, 
ud die Neigung zur Verbeſſerung der Negierungsform nahm 
imer mehr zu. Und ſelbſt auf den Wahllandtagen der Des 
pueirten erklärte man ſich laut gegen die ungluͤcklichen Zwi⸗ 
ſcheirreiche und ‚gegen dag, nur. durch Landesverwuͤſtungen 
‚and Immer größgen Verfall der Regierung dentwärdige Ges 
‚feß von der freyen Konigsmahl. In den erfien Tagen des 
Augufts 1790 erfolgte nun auch das Kapitel von den Konftis 
tutions⸗ und darin enthaftenen Reichsgrundgeſetzen. Abs 
ſichtlich Hatte die Deputation, zu nicht geringer Bermunderung 
‘der Gegenparthey, die Anzahl. der Artikel von Reichsgrund⸗ 
‚gelegen noch mehr gehäuft, als nörhig war (©. 153. 154.) 
"Zur Befsrderung dis Gheiftes der Eintracht: zeraliederte und 
pruͤfte man nun die Konftitutiong: und Relchsgrundgeſetze 
in dem Haufe des Reichstensmarfcalls in Privarfeffionen, 
:and hob aus dem Kapitel von den Konflitutionsgefegen nicht 
mehr als vierzehn Neichsdrundartikef aus; mir der Defhräns 
“fung, daß fie der Verbefferung der Konstitution und der ges 
 +feßgebenden Gewalt fo wenig als moͤglich Eintrag thäten, 
Allein, als in den erften Tagen des Septembers dieſe Mas 
terie von den Reichsgrundgeſetzen auf den Reichstagsfeflionen 
vorgebracht wurde, erfuhr ſie ſolche Angriffe, als wenn fie 
‚nicht durch die gerinafte Unterhandlung eingeleitet geweſen 
wäre: die zu den Neidısarundaefegen hier gemachten Zufäge 
befhränften entweder das Wohltbaͤtige der Beſchluͤſſe, oder 
wirkten politifchen und andern Verbindungen ſchaͤdlich entge⸗ 
gen, oder gereichten fonft, durch die vielen Widerfprüche und 
Einfhränfungen der ganzen Sache zur Verwirrung. Doch 
wurden die Punfte von Vernichtung der Garantie, von der 
perſoͤnlichen Freyheit für alle Einwohner und der freyen 
Stimmengebung, einmüthig angenonkkien. Ben der von ı6, 
Nov. des Jahres 1790 zur Fortdauer und Verfängerung-des 
Reichstags aehaltenen Landtagen ward auch die Thbronfslae eins 
muͤthig dem Kurfuͤrſten von Sachſeu beſtimmt, der, wie S. 
160; ausdruͤcklich verſichert wird, nicht den geringſten Schritt 
zur / Krone zu gelangen gethan-haste: Die Meinungen von 
ben Reichsgrundgeſetzen, ihre Unfehlbarkeit, und der daraus 
‚Mießenden Unverenbarfeit in Suchen der Regierung maren 
un nicht mehr bie alten, Bey dem Kapitel von dee Reichs⸗ 
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tagen warb; auch an den Einfluß der. Staͤdter in dle Rathſchla⸗ 
guiigsverfammiungen: erinnert, und das Prolelt über die 
Städte am raten April: unter dem Titel: »Lnfere Königs 
lichen freyen Städte in pen Staaren der Republik 
zum Geſetz erhoben, Auch ward, zur Auflöfung der Haupt⸗ 
gegenftände. der: Ronftitution, das Projekt unter dem Titels 


Beſchluß über die Regierangsform“ in ein Gele wera. 


wandelt, melbes nun. unter dem Namen der Konftirutiom 
yom dritten May bekannt iſt. Was der Verf. von diefer 
in. einer. Concentrirten Darfiellung fagt,. darf von ung, alg 
der, kuͤrzeſte und. zugleich facbenreichefte Kommentar zur Era 
läuterung ber Auſſchrift diefes fünften Kapitels, micht übers 
gangen werden. ı» Die’ Konflitution vom dritten May,« 
ſchreibt er ©: 164 u. f., »warf die Neichsgrundaefege aus dee 
Geſetzgebung der Nation; feflelte keinesweges mit ‚blinden 
Sehorfame an die Laudtagsiniteuctionen;, verfah dievollzies 
bende Gewalt mit einer ſchicklidern Verfa ſung und größern 
Macht, als dieß anfangs der Zweck der Deputation war; bes 
bieit ſich, nicht den Koͤnig, fondern die, die königlichen De— 
eiſionen mit ihrer. Unterichrift bekräftigenden. Miniſter, alg 
verantwortlich vor; nahm Die richterliche Gewalt gänzlich aus 


den Händen des Königs, und gab neue, unverzüglich zu bes 
folgende Vorſchriſten Für ihre Verwaltung; beſtimmte alle 
fünf. und. zwanzig. Jahre zur Reviſion und Verbifferung der 
Konſtitution, und hatte nicht bloß duch alles dieß Finfluß 
auf die Berbeilerung der noch übrigen Kapitel ber Negtetungsr 
form und: deren keichtern Durchgang beym Neichstage 5 ſon⸗ 
dern verfaßte und vervollſtaͤndigte auch das nanze Negierungss 
werk durch folgende, mit der Konftitution zufammenhängende 
Reichstagsgeſetze, nämlih: durch Die innere Einrichtung 
der freyen Städse, Die Anordnung der Stadt wid Allefa 
forialgeridtite, Die Ybrbeilung der Woywodichaften, 
Bezirke und Rreife Durch das Landbuch, die Gruͤm 
dung der Landgerichte und Tribunalgecichte.* . 


Sechſtes Rapitel. »Vorbereitungen bes Ko. 


nigs zu dem Projekt über den Regaierungsbeſchluß Beſchrel⸗ 
burg des dritten May. Konſtitution vom dritten May « 
Geiſt und Sprache des Verfaſſers ſcheinen fich hen der Aufftels 
lung der bier geſchilderten Begebenheiten und Auftritte gleich⸗ 
fan von Neuem 'zu erheben, nahm fie dur das Laͤſtlge 


des vorher auseinandetgeſetzten Debatten, ſo zu ſagen, mies 


derger 


\ 
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dergedructe worden waren· - Durch bie Wernichtung” dee — 
ı don Rußland aufgensorfenen politſſchen Beſchluͤſſe verfekte ſich 
der Reichstag ſeldſt In die Nothwendigkeit, andere aufzufiehs 
fen, und durch das Buͤndniß mie dein Könige von Preufs 
lud er fidy die Verbindlichkeit Auf, Kind dauerhafte und 
ſte Deglerung in Polen zu gränden. Die Zeitumflände 
machten die Beſchleunigung derfelben nothwendig, allein die 
bisher erfahrenen Hinderuife ftellten die Vellbritigting-derfela - 
ben beynahe als unmoͤglich vor; Die Macht, die Feſtlgkeit 
und das Anfehen-des Regierungswerks mußten dabey gewin⸗· 
den, wenn män e8 gemeinſchaftlich mit dem Könige ausführte, * 
and ihn dadurch zu deflen Erhaltung und Verthendigung vers 
pflichtete. Je mehr auch die &utgefinnren, feit der Schliefe 
füng des Buͤndniſſes mit Preußen, die Abhängigkeit des Kbd 
nigs von Rußland ſich vermindern ſahen, je Mehr biegen fie 
die Zeitumftände und das eigene Inteteſſe des Koͤnigs alau⸗ 
Ben, er Habe fein politiſches Soſtem aufrichtin geändert; Um 
mehreter ©. 191. beſtimmt angegebenen Ruͤckſſchten willen blieb 
älfo dem Könige nichts uͤbrig, Als ſich mit der techtichaffeners 
eichstagsmehrhelt zu verbinden, um To feinen Einfluß bey 
der Nation wieder zu’ gewinnen. Durch einen Abriß dee ' 
Regierungsſorm, der dein Projekte derDeputation größtentheil® 
aͤngemeſſen war, legte er num auch feine Grundfäge in Ruͤck⸗ 
fiht der neuen Negierungsforth an den Tag, und dachte an 
nichts; als an die Vervolltommnung der neuen Konititution, 
fo daß in Kutzen im Publikum, die neue Regiebungsform 
hetteffetid, nur eine Meinung war. Nur der ſchicklichſte 
er zur Vollſtreckung eines ſo wichtigen Werks wurde 
tun erwartet, und hierüber aus ſehr gegruͤndeten Urſachen, 
von ben Patrioten das tiefſte Stillſchweigen beobachtet. Die 
unzeltige Mittheilung des Geheimniffes durch den König an 
einige feiner Vertrauten febte zwat die Gegenparthey in dert 
Stand, auf Gewaltthätigeeiten im Voraus bedacht zu fein $ 
allein diefe brachten, wider the Werhoffen, entgegengeſetzte 
Wirkungen hervor. Um die raſche Geſchaͤfftigkeit der Gegs 
net zu vereiteln beſchloß man, die Gründung der Konſtitu⸗ 
tion um zwey Tage zu befchleunigen, und die Berichte der 
Deputation der auswärtigen Angelegenheiten von einer neuem 
Zerftücelung Polen fprachen fiir die ſchleunigſte Gründung eis 
ner wirkſamen Regierungsform noch mehr. So ftärmifch num 
‚bie Angriffe der Antoefenden nicht fehr zahlreichen Anhänger 
Rußlands aufden Regierungsbeſchluß auch waren, Indem Fo 
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theils, wie Suchorzerwoski, mit uͤberſpannten Gaukelehen 
die Stube zu vermwirren ‚gtheils, wie die Landboten von Bols 
hynien, ſich hinter ihre Inftructionen zu verſtecken, und die 
jedem neuen Projekt geſetzlich vergöͤnnte jiwentänige Deliberas 
tion zu erlangen, theils endlich, wie Oz arowski, den Vot⸗ 
trag anderer Projecte oder die Aufhebung dee Seffion zu er⸗ 
beiten fuchten : fo wagten es doch niit wenige Stimmen, die, 
von dem Keichstagsmarfcall den Gegnern des Projekts vor⸗ 
gefchlagene Oppoſition laut werden zu laflen, . Der, König tele 
fiete, nad) dem einhaͤlligen Aufruf der Stube, den, von dem 
Biſchofe von Krakau, Turski, ihm vorgefprocherten Buͤr⸗ 
gereid, und alles folgte ihm indie Kirche; tim doch den haͤm⸗ 
Ihen Eid zu leiften., »Die alten Gräber det täpfern. Don 
len ‚« ſchreibt S. 195. der Berf,, »die Heiligkeit des Orts 
felbft ‚in deflen Mitte der König, die Bilchöfe, der Senat, 
bie Landboten das Heil der Nation mit aufgebobenen Arm 
beſchworen, alles diefes gewährte einen eben jo prächtige; 
als rührenden Anblid, Vor der Eidesleiftung erklärte Sa⸗ 
pieba, ber Marfchall der Konfbderation von Lithauen, er 
opfere feine Meberzeugung der des Publitums auf, und werde 
von jegt an ſtandhaft bey der Konſtitution verharren; et ver« 
fiherte, feine Worte wären Sprache des Herzens. Hierauf 
ertönte jener heilige Lobgeſang, der felten einmal für die Wohle 
farth von Millionen Menfchen angeſtimmt wird.« Der fol 
gende Tag war der Erholung beſtimmt, und mit folder Ruhe 
äußerte fih an demfelben der Ausdruck der allgertteinen Freude, 
daß es nur unverfchärte Verläumdung der Mißverghügten 
ſich erlauben konnte, ihn als ſtuͤrwiſch und gemaltthätig zu 
verſchreyen. Obgleich der Biſchof Koffakowski, und in der 
Folge Branizki und andre Anhänger Rußlands die Konſti⸗ 
tion freywillig beſchworen hatten: fo ſuchten ſie doch, anf 
Tage nach der öffentlichen. Bekanntmachung der Konſtitution 
im Reichstage dieſelbe dadurch wankend zu maden, daß fie 
erklärten, die Deputation vermöge kein Geſetz zu unterſchrei⸗ 
ben, worüber nicht mit allgemeiner Uebereinkunft oder im 
zurno durch die Stimmenmehrheit decidirt worden ſey; man 
könne daher eine Konſtitution nicht unterfhreiben, deren Gruͤn⸗ 
dung den der Deputation im Eide vorgefchriebenen Formen nicht 
angemeffenfey. Die Patrioten, die bey weitem den anſehnlich⸗ 
ften Theil der Deputationausmadhten, ftimmten, wider Verhof⸗ 
fen, dahin überein ; doch in einer ganz andern Abſicht, nämlich 
durch allgemeine Webereinkunft, die Konſtitution noch mebe 
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Eowski diefe wichtige Frage den Ständen im Namen der 
Deputation vor. Und, fiche da! die Konftitution ward, nad 
dreymaliger Umfrage des Reichstagsmarſchalls an die — 
de, von der Deputation bey vollig allgemeiner Uebereinkunft 
des Reichstags im Angeſichte der Stube unterſchrieben. 


Dle Reichstagsatbelten giengen nun feit dem dritten: 
May fchnefler von Stätten. Diefer Tag war ein Dotnere 
fihlag für die ruſſiſchen Anhänger; aber ein Donnerſchlag, 
der fie bloß beräubte, nicht jur Erde ſtreckte. Einige von ih« 
nen blieben in Warſchau, um die Relchstageärbeiten fo viel 
als moͤglich zu verderben. Andere verbreiteten ſich in dem 
Woywodſchaften, um den Neihstag zu verſchreyen. Und 
noch andere begaben fich über die Grenze zu dem Felix Poto⸗ 
zei und Severin Rzewuski, um mit Fremden das VBekber: 
Ben des Väterlandes zu fehnieden, da es ihnen bey ihren 
Landsleuten nicht gelingen wolle. - — 

Es folgt nun vdn ©. 200 bis 23 1, die Konftitutlon ſelbſt $. 
»Das Denfmal,« wie der Verfaffer ſich ausdrädt, »das 


ſowohl den Reichstag, als aud die Nation in den Augen 


der gevechten Nachkommenſchaft mit Ruhme frönen wird. 
Wir gehen aber aus einem fo allgemein befanntgewwordenen 
Reichstagsbeſchluſſe Eeine Auszüge, und befchränfen ung bloß 
auf die fummarifhe Angabe. der. darin enthaltenen Artikel, 
Diefe find: J. »Serrſchende Keligion.«. IL »Edelleu⸗ 


te, Kandadel.« II. »Staͤdte und Städter.« IV.» Baus 


ern, Randleute.« V. »Negierung, oder Beſtimmung 
Der öffentlichen Bewalten.« VI, »Der Reichstag, oder 


die gefengebende (Bewalt.« VII »Der König, oden - 


die vollziebende Gewalt.«. VII, »Richterliche Ges 
walt.« IX. »Reichsverwefung.« X. »Erziebung der 
Rinder des Königs.« XI. » bewaffnete Mach dee 
XTation.« Bekanntlich ward, zur Sicerftellung der Kons 
—— noch die Verordnung gemacht, daß jeder, der durch 
Werbreitung des Mißtrauens, verkehrte Auslegungen der 
Konſtitution, oder durch einen foͤrmllchen Aufruhr, oder eine 
Konſoͤberation, an deren Spithe er ſich ftellte, auf das Ver⸗ 
derben der Konſtitution loßgehen würde, für einen Feind des 


Vaterlandes und Verraͤther deffelben erklärt, und auf der 


Stelle von den Reicstagsgerichten mit den allerhärtefken 


trafen belegt werden ſolſte. Zu welchem Ende auch das 
— | Reiche 
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Reichẽtagegerſcht ununterbrochen in Watſchau vomn Türe zu 
Tape feine’ Sisungen halten, und fih der Eontravenienten, - 
mit Huͤlfe der Nationglarmee foglehh verfichern, und uͤber ſie 


* 


Gericht halten ſollte. 


es > j : 
Siebentes Kapitel. „Vertrauen der Matien - 
‘ zum Neichstane. ° Meinung der Eingebornen und Ftemden 
don der Kouſtitution. Sanction derfelben. Wirkungen , die 
aus ihr entſprangen:“ Durch heilſame Defchlälle, und durch 
feine das danerhafre Glück der Republik beabfichriaenden Erde 
ärverfe erwarb fich der Reſchetaq das Vertrauen der Marlon mit 
Fua und Rechte. Die Aufitellung einer bemwaffnrten Nas \ 
tionalmacht innerhalb drev Jahren ; die Erhöhung der öffent. 
lichen Einkünfte durch die Starofteyen und Koͤnigsquter, die 
eirher zur Nahrung des Stolzes und der Herrſchſucht der 
riſtokraten gedient hatten, jeßt aber die Matur der Landads 
ter arinahmen, und fo zu eingm bleibenden Duell fuͤt den öffent 
lichen Schatz dienen ſollten; die zunehmende Achtuna Palens 
faft an allen europäifchen Höfen, und die wahfende-Noffunug, 
durch die patriotiſche Ichätigkeit des Reichetags das alte Ans 
fehen und die verlorene Seltitherrfchaft der Staats zuruͤckkeh⸗ 
sen zu ſehen; die Vernichenng der von Rußland aufqedeunge⸗ 
hen Berordntihaen, und die Gruͤndung neuer, der Nation 
wahrhaft angemeffener Geſetze, aahen dem Reichstage ein Nas 
gruͤndetes Rocht zu dem Bertränen feiner Mitbaͤrger. Dieß 
legte ſich aser anch in der froben Deivilligung der zweymal 
vom Neichsraae ungewöͤhnlich auegeſcheiebenen Abaaben zw 
den dringenden Bedtefniffen der Republik, und in den un⸗ 
enrgeitlich und mit Anfopferana perforficher Vortheile von 
den Burgern uͤbernommenen Ordrünnstommiffionen iu den 
Weywo dichaften, Bezirken und Kreiſen fehr unzweydeutig zu 
Tage. "Und fo uͤbte die Nation alle Verordnungen dee Reiche ⸗ 
taas if der groͤßten Betriebſamkeit aus; denn alles beſlaͤtig⸗ 
te die voln Neichstage geſaßte Melnung der Mation, er bes 
wi fit , dir Sicherhelt, dae Anſehen und die Unabhaͤngig⸗ 
eit der N punife auf die ſpaͤteſten Jeiten zu gruͤnden. Hierzu 
kam’ virrifueigennäkinkeit und Aufrichtinkeit des groͤßern Theiks 
Ber Roihsraas. „Die darch das Ungluͤck Polens Berühenten 
Meid;gfane,’ fagt S. 2 40 der Verf.hatten fi dadurch am 
meſſten aeſchaͤndet, daß, waͤhrend Feinde das Vaterland von 
Außer jetiklekten, ſich die auf ihnen befindlichen Laudboten 
br: Hirn in dle Beute theiſtentz aber der Konſtitutinoreichs 
»*Ar. A. d. B. Anh, Abib. IV. EN sag» 
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‚rag entſagte In feiner Acte allen Privatwortheilen, und 2 
dieß auch die ganze Reichstagsjeit hindurch, umter. edier A 
-spferung feines Privatvermoͤgens jürs Vaterland, Die bes 
- deutendften Fragen der Gefeßgebung und Politik, die aufden 
Reichstage erörtert wurden, veranlaßten die wichtigften Un⸗ 
serfuchungen, wodurch die Würger- über die Grundſaͤtze des 
Reglerungsform , über das Wejen der wahrhaften Freyheit, 
und die Mitrel, fie zu behaupten, grieuchter wurden. Des 
Kronunterfanzl., Hugo Kolletay, Briefe Äber die Verbeſſerung 
der Regierung an Mialachowski, und Ebendeſſelben Ant⸗ 
Vwort an Severin Rzewuski für die Thronfolge, Werke, die 
wir in unfern ‚Auszügen, mit Ruͤckſicht auf die Urfchriften, . 


weiter oben charafterifict haben, verdienen hier eine befondere _ 


Erwähnung. Der eingeführte beflere Unterticht ereitete zu 
bern Allen die Semütber vor, und fo bildete fich die allgemei⸗ 
ne Meinung von der Konftitution, die der Reichstag ſchaffen 
ſollte, entftand jene außerordentliche Eintradt, die den Res 
‚gierungsbefchluß Frönen follte, und die Felix Potozki und 

> Geverin Rzewuski durd ihre Declamationen und Verläume 
dungen auf den Landtagen, mo fie ben Reichstag der Difta« 

tur, und die neue Regierung der Vernichtung der Freyheit 

-anklagten, nicht zu zerftören vermochten. „Sie wandten,“ 
fagt der Verf;, „alles an, was nur Dreberey und Gleißnerey 

an die Hand geben konnte, die Gemuͤther zu beräcten. - Ind 

gleihwohl, warum taͤuſchten fie die Natlon niht? Warum 

bielten es die Bürger nicht mit ihnen, fondern mit dem Reiches 

sage und deflen Ausfprähen? —“ „Sie ſahen,“ Ift die Ant 

wort, „in ihren Reden und Handlungen Irrthuͤmer, Vorur⸗ 

ttheile und perfänliche Nückfichten ; in den Unternehmungen 
des Meichstages hingegen die-weilen Abfichten, das Wohl des 

Batertandes und das allgemeine Gluͤck.“ Der Verf. legt nun 


BS.246 — 248 die Abflchten der Ronftitution in einer zufame 


menfaffenden Darftellung nohmals vor, und macht: heſonders 
die reifliche Erwägung aller Umjtände, die in Verfaflung det» 
felben beobachtet find, dem Lefer bemerklich; denn fchon dat⸗ 
ums daß man wußte, daß die gefeßgebende Gewalt auf dem - 
Reichstage aus den bloßen Adel beitand, Eonnte man nid 
hoffen, daß durch ihn die allgemeine Volksſreyheit viel gewin⸗ 
nen wuͤrde. Hierauf führt er die Urthelle Burke's, Tho⸗ 
mas Payne’s, des Abte' Sieyes, Volney’s,: ine 
sufb’s, und Herzbergs über die polniſche Revolution, theilg 
umſtaͤndlich und. mit einigen: Beurtheilungen, thells nur im 
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Ahh reinen an; wobey wir ans aber hlet nicht aufhalten 
koͤnnen. Von größerer Wichtigkeit war allerdings das Ur⸗ 
theil der Nations: Von der Refidenz verbreitete ich die Freu⸗ 
de über alle Provinzen der: Republit. Esverfolgten zahlreiche 





Aodreſſen an den König, die Marfchälle, die Reichstagsalle⸗ 


der, in denen die Bürger für- die Befchleunigung ' einer der 
Nation fo angemefjenen Konftitution dankten. n folg⸗ 


. en Delegationen von den Tribundien, und den Ordnungs⸗ 


kommiſſienen, in gleichem Geifte abgeſandt. Alle erklärten 
elnmuͤthig, fle bielten die Konſtitutlon für heilig, da fie die 
Wohifareh der Nation wit ſich bringe, die gerrauefte Vollziee 
bung der Gefege gründe, die Feftigkeit der Regierung und- 
Unabhängigkeit Polens für die ſpaͤteſten Zeitin fihere; fie 
hielten fie für eine freye Konftitution, da fie jedem Stande 
fein Eigenthum und feine Rechte: ihüge, die Gründung dee 
Geſetze und alle Handlungen des öffentlichen Willens der Nas 
eion vorbehalte, die volljlehende Gewalt mit deutlichen Graͤn⸗ 
zen beſchtaͤnke, und die Uebermacht und Ehrſucht der Ariſto⸗ 


kraten, durch die volltommene Verſaſſung der Landtage, def 


Gerichte und anderer Magiftraturen auseotte. Man ſuchte 
zwar ganz befonders jeßt die. Konftirution eatweder als einen 
veränderten Defpotilmus, oder als eine auf den Ruinen des 
Adels emporiteigende Demokratie zu veriäumden. Aber vers 
gebens. Bon der Berordnung vom dritten May verflofien 
neun Monat? bis zu den Landtanen, auf denen nach dem Wils 
len der neuen Konftitutlon die Landrichter, die Deputirten zu 
den Tribundien, die Kommiffarien zur officiefen »Oränzbes 
flimmung der Güter, ingleihen zus Taxirung der koͤniglichen 
Güter und der Anordnung derfeiben erwaͤhlt werden ſollten 
Diefer Zeitraum reichte bin, um ſich in der neuen Konſtitu⸗ 


tion und den. daraus flleßenden Geſetzen umzuſehen. Die geöße 


ze Hälfte der Landtage beſchwor freywillig die Konſtitution; 
Die andere Hälfte verordnete Delegationen an den König und 
den Reihstan mit Dankfaguagen. Eine fo freywillige, fo 
allgemeine Sanftion verbärgte von Sinnen die Dauerbaftigs 
keit der. Konftitutioen, und zeigte Europa, die polniſche Na⸗ 
sion fey des Geſchenks der Freyheit wärdia, da fie. es zur Si⸗ 
herfielung des Gluͤcks aller Bewohner ihres Landes zu beuus 
Ken wife. Die volniihe Konſtitution dauerte nicht fo fange 
Zeit, daß fi) ihre Eigenſchaſten in großen guten oder Hafen 
Wirkungen hätten zeigrn Finnen. » Doch dir Zeit hindurch, 
da fie dauerte, brachte fie ſolche hervor, dag dadurch die Mei⸗ 
u. da rung 
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wnung von der Guͤte derſelben befeſtiget wurde Die“ aa · 
Woblthat der neuen Konſtitutivn, deren Wirkungen ſich am 
ſchnellſten von der Marion fühlen ließen, war die ordentliche 
Berfaflung;der Landtage.  Hler, wo fonft nun der Schanplag 
des Rampfis. und Vlutvergie ßens war, weil die Arifiofraten, 
die auf den Reichstagen die Oberhand zu haben wünfchten, 
fih zu Deren der Randtage machten ‚ium ihre Kreaturen dee 
Nation zu Depräfentanten. aufjudringen‘, war nun wieder 
Buße ;. Orduung beym Stimmaeben, Anſehen der Geſetze 
und wahrhofte Frehheit zurückgeführt, und die Uebermacht 
der Magiiaten verſchwunden. Ebemeine foiche Ordnung wat 
auch den ſtaͤdtiſchen Landtagen vorgeſchrieben, und fie wurde 
it gleich großem Vergmägen von den Staͤdten bey ihren 
Wahlen ausgeuͤbt. Eineisandre Wohlthat war die Bew 
beſſerung der Gerechtigkeltspflege,  befenders durch die Abs 
ſtellung der. Iebenslänglich etwaͤhlten Richter, bey welchen 
Eigenthum, Sicherheit, Hab. und Sur in den Händen eines 
auf Lebeuszett gewählten oder aufgedrungenen Beamten fich bes 
fanden; “Die obgleich nur Eurze Dauer der Gerihtsmagifiras 
tuten nach den Werordnungen.der neuen Konftitution war zu⸗ 
“ fänglich , um zu überzeugen . wie allgemein die neue Verfaſ⸗ 
Sing.der Sevechtigkeitspflege, ſowohl für die Kreife, als fire 
die Staͤdte, der Nation gefallen habe. Eben fo- heilfame 
Wirkungen der Konftitution Äußeren fich In der brüderlichen 
Annäherung der Städten und. des Adels zu einander, Die 
duch Aemter, Vermögen und Achtung angefehenften Bürger 
im Weiche nahmen das Stadtredt an. Eine Menge Edel 
leute in den Woywodſchaften und Kreifen folgte diefer Leis 
tung $ fie wurden Stadtbuͤrger, und dadurd die erften Ver 
theidiger und. Miederherffeller des Eigenthums derer, für die 
fie unlängft ein Stand der Bedruͤckung geweſen wären. Aufs 
neue belebte Induſtrie und anhebende Wermehtung der Lane 
desreichthuͤmer waren die Folgen des wachfenden Zutranens 
der Städter. Die Erwartungen von dem veibefferten Schick 
fale der Einwohner Polens erfireckten fich bis auf das entferne 
tefte Ausland, - Mehr als hunderr Familien kamen aus Mon⸗ 
beillard nad) Polen, und aus den Berichten der Ordnungs 
kommiſſionen ergab fib, daß auf bundertraufend Menſchen 
von verfchiedenen Seiten her its Land gelommen waren, - 
— Achtes Aapitel. „Kann man die Beſchluͤſſe des 
Konſtitutionsreichstages des Einführung des Doſpotiſmus ger 
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ker Demokratie beſchuldigen? So widerſprechend dieſe dop⸗ 
pelte Beſchuldigung iſt: ſo hat iman.fie dennoch: zum Votwan⸗ 
De der begangenen Ungerechtigkeiten qebraucht. Der zur Be⸗ 
ruͤckunga der Abtruͤnnigen erſonnene Vorwand des Deſpotiſmus 
diente bloß dazu, daß dieſe der Republik mit eigenen Handen 


den letzten Stoß verſetzen moͤchten. Sobald aber auf den 


NRuinen der Beſchluſſes vom dritten Way. Rußlands Horelnaft 
über Polen wieder heraeſtellt war ſo blieb der Vorwurf’ des 
De ſpotiſmus in dem; Munde der Abtruͤnnigen, und die Nach ⸗ 
baro fiengen van an, Polen, der Demokratie zu beſchuldigen 
Daß aber zder iatendirten Anſchuldigung weder Inden Hand? 
lungen des Rdn ftitutiongreidisrags „noch in dem: Verhalten 
ber Nation eim hinre ichender Grund vorhanden geweſen eng 
wird wit Bih digkeit dutch Beweiſe ans der poluiſchen Ge⸗ 
ſchichte und den geſchriebenen Rechten vargethan Aus dieſen 
erglebt ſtch⸗ daß Die auf dem Monſtitutionsreichetage den 
Staͤdten unt dem Landrolkenzu ertheilenden Freyhriten meie⸗ 
ſtens die Euntustung ind. Sicherſtellung / der alten⸗ Rechte und 
Prlvllegien Hal: afen.> Duvqht die Wiederher ſtellung derſelben 
und durch die Zuſiche rung BE chatzes der Regierung für die 
Bewohnoͤr Poſens, überfhrive Rar Reichstag keines weges die 
Graͤnzen jener Peinilegiem, noch ettaubte er ſich hierdurch ir⸗ 
gend einer Meuerung; ſondern er ertheilte dein: Volke die ihm 
gebuͤhtende Gerechtigkeit ¶ ieder. Es iſt ſehr lefenswerth,) 
ward: HR Auſchung mancher⸗Territoria⸗ Sonderbarkeiten fuͤr 
dert Aublander nicht weniger belehrend, was uͤber die Entfied 
hung, Modlfication und gechaltthaͤtige Unterdrüdung dieſer 
Pelollegtarein dan fruͤhern Zeiten der Republik von S. 278 
u. ff. beygebracht iſt. Man ſieht under andern bier m 

warnenden Beyſpiel für alle Stantem, daß obgleich die Kor 
nige das daminium directum behielten, die: Geſetze derinads 
den Staroſten die ausgedehnteften Bedruͤckungen der Staͤdte 
erlaubten: . Die Dernichtung und der Ruin der Staͤdte/ was 
in neuern Zeiten ſo manchem nicht elnleuchten will, der Ver⸗ 
fall der: Handwerke und des innern Handels, der groͤßte Schas 
be für die Landes ⸗ und Privat: Oekonomie, waren die unmit⸗ 
telbare Folqe von jenen geſetzlichen Bedruͤckungen. Bis 
zum Konſtitutionsteichſtage bingen die Staͤdte von der Mille 
tuͤhr der Kanzler ab and waren ihrer Habſucht  Preisnge ger 
ben. ie nmun auf dieſem Reichstaae ſeit Ueberreichung Des 
Stadtwemorials das Project; der Reaierungsdeputation zur 
Ka ke al au Angelegeuhtic der ** 
Ddz3* en 
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ſchen Städle und des kLandvolks zur Decifion genommen, und 
welche Nechte und Freyheiten beyden ertheilt find, "das iſt vom 
S. 285 u. ff. kurz und deutlich ins Licht geſezt. Unerwelis⸗ 
lich aber bleibt es, daß der Konftitutionsreichstad dutch ſchaͤd⸗ 
liche Schmeicheleyen gegen bie Städte und. das Volk die des 
mokrt atiſchen Grundſaͤtze babe. verdreiten wollen. " Sowohl 
die Srädte, als das Wolf erwarteten ruhig den: Augendlick, 
in welchem die Repudlik ihre Vorftellungen würde lͤſen, und 
die Wicderherftellung der lange entzogenen Gerechtigkeit ins 
Woerk ſetzen wollen. Weder in den Städten, noch unter den 
Landvolke fand die geringfte Bewegung Statt. "Samy Euros 
ya wüßte von dem Verhalten der polnifchen Städte. Man 
pries ihre Mäßigung , und wurde überzeugt, daß nicht frem⸗ 
de Anhetzung, fondern Liebe zur allgemelnen Srepbeitibnem 
biefe: edle Verfahrungsart eingegeben habe. „DI“ fließt 
S 293 diefe Bemweisführung, „wenn der Polens Schickſale 
mißquͤnſtige Heid dieß alles Härte zur Reife kommen: iaffena 
ſo würde Die Welt ſehen, wie der Adel an Polen bloß da⸗ 
zu diente, die aͤbrigen Sehnde aus der Verblendung 
zur Wabrbeit hinuͤber zu Diten. Wenn dann der Adel 
das ganze Volk vor das Antlitz Birfelben hingefuͤhrt haͤtte: fü 
würde er zuletzt feine Privilcgien auf den Altar der allgemeis 
nen Frerheie niedergelegt haben! Aber kidert Polens Bey⸗ 
fiel beweiſt, wie unkraͤftig dle Moaßregeln der Maͤßlaung 
- ind, mitten unter den Hinderniffen; die die Feinde der Menſch⸗ 
heit allenthalben den: Freyhelten / derſelben entgegen ftellen!“ : 


Zweyter Theil. „Vom Untergange ber, polulſchen 
tution vom dritten Man 79.“ 

Erſtes Kapitel. „ausländifhe Verhandlungen 
der Gegner der. KRonftitution vom dritten May: Hinderniſſe, 
die man nad) ihrer Gruͤndung dem Neichstage entgegen ſtella 
te. - Verbindung der Targoroiticher Norte. Am Anfange des 
Konitirurionsreichstages waren die Urheber der Targowitſcher 

Rekonſoͤderation felbft unter fich uneins. Eben diefelben Trieba 
x. federn aber, die den Rzewuski, Brapizki und Felix Potozki 

zuvor entziwepten, vereinigten fie auch in der Folge wiederum, 
weil jeder ſuchte, durch dieſe Verbindung die Oberhand zu ger 
winnen. Rzewuskle Eigennutz trachtete nach der Wiederher⸗ 
ſtellung der ehemaligen Kommandogewalt; den Stolz der uns 
ermeßlich reichen Potozti’s: reizte nur die Krone; von dem 


Frevel und des Uneinigkeit diefen Partiſane fuchte die arglifti- 
Ö | | — se 
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r ſich und die Seinigen Voͤttheil zu ziehen, wehhalb er: dew- 
Meichstag Über an der Spitze der Parthey von Rußland trat: 


Vergebtich fuchte zuerft Rzewuski die Höfe von Dresden und 


Berlin in fein Intereſſe zu ziehen. In Wien, too man ihm 
füc die überveichten Delationen gegen feine gallizifchen Mitbuͤr⸗ 
ger zwanzigtaufend Dufaten aus: dem Kalferlihen Schatze 
zahlte, ſchloß er fih endlich an den Felix Potojfi an, der zwar 
die Perfon und Denkart des Rzewuski felhft verachtetr, nichis 
deſtoweniger aber ganz von ihm beberrfcht ward; Ein Fedege 
Erieg wider den Konftituriongreichstag war ihr erſtes Begin⸗ 
nen, und der Zweck deſſelben, den Reichstag mit der Nation 
zu entzweyen, und die Gemuͤther zu ihren Privatabfichten 
vorzubereiten. Ihre verkäumbderifchen Sophismen wurden 


ducch gruͤndlichere Schriften widetlegt, und das Vertraum 


‚ ber Nation zu dem Meichstagei blieb ungeſchwaͤcht. Da ber 

- Wiener Hof: nicht genugfam In: ihre Intriguen eingieng: (9 
fegte man ſeine Hoffnung auf Petersburg. Die Borfihtrent 
laubte es aber dem: Petersburger: Kabinet nicht, während: des 
Tuͤtkenkrieges mic: den; polaiſchen Malkontenten in offene 
Unterhandlungen zu treten. Man begnuͤgte ſich alſo daran, 


mit den Subalternen dieſes Hofe; Potemkin und deſſen Wie ; 


ner Agenten, von weitem⸗zu tractiren. Die Beſtaͤtigung det 
Konflitution vom dritten May machte nun ihre ganze Erbite 
terung rege,,und ward: bie Veranlaſſung zue Beſchleunigung 
perfönlichee Uinterhandlungen mit Potemtin zu Jaſſi. Sein 
ploͤtzlicher Tod noͤthigte fle , mit Besborodko zussunterhandeln, 
und fo wie, durch Potozki's und Rzewuzkl's auslaͤudiſche In⸗ 
triguen, der Anhang des erſtern in Podolien alles auſbot, 
einen Aufſtand zu machen: fo ließen die ruſſiſchen Partifane 
auf dem Reichstage und in dem’ vollziehenden Magiſtraturen 
der aus ſechszehn Perſonen beftehende Staatsrath zählte als 


lein drey Anhänger Rußlands, den Kanzier Matachoweti, - 


den Unterkanzler Chreptowitſch und den Kriegsminiftes Bra 
ai) kein Mittel ungenugt, um das Anſehen der ſtitu⸗ 
tion zu ſchwaͤchen, die Bewaffnung des Landes zu verhindern, 
und die Wieder het ſtellung der ruſſiſchen Hetrſchaft Im; Poles 
zu befoͤrdern. Während der erſten Reſchetagsvacanz von 26. 
Junilus bis zum ı5. September 1791 gleyg Bronizki ſogar 
mit dem kuͤhnen Anfchlage um, den Rönia zu entführen, und 
ihn ins ruſſiſche Lager zu bringen, da Potemkin ausdruͤck⸗ 
lich geäußert hatte, die Angelegenheiten. Polens würden für 
Sd 4 Rußland 


4 Seſchmeidigkeit des. Biſchof⸗ von Livland, Koſſakowskl, 


* 


Nußland fo fange ſchl⸗chᷣt aus fallen, "bis er den werdnderficheng 
Stanis aus Auguſtus in ſeiner Hand babenr werde, Ben Dem 
wieder verfanimelten Reichstage verſuchten die ruſſiſchen Au⸗ 
hänaer das Kunſtſtuck, die, Konſtitution weniaſtens in einzel⸗ 
nen Theiten durch Manifeſte un? Proteſtationen zu ſchwaͤchen 7 
ein Begimmen, dem die Vereronung vom. sten December 
2791 ein Ziekfeßte , die feverlichıgmar das free Wort iu den 
Bfient'ichen Bitfomm'ungen ſicherte; aber die. Utheber won 
Proteſtationen ats. Stoͤrer der oͤſſentlichen Ruhe im: Neichs⸗ 


tagꝛaer ichte zuöbeftrafen, befahl; Jetzt nahmen fie ihre Zus 


ucht zur Berihwärsung. der: Proiecte , insbefondere aber zug 
Verhinde ungeder Verſorqung des Schabes, der Bewafltzung 
der Burget, un) der noͤtnigen Anprdnungen bey der Armee, ' 
wobey ihnen die Schwäche oder Argliſt des Könias, die von 
ihrer Parthen. im Staatsrathe figinden Minifter, und. die 
Krieastommihlion vortrefflich zu Statten Famen. Die befteu 
Verordnungen des Reichstags wurden demnach durch Sax 
feliarelt;,; oder unzeitige und verkehrte Bewerkftelligung uns 
wirkſam gemacht; das Gefek vom Verkaufe der Starofteyen; 
die befchloffene Anleihe in Holland, die fo: hoͤchſtnothwendige 
Ver beſſerung des Krigsetat wurden bis zu dem Augenblicke 
ausgeſetzt/ in welchem die eingetretenen dringenden Umſtaͤnde 
ei ſo aut: als unnuͤtz machten; : Nur zu nroß war:die, auch 
vom Publitum getadelte ; Nachſicht des Reichstags gegen die 
in ( Freylich mochte auch der Reichstag feine 
guten Ur fachen. haben, fie. mit ‚Schonung zu behandeln. } 
Jetzt traten ſienendlich, nad) der dem Reichstage abgenoͤ⸗ 
sbigten Kaſſarion, in Petersburg, als verfolgte Boͤrger, 
auf, undham 4. May 1792 erſchlen nauch die, unter den 
AugımdrrıKalferin geſchmiedete Akte von Targowitſch, die 
won einem. Senator, einem ‚Miniker, zwey Erminiftern, 
und adbren vom Adel unterzeichnet: war. „Das-find,* beißt 
©. 34 in Finer Anmerkung, „die Waͤhlenden und Gewaͤhl⸗ 


deal bie, Repraͤfentanten und Mepräfentirten‘, und. in ihnen 


die gauze, bey Targowitſch verſammelte Nation.“ Mas. in 
dieſem Denkmal der Schande wider den Konſtitutionsreiche⸗ 
son bevaebracht iſt wird hiler für unerwieſene Behauptung 
und fuͤr boghaſte Verlaͤumdung ohne Gründe erklaͤrt, und 
einzelnen ‚Anklanen von ©. 37 u ff. EEE und ein 
— miderſotochen. 
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hurger Seklaration vom „5; Wiayı7933 Beteachtuns 
gen über die. dem Bonftiturionszeichragewon Rußland 
vorgeworfenen und. nicht vorgeworfenen Beleidigun⸗ 
gen.« Diefe, auf eine nichts weniger'ats Biplomarifche Art 
 merfiinnter:die Einwohner Polens verſtreute, dann dem Un⸗ 
verkanzler mitgetheitte, und: ſchom den 19.122: Diap von 
ſeludlichen Eingriffen benleitere Erblaͤrung iſt mit jener Akte 
von Tar aowitſch ganz aus einem. Stuͤcke. Was auch der 
ungeblendete Theil Europens yon dem. Gehalte deklarations⸗ 
mäßige: Staatsarunder urcheilen mag, welche hier won ©: 
42 >63. geprüft und. erärtert zu ſehen keinen Leſer gereuen 
darf: Jo hat doch Die zum Schluſſe diefes Kapitels angeftullte 
Beleuchtung (von Rußland) nicht geruͤgter Beleidigun⸗ 
geny' in welche die Verſaſſer S. 65 ff. eingehen, einen gang 
eigenen Relz:und vor allen. andern das Beſondere, auf nicht 
vdbllig zwey Blättern. einem Blick unter die Maſte politiſcher 
Schlauhelt jur gernähren .niden jur Schau getragene Mäfis 
dung und fein verhuͤlltes Lheberliftungsfnftem mar au nelchäff- 
tig abzuwenden bemüht: find. Auf das ©; 68. nlsarfnrochene 
Epiphone, and auf eine 8: 70.1. 71. ſtork und meiſter haft ge⸗ 
uͤhrte diſputatio e conceſſis machen wir jeden Mann von ed⸗ 
er Empfindung aufmerkſam. —»MDie «Ankündigung der 
Gewaltſamkeit· · war nach & 73, mehr als deutlich, klar und 
abſcheuliche es folge alfo im +7. 3 at RC 
2 EEE ESSEN rt 
Dritten Kapitel: „Yon den Verordnums 
gen Des Konſtitutionsreichstags zur Werrbeivigung 
des Kandes, bis zu ſeiner letzten Entlaffung« (die A⸗ 
mitation der Seflionen vom 29. Way 1792).  Diefe: bp« 
ſtunden in den Bemühungen zus Erhöhung der Nationale 
macht, "und in den gemählten Maaßregeln zur Unterſtützung 
derfelben. - Die Beſchluͤſſe des Reichstags zur. Verſtaͤrkung 
und Verforgung der Armee — chronologlſch führe fie eine 
S. 77. u. 78: worfommende Anmerfung auf — wurden faſt 
vollig ins Werk geſtellt. Patriotiſcher Eifer kam ibm ſrey⸗ 
willig zuvor. Es ift buchftäblldy wahr, mag &.78. In diefer 
Ruͤckſicht verſichert wird „daß. diefe Dinge dem Neichstage 
fchriexiger gefchienen, als der Nation» Von zwoͤlf oder 
vierzehn taufend Mann war bereits.die Zahl der Armee inner» 
Halb drey Fahren auf: fünf und ſechzig tauſend erhöht, und 
zur Landesvertheidigung geſchickt. Noch nachdräcdlicher wuͤr⸗ 
don diefe Anſtalten bey ne Eiſer der dem Kriegsweſen 
vs vor⸗ 
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vorgeſehten Wooelſtaturen geweſen ſeyn.Statt der biehert⸗ 
gen periodiſchen Unterſtuͤtzungen war durch die Einrichtung. 
mit den Koͤnigsguͤtern und durch die Auflage des zehnten Sres 
ſchen fuͤr eine dauernde Erhöhung des Schabes geforgt , und 
‘eine Vermeheung der Einnahme bis zu fiebenzig Millionen 
Gulden vermittelt. Nur durch Ruͤckſichten auf die Nachbarn 
ſey man von dei Defchleunigung zweyer, zur Vertheydigung 
des Landes wichtiger Projekte zuruͤckgehalten worden, naͤm⸗ 
lich von der Verordnung der Mufterungen zum allgemeinen 
Aufgebote und der Errichtung der Stadtmilizen. So wie die 
Gefahr von Rußland drohender ward, folgte, außer andern 
wweckmaͤßigen ©. 90 ff. erwaͤhuten Beſchluͤſſen, noch een Ber 
ung einer Anleihe von dreyßig Millionen Gulden gegeg 
Achere Hypothebder Statofleygüter,- ward die Deputarion zu 
Entwerfung der Projekte vom Heerbanne ernannt, wodurch 
die Kofi und Ordinatsmilizen in den Sold der Republik überr 
gi ‚ ward die Errichtung einer aufferordentlichen Koma 
miſſion jur Berechnung der- Kriensfhäden nach Endigung des 
Krieges verſprochen, das hoͤchſte Rommande dem König 
‚geben, Hin befonderes Gericht zur Deftrafung der Landesver⸗ 
gäther ernanut, und die Republik im wirklichen Wehrftande 
gegen die: ruffifche Herrſchaft und Armee erklärt. C8.97f.) 
Die bevläufige Würdigung von Mehe es unzulänglichem und 
feidenfchaitlihem Werke (S. 74. u. 75: In ben. ee wird 
dem aufmerfamen Lefer niche entgehen. , — 
vi ertes Kapitel. Wie wurde die Be 
ſchluͤſſe des — zur, Vertheidigung des Lan⸗ 
des vollſtreckt? erhalten des Koͤnigs und der 
Armee bey dem Anfalle Rußlends. Abfall des Koͤ⸗ 
nigs von der Ronftitution.« Sowohl das Perfonale des 
Staatoraths, in welchem der Kanzler Wialachoweti, der 
Kriegsminiſter Bransski, und Ebreptowiefch, der Mir 
»nifter der auswärtigen Angelegenheiten, nichts weniger, als 
"das Zutrauen des Publikums hatten, als auch die dem Ki, 
nige obliegende Aufficht Über die vollſtreckenden Magiftraturen 
waren beyde fo beſchaffen, daß die von ber Schatz ⸗ und Kriegs⸗ 
"tommifften unaufhoͤrlich begangene Fehler und Zögerunden die 
Vertheidigung des Landes auf jede Weiſe erſchweren mußten. 
“Der König nahm vielmehr diefich vergebenden Magifiraturen 
gegen die patriotifchen Stimmen derfteichstagsglieder in — 


Mod ob es ihm teil nicht an ' Fond und Mittein fehlee, . um 
vos 
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son felnen geprfefenen polttifchen Talenten zum Wortheil Por 
kens Gebrauch ju machen; fo zug er doch aetingfügige Kunfks 
gtiffe, * te Kabalen, kleinliche Kabinetshaͤndel, baͤng⸗ 
liche Behutſamkeit, ja, weggeworfene Nachgiebigkeit den wirk⸗ 
ſamſten und kraͤftigſten Maaßregeln vor. Ihn erhlelt Chrepto⸗ 
wirfeb, der ſo ſaumſelig in Erſtattung der gewoͤhnlichen Rappotte 
an den Neichatag war, bey der ya daß 
Ratharina, wenn ihre Eitelkeit durch eine ju nachdruͤckli 
Gegendehr nur nicht zu ſehr gerelje vofirde, Leicht zu einen 
bein Lande nlcht laͤſtigen und den Koͤnige zutraͤglichen Ver⸗ 
‚gleiche. wuͤrde zu bewegen ſeyn CS. 115.72 &o tapfer und 
ruhmvoll daher andy wider eine: Macht von wahrſcheinlich 
mehr denn hunderttaufend eindringenden Ruſſen der Wibers 
ſtand einer kaum halb ſo farken Truppenmaſſe Polens, Ins 
ſonderheit unter Koscliuſzko's Anführung bey Dubienka am 
17. Zulius, war: fo machten doch der Befehl der plan s und 
abſichtloſen Vertbeidigung des Bug, die des Univerfald vom 
ren Fullus ungeachteriimmer verfchobene Ankunſt ins Lager, 
das Zurͤckweichen und Einſchließen des Königs vor den ſich 
allenthalben her zu ihm draͤngenden Bürgern, die Entfernung 
won den Reichstagsegliedern, die ftillen und offuen Verhan⸗ 
dlungen der ruſſiſchen Matcifanen, die Verſpaͤtung des Auf⸗ 
Täfs der Woymedfhaften, und die vbllige Hintänfegung 
der Bewaffnung der Srädteafle jene Anftrengungen einer treuen 
und murhigen Armee fo gue als vergeblich. -Die am 21. Ju⸗ 
Aug eingehende, und von dem Könige ſehullch "erwartete, 
Antwort det Kalferinn, morin et befebligt wurde, zu der uns 
zer ihrer Autorität errichteten Konſoͤderation überzutreten, 
erſtickte endlich jeden edeln Gedanken in feiner Seele. Um⸗ 
fonft hatte er fih an diefem Tage durch Lefung des Plutarch 
geſtaͤrkt. (Elender Wehelft)) In einer am folgenden Tage 
berufenen Kabinetsverſammlung erklärte er, aller Gegenvor⸗ 
ſellungen einiger Auweſenden ungeachtet, den feften Enſchluß, 

fe Targotoltfcher Akte zu unterſchreiben, zu welcher er denn 
auch am 23. Julius 3793, mit Verbürgung des Beytritts 
der ganzen Armee, wider die Konſtitution und wider ſich 
ſelbſt Äbertrat. (S. 135.) 


—Sanftes Rapitel: „Der Targowirfcher Bund 
verbreitet ſich, maaßt fich alle Gewalten an, zerſtoͤrt 
die konſtitutionellen, beraubt die Nation aller Macht.“ 
Sacherlich genug nauute Ach der Targowitſcher Bund eins 
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Generalkonfoͤde ration ohne vothetgegangene Patiks lat⸗ 
konfoͤderatio nen in deu, Woywodſchaften und Diftticten; 
Kelly, Potoʒti wat Beneralmarfchall ohne Diffrices zund 
Moywooicaftsmarfcbälle,.... Mic Huͤlſe des —— 
8* drangen ſich dennoch die Anhänger von Porostkum 
ranizki den Woywodſchaften zu Marfchällen auf, nndınoe 
shigten den armen, ‚aber doch techtſchaffenen Zinsadel zu ale 
uigen wohwodſchaſtlichen Verbindungen. gewalrbätiner Weiſc 
Die Bewohner mehrerer Diſtrieten (S. 153. 154.,0. ptoie⸗ 
ſtirten zwar in beſondern Akten gegen dieſen Zwaug, und 
merkwuͤrdig genug, » um bier beſonders ausgezeichnet zu wer⸗ 
den, ik die Erklaͤrung ber Einwohner Lithauess, die won 
447-153. vorkemmt, und als ein deutlicher Bewels von 
dein ſtandhaften Beharren bey der Konſtitution und die Abs 
neiqung gegen die neuen Bundeshaͤupter angeſehen werde 
muß. ¶ Da man den Mangel. öffentlicher Urkunden, dieſem 
Werke bat zum Vorwurf machen wollen ,: fo verdienen Diefe _ 
und äbnliche Beziebungen, wopranjeg gar nicht.fehft, eine 
vorzuͤgliche Aufınerkfamkeit). Michts deſto weniger brachte 
ber argliſtige Biſchef Koſſakowoki wie Konfüdenmtion von 
Lithauen am 25ſten Junius 1792 zuſammen, ‚und woͤthigte 
ſogar den ſchwachen Sapieban (dem er jedoch: feinen: We 
wandten, den Joſe yh Jabiello, an die Seite ſetzte) gan 
Spihtze derſelben.Minder gelang es dem Felix Potgbi Buch 
feine. Univerſale die Einwohner der Krone zu beruͤcken. Abet 
der. Abfall des Königs ſchadete der. guten Sache unendlich 
ec: machte einen Thell der -Bürgery: bey der Fruchtlofigkeit: ih⸗ 
rer Bemuͤhungen und den Spaltungen im Iinnerd, murbiens 
‚die Neuverbuͤndeten aber. nur nöchıfrecher ; um alle zur Ver⸗ 
theidigung des Vater landes geträffene Maaßregeln zu: vereitelg. 
A Einige: kuͤhne Streiche, die hlet S. 164166 zu der Cha⸗ 
xrakterſchilderung des: Koͤnigs vorkommen, werden durch die 
neuere Geſchichte hinreichend beſtaͤtiget, als daß ſie ſcheue 
a. ſehr empoͤren koͤnnten )So hatten denn nicht Ueber 
sung, nicht. Unzufriedenheit mit den: Handlungen des Reihe · 
tags, ſondern Drohungen, Furcht vor ber rufhfchen Heeres⸗ 
macht, die Treuloſiakeit des Könige: und endlich der aͤußerſte 
Grad von Verzweiflung den Beytritt zu dem Tatgowitſcher 
Bunde ergwungen. Gemaͤßigtere Beytrittsakten warden von 
‚deit Targomitfchern. Eaflirt oder verworfen, felbft dem: Könige 
"das: Formular des Aeceſſes dorgefagrieben, alle: Geſetze des 
Monſtitutionareichstags vernichtet, adie anerkannten Mage 
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nichtadlichen ‚Einwohner, erneuert, das große Werk der Wera 
bin dung Firhauens und der Krone ünter eine untheilbare Ge⸗ 
fegnehung. —5 die SGrädter von dem täthlüchrigen Range 
KrYiatachötdski aufs Außerfte gekraͤntt, die Poſtzehommif⸗ 
fiöti auſgehoben / dei Kriegskommlifion die — 
2 genommen }' die Armee ſelbſt befehimpfe ‚: gerriffen u 
nmächtig- gemacht, die Ordnungskommillicnen außer Thaͤtig⸗ 
Kelt geſetzt, "der Schag und affe öffentliche Funds der Repu⸗ 
blik uinter Die Bundeshäupter und ihre —— getheilt 
die Mitglieder des Konſtitutionsreichstags als Mille häter bes 
Handelt, und vor ein vermeintliches Dictarorgericht, zur Au 
ſpuͤrung der Verbrechen des verhaften Reichstags, chirt. S 


"s jitde, unter dem Titel der Wiederherftellung der alten Freys 


heit, der Bund ein Äbertreffliches Werkzeug Polen mit leich⸗ 
ter Mühe zu vernichten: denn durch ihn entriß die Garanck 
und Freundinn der Republik, der Nation fpielend alle Bewa 
(9. 170-192.). a m 
Sechſtes Kapitel: »Verſtaͤndniß RXußlands 
und Preußens wider Polen, Durch die Lage Euro⸗ 
pens begünftigt, und Durch die Dienfte Des Targa, 
wirfcher Bundes ins Werk geftelle.“ Der Raifer fey ge» 
ſtimmt oder vielmehr gezwungen worden, der Gewaltſamkelt 
Er Polen geduldig zugufehen , und das immer dringender 
edürfnif der Beyhuͤlfe Preußens babe ihm nicht verftatte 


mit dem Berliner Hofe wegen des Eigenthums eines dritten . 


zu brechen. Mur um der Gewaltſamkelt vor ganz Europa e 
nen beflern Auftrih zu geben, babe man die Targowitſch 
Kontbberation in das Einverftändniß zur ziehen geſucht. Un 
fo mie der Targowitſcher Bund zur Zerſtuͤckung des Land 
äugeftußt war, erfoigte die gerneinfchaftliche Deklaration vom 
Hten April, die &.214— 220 eingeruͤckt, mit bittern Slofe 
fen verfehben, und noch zum Weberfluß &. 221, u. 222. fm 
einzelnen Stellen näher beleuchtet if. "Daß die nun zu ſpaͤt 
erfolgenden ‘Proteftationen der Targowitſchet Bundsgenoffen 
von fo gut als gar Feiner Wirkung feyn mußten, erglebt fiı 
Ä leicht. Traurig aber iſt es, die oft wiederholten Reſultate au 
der Vergleichung mehrerer Deflarationen zu finden, mie viel 
fi die Divlomatik unſerer Zeiten zum Kohn des menfchlihen 
Gebaͤchtniſſes und Berftandeg,, der Schaam und der Ehrbar, 
keit auch dießmal-ertanbe, 4 si 
ie: 
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Siebentes Rapitel: »M 
wirſcher Bundes; Ibfcheu der * 
erken. Bedruͤckungen des Landes; 

der Verbündeten. Verfügungen derfelben 








De; Den be 


vorſtehenden Brodner Reichstag betreffend.«- : Die 


— 


m Dauer des Bundes war ein Zuftand der Ohnmacht und 
jerwirrung; Uebermuth und Elferfucht entzweyten bald den 
einen Theil. Am wirkfamften zeigte fich die argliftige Intt⸗ 
gue des heuchleriſchen Koſſakowski. Vergeblich Fchmmeichelte 
fih der König, durch feinen Abfall vom Konftitutionsreidse 
tage ein Recht auf die Leitung des Bundes zu haben. Daber 
Porozki’s ſchneidende Vorwuͤrfe gegen den König in Dem bes 
Eannten Briefe, woraus S. 235. eine Stelle bevgebracht if. 
Lefenswerth, aber wenig etbaulich iſt auch hier die Schilderung 
von dem Charakter und den Schritten des Königs bis S. 237, 
So fehr Poroszki fi bemüßte, dem Bunde Anfehen zu ges 
ben, fo daͤuchte er doch nur dem römilchen Stuhle »eine giäce 
liche Begebenbeit“ zu ſeyn. Laͤcherlich war es, die Ges 
fandfchaft des Bundes nad Petersburg von der Unverligbare 
£eit der Republik prechen zu hören, zu einer Zeit, da beteits 
Polen ber Deictetion der Kaiſerinn völlig Überlaflen wars 
diefe ganze Zeit Äber hielten zwey tuſſiſche Miniſter, Bulba⸗ 
Eow den König in Warfbau, und Buller den Bund in 
Grodno belagerte. Trotz der verläumderifben Adreflen und 
Univerfale des Bundes genen. den KRonfliturionsreichstan, 
ward doch den Bundespäuptern die allgemeine Verachtung 
der Nation zu Theil: und diele mohlverdiente Stimme des 
allgemeinen Haſſes ſchrleb man nur alljuaern auf Redinung 
der vermeinten heimlichen Jakobiner, fo wie man die von den 
ruſſiſchen Heeren verbreiteten Bedrücungen (&.253—256) 
lieber dem Konfkitutiongreichstage beugemeflen haͤtte. Am 
allerempärendften waren die durch die Verbündeten felbft vers - 
uͤbten Un — (&. 259. u. ©, 271274.) Noch 
immer taͤuſchten ſich die Verbündeten, beſonders Potozki, 
mit Hoffnungen von Rußland, als endlich die preußiſche 
Deklaration vom 16. Januar 1793 fie aus ihren Träumen 
weckte. Potozki verlieh fein Werk, und der in Grodno ale 
lein übrige Xzewuski waͤlzte· die Schuld des ganzen Verderbeng 
nun auf ihn. Die Zufammenberufung. biefes berüchtigten 
Srodnoer Reichstags war theils das Werk Ruflands, theilg 
der Verbündeten felbft; jenes. weil Rußland Aber die kuͤnftl⸗ 


ge Verfaſſung Poſens nice, mit dem RR Bunde, 
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 ‚obern mit — abfätießen mo, dleſes um 
nicht den Untergang der Nation ſich ſelbſt, ſondern der Na⸗ 
sion amd dem Meichssage beygemeſſen zu ſehen. Zu dieſem 
Behufe ſtellte man dem immerwaͤhrenden Rath wieder: herz 
und. bey der; Anordnung. der Landtage; ſprach man allen ältere 
Seesen Hohn (S. 233. 284.7; um alle Rechtſchaffene 

226 und die Wahl guter Repraͤſentanten moͤglichſ 

zu erſchweren. Der. Targowitſcher Bund: ſelbſt, den die 
Kaiſerian nun weiter nicht ——— — * am 15 


Serrember 1743 zerriflen. » 


Achtes Kapitel: »Verfaffung und ehe 
DeB Reichstags :zu Grodno unter-dem Targowirfcher 
— Betrachtungen uͤber die, in ale bung des 
Theilung Polens, erswungenen Sormaliräten, Solgen 
Der Tbeilung für Polen und das Übrige -Eucopa,s 
Zuerfl wird erwielen von S. 288 —295., daß diefes Reichen 
tag. nicht das Werk freyer Wahl der Nation,  fondern ein 
Selhöpf, des Defporifmus und dee Willkuͤhr zu nennen ſey. Ein 
zeiner Ausfhuß kam auf Betreiben des Hang und preußifche 
Sefandten zu Stande. Der Königerklärte, Daß: er nicht zur 
Xbeilung mitwirke; ſich aber darein fuͤge. Den ı4ten 
Oktober 1793. wurde endlich die Deputation befehligt, das 
Vernichtungsdekret des polniihen Staats zu unterſchreiben. 
„Diefe Epoche, heißt es ©. 311., „machte, nicht ſowohl 
der Konftitution vom dritten May, als vielmahr der; — 
hertſchaft und ente * Nation, ein Ende“ , 


So viel von einem der wichtioften ſtaatehiſtoriſchen Bits | 
der neueſten Zeit; obgleich Mer. fich ſehr gern beicheidet, durch 
feine, feeatih nur allzulückenhafte Auszüge, das Charakterl⸗ 


ſtiſche des Ganzen ſo gur als gar nicht dargelegt zu haben, -" 


In politſcher Hinſicht kann es nicht fehlen, daß nicht weitere 
ſehenden Lefern ein Älteres, aber. oft bewaͤhrtes Prognoftiton 
aus der Inſtructlion des jungen Cyrus beyim Zenophon, nes 
ben dem rährenden Schluſſe aus Rouſſeau (S. 326. ) einge · 
Bund fen : woAAorg 0°’ su Jpnecev. urOiETO-MEROc 5%» B4 
X —A— di wavyroay —WM 
Hör din raö]a au] Wv eiXov are]uxgov.* 


‚Nur eine, von den Benrtheilern des Welts vielleicht zu 
—* beruͤckſichtiate Seite in uns vergönnt, Diss uoch vorzurih 
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&en. Deutſchland und das Aueland haben Mitch den unafdch 
fihen Ball, den dieſes denktvürdige Etzeugniß veranlaßt hat, 
fö wie durch die kleinere aber! gehaltboile Schrift der ie 

Warnung fuͤr Polen, die unmittelbar datauf in einer deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung erſchlen, einen · Blick in polniſche Schtiſt⸗ 
fletereunft, Aufklaͤrung, ' polftiiche und moraliſche Dentart 
aerhan, der Allein vermagend ſeyn ſollte, wenn nich nicht Abs 
tete, wiewohl vergeffene Dokumente in diefer Rückſtcht vor⸗ 
handen wären, manches ſchen früher "über diefen Punkt im 
Auslande gangbar gewordene Vorunrheil: auf das Eräftigfte zu 
widerlegen, u | 

er I, +23 CH A 
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Die wenigen, vom: Monat Oetober 1794 datirien Bo⸗ 
den, deren Tiel unter Nummet S angegeben Ift, enthalten 
war als? WBeytrag zu der Geſchichte unſers Jahrze⸗ 
bends“ betrachtet, nicht bieſ⸗ von Belange; doch duͤnkt une 
das, was fir uns berichten, mit ſichtburer Maͤßlgung und 
jiemNer Unparchevlichteit eͤrzaͤhlt· zu ſeyn. Der Anführer 
der Konſoderirten in Kurland war bekanntlich. der, ehemals 
in Fonial! preußſſchen Dnſten als‘ Leutenant geftandene, / Ge⸗ 
neral⸗ Anfpeetor von Mirbache Da er zu dieſem Schritte 
gewanen watd: ſo durſe many ſagt der Verf., ſreylich „in 
Mirbach Esthen Rosciußto quchen. Ueberhaupt wird der 
Korföveriäten Gene raltit hier undeda, und, wie uns duͤnkt, 
mir Grunde, der Vorwurf der Unkunde, der Unentſchloſſen⸗ 
beit und des Mangels am Herzhaftigkeit gemacht. Doch er⸗ 

heilt der Verf. den Konfbberirten ſeibſt S. 36 und 37 daß 
dor der guten Mannszucht und Ordnung. Won der hoben 
Erkirterting und Barbared dagegen, Worte auch hiet die rufe 
ſiſchen Truppen, insbeſondere in Libau, verfabren, ſind meh⸗ 
tere Beyſpiele beygebracht. Bey dem Scharmüßel, der am 
25. Juli in Lidau zwiſchen den Ronfbderirrön und Ruſſen vor⸗ 
fiet, erſchoſſen die letztern einen fechszigjähriken Pibanifhen 
Kaufmann, „da fie,“ wie es heißt, Zdes alten Mannes Krü⸗ 
de für eine Flinte anfahen,;“ And durchbohrten der ſchon 
todt niederneftredhten Leichnam noch mit Bafonerfiidens "Ple _ 
bau felbit haͤtte das unter dern Obrift Lieutenant Baxlainord 
zum Ruͤcknuge genoͤthigte Corps gern in Brand geneckt; we⸗ 
niaſtens feuerten die Ruſſen beym Abmariche mit Gtanaten 
auf die Stadt, wodurch am mehreren Orten Feuer entſtand. 


ur * 


Weaen dr? Aufnahme der: Päten- hriehißer Vbriſt Picutes 
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nant Raslainow eine Contribucion von nicht wenigen denn 
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18,600 holandiſchen Dut aten zur Strafe aus ‚fd eint Stadt, | 


die zwar nach S. ur Heträchelfihen Handel treibt, aber doch 
‚ Nur 4006 Elnwohner mit Eiuſchluß der Stadtbauern * 


Was der vorgebliche Vetter, des Hippoliibos La⸗ 
pide in der Geſchichte und Darſtellung der polniſchen 
: Kevolusion“ zuſammen aeitelft. hat, aßt ſich ohngeſaͤhr auf 


* 


awey Haubiſtücke zutuckfuͤbten. Das erſte giebt eine nicht 


uͤble Darſtellung, von de: bütgerlichen Verlaſſung Polens nad 
den Zeitraumen der Hertſchaft uorer..den Piaſten, uünter den 
Ig gellonen, als Wahlreich, und von. der erften Theilun une 
‚ter Johonn Caßimit His;anf die zwebte Theiluna. unter Es 
ni-laus Paniatowsky (Paniatömsti), Diefe Dazfiel at 
bis S. 71 aus betannten \) RWulen zuammengetragen, und aroͤß⸗ 
tenthells fo getaßt, daß fe dem, der die vormalige Verfaſſung 
der Republit und. die bauptſach ichſten Staatsverändernrgen: 
dar. Kitze- üherichen wi, bin augliche Gnuͤge hut... * 
ne VerſehennAn Namen, Sacen und Zahlen, 5. B. ©. 63 
„Woywode von KRaniowsfi,* u. dal,, And eo nicht 


überall vermieden ; doch auch nicht ven deut Belange, daß 


hier auf erie beſondere Midi deſſolben tiniusehen wäre: Daß 
Zwerte Haubiſtuck hebr von Beni Urſprunge der ıneten, Kon⸗ 
ſtitation an, gedt zu der Grichichte des Targowitſchet Duns 
= fer, entypigfelt Das anfängliche, Beuqgen Preußens ges 
‚ gen, Polen, und deifen nacıneriars Werkändnig wit Rupland, 
Herr. ‚BR die Thaͤten dor Taacibitſcher Pundeeverwandten 
unter dem Bevyſtande von Rußland, den Abfalkties: Konigs 
on der Konſtitution, Me Folgen Diefeg Abfalls, die Zerreiſ⸗ 
— nd den Ronchen Stutz det Tarqae witſcher· Gegenkoñfoͤ⸗ 
deration/ undbeichließt mit der — VDundes und 
de —* Teilung Polens. ! 2 ia Hirn, 
"Da alle dieſe Brgebenhelten, wie we init Pr "arofien 
ir über die pölnifche Konſtitution bekannte an ſo⸗ 
gleich wewahr wird, aus dieſer von ung bereits, ‚angezeigten 
CShrift hedaeleitet, und bloß in eihem getreuen Auszug za⸗ 
ſammenqgebraͤnqt find, mas jedoch der Verf. in eine S. 75 ber 
findtitenArimerkung redlich ſeldſt angegeiat hatt: ſo⸗ begnuͤgen 
wir une damit, diejenigen, denen das erſtere Werk zu weit» 
aıfın ſcheinen moͤchte, auf die bier befindiiche coneqntriste 
Darſtellu ng aufmertfam gemacht wu haben 


= 3 Mn 


N.D.B, Anh. Abib VA ee RE 


er ru Geſchizhte 


S14 wird von dieſer Geſchichte zwar als von einen 
erſten Bändchen geſprochen; uns iſt jedoch ein zweytes 
wojzu es nun wohl an Stoff jehlen würde, nicht zu Geſichte 
gekommen. | 
, Im Stylund Ausdrad find manche platte und niedrige 
Wendungen ſtehen geblieben, die man durdy vermeintliche Ans 
fprache auf politiſche Eneraie und Keaftfpradhe nur ſchklecht 
zu entf&buldigen fuhen würde, z. B. S. 3 von der innem 
Schwäaͤche des benachbarter Uebermacht bloßgeftellten Polens, 
das „kein Geld, Fein Geſchoͤtz, Feine Sefiungen bat, 
uund daher feit dem Anfange diefes Jahrbunderts die 
Eß luſt in der Naͤbe horſtender Aändergeyer gu 
\ x "gen ſich vege gemacht, — * 
BR — DR Tkr, 


ld 


‘Index chronologieus, ſiſtens foeders pacis, »defeg- 
‘ fiönis, navigationis, commerciorum;, fublidio- 
. zum et alia a regibus Daniae et Norvegiae ae co- 
mitibus Holfatiae inita cum gentibus iutra et ex- 
tra.Europam, nec non capitulationes, litteras et 
mercaturae privilegia ab anno 1200, usque ad 
1789, editus ab Juaro Quifgaard, Seelando- 
Dano, Goetting, typis, Dietrich, 1793. 248 
Pag. 8. 558- et, | | 


Her vorfehende Titel enthält die genauefte Anzeige, welche 
Urkunden in dieſem Verzeichniſſe zu fuchen find. Es ift «in 
fehr guter Gedanke des Verf, daßer die das daͤniſche Reich und 
deffen deutſche Staaten angehende Urkunden hier chronolog. ges 
dordnet zuſaminengeſtellt, und zugleich. die hiſtoriſche u. diplom. 
Werke angezeigt hat, in welchen diefe Urkunden felbft nachgelefen 
‘werden fonnen. Ein vollfiändiges und ſicheres Repertorium 
"über die Urkunden: jedes Reichs und jedes Staats, auf diefe 
Are bearbeitet, würde ſowohl für den Geſchichtsſorſchet, als 
den Geſchaͤfftsmann ein überaus: wohltbätiges Huͤlfemittel 
ſeyn. Die Urkunden. geben bier von 1058 bis 1789. Wir 
wollen dem Verf. feinen Vorwurf darüber machen, ‚daß er es 
bey der bloßen Anzeige. der Urkunden beivenden läßt; aber 


doch hätten toir gewuͤuſcht, daß hier und da, z. B. 1282, ein 
u Zr _ Priodi⸗ 


} 
‘ ) kr. 
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Privileglum; welches der Koͤnig von Daͤnemark, 
Erich VII. den Samburgern ercheiler bat, 1573, ein - 
Schreiben Des Herzogs Adolph von. Yolftein an den 
BHamburgiſchen Senat; 1695, ein Privilegium der 
-#elgolander, welches fie im Jahre 1695 vom König 
"9. Dänemark, Feiedrich IV. erbaften baben, ‚ver Inbait 
‘der Urkunde etinag beflimmter angegeben worden wire, weil ihre 
"Anzeige, fo wie fie da ſteht, keinem Geſchichtsſorſcher etwas 
üben kann. Der Verf. hat die Quellen, in welden die dag 
«Königreich, Daͤnemark anachende Urkunden zerſtreut aufge⸗ 
nommen worden ſind, mit Muͤhe und Soraͤfait durchſucht, 

auch richtig angegeben; indeſſen atauben wir dach, daß mane 
‚ches hierher gehoͤrige Merk, von welchem wir nur nleich die 
biftorifche Kinleitang zu dem jegigen Krieg in Nor · 
den, worinnen die Streitigkeiten, To zwiſchen dee 
Beone Schweden und Dännemark fich über Schönen, 
Balland und Bledingen von vielen Seculis ber, ereignet, 
mit unpartheyiſcher Seder, kürzlich, doch gründlich 
. and deutlich befchrieben, und die vornepumften letztern 

Friedensſchluͤſſe des XVII. Saeculj angebangen werden 
Etfurth und Leipzig, 1710. 4,, anführen wollen, übergana 
gen worden iſt. N * 


\ — 
— | Di. 
yeyoua . 


2‘ 2 * 


Die Spanier in Peru, von Jullus Soden, Reichs 
grafen. Erſter Band. Mit drey Kupfern, 
Berlin, bey Maurer. 1793. 25 Bogen in 8. 


IRB. 128 * 


De an einpͤren den Benfpfelen von unbegt aͤnzter Raub· und 
Mordſucht Buͤraertriea, Verraͤthereh, Stolz, Faharimus und 
aller Ar ſo reiche Entdeckungs und Etebetungsgeſchichte des 
ſpaniſchen Amerika, iſt, außer den fpanifchen Driainalges 
ſchichtſchreibern, bereits von mehren aufländilden Federn, 
„befonders won Robertſon, Marmontel; und unter deh 
Deutſchen vor Campen, beatbeiter worden: und wenn gleich 
Letzterer eigentlich für die Jugend geſchtieben hat: fo iſt doch ſein 
Colombo, Cottes und PDizarro in mehrern, als bloß jugendli⸗ 
cher Händen. in neuerer Bearbeiter kann ſchwerlich ein 
anderes: Verdienſt, als das der Einkkeidung und Darftellung 
SL Era haben. 


haben. Dieß Ift denn auch die vorzäglihfte Seite, wedurch 
fich die gegenmärtige Arbeit dee Hrn. Strafen Soden empfiehlt; 
außerdem, daß er verfibert, baß feine Kenntniß der ſpani⸗ 
fhen Sprade ihm erlaubt habe, von allen Urfchriftftellern, 
die Robertfon angegeben habe, Gebrauch zu machen. Dieler 
erfte Band — ein folgender ift uns nicht zu Geſichte gekom⸗ 
men — enthält die Geſchichte der fpanifchen Unterjochung 
von Peru durch die Gebruͤder Pizarro-, fängt vom Anfang 
der Regierung der Inkas an, und geht bis zur Hinrichtung 
des legten Inka burch den Vicefönig Franz von Toledo 1572, 
Das erfte iſt eine Sagengefchichte, der die Zeitangabe fehlt. 


. Das Sanze ift In acht Bücher vercheilt, und der Verf. hätte 
. wohl gethan, wenn er den inhalt and den Umfang derfelben 


in einem Jahaltsverzeichniſſe vorangefhict haͤtte. Einen 
Auszug daraus zu geben, wäre, da die Geſchichte felbft ſchon 
längft befannt, und das Buch nicht mehr neu ift, eine übel 
angewandte Mühe: alfo nur etwas weniges von den Eigen⸗ 
thämlichkeiten diefer Bearbeitung. - Man kennt bereits. des 
Heren Grafen blühende Schreibart und Gaben einer lebhaf⸗ 
ten Darftellung: und diefe ift dann. aud) in dem ganzen Buche 
Sihtbar. Er ſchreibt als ein Mann, auf deffen Herz die Des 
gebenheiten Eindruck machen, bie er zu erzählen hat, und in bem 
Geiſte eines pragmatifchen Geſchichtſchreibers. Daher die 
häufigen Begleitungen von Lob und Mißbilligung; daher die 
beynahe allzu often Exelamationen und Ausbruͤche der Ems 
pfindung bey den Greuelthaten der Spanier, und andere Züge 
eines fühlenden und denfenden Geſchichtſchreibers. Ob ihn 
hierbey feine lebhafte Einbildungskraft bisweilen zu einem 
Mißgriff im Ausdruck veranlaßt babe, wollen wir unentfchies 


‚ den faflen. Gleich zu Anfang glaubt er, daß die Bildung 


der Peruaner fih ganz gefällig dus den Beſtandtheilen dee 
Organifasion des menſchlichen Geiſtes und Körpers entwi⸗ 


deln laſſe. &. 144.5 „der Welfe fiegt, in dem großen Plane 


des Untverfum, Wohl und Elend, mit moralifher Höhe und 
Tiefe, an ſich verfhmolzen.« S. 192.: »Ihre (des Pizarıo 
und Almagro) Seelen waren unempfänglich fürden Wonnege⸗ 
nuß, inder Glorie feines Freundes fich ſelbſt verflärt wieder zu 
finden. Bey einem Erdbeben ſchlen die Natur aus ihren Ans 
geln gewichen, alles in das urſpruͤngliche Chaos zuruͤckſtuͤr⸗ 
gen zu wollen.«. ©!219.: diefes moraliſche Ungeheuer (Pi⸗ 
zarro) — war fogar ein edier Mann! — Der. Weile bes 
obachtet,, bey den Tugenden since Vöſewichts, wie * 
| N — nig 








0 Gefchichte, 197 -° 


x — des Menſchen hlenieden Selbſtſtaͤndigkeit hat.“ 
. af, Ä | | 


* 


Abulhaſan Aly's Geſchichte des Prinzen Atabeks in 

Syrien. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. "Hilde 
burghauſen, bey Haniſch. 1793. 3 Bog. gr. 8, 

3. \ | en 05 


Nie arabifche Handfchrift, aus welcher de Guignes den, 
bier überfegten, kutzen Auszug gellefert hat, war in der ches 
mals Foniglihen Bibliothek Ne. 818. bezeichnet, iſt 372 
Auartſeiten ſtark, und enthaͤlt die Befchichte.der Atabeks, oder 
der Prinzen, die zu Moßul in Meſopotamien vom J. 477 bis. 
607, oder nad Chriſti Geburt von 1084 bis 1210 regiert . 
haben. Da das Titelblatt fehlt, To tft der Verfafler nicht 
genannt; aus dem Inhalt aber erfieht man, daß es ein Werk 
des Abulhaßan Aly Ass seddin fey, der auch Ebeal- aıbie 
Heißt, und nach Gorbelot 1232 geftorben if. Der Nahme 
Atabek aber foll eigentlich den Vater eines Fürften bedeuten, und 
fo wurden diejenigen Fürften genannt, die nach Zernichtung 
des Kalifats, Ihre von den Seljuoiden zu Lehn empfangenen 
Länderftäce in Syrien erblich machten, und theils zu Moßul, 
tbeils zu Aleppo reſidirten. Ihre Geſchichte fällt in den Zeit 
yaum der Kreuzzüge; daher der Verf. glaubt, dag fie wieles 
Licht Über diefelbe verbreiten würde. Diefer Auszug wenige — 
ſtens leiftet aber dieſes nicht: und weder Verfaffer nody Mes 
berfeger, der legte am wenigften, Haben etwas beygetragen, diefen 
Auszug für die Gefchichte brauchbar, oder nur für den Lefer 
genießbar, zu machen; daher wir ung billig enthalten, von 
Diefen wenigen Bogen mehreres zu fagen. Die ie 
-Mamen’ find Jämmerlich verunftaltes, und ſelbſt dee Titel iſt 
nicht ohne Druckfehler. 


ft 


Bg. | 


- Münzwiffenfhaft 
Johann Pinkerton’s Abhandlung von ber Seltenheit, 


den verjchiedenen Größen und der Nachahmung 
| Er alter 


— 
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alter Münzen. — Ebendeſſelben tabellariſche Ue- 
berſicht von dem Grade der Seltenheit der Muͤn⸗ 
zen alter Voͤſker, Staͤdte, Könige und Roͤmiſcher 
Kaifer. Aus dem Engliſchen überfeßt und mit 
ben nörhigen Regiftern veriohen von Johann Gott⸗ 
- fried Kıpfius: .. Diebft einer vollftändigen numiss 
matifchen Geographie der alten Völfer, Staͤdte 
und Koͤnige. Dresven, in der Waltherſchen Hofe 
buchhandtung, 1745. 12 ganıe, 33 halbe Bo⸗ 
gen. und drey einzelne Duartblätter Berbefferungen 
und Corrigenda in Kleinquart, Mit eingedruck⸗ 
ten Abbildungen von Münzen. 1 ME. 12 3 


Zundät gedachte bier Herr Mag. Kipfius einen Nachtrag zu 
eauvais Manicre de difcerner les Mcdailles anriques de 


' eelles, Yyui font contrefaites zu fiefeen, ivelche Abhandlung 


er im Jahre 1791 ins Deutſche übrrfeßt herausgegeben harte, 


Und dasjenine, was man eigentlich als diefen Nachtrag anzue 


fehen hat, iteht hier von &.62 — 893; mo es freylich ein we⸗ 
nia fonderbar herausfommt, daß Pinkerton, der den Beau⸗ 
vais fuppfiren fol, dem Wefentlichften nach, wie 9.69 aus⸗ 
druͤcklich erinnert ift, aus Letzterm ſelbſt gefcböpft hat. Un⸗ 
terdeſſen find doch auch elgne Bemerkungen vo Erftern hin⸗ 
jugethan worden, wie ſich aus der Vergleichung ergiebt, und 
wie, auch ohne diefelbe, der Leſer fogleich &. 71 gewahr wer⸗ 


den kann. Außerdem find freylich auch die aus Pinkerton 


Cdeffen Eſſay on Medals, or an Introduction io the Know-., 
ledge of antıent and modern Coins et Medals, e [pe 
cially thofe of Greace, Rome et Britain, Lond, 1789, 2 
Vol. 8. unfern Leſern bekannt feyn wird) mirgerbeilten Tas 
bellen, in Ruͤckſicht der beygeſetzten engliſchen Preife, ein 
nicht unintereſſanter Zuſatz zu Beauvais. 

Da nun aber Pinkerton auch Nachrichten von Münzen 
der griechiſchen Städte, Rolonieen und Könige gegeben hatte: 
fo fand der Ueberſetzer für gut, auch dieſe noch benzufügen, 
da doch wirklich im ver Kürze viel Brauchbares gefage mar. 

Diele ſaͤmmtlichen Pinteetonfcben Abhandlungen, aus 
verfchiedenen Adſchnittin des Irlginals zuſaumengezogen, es 
ben bier bi &, 99 — | h | | Auf 

u 
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Auf diefe deutſch aberſetten — folgen noch 
an Pinterione Werke (in der Appendix) in lateiniſcher 
Sptache und beſonders paginirt: | 


* 1) No. I. „Joannis Pinkertonüi Notitia rarktatis numi-, 
atum populorum veterum graecorum, latinorum etalio- 
rum, varlis in regnis eivitatibusque culorum, Alphabetico 
erdine conleripta er aucta, von &.I—XX. Was in diefem 
Regiſter von Vermehrungen, durch dem Ueberſetzer, hinzuge⸗ 
gekommen iſt, das fit, nach einem S. 9 der Vorrede beftimms 
ten Merkmale, von der Pinkertonfchen- Arbeit ion: ju uns 
terfheiden. Demnaͤchſt ⸗ | 


2, No. II. Hoannis Pinkertonii Notitia raritatis nu- 
morum graecoram etc. [ub regibus culorum, fecundum' 
ehronologiam, von S. XXI—XXXVI Die Rubriten 
find: Macedonia, Sicilia, Cyprus. Caria, . Paeonia, . 


‘ : Heraclea. Pontica. Epiras. Aegyptus. Syria. Aſia 


minor. Sparta. Pergamus. Caflandria. Parthia vel Ar- 
facidae. Cappadocia, Paphlagonia. Thracia.  Pontusr. 
et Bolporus. Bofporus folus. Bactria. Bithynis, Illyti- 
eum, Armenia. Arabia. Mauretania Galatra. Gallia. 
Britannia, Olicra. Judaea. Getae Commagene, Edeſſa 
vel Oſrhotne. Palmyta. Reges incerti. 


Ohne beſondern Titel folgen hierauf 


3) No. III. die Pintertonfchen afeft, voit weichen 
fon vorhin die Nede war, wiederum mit: neuangehenden@eitene 
zahlen von &. 1— XXXVIIL mit einem dazu gehörigen Indi- 
ce Alphabetico, Sie geben vom Julius Cäfar bis auf den 
Romulus Momyllus Auguftulus, da den Byzantinlſchen Müns 
gen, wie Pinterton meint, kein Werth, beygelegt werde: 
welches Urthell doch wohl nur — die Kabinetsſammlet zu be⸗ 
ziehen iſt. 

Eine ſchaͤtzbare Zugabe, für deren Mitthellang man dem 
Ken. Mag, Lipfius gewißlich danken wird, find endlich die 
auf vierzehn halben Bogen binzugefommenen Excerpten aus 
des verdienten Märzinipectors, Wacker, handſchriſtlichen 
Collectaneen, unter der Aufſſchrift: 


FJoanunis Friderici Vacheri Geographia Nomifmati- 
ca, fjeu Numorum veterum Populorum et urbium &yro- 
vorm, geographico, ac Regum chronologico ordine dige- · 

X Ee 4 — ſtorut⸗ 


440. | Muͤnzwiſſenſchaft. 


[4 
forum Confoeiios, una cum Meralli-Modali e et watati⸗ 
— von S. I—XLVHR * 


“ Diefer in aedrängter Ah fo manche (erreiche Muth⸗ 
maaßungq darbietende Aufſatz muß alierdinge ben Pichbaberrt 
der alten Minpfunde um fo willtimmner ſeyn, da Pinters 
son bie Beſchrelbuugen mebrerer Mir: z'ammlungen, wie 2. 
B der Pellwinſchen und Hunterſchen, nicht geboͤriq bes 
nutzt, ben den Koͤnmgen feine chronologiſche Ordnung befolgt, 
von ben Länder: und Staͤdten abet bloß eine reglſtermaͤßige, 
febr unvolltommene, Bearbeitung gellefert hatte. In der 
That mard Mecenfent febr bald gewahr, daß, wo er audh, 
noch Magßaabe ſelbſtgemachter Collectaneen, die Vollſtaͤndig⸗ 
feit und. Zuveriäßigkeit der epitomisten Sammlungen auf die 
Probe zu ſtellen verſucht ward, der fleißige Alterthumsfot⸗ 
ſcher diefelben Spuren länaft vor ihm betreten harte. Von 
Seite I bis XXX find die Namen der Länder, Städte und 
Völker von Europa, Afien und Afrika aufgeiühst, die auf 
noch. vorhandenen Münzen vorfommen; von S. XXXLu. ff. 
find die Namen der Könige toiederum nach den Ländern mit 
ash der Muͤnzen bebgebracht. Pax. XVI unter 
Achaiae würden wir ben Patras auf-Seorg Heinrich Mar⸗ 
tini’s Exercitatio ſaper aliquo-Patrenfium, numo (in der, 
Antiquorum Monimentorum Syltoge I. p. arı faq.) ſchon 
wegen der ©. 120 richtig erklätten Lenende auf den Münzen, 

Die die Stadt als Colonia romana praͤgte, C. A. a. B. ver⸗ 
wleſen haben: | 


Das Negtiter ift auf Pintersons und wWackers auſnb⸗ 
zudleich eingerichtet. 


Correet ſcheint das Werk, aͤberhaupt genommen, — 
druckt zu ſeyn; nur fuͤr die Richtigkelt mancher Namen, be⸗ 
ſonders in den Pinkertonſchen Notizen, die einer gemauern 
kritischen Durchſicht bedurft hätten, , möchten wir nicht einſtehen. 


In der Geographi⸗ Numiſmatiea iſt S. XXVIII unter 
Phomeien ſtatt Perez Majer zu lefen Bajer; ; der berühmte 
> fpanifche Muͤnzforſcher und- Anriquar. 


Der Ausdruck der deurfchen Heberfekung duͤnkt uns bin. 
and wieder etwas hart und ſteif, z. B. S. 62: „fo iſt es kein 
Wunder, daß man dieſe Art von Täufchung Immer mehr 

zu bearbeiten geſucht bar“; * IT 40 daß viermal 
Ä furz 


_— 
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Eur; hinter elnander wiederholte Zeitwort haben einen Uebels 
klang in folgender Stelle: „eine Abtheilung, die man noch 
im. Apochekergewichte beybehalten. bat; denn die griechiſchen 

Muͤnzen hatten gemeiniglich den Namen von dem Gewicht, 
das fie hatten, ob man gleich auch einige Beyſpiele bat, u. few.’ 


Bon den auf. dem Titel und fonft als Wignetten einge 
druckten Münzen wird ausdruͤcklich ©. 14 und ı5 der Vor⸗ 
rede erinnert, daß fie, bloß als Verzierunden, zus Schau: 
dienen follen, und ihre Erklärung im Beger und andern 
Muͤnzbuͤchern zu ſuchen ſey. Nicht ganz zweckmaͤßig wäre daher 

wohl der Preis des Buchs durch dergleichen unnoͤthige Verzierun⸗ 
gen vertheuert. S. 55 über dem Dritten Artikel. Von 
griechiſchen Goldmuͤnzen kommt es uns ſogar vor, da 
der leere Raum für eine einzudruckende Muͤnzobbildung b 
ſtimmt geweſen, der Abdruck ſelbſt aber unterlaſſen ſey. / 


x“ x 


Gelehrtengeſchichte. 


Handbuch fuͤr Buͤcherfreunde und Bibliothekare von 

Heinrich Wilhelm Lawaͤtz, koͤnigl. van, Yufkize 

rathe; des Zweyten Theils erſter Band. Sta⸗- 
tiſtik, Politik und einige damit verwandte Gegen⸗ 
ſtaͤnde; Zweyte Abtheilung. 


Auch unter dem Titel! — 


Bibliographie intereffanter und gemeinnügiger Kennt» 

niſſe von H. W. L. Erfter Theil, Zweyter 
Band. Stat. Pol. u.ſ.w. Halle, bey Gebauer. 
1795. 1156 ©. gr. 8. 3MR.223. 


bien und Ausführung dieſer Bibliographie iſt in der N. A.. 
Bibl. B.21. S. 530 — 35. hinlaͤnglich charakterifirt wor⸗ 
den; das Urtheil uͤber den erſten Band gilt auch dieſen. Spe⸗ 
cielle Bemerkungen würden bier überfläßig ſeyn; der Litera⸗ 

tor, der das Werk braucht, wird ſie ſelbſt zu machen wiſſen, 
und für dem Verfaſſer kaͤmen e zu ſpaͤt; denn fehr bald ift 

e5 bie 
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die a. a. O. geÄußeite Vermuthung erfuͤllt worden, baß das 
Werk nicht weit gedeihen wuͤrde. Es iſt mit dieſem zweyhten 
Wand, beiym 34ten Artikel, Bergwerk, der von S. a 
beginnt, gefchloffen worden, und feitdem iſt uns von Hrn. &: 
als. Literasor. nichts mehr zu. Sefichte gekommen. R: / 6 4. 
md, 


Sammlung von Bildniffen Gelehrter und Künftler, 
nebſt furzen Biographien derſelben. Erſter big‘ 
zwoͤlfter Heft. Herausgegeben (anfangs) von 
Ehriftoph Wilhelm Bock, Kupferftecher; vom. 
achten Heft an von jenem’ und Johann Philipp 
Mofer; vom zehnten Heft an allein von Johann 
Philipp Moſer, ' Kunfthändler in Nürnberg: 
- Nürnberg, bey dem Herausgeber. 1797 — 94, 
3 Alph. Tept und 48 Kupfer, 6. 12 8. 


Zufaͤlligerwelſe kam dem ec. dieſes gewiß ſehr Äntereffante, 
und befonders dem Lkteratör engenehme Merk in Die Hände, 
das faft in noch wenigen Sänden Ift, weil es das: Gluͤck nicht. 
hatte, von einem in Verbindung ftehenden Buch » oder Kunſt⸗ 
bändfer verlegt zu werden. Mur wenige Gelehrte find in ber 
beneidenswerthen Lade, daß fie bisweilen reifen, und mehrere 
von Ihren Schriftſtellerkollegen von Angeſicht ſchauen koͤnnen. 
So wenig auch immer bie todte Kopie dafür ſchadlos halten kann, 
fo wird beſonders durch eine beygefuͤgte kurze Erzaͤblung der Los 
bensumſtaͤnde doch etwas gewonnen. Undeine Reiheé von bes 
kannten Männern auch auf der Seite Ihres äuffern Contours 
und ihrer Schickſale etwas genauer ſaſſen zu koͤnnen, iſt im⸗ 
mer etwas angenehmes Das erhält man denn nun durch 
dieſe bis auf die neueſten Zeiten: fortgeführte Sammlung, von 
welcher Rec. verfidern Eann, daß die Männer, die er darin 
von Angeficht kennen zu lernen Gelegenheit hatte, gut, ja 
meifteng fait bis zum Sprechen getroffen find. Die kurzen Bios 
graphien find größtentheils von den hier abgebildeten Gelehr⸗ 
ten ſelbſt mitgetheilt, einige weitlaͤuftiger, andere gedraͤngter. 
— das Anſchaffen des ganzen Werks für manchen dech et⸗ 
was zu foftfpielig feyn möchte, To kann Rec. die Liebhaber 
"u dern, daß Ge aud einzelne Abbildungen und Diogras 
phien 
NE ⸗ 


22 


— 


3 


/ 


phlen bey dem Verleger des Werks, dem Kunſthaͤndier Mo⸗ 
fer in Nuͤrnberq, für drei Groſchen, und geht eine huͤbſche 
Anzahl mit einander, auch noch woblfeilet haben: können. 
Auf diefe Weife ift jeder im Stande, ſich ſelbſt eine beliebige 


| kleinere Gelehrtenleſe zu machen. Der Kuͤnſtler Chr milb, 


Bol zu Nürnberg arbeitet die Bildniſſe mit vielem Fleiße, 
fo daß der Preiß eines Heftes von 14. Sr. wirklich Äußerft 
befheiden it. In dirfem Bande findet man verfchiedene 
Kuͤnſtler. Der zweyte Band, von dem wir eheftens fprechen 
werden, bat deren keine, _ Diefe gehören auch eigentlich nur 


für eine befondere Kuͤnſtlerleſe. | 


Wir wollen die Namen det bier aufgeſtelleen Männer, 
von denen einige bereits geftorben find, nach alphäbetifcher 
Ordnung mittheilen: Abicht, Prof. der Pbitofophie zu Er⸗ 
langen; Ammon, Prof. der Theol. zu Öttingen; von 
Lemmel,; Mahler zu Nürnberg; Boͤckh, Prediger in 


 Mördlingen+z Boͤckmann, Hoft. in Carlsruh; Bongine, 
Direktor des Gymnaſ. ebend.+; Dreyer, Pr. der Philoſ. 


zu Erlangen; Dagen, Director und Inſpektor der Fürftene 
ſchule zu Neuſtadt an der Ah; von Delius, Prof: der 
Arzneygelahrheit zu Erlangen; Eyring, Direkt. und Prof, 
an Goͤttingenz Geiger, Prof. der Rechte zu Erlangen ; 
Gerfilacher, geb. Rath in Karlsrubt; Gläd, Prof. der 


Rechte zu Erlangen; GeÄter, Prof. an dem Gymnaſ. zu 


ſchwaͤb. Hal; Hofmann, Prof. ber Arzneygelahrheit zu 
Sörtinaen; Hufnagel, Senior zu Frankfurt; Imboff; 


Iſenflamm, Prof. der Arzneykunde in Erlangent; Rays: 


fer, Fuͤrſt. Tar. Bibliothekar zu Negensburg; Züffner, 


Kupferſtecher in Nuͤrnberg: Kofchge, Profeffor der Arzneye 
kunde zu Erlangen; Malblank, Prof, der Rechte zu Tuͤbin⸗ 


gen; Mayer, Prof. der Mathem. zu Erlangen; Meuſel, 


Diof. der Geſchichte ebend.; Meyer, dest Poftmeifter zw. | 


Sonneberg im Meiningifchen 5 Miller, Prediner in Ums 
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yon Murr, Wagamtmannt zu Nuͤrnberg; Nußbiegel, 


Kupferſtecher zu Nürnberg; Nyerup, Bibliothekſecretair 
Kopenhagen; Panzer, Schaffer bey St. Sebald zu 
uͤrnberg; Papſi, jetzt Prodechant zu Zirndorf im Ansba⸗ 

ciſchen; Paulus, Pr.der Theol zu Jena; Poſſelt, Amtm. 

zu Gernsbach im Badiſchen; Ray, Prof. der Theol. in Er⸗ 
langen; King, Hoſtath in Karleruh; Sattler, Prof. an 
dem Gymnaſ. zu Nüroberg;, Schmutzer, ae in. 

I Binz 
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Mien; Schubart, preuß Legationsſecretalr in Nunberg; 
Siebenkees, Prof. der Rechte zu Altorf5 Spieß, Konſu⸗ 
Ient in Nürnberg; die Brüder Staudner , ebenfclls Kon⸗ 
fufenten daſelbſt; Serobel, Prediger zu Wöhrd bey Nuͤrn⸗ 
bergfz Tiffor, ausuͤbender Arzt in Lauſanne; Vogel, 
yrof. der Theologie in Alttorf; Waldau, Pred. bey St. 
Porenzen in Nuͤrnberg; Wekhrlin, Gelehrter in Ansbach t3 
Witwer, ausübender Arzt in Nürnbergt. 

BI. 


. 


Erdbeſchreibung, Reifebefchreibung und 
Statiftifche Nachrichten von Schottland aus Bes 
ſchreibungen der verſchiedenen Kirchfpiele, die von 
den Pfarrern mitgetheilt wurden, zufammengefra« 
. gen von Sir. John Sinclair, Bart. _ Im Aus» 
zuge aus dem Englifchen überfeßt von Zoh. Phil. 
Ebeling: Erſter Band. Leipzig, 1794. In 
der Weidmannfchen Buchhandlung, 574 ©. 
ge 8. 1 AR, 16 &. 2 | 


Her vortreffliche, um fein Vaterland fo verdiente Sinchaie 
ließ im Jahr 1790 einige Fragen an die Geiſtlichkeit in Schotte 
land über Lage und Groͤße, Fiüffe, Berge, Klima, Pros 
dukte, Kultur und Ertrag des Landes, Zahl und Werth der 

Pachtungen, Manufatturen und Handlung, ihre Mängel 
amd Verbefferungsmittel, Gutsbefiger und übrigen Einwoh⸗ 
ner, ihre Zahl nebft den Urſachen ihrer Zunahme oder Abnah⸗ 
me, ihr Verindaen und Mittel, es ger vermehren, herrfchende 
Krankheiten, ihre Urſachen und Kellarten, die Pfarr und 
Schuleinkuͤnfte, Zahlder Armen u. Art, fie zubefchäfftigen und 

zu ernähren, Lebensart, Bitten und Religion bes Volks, u. 

endere Merkwürdigkeiten ergeben. Die Prediger beforgten 

dieſen Auftrag mit folhem Eifer, daß er in weniger, ale 
achtzehn Monaten Beſchreibungen von mehr, als der Hälfte 

dee 950 Kirchfpiele, aus welchen Schottland a 
en | | n 


\ 
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in Händen hatte, und in 3 bis 4 Jahten das ganze Werk zu 
vollenden hoffen konnte. J 


Was man bey einem ſolchen Werke, woran fo viele von 
ſo verſchledenen Faͤhlgkeiten, Denckungsart, und Verhaͤltniſ⸗ 
ſen arbeiten, mit Recht zu fuͤrchten hat, daß die einzelnen 
Theile ſich ſehr unaͤhnlich und unverhaltnigmäßig, ja wohl häufig \ 
im Widerſpruch mit fid) ſelbſt ſeyn möchten, iſt theils dadurdy 
serhüret, daß Hr. Sinclair, ihnen die Fragen vorgelegt, die 
fie zu beantiworten hatten, theits fälle diefes ganz in dem Eben 
Uingifchen Auszuge weg. Viele Kleinigkeiten, die für deurfche 

Lefer unwichtig find, find hier übergangen, Um häufige Wie 
derholungen zu’ vermeiden, md eine beffete Ueberſicht des 
Ganzen zu verfebaffen, find die Kirchfpiele einzelner Graſ⸗ 
ſchaften, und zwar erft derer von Suͤdſchottland, und hierauf 
der. öftlichen von Mittelfchottland, - ueben einander geftellt, 
bie ſchwankenden Etymologien der Namen weggelaſſen, die 
einen. Naturallieferungen bey den Pfarr» und Padıt : Eins 
fünften nach den gewöhnlichen Preifen berechnet, und in eine 
Summe gebracht, und, was pielleicht.nicht jeder Lefer billigt, 
pur bey den michtigften Kirchfpielen iſt die Landwirthſchaſt, 
Fiſcherey, 20. ausführlich befchrieben, ‚und in der Folge bloß 
jede mertlihe Abweihung bemerkt: &o war es dem Hrn, 
Ueberfeger möglid, 211 Kirchfpiele von den 254, die die 
bier eriten Bände des Originals ausmachen, in einen maͤßl⸗ 
gen Dctavband zu bringen, welches auch um fo viel’ eher gen 


Schehen kann, weil die bier befchriebenen Kirchfpiele von 23° 


Grafſchaften gerade den beiten Theil von Schottland auss 
machen. Anmerkungen’des Ueberſetzers finder man ſehr fpars 
ſam. Vielleicht hätte folgende Stelle eine verdient: »In 
Hanz Großbritannien, fagt Bowmacker S. 216., find Being 
fo anfehnliche Pächter, als in Berwickſhire. Viele geben 5 
bis 1200 Pf. St. Pacht, und manche faufen fih nad) 10 
bis 15 Jahren Güter, die einige hundert Pf. Sterlinge eins 
Bringen. — Und die geſchieht, fett er binzu, bey der groſ⸗ 
fen Entfernung von Ralf, von Märkten, und in einer Ges 
gend, mo die Lebensmittel wohlfeiler find, als in ganz Schott 
land. Dabey ift das Sefindelohn groß, well e8 eine Grenz⸗ 
-graffhaft fl, „Wir bemerken hierbey, dab Kalk In gang 
Schottland zum Dangen gebraucht wird, einige wenige Kirch» 
fpiele, 3. B. Mocham, ausgenommen, weil man bier glaubt, 
das er den Boden bloß seit, aber Feine Kraͤſte giebt. Selle“ 

mein 
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genommen iſt er freylich nicht jedem Boden glelch zurränfich, 
Iſt dieſer ſchon Falk» und mergelartig: fo iſt er nicht nur une 
nöthig, fondern fogar fchädlih, Beine befte Wirkung aͤuſſert 
er auf naſſen lehmigten Boden, den er locker macht, fo daß 
deſſen Feuchtigkeit deſto leilhrerverdunften kann. Sand macht 
er feſt. Oft Hat die Natur durch eine tief llegende, oder In 
der Nähe befindtiche Lehmſchicht am beften für die Verbeſſerung 
eines ſolchen Sandbodens aeforge, Kommt alsdenn der Kalks 
Dünger dazu: ſo kann man ein recht gutes Land daraus 
machen, " 


Z Kaltdänger hat übrigens.die Fiſcherey, den SHaupteriche 
thum ſehrt vieler «Genenden diefes Reichs, verborben. Die 
Fiſche haben fich feltdem in den Fläffen fehr vermindert. 


I Gr Helen Gegenden hat man das Ackerland in Wieſen 
verwandelt, well diefes dem Gutsbeſttzer nutzbarer war; aber 
eben dadurch iſt auch die Zahl der Einwohner, und felbft auch 
der Frtrag- dee Guͤter in marichen Kirchſplelen ſeht vermins 
dert. &o ſind z. B. Im Klrchſpiel Dalmeny in der Graffchaft 
einlitaow das nach Abzug der Berge, Waldungen und Wege 
4006 Morgen an Acer und Wiefen hatte, 15560 Morgen, 
die fonıt- 16° Pächter nährten, in Weide vertvandelt, die jeßt 
nur einem Pachter Brod geben, 


Ueberhaupt iſt die Verwandlung. der Länderegen In Wie⸗ 
fen, mächft der Abnahme der Fiſcherey und WVerfegung ber 
Handwerker in die Städte, eine Haupturſache von der Abs 
nahme der Einwohner in fo manden Kirchſpielen. Indeß 
kann man doch nicht behaupten „ daß die Vollmenge im Sans 

zen abaenommen habe. Vielmeht verfichert Sinclair, dh 
\fie jeßt viel größer. fen, als jemals. Dieß kann vermäge der - 
I. bevgehradten Tabellen nur unter der Bedingung ſtatt 
finden, daß die Städte, die bier nicht befchrichen find, viel 
volkrelcher find, als.ebemals. Denn zufolge der Berechnun⸗ 
gen des Hrn. D. Webfter berug die Zahl der Einwohner in 
den .bier beichriebenen Kirchſpielen im J. 175.5 218793. In 
de: jahren 1796 und 1791 aber zählte man in:eben dielen 
Kirchiptelen nur 1995 28.5 alfo har die Volksmenge dieſer Kirche 
» Spiele im 35 Jahren um 19265 Menfcen fich verringert. 

Mar mirde einen Fehlſchluß machen, wenn / man daraus 

ep wollte daß virfleicht auf dem Lande der Erwerb⸗ 
Neiß und MWopiftand In glelchem Verhaͤltniſſe — 
x tte. 
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iatte. Vielmeht verfihert Thomas, Robertſon in dei. Be⸗ 
ſchreibung des, vorhin gedachten Kirchſpiels Dalmeny, deſſen 


Landwirthſchaft er doch eben nicht lobt, daß der, Haug zu Lins 


tergehmungen uud Verbeſſerungen unter allen Klaſſen in 
Schottland hertfhe, und vlelleicht, feßt.er hinzu. bat nody 
nie ein Volk fo ſchnelle Fortfchritte in der Sandiirrhfhaft, den 
Manufakturen, dem Handel, u.a, m. gemacht, als wir hier. 
y Beſtaͤtlgung des hier Geſagten dient auch ihre junehmende 


ertigkeit im Spinnens‘ So ſind in der Grafſchaft Fifeüben ' 


all zweyſpulige Spinuräder eingeführt, und ſeitdem verdiene 
‚man in keiner Grafſchaft in Schottiand. ſo viel mit Spinnen, 
als bier, In Fabriken findet man indeß auch häufig Mas 
ſchinen, mit denen wenige Arbeiter freylich noch mehr Garn ſchaf⸗ 


fen können, das noch, den’ Vorzug hat, daß es nicht ſo ungleih 


ausfaͤllt Jals auf Spinnraͤdern. 


mehrern Kirchſpielen wohnen die Einwohner 
PR: bier finder man die beſten Menfhen don Sr 
dorenem Sitten. Eben das gilt von den’ Gegenden , Rai 
le Diere und Brandteweinhäufer noch nicht fo vermehrt 
aben, , — ee ——— 
Faſt Überall betreibt man ietzt ben Holzanbau, und man⸗ 
ge Sursbefiger zeichnen fich darin ganz vorzüglich aus, Des 

Friedigung; ver: Hecker wird immer allgemeiner. : 


7Fm. 


Briefe uͤber das Bannat von Johann Caſpar Stru⸗ 
be. Erſter Band. Eiſenach, in Kommiſſion 
der Wirtefindifhen Hofbuchhandlung. 1703, 
126598. 12%. 


Her. Berf. , fein Gelehrter von Profeffion, fondern ein Ehr 

lich verfiorbener Schuhmacher, der auf feinen Wanderſcha 

ten Gelegenheit nahm, deinen Verſtand aufjufläten, Spra 
hen, befonders die italieniiche, Zu lernen, und bey feinem 
Aufenthalte im Banuate Temeswar unter mancherley be- 
brüdten und glüdlihen Umftänden Muße und Anmelfung 
fand, das Sand und feige Berfaflung einigermaaßen zu ſtu⸗ 


n diren, 


\ 


2... Sinund wieder findet man noch Rindvieh ohne Hörnen 
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“48 Reiſebeſchreibung. 
Viren, zen bier in 15 Briefen einen Theil ſanet erlcngten 
Kenntniſſe dem Publikum Preiß. Bey manchen. Mängeln, 
die unter den angeführten Unftänden nicht wohl vermeidlich 


waren, gewährt es dody für mehr als eine Klaffe von Leſern 
— see n. — We 


a Swinton ß, Eſq. — nach 5 Vomegen „Daͤ⸗ 
nemarf und’ Rußland (,) in den Sjahren 1788 — 
x 1791, Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und mit 


* 
e 


Anmerkungen verſehen von Fried. Gottl. Canzler 
— in Goͤttingen. Berlin, Voßiſche Buchh. 
1793. VII und 332 S. gt.8. a2 


in und” wieder kommen treffende Bemerkungen or, d 
it Br man auch oft auf Stellen, welche Fluͤchtigkeit oder Bo 
ürtheile verrathen. Einige hat der Meberfeber in Anmerkun 
hen gerhat; aber noch find deren genug, die einer Bericht 
gung ‚bedürfen. Dohin gehört unter andern , daß der Verf 
S. 156. von. den. Petersburgffchen Srauemimmern berichtet‘. 
»Daumendict (2) färben fie ſich das Geſichte mit Schminke” 
an“ ; inglelchen daß er ©, 294 Waͤhnt, als wären. die (ge 
nen) Ruſſen zur Annahme der Frevbeit noch wicht rei 
Gleichwohl aeſteht er ſelbſt/ daß dieſf ⸗ſobald fie ihren Acker⸗ 
bau mit tem Hardel (oder eigentlich mit der Kraͤmerey) vera 
tauſchen, eine fehr ordentliche Lebensart führen. Und dieß 


hat der Rec. bey feinem Aufentbatt in Rußland ſelbſt genuge 


fam aefunden, oc ſich uͤbetzeugt, daß die tuſſiſche Marien, _ 
die ohneifl In vormals ganz frey war, zur Annahme Ber Risen 
voſltommen reif iſt. Vermuthlich wuͤrde man fie, iht fe 
vor mehreren Jahren erthellt haben, wenn nid der Adel d 

bey einen gar zu aroßen Verluſt befürchtete. -Mandies Kult 
im ruſſiſchen Reiche, z. B. die Balhtiren, bot durbaug 
nicht mehr, oft weit wenfger Kultur, als die leibelagenen ruf 
ſiſchen Bauerti, und feht dennoch in einer ungeſſoͤrten Frey⸗ 
heit. Aber das wußte und bedachte Swinton nie. J 


Statiflifche Ueberficht des. Ruffifchen Reichs ac 
Alren  ueıhwürdigfen Klnimeriklaien.. 
"Ta 
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Tobelſen von Heinrich Storch. ©) «Riga; Hart- 
kuochzr755. Ohne die Borudeic 131 ©, in 
Fol. 3 MR 13.38 | i 


Deß man die fünf Tabellen über den ruſſiſchen Staat 
weiche im J. 1791 zu Koͤnigsbera an das Licht traten, der ge⸗ 
genwaͤttigen Weherfichr nicht an: die Seite jetzen dürfe, eigt 
ſchon die augegebene Seitenzahl. Mit muͤhſam ſten Fleiß hat 
Ber, durch mehrete Schriften bereits betannte, Verf. Die vor⸗ 
handenen Quellen und) Arb. item Pinen Vorgängen, dern ober 
nar wenige namhaſt qeniacht werden, nicht nut benutzt, ſon⸗ 
Bern auch durch anaeftellee Erkundiqungen idmand.m Des 
tradite erganzte Die: Statthalterſchaſten geht er einzeln 
durch, und zwar nach ihrer in Rußland eingeführten Klaſſi⸗ 
fleirung; groͤßtontheils nimmt jede = Seiten, doch Petrs⸗ 
butg fo wie Perm u. ſeſw. deten 4 ein, Von, den 42 näl⸗ 
tern-tiöfert er, fo welt er konnte/ umſtaudlichere Nachrtichten; 
Bon Minek Isjaslaw und Brazlam find fir kutzer, auch 
maneret; weil es hier an Worarbeicer ſehlte; die 3 neuegen 
Stattbaiterſchaſten, naͤmlich · Kurland, Volhynien und Wos⸗ 
neſensk, werden Bloß in der Vorrede berührt, | 
6 Folgende Rubriken ſtellen jede von dem 42 erften, bald 
vollſt andiget bald mangelhafter, dar; zuerſt uͤberbaupt Lage, 
SGloͤße Graͤngen, natuͤrliche Beſchoffenheit, Berge, Waͤl⸗ 
derGewaͤſſer, Voikemenge und Berfciedenbeir ber ‚Kin 
pohnerz. dann: beſonders von: den Kreiſen, die Staͤdte und 
Derter nad ihren Größen, Erbauungsjahven, Arzahlen dep 
Einwohner und Käufer, woben auch Kirchen, Schulen md 
- Handel bin und wieder vorkommen; darauf folgen die Pro» 
 Burtionen oder Produkte, deren Veredelung und Umſatz; end» 
Hay die politiiche Verſaſſuna, zuweilen auch vermiſchte Angar 
ben: — Ueber die Wohnfise der doniſchen, ingleichen der 
vom ſawatzen Meere benannten, Koſaken werden gleichfalls 
etliche kurze Anzeigen geliefert. Den Beſchluß des ganzen 
Mo:ts mas⸗n Relultate aus manchen in den Tabellen befind⸗ 
lichen Anaaben, welche für den Statiſtiker von. Wichtigkeit 
find: nämlich über die Bevölkerung, den Handel, die Städte, 
uf w. Einige darunter errenen dey dem etſten Anblick Der 
fremdung, 3. B daß sie Bevölkerung in dem Moskawſchen 
VBouvernement auf jede Quadratmeile 2403 Menſchen bettaͤgt, 
I. A.d. B. Anh. IV. Abthl. Fzfund 
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Bein ‚Ste in England and Oeſt⸗ 
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eifta vingen, fen, 1.4, Om Da — 


Seachkundige Leſer werden ſo Billig fepn, ig 8 
Berf. nicht mehr erwarten, als er zu leiſten ſich | 
fähe. Daher muß man auch * manchen aan Ag nich ht ver 
geſſen, daß fie ſich nur auf unge aͤhre Bershumngen.g 


roril ini ruſſiſchen Reiche noch lange nicht alles genau 3 



















meſſen, uͤberzaͤhlt und Ins Reine gebracht worden. iſt. 
erſtreckt fich nicht etwa bloß auf die entferntern Statt 
ſchaften; ſondern auch felbft auf die näher liegenden, 
Berfalfung und Beſchoffenhelt man ſchon aus verſchi 
Schriften genauer kennt. So follen nah Hrn Storch’ 
Habe, 4. BD, in der Statthalterfchaft Riga, die Hrufä 

oder elgentlichen Kornfelder, 10000 und die Wieſen g0C 
Auadratwerſte einnebmet: ; da fie aber, mie der Rec. ans 
verläßigen Nachrichten weiß, noch Niemand gehörig 
meſſen hat: fo gründen ſich diefe Zahlen auf bloße — 
chungen, welches wohl eine Erwaͤhnung erfordert haͤtte. D 
gleichen Zweifel find dem Mer, bey dem Ueberleſen der Tai 
len an mehreren Stellen eingefallen. Inzwiſchen . verdii 
bey allen ſolchen Kleinen Mängeln, das Werk dennoch ein 
Höriftige Aufnahme, da es nicht nur ſuͤr ſich ſelbſt — 
ven Werth hat, ſondern auch, nach der Aeußerung des Verf, 
mit der naͤchſtens zu erwartenden allgemeinen Landesbe⸗ 
fchreibung des ruſſi ſchen Keichs, an welcher jetzt ein be 
kannter Schriftſteller in Petersburg arbeitet, gleichſam ein 
Ganzes ausmachen wird. J 
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| Se durch bie Inſeln bes SPOT Mit neu⸗ 
en Bemerkungen beſonders für die Freunde ber 
Erd⸗ und Geſchichtskunde, Politiker Kaufleute” 
und Seefahrer. St. Petersburg f 4193. a fo». 
gan, 190 ©. 5 144. oe, 5 


Für Seefahrer, befonbers folche;; Die Kriegsfciife anfüßren,: 
au für Kanfleute ik dieſer Auflag ‘allerdings brauchbar. Der’ 
angenannte ur hat ſotsſauis die Bern, die man bev sie, 

Ben ie 2* nem 
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nem Angtiffekriege zur Ste einzunehmen und zu behaupten 
bätte, die Anferpläge und Häfen } ihre Kennzeichen, Bas. 


afienheit des; Ankergrundes, wie man hineinitenern muß, \ 


was für Erfriſchungen fie-darbieten, nebenher auch die Naturs 
und Kunſt⸗ Produkte und die Einwohner befchrieben. -- Aber 
ben Freund der Erd» und Geſchichtskunde hat er weniafteng bey 
fehr vielen Inſeln noch lange niche befrlediget. Nice elnmal 
die Beſtimmung der, Lage und Größe nach Öraden oder einere 
ley Meilenmaaße findet man darin fo angegeben, daß fe mit 
unferen beſten Karten einigermaaßen zuträfen. 3.8, von 
Amorgos, deretiten unterden 42, nach alphabetiſcha Drönung' 
bier beſchriehenen, Inſeln ſagt er: Sie hat nicht mehrials 16 
Meilen im Umkrelſe. Es giebt weder Ladi noch Monmoden 
da; man geht nach Narla oder Stampalia klagen. Erſtes 
i 20 Heies so Meilenvon Amorgos. — Wenn man auch die’ 


im Archipelagus üblichen Meilen nimmt, deren 953 aufeinen _ 


Grad’ gehen: fo trifft doch diefes Maaß auf Feiner von dei; 
Karten, Die Rec. befikt, hamentlich der fdiänen Karte vom’ 
Axchipelagus nach de la Rochette und le Clerk au, die 1796 

in der Schneiders und Welgelfhen Kunſthandi. herausgefoms 
men iſt; dazu kommt, daß er die Mellenmaage oft Ändert, 
3: B. bey Tandia werden franzoͤſiſche gebraucht. Die Haupt⸗ 
quellen, die er hier gebraucht, find franzoͤſtſche Schtiſtſteller, 

namentlich Tourneſort, ans dem et einmal eine Stelle fran⸗ 
zoͤſiſch citirt. Eben daher ruͤhrt auch wohl die Umaͤndetung des 


Cap Srabuſa oder Charabuſa an der weft. Kuͤſte von'Candia in: 


Cap Grabuge, und aus den franzöflichen Seefatten, bie er vers. 
muthlich gebraucht, die Beſtimmung der Ränge mehrerer Inſeln 


nach ihrer Entfernung vom Parifer Meridian, &o feßt er 


bie Länge des vorhin genannten Cap Grabuge 211 Giad, 
und die von Cap Sideri auf der Oſtkuͤſte 24° 426 Das waͤre 
12* ͤſtlicher, als die vorhin genannte Karte, gedachtes Cap 
angiebt, und ſo kaͤme allerdings für Candia eine Länge von 
53- franzöfifchen Meilen von O. noch MW. heraus. Die ‚Breite, 


diefer Inſel giebt er 359 ao an, Mäs mag dag bedeuten 


follen? Cap Spada, die nörblichfte Spige auf der Weſtkuͤſte, 


hat 352 50° Breite; Cap Matala, die ſuͤdlichſte an der Süd» 


kuͤſte, 34° 48*. Auf welden Punkt geht nun die angege⸗ 
bene Breite? Die Stadt Candia ſelbſt kann er nicht meinen, 


welche nur 359 19° Breite hat, Allemal verräch efrte ſolche 
Angabe Unkunde, oder. eine nicht weniger tadelnswürdige Ins 


achtſamkeit; und folhe ſchwankende, unfichere Beſtimmungen 
| fe ET 


’ 
| 
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won einem anne , der für Geefaßter doch fhreiö: ü 
det man bey mehreren Juſeln Diefe und maucht andere 
Madrlägigkeiten im Ausdrucke abgerechnet, erhält man.hier 
aber wanche ſchaͤtzbare Nachrichten von dieſen von der Matur ſo 
reichlich geſegneten, und nur durch die tuͤrkiſche hoͤchſtelende, 
deſpotiſche Regierung veröderen Inſeln. &o bemerkt er Beh 


Candia die natuͤrliche Abtheilung In’ vier Theile, welche bie. 


von W. nach O. laufende Sesirgsfetre macht. Die Einſchuitte 
dieſer Gebirge geben zugleich die drey Hadptkommunicationen 
zwiſchen der Nord⸗ und Seekuͤſte, und, was allerdings lehr⸗ 
reich iſt, Jedes dieſer Thaͤler bildet an feinen Enden die Ber 
quemſten Häfen und Pandungspläge. Candia wird von dei 


Türken in 3 Pafcatits gerheift: Tandia, Nerime und Eu 


.Die letzte Statthalterſchaſt iſt die vormehnifte, und der 
Statthalter dieſer Stadt har Über die von Retimo und Cam 
dia (nicht, wie bier durch einen offendaren Druckfehler ſteht 
‚ Über Canea) zu gebieten. Die Stadt Canea, ehemals Eidos 
nia, hat einen. Hafen, welcher ganz gut ſeyn wuͤrde, went 
die Türken, wie man überalf fleht, die Unterhaltung der 
fen. und Stadtmanern nicht durchaus vernachläßtgten. 


Gegenden von ber Stadt bis zu den erſten Bergen find durch⸗ 


aus ſchoͤn; Wälder von Delbäumen mit Feldern, Weinber⸗ 
‚gen, Gaͤrten und Bächen durchſchnitten, die alle mie Myr⸗ 
ten. und Roſenlorbeeren befrängt find. Eben das gilt-von der 
Laudfchaft un Retimo ſowohl nach Candia, Als nach Süden 
1. wo ein. Thal, weiches in Obſtgaͤtten, Weinberge und 
ckerfeld vertheiit, und an den unbeba uten Stellen mit gel 
un Cam Kermes (?), Ahorn, Steinlinden, Myrthen, 
fie, Terpentbin , Piftacien‘, "Lorbeer , Cypreſſen und- 






‚Storar : Bäumen bedeckt ift , zudem reichften Kloſter Atcadſ 
— bes Ida fuͤhrt. Hier erkennt man noch das alte Erw 


ta, das ung Strabe.gefchildert , und dabey citirt er Tourne-' 


"fort Liv, I’ p. 19. Man rechnet gegen 100 Mönche In dien 


fem Klofter, und 200 auf dem Lande, die mie dem Bau 
Ihrer Landguͤter befchäfftige ſind. Die: Wevälferung der 
ingen Infel ſchaͤtzt man nicht höher, als anf 8000 Seelen. 


aft alle Einwohner find Griechen, die in 66. Dörfern zer⸗ 


freut find. Vor dem Ruſſiſchen Kriege war fie faft ganz wü⸗ 
ſte; durch diefen aber befam fie Emigranten. aus Moren. 
Der. einzige Gegenftand des Handels iſt die Ausfuhr des Oel 


und einer Eleiuen Quantitaͤt des Weins. An Erſriſchangen fehle" 
es laſt gaͤczlich Selbſt das Waſſer taugt nicht. viel, Zu A 
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Von den uͤbrlgen Inſeln bemetken wir * nme — 
Metelino C Mitylene) eine der berächtlichften, aber von den! 
ZFürken vernachläßigte, und im füdlichen Theile den nach 
Smwmyrna gebenden Schiffer bekannte Inſel. Die Kanonen, . 
welche die Ruſſen in der, Schanze bey Metelino vernagellen, 
find noch in dem Zuſtande. 25000 Menſchen, 4J Türken, 
. 3 Briechen, machen die ganze Bevoͤlkerung aus. Miconp‘ 
CMiycone) hat nur 6000 Einwohner in der Stadt und den | 
Flecken, faft alle Küftenfahrer. 

Mile (Melos) mit einem -fehr geräumigen und ſichern 
« Hafen, iſt ein vom Meerwaffer durchdrungener Felſen, den ein 
unter irdiſches Feuer außerordentlich fruchtbar macht. Schwe⸗ 
fel, Alaun, der beſte Wein, die beſten Felgen und Melos 
nen des Archipelagus, Baumwolle x. Ind die Produkte, wel⸗ 
de zum Theil ausgeführt werden. Die Felder ruhen nie, - 
Aber die ſchwefellchten Dünfte haben die Inſel fo enroölterr, 

daß fie jetzt kaum 600 Einwohner hat. Naxos, die größte, ; 
feuchtbarfte und anmurbigfte unter allen Epkladen, hat Wäls 
der von. Dliven , Pomeranzen, Eitronen und Granats Bäus 
men von erftaunlicher Höhe; aber wenlg Handlung aus Mans 
gel eines guten Hafens. Die Zahl der Einwohner ſteigt nicht 
. Über 8000; doch find bier zwey Erzbiſchoͤſe, ein tateinifcher 
und griechiſcher. Der Haß zwiſchen den beyden Religionsver⸗ 
"wandten iſt fo groß, daß ein lateinſſcher Edelmann lieber ein 
Bauernmaͤdchen nimmt, ehe er ein griechiſches Fräul-tn waͤhl⸗ 
te. Es iſt ihnen deßhalb vom Pabſt erlaubt, daß ſich Ge⸗ 
ſchwiſterkinder heirathen dürfen. Megroponte, nach Candia 
die ſchoͤnſte unter allen Inſein des Archipelagus. Gantorins, 
Diefe Bimfteinmaffe von 60 bis 70 Meilen im Umfange, deren ° 
Kuͤſte fo viel Abſchreckendes hat, iſt durch den Fleiß der Ein⸗ 
wohner in einen ſchoͤnen Baumgarten (7) verwandelt, ſtatt 
daß auf der benachbarten Inſel Naufio, die einen vortreffli⸗ 
chen Boden hat, nichts als Dornen und Difteln wachſen. 
Man Arndter hier: viele Baumwolle ein, viel Serfte und: 
Wein In arogem Weberfluß. Diefer und:die gewebten Cattu⸗ 
ne find die vorzäglichften Ausfuhrartikel. Wegen Mangel 
an Holz; bat man bier gewoͤhnlich nur drey⸗bis viermal im - 
Jahr einen ſehr ſchlechten Zwieback. Ochſen Ihlachrer man 
uur einmal, taucht das Fleiſch in Weineſſig, werin Salz zer⸗ 
gangen iſt, und laͤßt es 7 bis-8 Monat in der Sonne doͤrten, 
daß es ſo hart als Holz wird; und das eſſen einige ungekocht, ' 
Man zählt hier 10000 Seelen. 

53 Selo 
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. äber 100000, Griechen, und liefert dlele Natur un Tran | 
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s000 Latelnee/ und 
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Seld hat ohngefiht 10000 Türken, 





produkte, den beſten Wein, und Aber 20000 Pf: 


‚bier faft- fämmtlich zu. Sammer, Damaft; umd-anderen-fär : 


An, Aegypten und die Barbaren -beftimmtenSeibenmas 


nufakturen verbraucht. wird... Man zieht hier auch Nebhähek ı 


auf, die in einigen Gegenden otdentlich auf das Feld getriec 


ben werden, und, wenn man ihmen.pfeiftä ordentlich wieder 


nach Haufe fommen. Auch Seopelo iſt eiue der beiten Iuſeln 
bes Aechlpelagus; Scio, Chpern, Rhodus, Candia und Me⸗ 
groponte ausgenommen.‘ Sie traͤgt einen vorttefflichen Wein, 


ER and glebe nur einen mäßigen Tribut, weßhald die Einwohntt 


in gutem Wohlftande find. Da diefe Inſel vor dem Meerbu⸗ 
fen von Salonichi liegt: fo wird dieſer zugleich mit beſchrie⸗ 
ber. Die Stadt felbft, die noch fo viele Denkmäler des Als. 
terthums aufzumeifen hat, iſt auch mit Befeftigungen vom. 
hoͤchſten Alterthum verfehen. Ob das aber Die vorfpringem 
ben und zuruͤckgehenden Winkel beweiſen, iſt eine. andere Fra⸗ 


ge. Gerade das iſt ja noch jetzt unfere Manier, Beſſer bewe iſen 


das die Thuͤrme des Stadt und Schloßwalles, davon einige aus 
ben Zeiten des Theodoſius find. Die Beſatzung iſt eine Art Buͤt ⸗ 


germſig. Man zähle deren 15000 Jonitſcharen. Das Heißt, 


alle Kinder männlichen Geſchlechts ſind in die Rolle eingetrar ı 
ger, und ohngefähr Fadavon wird vom Großherrn beſoldet. 
So genichen alle. Einwohner von Solonichi die mir-diefem 
Stande verknüpften Vortheile. Vetgeblich aber ſucht man 
Darunter. exereitte Soldaten; an militaͤriſche Diſeiplin iſt gat 
nicht zu gedenken, Man ſchaͤtzt die gegenwaͤrtige Bevoͤlke⸗ 
ruug auf 70000. Seelen, darunter 20000 Jude, 10000 
Stiehen, 200 Franken, und die übrigen Türken find... Sie 


- wird aber vom Tage zu Tage immer mehr. entvölkert.. Baumi⸗ 
‚ wolle, etwas uͤber 2 Mill, Livres aın Werih, wird vondenfran« 


joſen hier abgeholerz aber nicht, wie man vorgieht, mit fran⸗ 
x i 


vante mit Getreide und Kauchtabat. 


n Duͤchern bezahles dieſe bringen Die griechifchen Kauſ⸗ 
leute, weil fie die. Zölle. des Großherren deſraudiren, ven Leip⸗ 
zig zu Lande aus Sachſen faft für eben den Preis,. und. vorzuglis 
her an Beinheit und Farbe. Salonichi verſieht die ganze fer 

Bey Stalimene oder -Leinnos wird der Hafen San An- 

tonio und. die Stadt Lemnos mit: vorzäglicher Genaulgkeit bes 
ſchrieben. „Die Inſel Tenedos kan als die Thuͤr des Kanals 
er det 
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ber Dardanellen angefehen werden. Die Norbwinde, melde. 
9Monat lang wehen, noͤthigen die Schiffe, vor Teuedos vor 
Anter zu gehen, und einen Suͤdwind abzuwarten. der. fle 
durch die ſchnelle Stroͤmung nad Süden mit vollem: Winde 
imden Kanal bringt. » Tine hat 6o Meilen im Umfange, alle 
Fruͤchte find ‚hier vortrefflich. ° Seide aber macht den Haupt⸗ 
reichthum diefer Inſel aus. Man gewinnt jährlids ohngefaͤhr 
16000. Pf. Sie gilt zuweilen eine Zechine das Pi. und for 
- garbls H Nehle, Sie iſt aber zu Zeugen nicht ſein genug, 
fondern nur brauchbar zum Nähen, zu Bandfabriken und 
Strämpfen: Nichts aber fomme den Franenzlnmer Hands 
ſchuhen gleich, die man hier ſtricket. — 


Erzählung ber Reife und Geſandtſchaft des Grd(s) 
Macartney nach: China, und von; da zuruͤck nach 
‘ England, in den Jahren 1792 bis 17945 vom: 
Aeneas Anderfon. "Aus dem Englifchen, mit 
Anmerkungen undZufägen. rlangen, bey Wal: 
tber, 1795. Ueberhaupt 22 Bogen, gr.8. 20.8. 


fer bioß gum Zeirverteeb Heft, ‚er Ander bier eine,mäßtiche. 


' "Unterhaltung. - ‚Aber weder für bie. Statiſtik, noch für die, 


Länder und Voͤlterkunde liefert die, ganze Erzählung einen. 


bemerkenswerthen Beytrag, welches auch der Urberfeger im 


feiner. etwas ſcurriliſch klingendea Dusignungsfehrift,den Kaͤu⸗ 
fern ſelbſt ankuͤnditttgg. J BR, u 


Briefe des Herrn von Wurmb und bes, Herrn Bas 
ron don Wollzogen, auf ihren Reiſen nad Afrika: 
"und Oſtindien in den Jahren 1774 bis 1792. 
Gotha, bey Ettinger. 1794. 432 Seiten in 8. 


ı ENR- 8: Be 
Wenn jeder Bevtrag zun Senntuiß.der entfernten Weittheile | 
willkounmen feyn muß: ſo wird man gewiß dieſen der ſich 
durch Beobachtungegeiſt und — auszeichnet Be I 
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a Erbbefchreibung. 


Dart aufdehmen.‘ Vor ʒuͤglich Haben Rec: die Briefe Des’ 
Herthn vor Würm .. der in wer Maturaeſchichte Einſichten bes 
fitst, die. er auch durch verſchledene Abhandlungen ji deu 
Schriften der: Geſellſchaft der Kunſte und Wiſſenſchaften 
in Batavia erprodt hat getallen, und er bedauert nicht we⸗ 
niq den Verluſt dieſes wackern Mannes. Fr, der vorher 
Kammerfurter und herzoal. achſ. Kabitain gemefen wor, gieng 
als‘ Unterktaufmann, in welchen Poſten ibn der Erbſtatthal⸗ 
ter eingeſetzt hatte, 1774 nach‘ Batavia. Die eriten Bride. 
as Amſterdam beichreiben die Vorbereitung zu feiner Meile, 
Auf der Fahet nach dem Borgebirar der guten Hoffnung bielt 
er ich einige Tage zu &t. Jaao, der größten der Cap Verdifchen 
Inſeln auf, und er beitättact die große. Hungersnoth, die der 
feit rey Jahten ausuedtiebene Regen den Inſeln zugezogen 
hatte, und. deren die Forſterſche Seereiſe, die um biefelbe 
Zet geſchah errähnet. Auf dem Cap vermweilte er nur vom 
März bis Yun: 1775: Moͤchte doc) fein Tagebuch, das er 
ans Gründen, die fi leicht errathen laſſen, zu.überfenden 
für ‚bedenklich. ‚hielt, und wonon er, ohnſtreitig ſehr richtig, 
muthmaaßte, daß bie Dedentlicteiten, es einzuſchicken, nad 
feiner Ankunft in Indien zunehinen würden, in die Dände 
feiner Sreände in Deutſchland fallen, und von denen zum 
Drucke befördert werden! Aufden Auktionen in der Capftadt 
werden Auch Menſchen öffentlich vertguft. Es wäre zu wuͤn⸗ 
fen, daß dem Verf. feine Weichlichkeit erlaubt hätse, ihnen 
mod) länger zuzuſehen, und den Vorgang dabey zu erzählen, 
©. 97» Die Briefe aus Batavia find von 1775 bis 1781. 
Das Klima wird gerühmt, bie Dige fen bey Tage: nicht uns 
ertränlih, die Mächte fo fühl, daß man fich zudecken müfe, 
und die Ungefundheit rühre von dem Morafte ber, den dis 
See ſeit einiger Zeit anden Strand ſetzet. So fehr aber auch die 
Luft der Geſundheit des Verl. zu behagen ſchien, fo rofderlegte 
doch die That das Lob, das er ihr gegeben hatte; denn auch er 
wurde in 3 Tagen vom Fieber weggerafft. Won der Lebent« 
art der Europäer, den In Batavia fehhaften Ehinefen, dem 
Reißbau, den Kinefiihen Vogelnefterw, der zu Batavia ger 
Riftsren Geſellſchaft der Künfte und Wiſſenſchaſten, den Feyı 
erlihteiren bey dem Tode und ben der Einführung elrtes neuen 
Sereralgouserneurs, weißen Negern, Drang »Utang, dem 
Giſtbaume, den Schlangen, die ſelten Äber 9 Fuß lang find, . 
findet man intereſſante Narichten, Was der Verf. ſchon 
ze ſchrleb, deß man u w ac vor einem beberfalle 
ur 
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der Engländer nicht fürchte, und daß ſie den Hohlandern das 
‚erait fürs erſte nichts würden anhaben können, bat auch die 
Geſchichte des gegenwärtigen Krieges beftätiger, Denn gegen 


Batavia ift von den Engläudern nichts unteren, noch 
* weniger ausgeführt. 


- Der Baron von Wolljogen gieng ı787 ale eieutenant 
bey einem Regiment, das der Herzog von Wirtemberg dee 
holländischen oftind. Compagnie überlaffen harte, nach dent Cap, 
Sein erfter Brief ift Datirt von dad. ı.May 1788, und der 
etzte von eben Daher Sept. 1791. Er war aber in der Zwi⸗ 
8 in Celebes u. Java geweſen. Die Briefe Hefern zur 

de diefer Länder, vornehmlicd der Juſel Celebes, keine 
unwichtige Beyträge, Auf der Parſorce jagd, die auf Cele⸗ 

bes angeſtellt wurde, tranken der Koͤnig und ſein Geſolge von 

dem Blute oder, role der Hr. D. fi ch in des Fagdfprache ange 
deückt, von dem Scheiße der getödreten Hirſche, und aßem 
das Herz roh mit ermas Pfeffer. Won Samarang an. der 
Dftkäfte von Java wußte der Baron den Gouverneur nach dee 
Mefidenz des KRalfers von Java begleiten. Nachdem er von 
feiner mühfeligen Reife im Cap wieder angelangt war: fobe® 
kam er Befehl, nach Indien zuruͤckzulehren. Das Negimene 
mar nach Ceylon beſtimmt; es murde aber durdy widrige Zus 
fälle auf: der. See genoͤthigt, im Batavia einzulaufen, von 
welchem Orte der Baron noch Samarang zu reilen gedachte, 
Bisher harte diefen einſichtsvolen und thaͤtigen Mann noch 
feine Krankheit angegriffen ; obgleich viele von feinen Bekann⸗ 
gen und Soldaten in Batavia, dem Grabe der Deutfchen, 
fie er es nennt, dahin fielen. Möchte dody feine Gefundhefe 
ununterbrochen fortdauern, und er uns noch viele Machriche 
ten aus Indien einſchicken, oder, wenn er fein Leben unter 
ven Seinlgen zu beſchließen wuͤnſcht, mitbringen! / 


Hk. 


Reiſe durch die Wüften von Sahara. Aus bem 

Franzoͤſiſchen des Herrn von Folie‘. Bayreuth, 
im Berlage der Zeitungsdruderey, und in Koma 

* miffion der Grauifchen — in Hof. 
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en das Schickſal, was Hrn. v. Briſſon anderthalb — — 
er haſt in derfelbeni Gegend betraf, hatte Hr. Follie im in ang 
des’. 1784. Das Schiff, nad Senegal beſtimmt, ward 
durch die Unwilfenheit und den Fe En und ſei⸗ 
nes Lieutenants, die an der Küfte hinſegelten, bey dem gun⸗ 
ſtigſten Wetter von den Felſen aufgeſchlitzt. Der Ort, wo ſie 
Sdiffbruch litten, grenzte an der Provlnz der Moſſelemis. 
Die Mongeaten aber, ein ſuͤdllcher wohnendes Volk, hatten 
den Schiffbruch zuerſt wahrgenommen, und aus einem, una 

ser ihnen eingeführten Rechte gehörten die Gefangenen ihnen. 
Es kam daher, alseiner der Moffelemis fich des Follie'bemächtie 
gen wollte, ju einem Kamp zwiſchen ‚beyben, den, jedodh) 
die Weiber beplegten ; die Mongearen behielten: ihren Raub. 
Der Kapitain, der fid) aus Verzweiflung ſelbſt Harte umbrine 
gen wollen, und ſich auch mit einem Piftol vertoundete, warb, 
als ein unbraudbarer Sklave todt gefchlagen,, nachdem man 
kbm- vorher einen betäubenden Trank bengebrache hattes bie 
übrigen aber, fo barbarifh man fie auch öfters behandelte, 
blieben am Leben. Lofer Berk. mußte die Ziegen feines Herrn 
hüten, won denen ein Tieger eines Tages dren zerriß,. Zus 
Strafe dafür züchrigre Ihn derfelbe nie nur mit Stricken auf die 
graufamfte Art; fondern ließ ihn auch mit einem Fuße am Ein⸗ 
gange der Hütte feſt binden, fo daß er die ganze fehr kalte, und 
feuchte Macht unbedeckt liegen mußte. Darüber verlon ee 
den Gebrauch feiner Augen, und man befchloß Ichon , ihn zu 
tödten, wenn die gebrauchten Mittel ihn nicht wieder fehenb 
machen würden. Das le&te gefchah nach ein paar Tagen; 
fein Sebieter verkaufte ihn indeß nicht longe darauf für 3 Ziegen 
an einen fremden Mauren, der ohngefähr ı co Lieues von dort 
entfernt war. Meifende aus foldyer und noch größerer Ferne, 
ſiod wegen der Gafifreundfchaft, und weil fie ſuͤt ein paar 
Vögel, einen Säbel, und andere geringſügige Gegeuftände 
fich leicht mehr Vorrath anfhaffen können, als fie. anf acht 
Tage gebrauchen, ſehr gewöhnlich. Entkraͤftet durch das 
Gehen ſowobl, als dag Neiten auf cinem Kameel, wozu ein 
heftiges Fieber kam, mußte ex zwölf Tage auf der, Reiſe zum 
ringen, che et die Hütten ſeines Gebieters ertelchte. Er 
war voller Wunden, und die Fülle waren falt dicker, als dee 
Körper. Nachdem man ihn 3 Tage hatte ausruhen loſſen, 
wurde er in den Sand gelegt, und Indern ihn vier Mauren 
feſt hielten, verfengte ihm fein Herr das Fleifh um die Wun⸗ 
den mit glühenden Saͤbelklingen, und dich graufame. d 
yı"m ver⸗ 
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verſchaffte Ihm ziemlich ſchleunige Geneſung. Nm; Gi man 
hoffen konnte, mit ihm etwas namhaftes zu gewinnen, ward 
er ſeht gut gebalten, Er erfuhr, daß alle feine Altıglücksge» 
führten ungefähr in dem Umkreis einer QTagerelfe zeriiteut 
wären. Er ward barauften ı sten März nad Glimn verkauft, 
wo er feinen. zweyten Capitaln ſchon vorfand, und (dom den 
ten April 1784 ward er nesft Ss andern durch dfe Demüis 
hung des franzafiihen Konfuls ausgelöfer, jnd noch Mogador 
gebracht, Etr iſt nicht lange unter diefen Voͤlkern gewelen, 
und kaum begreift man, wie er ihre Sprachen hat: verfteben lers 
nen, da er die meilte Zelt einſam als Hirte auf den Felde zubrins 
gen mußte. Noch wenlger läßt fih erwarten, daß er. vom Lande 
und der Nation hinlaͤngliche Kenntniſſe erlangen konnte, 
Gleichwohl fpricht er davon ziemlich ausführlich. Dos undes 
greiflichfte ift, wie fie fich einander ſogleich verftanden haben. 
Als fie ihn von den andern Öefangenen getrennt, nackt und 
bülfios neben Ihrem Feuer liegen ließen, und um ihn herum 
fangen und tanzten , fragte er fie: ob fle ihm das Leben neh⸗ 
men wollten? Sie, erftaunt über feine Beſoraniß, glaubten 
gar- nicht, durch ihr Betragen Anlaß dazı gegeben zu haben, 
und beeiferten ſich, ihn zu beruhigen, und ihn gab die Ver» 
fiberung, daß fie Ihm nichts am Leben chun wellten, neue 
Kräfte. Die Nation iſt fo unvermünftig, ſetzt er hinzu, daß 
ſie ſich gar nicht genug vermundern konnte, 0% ich ihre Spras 
che richt verſtand. Es fiel ihnen auch nicht bey, ſich mie 
durch Zeichen verftändlich zu machen. Wie verfiand er fie 
denn? wie verftand er das, als ihre Weiber ihm ſagten, er 
ſollte ſich in den Sand zur Ruhe begeben? Doch mwas verfteht 
ein Sranzofe niht! — Genug, er mag das alles aus ſich 
feibft wiſſen, was er bier ſchreibt, Eder von andern haben; 
fo find doc) feine nachfolgende geographiſche Nachrichten der 
Bekanntmachung werth. Man findet naͤmlich bier eine ges 
nauere Nachricht von den Sitten, Gebraͤuchen und den Dieis 
mungen der. Bewohner von Sahara. Sahara bis’an den 
Niger enthält. verſchiedene Volker, die ihren Lirfprung von, 
ben Arabern, Mauren und Portugiefen haben. Letztere, fluͤch 
teten ſich dahin, Als die Familie der Scherifs firb der drey 
Barbarlfchen Röntgreiche bemaͤchtigte. Alle dieſe Volker führen 
ohne Yineerfchied den Namen Darts; fo daß darunter die eigent⸗ 
lich: n Manren in Feb, Marocco u. Algier ec. dir Moſſelemis in 
Biledulgerid, und die eigentlichen Bewohner von Sohata, 
oder dem wuͤſten Striche vom Cap Bogador bis an den Niger 
besriis 
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Die letztern haden aber wleder ihre aeudere 


begriffen . 
| Yntsrabtheilung, und find unter den Mamender Mondearen, - 


Trafarti, und Vracuati bekaunt. Weil die. bepden letzten 
wegen ihrer Handelsverbindungen zu Portantie und längft dem 
Niger ſchon befannt genug unter den dahin handelnden Frau⸗ 
zoſen find: fo redet er hier nur bon den Mongearen. Unter dies 
fen befinden ſich Portugiefen des platten Landes, die bey Einnah⸗ 
me des Landes durch die Scherifs nicht in ihr Vaterland zuruͤck⸗ 
kommen fonnten, und entiveder ermordet, oder gejwungen würs 
den, die Religion ihrer Väter abzuſchwoͤren. Dennod vergaßen 
die Mauren nie, daß dieſe Proſelyten Chriſten geweſen. Sie be⸗ 
dienten ſich ihrer zu den haͤrteſten Arbeiten, beraubten fie ihrer Guͤ⸗ 
ter, entfuͤhrten ihnen ihre Weiber, ſchaͤndeten ihre Töchter, und 
zwangen fie dadurch , im die Wuͤſten von Sahara zu fliehen, 
wo fie ſich mit den berumftreifenden Arabern verbanden, und 


„eine Nation ausmachen, die noch jeßt die verachtetſte iſt. 


Ihre Religion ift kein reiner Mahomedismus; eher natuͤr⸗ 
fie Religion, der fi die Mongearen unter den übrigen 
Barbaren noch am meiften nähern. Sie verrichten dreymal 
des Tages gegen Morgen gekehrt ihr Geber, aber nur dann 
öffentlich, wenn ſich ein Mahomedauiſcher Priefter in ihrer 
Horde befindet. Jedermann laſſen fie der Religion wegen in 
Frieden; nurnice die Juden. Gaftfreundfchaft ift ein Haupts 
punft ihres Geſetzes. Herumreiſende Priefter beforgen deu 
Unterricht der Jugend, aber ohne Zwang. Ihre Kinder 
werden überhaupt nicht gezüchtige. Im fiebenten Jahre wird 
die Beſchneidung vorgenommen; alsdann fcheert man 
auch, gewöhnlich. den Kopf. Mur vier Eleine Buͤſchel laͤßt man 
ſtehen, von denen bey jeder merfwürbigen Handlung, die fie 
verrichten, “einer abgefchnitten wird. Dieß macht die Jatıs 
gentapfer und unternehmend, Grelfe fiad bey ihnen eben 
ſo hoch geachtet, als die Geſetzgeber, ſie moͤgen zu ihrer Horde 
gehören oder nicht. In wichtigen Sachen, und wenn es 
das Peben eines Menfchen betrifft, ſprechen fle auch mebft 
den Oberhaͤuptern der Stämme das Endurtheil. Dieberep 
wird nicht beftraft, wenn man den Dieb nicht auf der That 
ertappt; dach ift der Diebftahl nur des Nachts erlaubt. Ein 
Todſchlaͤger fluͤchtet am fiherften in das Zelt des Getoͤdteten. 


Seirbt ein Hausvater: fo eignet ſich das erſte befie jeiner Kin⸗ 


der, ſo den Tod zuerſt erfaͤhrt, alles deſſen, was es im Zelte 
findet, zu. Dur Vieh und Sklaven theilen die andern Kine 
der ni demfelben. Sie glauben die Uniterblichfeit der Seele: 

und 


l 
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und daß eine Frau, die ſich tm Lebeg' mit dem Manne nicht 
gut vertragen bat, im Tode ungluͤcklich amd beftändig deſſen 
Stlavin feor muͤſſe. Fraujoͤſiſche und engliſche Chriftersfthns 
ven, Edenn Spanlier, und darunter rechnen ſie die uͤbrigen 
Nationen, werden getoͤdtät) haben, wenn fie auf ein gutes 
Loͤſegeld hoffen kͤnnen, großer Schonung ſich zu erfreuenz 
iſt das aber nicht: ſo werden ſie zu den haͤrteſten Arbeiten 
gebraucht. Sind Kinder darunter: fo werden fie als Einge⸗ 
wbohrne behandelt. Bon ihnen unterfeheiden ſich 2) die Moſ⸗ 
ſelemis in Biledulgerid. Sie find religloͤſe Beobachter eineg 
Ronftitutten, die fie von den Arabern, fo vor dem Propheten 
lebten, ererbt haben, und eifrige Republikaner. Nur die naͤchſt 
an Marocco wohnen, haben etwas von den Sitten ihrer Nach⸗ 
barn angenommen. Sie verehrten zwar den Mahomed; haltın 
‚aber weber ihn, noch fein Geſetz für untrüglich.. Das Land am 
Atlantiſchen Deere, welches ſie hewohnen ‚ıR ohngefähr 108 
Stunden ( Lieues) breit, und erſtreckt fi ͤber 10006 Stun⸗ 
- den ins Land hinein. : Der Boden iſt ziemlich gut. angebaut, 
Ste find theils Araber ,; theils Mauren, :die dem Marocca⸗ 
nifhen Reiche eytflohen find, Alle Jahre waͤhlen fie ſich neue 
Dberhäupter. "Sie haben Marktflecken und Häufer aus Stein 
und Erde mit platten Dächern, welche die Reichen ; Kuͤnſtler 
and Juden bewohnen. Hier find auch Mofcheen , welche bie 
Araber vom Lande alle Freitags beſuchen. Man Handelt: aber 
auch an’ diefen Tagen. "Ste bauen aud das Land, und fans 
mein dans Getreide nach der In der. Barbarey Üblichen Mies 
thode. Das Land iſt fehr bevblkert, And wuͤrde es noch mehe 
feyn, wenn fie nicht beffändige Kriege mit Warseco Härten, 
Weil indeß reihe Beibohnet der Barbaren von Zeit zu Zeit 
hiehet ſtuͤchten: fo thun die Kriege der Wolkgmenge wenig 
Abbruch; und ebendieſe find zugleich die tapferſten Vertheis 
diner ihres ohnehin ſchon durch Gebirge geſchuͤtzten Landes, 
. Da fie fleißlg find und keine Abgaben entrichten: fo’find fie 
auch wohlhabender als ihre Nachbarn: Zu ihren. Geſchaͤfften 
gehoͤrt aber auch das Rauben. Die Welber werden beſſet gehal⸗ 
ven, und die Kinder forgfältig erzogen. | . 


Die Religion der Moſſelemis geſtattet rin allgemeines 
Oberhaupt, welches mar bis zur Anbetung verehrt. Dieſer 
Mann iſt ohne Stand, ohne Truppen und ohne Titel der Maͤ⸗ 
tigſte in ganz Afrika: Won ihm haͤngt Krieg und Frieden 
ad; Jede. Familie macht jhm aͤhtlich ein — tan 
—WF | | | chin. 
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ſchonſte und ſchicklichſte, was man hat. Cr ſpticht jedermann 
Recht. Liebe: zum Geld iſt die herrſchendſte Leidenſchaft dies. 
ſes Volkts. Daher behandeln fie die Chriſtenſtlaven der 
Jion wegen ſehr gut. Gewoͤhnllich vergraben ſte die geſa umel⸗ 

. ten Schäger Sie find: gute Reiter, und haben. die Beflen 
Pferde, ’ Lebensmittel haben fie reichlich; fie eſſen auch aut. 
Malmendattein, Keinen, Mandeln, Del, Wachs, Tabak 
erportivem fie audy; > Auch 3) von Marocco finder man leſens⸗ 
wuͤrdige Anekdoten; aber ohne Ordnung, die man uͤberhaupt 
im ganzem Buche wermißt. Von dem Werthe der Ueberſe⸗ 
bung moq Rec. wicht uregellen, weil ihm das ar + 
gina! fehlen» 
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Thell der: aan. ‚der Be ‚wu. 6 
leſen hat „wird auch den Lery kehuen. m 
ten naͤmlich einen yoltändigen Auczug nicht nur aus de 
der nur-bie, Bay von Rio Janelro und, die dortigen 
unb Einwohnet beſchreibt, fondern auch aus dem 
ein Jahr ſruͤher da war, und andern für ganz lie 

u ſind bier ſaine oft ganz fremdartigen, mit uner 
en AUrtheile, und feine beftändigen Zänkerenen mit beim. 
vet, und dem heuchleriſchen und graufamen Bilegaanon 
gen. Siedienen freylich ſehr zur Aufklärung der Geſchich 
vom. braven Admiral Colligny in den Jahren 1555 und = 
Vortheil der *2* bewirkten Niederlaſſu 
Bruni, biefen Bay, die durch Villegagnong 

ſaͤtze und. grauſames ragen, beſonders 
1356 angekommenen Reformitten, darunter auch dery ur | 
* — au Ghrunds giens · ¶ Aher auch davon Andre man, 
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das voͤthlge in gedachtem Auczuge, und im lehtgerannten 
Werke iſt auch die, ganze ungluͤckliche Reife des Lery erzähle, 
Alſo kennet man wohl den Lerys aber man Kiefer ihn Ueber in 
diefen Auszügen. Wahr iſt es indeß, daß die vollkändige 
Keiſebeſchreibung des Lery eb, ohngeachtet ſie viermal im 
> Srangofifchen, einmal im Lateinifchen vom 1686, die bay dies 
fer Ueberſetzung zum Grunde Hegt, und einmal Im Deutſchen 
1605 herausgegeben ift, jetzt felten zu befonimen iſt, und Rec. 
geſteht, daß er bey Beurtheilung diefer neueſten Ueberſetzung 
Beine andere, als die erfte franz. Ausnabe yon s78 Cl nicht 
4577, wie bier ſteht) hat ‚gebrauchen können. Um alſo dag 
vollſtaͤndige Werk zu erhalten, darf man ſich nur dieſe Liebers 
ſetzung anfhaffen, die ſo toßrelich if, daß er die einmal in 
der Geographie angenommenen Namen Cab Erioz„Rio:fa* 
neiro iec. durch kaltes Vorgebirge, Jennerfluß, oder nielmehe 
die Bay Baia do laneiro, durch Jenner Meerbuſen üͤberſetzt 
hat. :: Earanellen war in. der fateinifchen Ausgabe dur Li» 
burnieae ausgedruckt, Er nennt fie tleitie Jagdſchiffe das 
Fort in Efpirito Santo: welches Cudena nad, dem Vor⸗ 
gebirge Corumbabo das: Kaftel von Corumbabe nennt, 
heißt dey ihm der heilige Geift.. Die Tunpinambus (Tououpi- 
nambaoult).die Ouetaeas, heißen bey ihm die Tuupinambolſier, 
u. Uetaquate, der Placrfiuß, der Silberſtrom. Ganaba S. 103 
muß heißen Ganabara. Dieß brafilianifche Wort haben nach 
dem Lery die Portugieſen durch Genevre uͤberſetzt, und daher 
it der Name Janiero entſtanden; das Land aber hat den Namen 
nicht von dem Meerbuſen, ſondern von dem Fluſſe, und die Auf⸗ 
ſchriſt⸗ des 7ten Abſchnittes in der franzoͤſiſchen Ausgabe heißt 
Beſchreibung des Fluſſes (nicht, wie hier: des Meerbuſens) 
Ganabara, ſonſt Genevre genannt, C(hier ſteht; welcher auch der 
Geneurenſiſche heißt). Cudena nennt ihn und das Land Kio 
de Enero, Der Ueberſetzer hat aber dieſes Bud), das ale 
Mferpt. His 1780: in der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek vers 
borgen’lag, und von dem fel. Leſſing zum Druck befördert, 
vom Rector Leifte aber mie Anmerkungen : und. den närhigen! 
hiftorifchen und Heographifhen Zufägen unter dem Titel :. Bes 
ſchreibung des portugiefilchen Amerika von Cudena, herausge⸗ 
ben wurde, nicht nefannt, fonderm bloß des P. Anfelm Eckart 
- Zufäße:zu dieſem Bude, wie man ſchon aus der Anfährungzs 
Edart in. feinen Zufäßgen zu P. Kusmas ıc. fieht: Da Leiſte 
fhon die Produkte des Narurreichs nach dem Linne'e eclaſſifi- 
eirt und bey, der ganzın Veſchreibung des Landes rn 

riſt⸗ 


ı 


463 Erdbeſchreibung. ur 

" @ariftfeller benutzt: fo haͤite er ſich in feirien Noten , Die 
wittlich viel Gutes enthalten, und aus Markgraf; Piſo, 
and andern Altern u, neuern Schriftſtellern vieles im Lerh bes 
richtigen und ergänzen, - manche Arbeit erfparen können. 


Bielleicht wäre audy manches‘ von dem, was ec, vorhin ges 
rugt hat, vermieden... = I 


" Eine Probe vonden Fehlern, die aus einer mit nicht gehoͤ⸗ 

tiger Sachkenntniß gemachten mörtlichen Ueberſetzung entites 
ben, kann Necenfene nicht übergehen. Lery befchr-ibe. Die Zus 

‚ bereitung dis Manihormehts, welches die Portugiefen Rarin- 
ha do pao'nennen. »Zur Zubereitung dieſes Mehls, heißt 
es in der Heberfekung, verfertigen die brafilianifchen Weiber 
ſehr aroße irdene Gefaͤße, wovon jedes einen Scheffel 
Hält, mis ſemlicher Mühe In der franzöffchen Ausgabe; 
2578 flieht de grandes et fort larges po@les de terre, coik 
tenant chacan plas d’un.boiffeau. (Alſo irdene Pfannen, 
bie niehr -als ein Maaß von 20 Pf. diefes Mehls enthalten 
Ebanem.) : Dieſe ſtellen fie ans Feuer, und werfen dag ges 
viebene Mehl hinein, weſches fie, während es roͤſtet, immer 
fort mio einer balb durchſchnittenen Burke, deren fie Ich 
- kart eines großen Löffels ‚bedienen, berum rühren: ° Im 
Franzoͤſiſchen; pendant qu’elle cuit, elles ne ceflent de ta 
remuer avec. des corges (courgues) miparties, ds qu’el« 
les elles:fe fement ainfi, que nous faifons des cuelles: rel 
lement, fegt er hinzu, que de cette fatine, quiſant de 
eette fagon, fe forme comme petite grelace,: du dragẽe 
d' apotieaire. Daßcorges mıparties keid e halb durchge ſchnit⸗ 
kene Gurke, fondern Kuͤrbiaſchaalen, davon fie dort Mäpfe 
and Krüge. machen, ſeyn muͤſſen, hätte er leicht rathen koͤn⸗ 
nen. Es iſt unſtreitiqg cucurbiralagenaria her gemeint. Das 
letzte bat er ſo uͤberſetzt: » Iſt es nun auf dieſe Art. genun geröfterz 
fo hat es die Geſtalt mie kleine Franiche, « : : Dierhriden Körner, 
binden Süaefpänennicht unaͤhnlich And, und weshalb das Mehl 
Farinha do Pao;, nnd vom Cud⸗na harinas de Palo genanut 
wird, fol uns das Wort Franche deutlich machen! Uebti⸗ 


| gens iſt zu merken, - daß diefe Monihot Muſchehn, die in ei⸗ 


er Zeit von 3 Bis F Monat anderthalb Schub lang; » und fe 
dicke wie ein Schenkel werben‘, ſobald ſie aus der Erde gerife 
fen find, auf den Bouean (das iſt bey ihnen: die Roſt von 
hoͤlzernen Staͤben, die auf 4 Gabeln ind 2 Querſtangen 
ruhen, worauf fie alles braten, : und deren: die a 
— a rede 


* Menſch im Leibe, 6667 Fuß lang beichrieben, Man vers 





Seen ehemals —— hießen) braten An 
nem wit fpiken Steſnen verirhenen Hole. d u, 

and ſolches auf verſchiedene Art zuhereiten. —— Pr di 
einmal nöthig,. den Hiftigen Saft. aus Ddiefem ' Br vorher 
aus zupreſſen; er verliert feine fdhadkiche Eigenfchaft uber dem 
Feuer, Den —* von der Wurzel Aypi, einer N mh 
tung Mauihot tie ‚der. Weberf,. ganz. recht bemerkt, bat 
nicht einmal.nörbig zu kochen. Mau febt ihn bloß in iedene 
Gefäßen. an ‚die Sonne, von. beten Hitze er wie Milch 4 
rigut. Soll ec gun geaeilenmerben ; fo wird er-in Schi 
kroͤtenſchaalen gegoſſen, und wie;brp uns d ‚Eyer gebarke 
Aber nach dem Labat ifb alsdann auch ber Salt des giftige 





Wurzeln Fauen, um bt Diet Caou-in daraug zu — iſt 
der Saſt pother — ankarprähen, Von dieſem Getraͤ 
un fie, eine ſ che ? e, daß Corp einmal üßer 301% 

bite, deren jedes wohl oSextarios (Pintes de'Paris,talfe 
rer oder halde Quartiet haͤtte er für Deutſche ſagen muſſen) 
halten möchte. ¶ Wenn nun das Saufdelag angeht: fo wird 
der Franf vorher laulicht warm gemacht, und bie —* 

len dann ſtatt des Bedbers die Hälfte einer großen ( 

fe, welche drey Marifer Sextarios balten mag, „eier * 
fent avec’ de grandes courges,’ partſes en deux, dont les 
unes tiennent environs trois chopines de Parisin Seine 
Gurken find nieder Kalzdaffen oder Flaſchenkuͤrbiſſe deren 
Hälfte ohngeſaͤhr 3 Mößel enthaͤlt Sie füllen aber diefe 
Surken( Kalebaſſen⸗ )Schaalen fo oft, bis fein Tropfen mehriu 
irgend einem Faſſe übrig iſt. So hat er fie einmal 3 Tage: und 
Nachte in einem fort. faufen fehen, 


Am ı6ten Theile der allgem. Hift. det Reifen ju Bi, 
2. ©: 273: wird aus dem Lery eine Salange dicker, als ein 
muthet zmar: leicht aus der ganzen Beſchreibung, daßes.eıne \ 
Eldechſa ſey. Hier aber findet man die richtige Erzählung. 
Es war eine Eidehfe mit weißen. rauhen Schuppen-ganp be ⸗ 
deckt von der beſchriebenen Groͤße, welche aber ?, das Fun 
man aus Lery's Belcreibung.nicht ſehen. Schon der SH tes 
den bey ihrer Erblictung binderre Ihn au eine genauen Des 
trachtung ihres ganzen Koͤrperbaues. 

Das, vorzuͤglichſte und fegr noeh (hätsorfe Erik in. 
Lerv’s Retfebeihreibung iſt Nie Kal u Nachricht von den 

A. A.d. B. Anh. &g Wil 


\ 


Keliglon gerechnet werden Eann, von dem eprathen, vom 


66 Eecrbbeſchreibung 
Ber Beta er fich ein Jahr (ang aufgehalten; wor 


Kriegen und Gewohnheiten dabey, von * 






den, mas man Geſetze nnd Polizey nennen kann, von 


‚Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft gegen Fremde, De 
der Kranken, Leidyenbegängniß und Trauer ,- auch Spra 
beynahe eine ganze Grammatik über ein Geſpraͤch zwiſchen 







nem Baſullaner und Europaͤer. Die beyden legten Abſchnitte 


zeigen, was ein Menfch wagen und ausitehen‘ fann , in Ger 
ahr zu: Ste, und der groͤßten Hungersnoth, die der 

wach feiner Abrelſe von Amerika zu erdulden hatte. 

23 — —— 

— | ; ' zn? Fu 

Karl Peter Thunbergs Reife durch einen-T 

[zZ 










von. Europa, Afrifa und Afien, hauptſaͤchlich 
1 Sapan, in den ohren 1770 bis 1779; aus D 
Schwediſchen frey uͤberſetzt von Ehrift: Hein 
SGroskurd. Mit; Kupfern. Zweyter 


Berlin, ben Haude und Spener. 1794." Five 
ten Bandes Zweyter Theil 263 Seiten gr. 
IT ae. —* 

eß iſt der Schluß von der Ueberſetzung einer wichtigen 
eifebefchreisung, welchen wir jetzt nur noch anzeigen dürfen, 
weil im Ganjen der Werth derſelbe iſt.. u — 


Geſchichte der merkwuͤrdigſten Reiſen, welche ſelt 
dem zwoͤlften Jahrhunderte zu Waſſer und zu 
Sande uuternommen worden find, von Theophil 
Friedrich Ehrmann. Vierzehnter Band. mit 
einer Karte von Niederguinea. Frankfurt am 
Mayn, in der Herrmannfchen Buchhandlung: 


. . I 


1795. 486 8.8 ı9R.43.. = 


ß Ha diefer Theil der Jahrzahl 1795 ungeachtet, erſt zur 


D. M. 1796 erſchlen und mit dem zu gleicher Zeit herausge⸗ 
: , ee ” a . re ‚ 0m ee. 


a 
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Erdbeſchreibung. A 
Eommenen XV. Bande genau zufammenhängt: fo Füßen iofe 


denfelben hier nur an, um dadurch unfere Pefer yon der (durch 
verfchiedene Zufälle verfpäteten) Fortſetzung diefes Werks ju vers 
fibern, und bemerten bloß im Allgemeinen, daß in biefee 


Fortſetzung die Befchreibung des Vorgebirgs der guten Hoffe 
nung vorkommt, ” 


Enb.; * 


"Karte von Frankreich in XVI Blättern nach Caflint 

und den Atlas national, wie auch nach Bülchingge 

Erdbefchreibung und: den beften Hülfmiteln 
& entworfen. "Berlin. 1795. AR 
* Dir Charten machen das oyte und 1öte Heft des ſwdatboren 

Sotzmanniſchen Atlas aus. Auch bieſen Blättern fehlt es 
weder an Genauigkeit noch Sauberkeit. Gewiß wird daher 
das Publikum fie mit demſelben Vergnuͤgen und Dank aufs 
nehmen, wie die erſtern. ——— ER EEE 2 
N * Kart, a 


, R \ ; i j 1.0530: ‚8 
Ueber J. Riberos, ältefte Welttcharte von M. S 
Sprengel. Weimar, im Verlage des Induſtrie⸗ 

Conitoirs. 1795. 77 Seiten gr. 8. Nebſt der 

Charte von Amerika aus beſagter Weltcharte. 
129% . As ® x! 
Her Streit über die Lage und die Entdeckung der Molukken, 
welche Wagellans Umfeglung der Erde zwiſchen Epanten und 


Mortugal erregte, follte,, Altern Verträgen gemäß, 1524 
durch eigene Rommiffarien entfhhieden werden. Dirfe kameü 


an den Gränzen bender Reiche zuſammen. Unter Ihnen ben 


fand ſich der Verfertiger diefer Welscharte, Diego Nibero/ 
als Coemoaraph Karls V. Seine Charte unterfcheider Mich 
vortheilhaft von den noch vorhandenen Altern Darftellungen 


unferer Erde, milde ihre verfchledenen, Theile nadı den 


Muthmaafungen des Prolemäus und fer Schüler, oder 
den vermorrenen fragmentarlihen Angaben des Marto Polos 
Mandeville und anderer unktitiſchen Reiſenden des Mittelol⸗ 
— GSg a ters 


4— 


— 


a. 
⸗ 


ters abbilden, Riberos Chatte ſtellt dagegen alle Wiluhalle 


md Länder nahe und ferne zuerft nad) ihrer wabren Lage dar, 


und er bot. ben ihrer Entwerfung die Arbeiten der geichlkter 
fen Geographen, die neueſten damals bekannten. Beohadıs 
tungen der berühmteften Seefahrer, und die Tagebuͤcher der 
eriten Entdecker benutzt. Daher erſcheinen bier die eutfernte 
Weltgegenden, viele nicht lange vor 1529 aufgefundenen 
aͤſten. und Inſeln nady den Graden der Länge und Dreite. 
eine Eharte hat ung vorzüglich in der neuen Welt und Afrika 
mehr Länder » und Käftens-und Oetternamen erhalten, alt 
man auf den fpätern des Ortelius, Mercator und anderer 
Geographen finder. Solche Gegenden, die zu feiner Zeit nue: 
wmuthmaaßlich betannt waren, übergeht er entweder mit Stille 
ſchweigen, oder zeigt nur fo viel won Ihnen an, als man wadh 


ſichetn Zeugniſſen als wirklich vorhanden annehmen Fonnte, 


Kurz ergeht durchaus kririſch zu Werke, und. hat uns durch die. 
einziad, vielleicht von ihm vor handene Merk die Reſultate einiger 
frübern wenig bekannten Eutdeckungsteiſen der Spanier nad 
Norbdamerita erhalten, die ohne ihm vielleicht, wie maucht 
Entdeckung der Vormwelt, zweifelhaft geworden, oder gar füg 
uns verloren wäre. Da Kibero feine Charte vorzüglich fuͤr 
Seefahrer entwarf: fo mandte er arößere Mufmerkfamteit 
auf Meereskäften, Vorgebirge und einzelne Inſeln, als auf 
Meiche und. Provinzen des inneren Landes, ‚oder aufihre Graͤn⸗ 
jen, Seftalt und Eintheilung; befondery aber eine noch größere 
Aufmerkfamkeituuf die andern Welttheile als auf Europa. Bes _ 
merkenswerth ift, daß ſpaniſche Sefchichtichreiber feine gewiß da⸗ 
mals; nicht unbekannten geographiſchen Verdienſſe, ‚oder feinen 
Weltcharte nicht gedenken; ja, dafman nur in ———— 
feine geographiſchen Bemühungen ſchaͤtzte, wo man jedoch bisher 
nur zwey, wahrſcheinllich gleichzeitige, Exemplare dieſer Chatto 
aufgefunden hat. Das eine befindet ſich in Nürnberg, und iſt 
von Hrn. v. Murt in feinen Memorabil, Bibliotherar. Narim« 
bergens. T.II. ©. 97. befchrieben; das zweyte in Sjena,- top 
Sprengel daffelbe durch Hr. H. Loder kennen lernte, und eg 
ſchon im 4. Band feiner Bepträge zur Völker: und Länderfunde 
als ein. altes Ueberbleibſel beſchrieb, aus dem Magellans Welts 
umfeglung bey den wenigen damals vorhandenen Nachrichten 
erläutert werden Eönnte, und dadurch fowohl Niberos Vers 
dienfte um die Weltfunde feiner Zelten, als aͤhnliche gleich 
unbefannte Meberbleibfel der Vergeſſenheit zu entreiffen fuchte. 


In gegenwärtiger Schrifs iſt nun diefelbe Kopie ng 
j ame 


bee 469 


aber moͤglichſt genau von Hrn. Sprengel beſchrieben, und der 
Befchreibungfelbft ein Theil der Riberodiſchen Weltchatte, naͤm⸗ 
lich Amerika, bengefliat worden. Und dies befonders finder Abe 
ſicht, um durch diefen Theil der Niberoiichen Weltcharte, die alls 
mähligen Forefchrirte der ſpan. Entdecker zwerläutern, die Mum⸗ 
siöz in felner Geſchſchte anführe. Hr. Spr. erwarb fich alfo ein 
drebfaches Werdienft Durch diefe Beſchreibung der Riberoifchen 
Weltcharte, erſtlich, daß er dadurch Riberos Verdienſte um 
die Geographie ſeiner Zeit von neuem ins Andenken brachte; 
ytens, daß er ſelbſt die Literateren genauer damit bekannt 
Adyte,, als fie es bicher noch waren, und drittens, daß er 
den Pirbhabern der Geſchichte zu Hr. Munndz vortrefflichen 
Geſchichte der neuen Welt eine Eharte in die Hand gab ‚die 
nen zu einem fichern und beflern Wegweiſer bey der Leſung 
Berfelben dienen wird, als jede andere. Und dafiir verdiene 
et den lautefien Danf. - | | 
— Wr 3 


Seifaden bey dem Unterrichte in der biblifchen Ged« 
graphie für höhere und niedere Schulen, von Carl 

Benjamin Schmidt, des Predigeramts Kandi⸗ 
daren.. Etſter Theil, mit zwey Landcharten. Dana 
Big ‚ bey Troſchel. 1795. 235 Seiten in 8. 
⸗ *. Ders . “ih i 


7 Na, 


Da fo.vielie willen, von dem keicfeden ſeit Verlauf von 


mehr. Jahren kein zweyter Theil herausgekemen iſt: ſo ſcheint 
tb das. Publikum eine Stelle außer den Bibliotheken der 
Gelehrten ſchon angewleſen zu Haben. Der Werfafler wollte 
dern Lehrer nuͤtzlich werden. Bachiene war ſein vornehmſter 
Fuͤhrer, obgleich vr ſich nicht genau. an ſelne Ordnung hielt. 
Das vorletzte oder 13. Kap. (denn daß in dem vorhergehen⸗ 
den von dem Namen, der Lage, natürlihen Beſchaffenhelt, 
Bein Meere u. Seen, Flüffen, Bergen, u, f. von Palaͤſtina 
Üle Rede ſeh, braucht kauin etinhere zu werden) Handelt vom 
dem juͤdiſchen Wolke, und hier wird ‘die Verwandſchaft der 


Zuden mit den Lacedämstiiern:zuerft erwähnt: Dieß Maͤhr⸗ 


hen Härte in. einem fo kurzen Buche nicht angeführt werden ſol⸗ 
len. Der Verf. eitlet bieräber einige Bücher, und gerade 


ſolche, welche den wenlgſten Aufſchluß geben. - Bey dem, 
16234 | og @g 3 letz⸗ 


wo Erseftrebäng.” 


‚legten. ober rsten Kap. von dem Rechte sder ten 


der Iltaellen if | 
Canaan verwelfet der Verf. auf einige — ohne rioß Ä 
etwas darüber au gen | 


Vorfchläge zur Methodik in ber eegephie für Ks 
fänger und Geübtere. in Handhuc für Lehrer 
. In Bürgerfchulen von Karl Benjamin Schmibt, 
des Predigtamts Kandidaten. Mr den nothwen⸗ 
bigften Eharten und Zeichnungen. "Dangig, * | 
Troſchel. 1795. ‚,32©.8. 68. 


Mean gleich’ der Lehrer der Geographie aus dieſen Borfchlde 

gen einige gute Bemerkungen ziehen kann, wornach er ſich 

dey dem Unterrichte in der Wiſſenſchaft zu richten hat: fo find, - 

5 doch unierer Meinung nach zu unbedeutend, als daß der 
ufwand von 6 Kupfertafeln noͤthig geweſen waͤte. 


ee Men 
Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und uͤber⸗ 
haupt ortentaliſche Philologie. 


Euthymii Zigabeni — in quatuor Evan- 

gelia graece et latinee Textum graecum nun- 
quam antea'editum ad fidem duorum :codieum 
‘ membranaceorum bibliothecarunı S, S. Synodi 
° Mofquenfis auctoris aetate fcriptorum diligenter, 
: recenfuit, et. repetita verfione latina Joannis Hen- 
tenii eiusque adiectis animadverſionibus edidit 
« Chrifl: Frid. Matthati, Collegior. Imperial. Ruſ- 
ſicor. Affeflor, et Academ. Vitemberg, Graec. litt, 

Profeflor. Tomus I. complectens praefationes 
et evangelium Matthaei. (Sect.I. p, 1— 568» 
Sect.II. p.569—1189.) Tomus II. complectens. 
- evangelia Marciet Lucae. Tomus III. comple- 
etens evangelium. Joaonis, animsdyerfonse Hen- 
| | ‚tenii, 


= 





E Bibliſche Ppilologie, : 44 


teniiditoris er indieom.Eipfian,- 2099, In; 
penſis Weidmannianis » gN@. sur» \oı stm 
e: ot an MA a Q. in 
Fe 0% 715) EN ⏑ 7 
Klnfreitig Hat ſich Herr Prof, Maithaͤi durch bie Heraus⸗ 
gabe diefes Commentats des Euthymius — eines gelehrten 
Moͤnchs zu Konftantingpel ‚in ‚der erften Haͤlſte des zwoͤlften 
Jahrhunderts — ein neues Verdienft um die bibliſche Literas, 
tur erworben. Der gricchliche: Test war bekanntlich vorher 
ne edirt worden; - Man kannte das Werk bloß theils aug dem 
yon Hentenius aus einer fpanifhen Handſchrift zu L-oͤwen 1544: 
herausgegebenen, und nachher noch einigemal gedtuckten, auch 
in den- XIX. —* der Lyonner bibliothecae maximae PP, 
aufgenommenen latelnifchen Ueberſetzung, thells aus einigem: 
Auszügen, bie befonders Richard Simon in feiner hiftoire. 


erifique.,des principaux commentateyrs du N. T. gegeben. 


hatte. Lange ihon war die Herausgabe des griechiſchen Tera, 
tes von vlelen Gelehrten gewuͤnſcht worden, und die ſen Wunſch 
bat nun Herr Matthaͤi auf eine ſolche Art erfüllt, wie man 
fie von feiner bekannten Gelehtſamkeit und Eritiichen Genauige 
keit zu erwarten hetechtiget war., Er bar dabey zwey Moſ⸗ 
Sauer Hondſchriſten, die in die erſte Hälfte des ı arten J. H. 
gehören, und alſo dem Eurhymins gleichzeitig find, zum Grun⸗ 


de geleat.. Sie ſind in diefer Ausgabe, mit A. und B, bezeiche, \ 


„wet, und.find bersits.von dem Herausgeber in feiner Edition 
des IR T. unter dem Namen N. und J. bey den Briefen. on; 
die Theſſalonicher ©. 202. 203, genauer beichrieben. Auch 
hat er ein Schriftprobe derſelben feiner Ausgabe des Ev. Jo⸗ 
bannis, Niga, 1786, benaefügt. — Außer diefen, Moſtquer 
Handſchriften, die Hr. 215. vor fich hatte, Eennt man no) 
— wen Parifer Handfchriften diefes Commentars (in ber. ehemas 
fiaen önigl. Bibliothek No. 2393 und 2401) und den Bas, 
roceianiſchen Eoder zu Oxford. — Eine Hauptfrage iſt, was. 
man für Gründe hat, dem Euthymius dieſen Commentar 
beyzulegen ? In den beyden Pariſer Handſchriften wird er 
nicht als Verſaſſer genannt; vielmehr, aber von einer ſpaͤtern 
Hand, in der. einen dem Nicetas Serrarum f. Heracleenfis, : 
Ma der andern dem Theophylaktus dieſes Werk zugeſchrleben. 
Richard Simon ſchrieb daher nech: „Nous n’avons aucunse 
preuve evidente, que le commentaire, qui- a éeté publiẽ 
lous le nom de ce’moine, fuit en eflet de Ini.* Weil 
in der Ueberſchtiſt des erſteren Coder die Buchſiaben AM 
v. 94 an 


’ 


! 


4 Blb iſche Philologle. 
fand: ſo tleth er auf den Ummonlite. Allein Ht Mat t heai he · 
merkt, daß Ammonins, in den dum betannten Handſchriſten, 
nie fo abbreviitt werbe; ſondern AM. das Wort any bezeidy 
ner. den Moffauer MIT. wird gleichfalls Euthymius 
nicht als Ber ſaſſer des Eommentars genannt; Andy Henteniug 
farb feinem Namen micht: in der Handſchriſft, aus welcher" er 
uüberſetzte. Sonach Fönnte alfo immer der. Verfafler noch fehe 
Avefelhaft ſcheiuen. Mau hat aber: ſolgende Gtuͤnde, die 
dem Euthoimus dag Wett: gu breiben berochtigen, - &s er’ 
ffirt ein Eommentär: über die Palmen, den Phuͤlpo Saulius 
zuerst lateiniſch, 1543 ‚herausgegeben hat, deflen Verfaſſer, 
jwar ridıt-in allen, aber doch In mehreten Msſ. ;.®. nad 
Montfaueons Zeuaniſſe in der Coiſſtrianiſchen, auch bödRmahrn 
ſchei lich tardens Msl., welches Phillpp Saullus vor ich hat⸗ 
te Eutbomlus oenaime wird. Mit diefem Commentar übel 
die -Piaimen bat 'nun "der vorllegende über die Evangeliſten 
nicht nur in der aanzen Schreib» und Erkidrungsart die aufs 
falleudfte Arhnlichfe:e; ſondern, was noch mebr ift, der Bf 
jene Commentare beruft ſich in verſchiedenen Stelten auf feh 
rien Commentar uͤber Die Evangelien, und führt einzelne Stel⸗ 
len aus dẽmſelben am, bie fich noch jeßt, "fo mie fie vom ihm 
angeführt werden, in dem vorliegenden Commentar finden. 
Min ſieht zugleich daraus, daß: der Commentat über die 
Esvanaelien früber ats: der über die Pſalmen vom Euthymius 
abqeſaßt Mi - Der Beiname deſſelben wirs uͤbrigens verfchien 
dent — — Zuyadysog, Zuyadavoc,. Zuyaßnvoi, * 
PAryog, ohne daß ſich mie volkiger Gewißheit jagen laͤßt, wel⸗ 
che Schreibare die —— ſey. Man ſ die Vorrede des * 
Matihaͤi S7 


Die bebden Moffauer Handſchriften, welche der Hera 
ausgeber igebrauchte, baden mehrere Randſcholſen, die aller, 
Wohr ſche lintichkeit nach vom Enthumius ſelbſt herruͤhren, und 
die Frucht einer mehrmallgen Reviſion feiner Arbeit find. 
HStenius fand auch ſolche Scholien am Rande feiner Hands 
ſchriſt, und bezeichnete fie mir}. Diefes Zeichen bar Hr. M. 
‘für die Randſcholien feiner Msſ. beybehalten, und dagegen das 
ws er in diefen nicht fand, ſondern nach Hentenii lat. Ueber⸗ 
fſetzunqg aus Andern-ar. Commentarien, z. Bodes Theophvlakt, 
ergangte auch wohl ſeibſt erſt ine Griechiſche uͤbertrug, mit 
nn, nem Doppelte: Mrem ist anoemerkt. Sn’ der lateiniſchen 

* Ueder ſetuug des Hen re weiche is ur * 





SionpgrPpilotäte: "are 


gehfen-gefHEL- AR, Ai Dagenen die Cetten; wihd ⸗ se 
Henten nicht. fanden, fondern etſt von Herrn ee Me 


& erh zufolge , eingerädt find, eben fo mit +: 


- 


Die lateiniſche Meberfegung von Henten —* * * 
ige mit Recht bey; nicht wur, weil fie ebenfalle ſeiten 


J gehporden iſt, ſondern beſonders auch aus der Urſache, weil 


fie aus einer Haudſchrift, und im Ganzen mit vieler Sorafalt 
gemocht if, alſo einigermaaßen die Stelle eines Mal. vertre⸗ 
ten kann. Die Berichtigungen der Ueberſetzung, melde Hr: 
MT. nörbig-fand, find dem dritten Bande S. 618-751 am 
gefuͤat. Diefe hätten nun frenfich noch ſeht Vermehrt werden: 
Eönnen;s: denn Henten hat noch in manchen andern, von Ken. 
215. micht demerkten, @tell-h den wahren Sinn verfehlt, 2 
BeMatth. IV, 3, mo: die Worte (der Teufel habe bey der J 
— Verfuchung Chriſti gedacht): vavu wen) yrrysydet 
: yaspog, er werde *) dem Kanye juin Eſſen anterlie⸗ 
= berfege werden: magna attracrus eſurie dejicierar, 
‚oder, wern überall reAwrynz durch pablicanus (faft Portitor) 


-überfeßt wird, u. 1. w. Auch wuͤrde es. für den Lrfer beque⸗ 


mer gewefen ſehn, wenn die Berichtigungen gie unter de⸗ ” 
Dext wären gefeßt worden. 


Wir Haben: Bisher größtentheils den Hauptinhalt der Won, 


rede vom Hrn. M. p. ı—9 ausgehoben. Diefer Hat derfels 


ben noch folgende Anhänge bepgefügt. Zuerſt eine —— 
lung von den Moſtauer Handſchriften, die des Euch 
Panopliam dogmaticam enthalten, aus welchen manche Pr 
bare Suppfemente beygebracht werden, p. 9—25. Ein zwei 

ter Anhang verbreiten ſich über die Handſchriften von 6 


"> mil Commentar über die Pſalmen, p. 25 — 36. Ein dritter: 


handelt von Andern, welche gleichfalls den Namen Eurhys 
mius führten, p. 36-38. "Dahn folge aeg, was Richard 
Simon ans helich, und nach ihm Fabricius, Labbe 
Erneſti und Noͤſſelt Aber den Euthymius geſagt baben, pP: 
39 — 62. Hierauf Hentenii epiftola dedieatoria p. 63 — 
74. Aus dieſer letnt man unter andern die Äußere Beſchaſ⸗ 
fenheit der Handſchrift, die Henten vot ſich hatte, näher fen 
nen, und ſieht daraus, mit wie vielen Schwietigkeiten er zu 


| kämpfen. beue. „Res mihi erat. ſchreit er, you libnd 
u 
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74. Bibifhe Philologie. 
Agnotis ur plurimum exarato characteribus ac cömpendiis, 
— literarum etiam figurisplerumque velcarie achıra oblite- 
gatis; vel tinearum ac blattarum imuria femirofis,;:vel novo 
adeo more :depictis, ut in formis etiam nofeitandis mibi 
- foret repuerafcendum.* Noch bemerken wir aus. diefer Epis 
tel die S. 68 f., wo er fehr vernünftine Grundfäße über die 
MPfiicht eines Ikeberfeßers aͤuhert · — Weiter finder ſich hiet 
Hentenü admonitio de auctore horum commentariorum 
ex ed, Lovam 1544. P.74— 76. (Nah Erhaltung ‚des 
Eoninientars über die Pſalmen, fogt er bier, halte er ſich 
Öberzeuat,, daß Euthymius der: Bf. derſelben fen.) — Eiusd.: 
— p. 76-90, — Eiusd. loca quaedam, in qui- 
s noftrum exemplar alio modo haber, quam ea, quae vul- 
go circumferuntur , graeca exemplaria,p. 91 —ı131. Dann 
vom Hrn. Matthaͤi ſelbſt Lectiones varıantes utriusque' 
eodicis Mofquenfis ad IV evangelia p. 132 — 205, Here: 
213. bat nämlich nad dem Rath feines Berlegers nicht den: 
ganzen Tert der Evangelien, wie er in den Moſtauer Hand⸗ 
iften von Euthymit Commentar gelefen wird, mit abdru⸗ 
n laffen; fondern: nur ‚bey jedem Verſe vor der Erklärung. 
die Anfangs» und Schlußworte bemerkt. Hier lieſert er nun: 
aber die in diefem Tert vorkommenden Abweichungen. Bey 
der Vergleihung it, fo wie bey des Hrn. M. Ausgabe des 
M. T., die Gregorianiiche Ed. Orford. 1703 (ein Abdruck der: 
Fellſchen von 1675) zum Grunde geleat. Diele Varianten 
finden fich auch ſchon in Matthaͤi Aueg. des N. T.; aber hler noch 
vollſtaͤndiger und mit kritiſchen Anmerkungen bereichert. Zus 
letzt iſt noch R. Holmes brevis notitia codieum Euthymii, 
qui Oxonii inter Baroceianos codices ſerrantur, beygefuͤgt 
B 205. 20o00. ee | 


«, + Was num den Commentar des Euthymius über die Evans 
geliften” ſelbſt betrifft: fo hat. der Verf. vorzüglich die aͤltetn 
gelechiſchen Commentarien, befonders Ben vom Chryſoſto⸗ 
mus*), benußt; er hat aber — und das wird den meiftenLefern 
- gewiß ſehr ‚ang nehm ſeyn — ‚die weitläufigen, meiſt aſceti⸗ 
fchen Abfchweifungen und Digreffienen in denſelben größtens 
theils- abge chnitten, und nur das, was jur. grammatiſchen 
Auslegung fih Brauchbares in: denfelben findet, — 
1 3* * t 


nelchen er auch oft namentlich anfüprt.. 
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hat er ſich auch⸗ wo ihm ſeine Vorhänget kein 








der innern Güte feines Commentars kanm der Ner.z! we 


a. einem großen Theil deſſelden genau durchgeleſen hat, zwar nicht * 
ganz und ohne alle Einſchraͤnkung in die Lobſpruͤche einſtim⸗ 


men, die ihm von bielen Gelehrten mit allzugtoher Freygebig⸗ 
keit ertheilt worden find... Wenn es dem Euthymius auch 
nicht, mie Henten in feinen animadverbonibus ad Euthy-⸗ 
miom, die ſich bey der Matthaͤiſchen Ausgabe T. Ul;p; 670 
fifinden aus unzureichenden Gründen zu erweiſen ‚ame. 
aller hebräifchen Sptachkenntniß fehlte: ſo hatte et doch auch 
gewiß nicht den Grad der Kenntniß dieſer Sprache, welcher 
zum vollſtaͤndigen Verſtehen der Evangelien erſordert wird. 
In der Deutung allegoriſcher Ausſpruͤche iſt er nicht ſelten 
ungluͤcklich/ und Mangel der Ruͤckſicht auf den Sprachgebrauch 
des gemeinen: Lebens läßt ihm oft Schwierigkeiten autreffen, 


wo keine finds Das Vorurtheil von der durchgängigen In⸗ 


ſpiratlon der‘ Evangeliften ge welchem frevlich ſehr konſe⸗ 


quent die Vorftellung, daß fie ſich in feinem Umſtande wider⸗ 
fprecben dürfen, abaeleiter. ift, ‚verführt ibn.oft: zu gewaltſa⸗ 
men und widerſtunigen Berfuchen, ihre Erzählungen in durch⸗ 
Hängige Harmonie zu bringen; und mas befonders die ſoge⸗ 
nannten Beweisſtellen anlangt: ſo iſt bier feine Exegeſe ganz 
der Dogmatik und Polemik untergeordnet. Bey allen dieſen 
Mängeln aber flimmt Rec. darin überein, daß der Kommen» 


tar viel Gutes enthälts daß die dunkleren Worte,oft febe gluͤck⸗ 


lich mit befannteren vertaufcht find, und der Zufammenhang- 
der Erzählung fomohl bey den einzelnen als bey mehreren Evau⸗ 
gelitten wicht felten glücklich dargeftelle Ift *). — 


Um unſer Urtheil zu rechtfertigen, und unfte Leſer in 
den Stand zu feßen, mit eigenen Augen zu fehen, wollen 
wir aus dem Commentar über den Matthäus, wo der Verf, 


am ausführlichften it, eine Reihe von Stellen ausheken, die 


den Geift und die Mirhode feiner Erklaͤrungsart beſſer, als 
allgemeine Bemerkungen darüber, ins Licht ſetzen werden. 


Beny dem Kitat Matth. IT. 23. Næchopcuoc nAnIyosras 
welß er ſich nicht anders zu helfen, als fo: es müßte die * | 
£ . — J 1% 
„ Für bie Gekbichte der interpretation behält aberdem die 
% * der Commentar feine entfienene Wichtiateit. 
4 P/ \ 2. - 
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‚te, wie mehrere andte; waͤhtend der Exile ber Natut, oder 
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durch ihre Nachlaͤßigkelt verloten gegangen, oder auc mit 


Fleiß ausgemet zt worden ſeyn. Ka⸗ wosoı roo04 2, fdireibe 
et, rouro acrov,. a runs" bupgisupgaeig Yp' ‚dies wohn 
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wiig we hweieg ,ı ra ———— — —XR 
demuı en nandvpyic.'. IH, 2, ſchwankt er = unter Bao 
ke wodv oupavwv Chriſtus fetsh,: oder die neue volkommene 
Berfaſſung, welche et * das Evangelium | 
wollen, zu verſtehen ſey. Da diefe Redensart einen Haupt⸗ 
begriff des RT. in fie fahr fo: wollen. wir feine ganze Eee 
rlarung bieher Iegen: Ayyins yap'y Barılez ray vpamumt 
yyyıns yon 0. Ägı80;* rauroy vao yuv ovo Bess 
wwakduv, us Bacıkax'oufmyıov warı vyy Jeoryrm U - 
PBusıkeıay wupavwy Asya ryv rolırdav Fav’ ayyekiv, 
0 Apas oc 000v ourw-vohdteren) euele die Tuiv evayyahsı. 
auv evrolwv' Asysraı ds Braılers vop&vwu ti“ —— 
Atlvai; ray &y oupavw ayasuu" dyköı de iu wm, —J 
ovæ ro ovorie Tag Bwoı cioc ruiv oupavam ; Hokuisyetsunen 
0. Den UT; '4..bemerkt er , unter dnpndxg Kern 23 
nige“ Ziveige eſte ’( mätnfich die důnne Rinde derſelben 
anpeuovus Borzvwv ſagt Euthymius. Eigentlich ſollte 
wohl heißen npuL.ova; devdpwv. Henten hat uͤberſetzt 
brorn virgalta. Allein exos ꝛouso ſiud Zweige, Wi beym 
Diodor. Sie: IH, 24. Tom. Rp. 19. ed Welſel. wo er 
von den‘ Hylophagen ſagt: rovc æreaouc rTuu axs novou 
Bor dsporrin* vergl. Michaelis Syntagma commentar, Ps 
Ip. 200, Hr. M. führt zur Eriäuterung In der Nete noch 
eine Stelle aus dem Phlſo an p. 475, weldje aber. Rec an 
dem hemerkten Ort weder in der Frankfurter, noch in der 
Mangeyiichen Ausg. bat’ finden koͤnnen —  Veläintiid 
bat han Afidor von Pelufium jene Erktärung, Andre ein ge⸗ 
wiſſes Kraut, oitprs gehännt, Andre endlich das Inſekt wel⸗ 
ch dleſen Namen führe, (Heuſchrecken) Pros Yapı ſeht 
et hinzu, pexor nau OyWepov 6v Tol; Mspscıvsmeisbis Talk 
Aoug schiein ayro Terxhigevnevov sem de dnowdr zurh mean. 
vpav yauaım. „Er felbil u ohne. Pe Grund, 
die erſtere Erklärung yor., Uüter usAs: aygıor ı ey zu A 
ha, To sv ra. Twv —2 KXiopiic vwd Tan’ ad 
usucawv ysupyovusvov, miwpay axı wvydeg. on. Allzısı, 
batser in ſelnem Eoder bloß-ev mysgkarı opın gilefen,. Das 
fas allein bemerkt er, habe ven Zuſatz: dr. En Ä * 
ge 
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deutet. en diefe Stelle auf die Ausgießung bes 6. | ft 
er die Apoſtel. — In der Verfuhungsgefchichte Matt 


IV. geht er. überall dem Buchſtaben nad), und erklärt ‚dem 


nzen Abſchnitt von wirklihen Berfuchungen des Satans, 


e. beateift daher nicht, wie Kerr D. Ammon, melcder die⸗ 


fe Erzählung mit neueren Eregeten von inneren natürliche 
eizungen zum Boͤſen verfteht , In feinem Entwurf einer, 
ſchaftl. prats: Theologie ©. 174 nor. fagen fann, daß Eur 


thymius ſchon diefen Geſichtspunkt gefaßt babe. , In der vom 


ihn eitirten Stelle Tom, J. p. 129 ift feine Spur davon. 
fondern nachdem alles ganz eigentlich von teufliſchen Verſu⸗ 
dungen. erklaͤrt worden, wird. hinzugeſetzt: &o übermand 
der Herz die Verſuchungen (des Satans nämlich) zur Ge⸗ 


fraͤßigkeit, zum Ehrgeltz und zur Habſucht, u. ſ. w. Webers 


dem it. dieſe Stelle, welche Matthaͤi in keiner feiner Hand⸗ 
ſchrift, fand, wahrſcheinlich ein ſpaͤteres Einſchlebſel aus Then 
phnlakt., Beym sten V. ſucht Euthymius den anſcheineuden 


Widerſpruch des Matthaͤus auf der einen, und des 


(4, 13,) und Lukas (IV, 2.) auf der andern Seite, 1 | 
€ 


nad jenem die Berfuchung erft nach 40 Tagen anfängt ;. diele: 
aber Ehriftum auch ſchon die 40 Tage hindurch verſucht wer⸗ 
den fallen, ſo zu heben: In den 40 Tagen babe ihn der Teu⸗ 
fel (bon von weiten. verfucht d’umvov,. di audeing,. dia 
derlız; au rwy rowvrwv; datauf aber, und da er gewußt, 
daß Chriſtus hungere, habe er ſich ofjenbarer an ihn gemadht, 
Bi. 5. wird mreouysoy von einem Seitengebäube des. Tein⸗ 
pels exklärt, Bi. 8, verfteht er dag deuxvuasy sur davon, 


J 


daß der. Verfuͤhrer Chriſio mit dem Finger die verſchiedenen 


Weltgegenden gezeigt babe, in welchen z. D. das Roͤmiſche, 
das Perſiſche, und andre Reiche gelegen hätten, und ihm das 


bey die Größe und Pracht eines jeden. derfelben erzähle Habe, 
Andre verflanden jedoch den Ausdruck bloß von der Vorſtel⸗ 


; hung , die er ihm durch Beichreibungen von den verfehlebenen 


Reſchen der Erde gemacht habe. Trodesgu (le, rov diuBa- 
Av) ru Apısw raca; ra; Bugıkeiss — ou ns aha 
Tominws, aa wur davoay vroydaßınwc. K. V, 17. 
erklärt er zwar zuerfk das rAygmaHu rov vouov von der ges 
nouen Beobahtung des Geſetzes; fett aber doch hinzu, e6 
koͤnne auch, und das ſcheine hier anpafjender, darauf bezogen 


"werden, daß Chriſtus das Geſetz vertollfommner habe: »Tou 


wapov Evi. Hu Tpomg mörapamey, Eu To undev VORN 
wapunvu" — wreom da Ku Tw mode Wurm re Acer 


royra· 
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F. Bi das Mofaifhe Geſetz bloß den Mord unt | 
ffus aber auch den (leidenſchaftlichen) Zorn, als bie 









deffelben ifo, DL. b macht er die gute Bencttin 
vbaß der Ausdruck: bis Himmel und Erde vergeben, De 
de ſch das nicht gefchehen laffen, bloß eine Eräftigere Verſich 
. ung ausdruͤcke. »Eixnux de en "Beßuwessig 76’ — 
ı  OriEeWs av wagen 0 Konvos aa nn, 8 u pdsie 
Im ı9.’Werf. verfteht er noch — EvroAwv rerwv ri Ma 
Yıswv — WV HERD voroIernszi, dap e® alfo nicht auf'® 
Mofaikhen Gebote fondern auf die Geſetze ind Vorfcpriftke 
Ehriti gihe, Auch EAxxısog aAyIncerzi wird gut erk 
burch exafog mavrwi, Davhorxrög, wreppiunevog.' X 
Bf. 21. dringt er nachdruͤcklich auf den Beyſatz eixy zu oB 
Kousvoc. "WI Iposserz de 76 xy; ax zverhe Havraraaı i 
voyav, KAx uoyyv iv ameupoy sgeßxiev‘ 7 'yap au 
WPskikog.« Ebendafelft B.2 2. machrer ben dem Wort? fi 
die Bemerfuäg: ro panz eBpxiny'esı Pwyy dykaca 76 
üreı bpyifoutvor rıs are Tivög: br. afıoı urkeruı Fa 
af ovouxros ,  avufiov Ovärog krrı ovouarog de‘ 
6 TH" eig evderyue Tg Top Ye Nor TyG rn 
Diele Stelle Yolyd unter andern von Henten (S.'LI.'P.!6; 
gebraucht, den Yänzlien Mangel der Kenntuiß der hebt, 
Sprache beym Euthymlus daratis zu erweiſen. Aber-mit 
recht. Euthymius wollte nicht die eigentliche Bedeutung des 
Worts pxRx , ſondern nur den Sinn deſſelben anzeigen, —* 
es nämlich ohngefaͤhr denſelben Grad des Unmwilleris iin bei 
Beratung bezeichne, als wenn jemand den andern nidit He 
feinem Namen zu rennen würdiger, ſondern ihn mit Mes 
füng deſſelben Du anredet. Chthſoſtomus war · ihm fon 
diefer Bemerkung vorangegangen. ' Vſ. 29. verſteht er unter 
dem rechten Auge und der rechten Hande Freunde und Diener, 
die uns fo worth find, als‘ das rechte Auge unde ie 
Hand, »OPIEA nor defiov kareı 703 den or IN 
gonevov definv' Fihoys' xeipa d8 defıny Toy dr 
Xoysinevovra defiov umaperyv,"äird aivdoeg eisviehre 
Vainsg.« Den 33. Verserfiäre er dahin, daß alle Eid 
te von’ Ehrifto gemißbiſliget und verboten wurden, und be 
trachtet dieh Als einen Vorzuq der Lehre Chrifti vor Bet 
ſaiſchen, welche bloß den Meinrid verboten hate. - "EHEN 
pev (ouvbövre un emiopreiv) TY: hErie Karate a 
Pihooofras* 70’ ds(uy onvvelv bAwcı) ER 
077 
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Nein; ec u ⸗In det Erklaͤrung des Foften Werkes und 
ähnlicher Stellen iſt er nicht gluͤcklich, weil er gar nicht an 
die damalige Gewohnheit denke, ſittiiche Gtundſaͤtze In einer 
bildervollen, ſinnlichen, frappanten, die Einbildungskraft im 
Wirkſamkeit ſetzenden Sprache vorzutragen. So meint er } 
Be bey den Worten orig as. price xTA. Chriſtus gebiete 
wirklich, denn, welcher uns eine ſolche Beleidigung zufügte, 
zue Wiederholung derſelben freye Hand zu laſſen, weil er da» 
durch am eheften befänftiget und zur Ausfühnung mit uns ges 
neigt gemacht werden. wuͤrde. — Beym often V. iſt der 
Unterſchied zwiſchen saersov und Xirwv- richtig angegeben; 
Dınarıov esi.To map yiv'eravmdopiöv (vergl. Du Freine 
gloflariam graecit. med, aevi p, 416.) Xirwv de ro evdon, 
Doch, meint er, würden beyde Worte oft promilcue für eis 
ander geſetzt. Menu übrigens Matthaͤus Ehı tum fanen’laffer 
zu Jekoyrı Tov Xırwva ou.AxBem, aDegau rw naı ro 1Löi 
7109 , Lukas dagegen-C VI, 29.) umgekehrt: aro re dupdvrog 
83 To 1 URTI0V na: Toy Kırova un nwAvonygs, ſo ſey das kein 
MWiderfpruh. Jenes habe Chriſtus auf dem’ Berge, dieſes 
aber auf des Ebene geſagt. Bey folhen Vereinigungen mög« 
tem: wir muuswiche mit Hrm Matibaͤi praef; p. ı fagen: dif- 
fenlum fäche er ſubtiliter componit; : Vielmehr find daß 
elende Nothbehelfe, wozu alle die ſenigen ihre Zuflucht nehmen 
müflen, welche ohne den geringiten-tüchtigen Grund bloß eis 
ner dogmatifhen Grille zu Gefallen die Evangeliften alles aus 
Inſpiration niederichreiben laflen. — — K. VI, 2. erflärt 
Eurbomius ur oa@Amıryg durch a7 dyuoossvons mpos To 
yuwdyvu ro; avdpwrors. Doch er waͤhnt er auch einer ans 
dern bekannten Erklärung: » Dos de rıvag, oru or wirowped 
Fu rors 'dın ‚cahmıyyog ouveradsv Tad Öso weyaz,!‘ Die 
Medeutung von umpxpirys wird fehr gut beftimmt: vmonpıs 
ryc EV Esiv 0 Erapov.uev wu; srepov ds Diuvonsvoz, de, 
avdowtıugy wpsoKeiav" NEHEIVDy Yap, TO Mey Bocwreion 
slsyuocuyns av, TO ds mposwrov dofonaviag, : Be; 9 wirds 
eyindyrw wichtig durdydogxudrrw erklärt. Be, 11. prof 
Brı80105 ſey 0 EwUTN 808 Hr vrapfer nal desaceı TE Cu 
pro; exurydeioc. Bekaunilich iſt dieß die Erklaͤrung meh· 
rerer Kirchenvaͤter. Auch Kr. Matthaͤi billigt, im der une 
tergeſetzten Note S. 224, dieſelbe in ſo weit, als dabey an⸗ 
genommen wird, daß srizciog aus sms und 30x zuſammen⸗ 
geſetzt ſey. Nur will er es noch bequemer durch lufficiegs, 
sropungy Kpewäys, erklärt wiſſen; 0a ſey nicht im Far 
' phnfle 
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’ . 


5 federn im: populären Sian zu vehmen. Wir-R> 
Ben nur noch nicht recht ein, wie amısaıoz ſeldſt nech dieier 
Ableitung fo viei- als zureichend ſeyn künne. Zugegeben daß 
471% im populaͤren Sinn zu nehmen fen: fo wuͤrde dohwprar 
griucag vielmehr ſeyn: Nahrungsmittel, die ſich hir. unice 
Hratur, unfern Körper fchict, wie es auch Euthymius ver» 
rg bat, Nur wäre dann.emsanıos; ein haditäherfläßiner 
ab. , Wollte man Hrn. WI. Erklärung annehmen: fo müßs 
te man: zu der,. aber freylich ſeltenern Bedeutung „ feine. Zu⸗ 
ucht nehmen, nach: weicher sau“ auch wohl für Buhfifteng, 
—* genommen wird, ſo daß zarog emismiog wä:ez 
od, was zu unſerer Fortdauer erfordert wird; — Nach 
Rec. Urtheil hat die Meinung der Ausleger, melde —— 
von sweszs ableiten, und Nahruugtmietrl auf den andern Tag, 
auf die naͤchſte Zukunft, datunter verſtehen, das meifte für 
fih.. Eine nicht unrichtige Beſtaͤrkung derfelben in auch die, 
daß nad Gieronyıno in dem Evangeliv der Mazarder Ina ap 
ſtand. Aber wir Eehren zum Euthymius zutuͤck. K. VIJ, 12 
wird von ihm recht gut erinnert, daß die Worte nicht nach 
dem Buchſtaben zu nehmen waͤren; ſondern nut der Gedouke 
ausgedruͤckt werde. Man ſolle, wenn man faſte, nicht eine 
fiere und trantige Geſtalt annehmen, ſondern heiter und 
lich dabey ſeyn. Vs. 22. 23: wird oPIaAuos arins 
gichtig durch ein gefunden, oPI, movnpoz dagegen durch ein 
Eranten Auge erklärt. K. VII, 6. verik:bt +r unter-ro wysoz 
Und res napyapırag — 70 Musypsov Tv doyuerwv Tyg Fir 
sung. K. IX, 2. findet: er in dem Bündenpergeben einen 
Beweis für die Gottheit Chriſti. Chriſtus, ſaat er, giebt 
durch den Ausdruck æ Oicourou ou wurprım aa u erken⸗ 
men ort Scoc 851’ To Asu Yap sn: voras na Twmy yo 
- 19.03 wOssvcu apaprıng nova das: k als wenn nicht det 
ze Zufammenhang unwiderſorech ich lehrte, daß Chriſtus 
unter dem Suͤndenvergeben nichts: weiter, als die Heilung 
won einer ſchweren Krankheit, welche man, der damalliaen 
Vorftellungsart zufolge, als Strafe der Suͤnde betrachtete, 
verſtanden wiſſen wollte). Auch IX, 4. findet er einen um 
truͤglichen Beweis von der Rottheit Chriſti. Das yerazaaeig 
va: alayıcuss Toy aaupdıny Iey ein zvayrıppyrav are 
ENG BRUTE FERTATOG HAN ENG TPOG. TAU TRTERE ICOTHTO; * 


"© Wie. viele ſcharfſichtige Männer, welchen, in fffen vee⸗ 
* yiltfen, aus "Nie: in dem gebeitußien. Aylaksl der = 
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Be. 9. nimmt er, wie gewoͤhnlich, an, der hiet genannte 
Matthaͤus ſey mit dem Levi Mare. U, 14, Luc. V, a7; elue 
and biefelbe Perſen. Markus und Bukas hätten ihn nun nicht 
‚bey feinem befannteru Namen. genannt, um nicht au feine 
vorige Lebensart, Daß er ein Zollbedienter geweſen, zu eins 
wem. Ve. 15. 10. wird der Sinn fo gefaßt: Wie ein 
Rappen von neuem ungewallten Tuche auf ein altes abgetra⸗ 
genes Kleſd geſetzt, den Pin nur größer machen buͤrder fo 
würde, wenn ich meinen Juͤngern jetzt ſchen befchwerliches 
Fasten. auflegen wollte, ihre Schwäche Dadurch nur größer 
werdeu, und unter der ihnen aufgeleaten Bürde unterliegen, 
Ich muß mic vor jest nach ihrer Schwaͤche bequemen, bis 
fie erſt durch daB wveuse ayıov umgebilder find, Eben Ib 
follen Vs. 18, die alten Schläuche die Sünger ſeyn, welche 
fuͤr den neuen Wein, d. 1. für die vollfommenere. Lehre (weiche 
das Faſten zur Pflicht made), nord keine Empfünglichteit 
hatten. Man ſieht leicht, daß der Hohe Werrh,; den man 
anf das Falten zu Irgen gewohnt war‘, diefe gezwungenen Eis 
Härungen .erzengt Hat. — Vs. 18. wird der anfcheinende 
Widerſpruch zwiſchen Matthaͤo, der den Hanptmenn ſagen 
laͤßt, feine Tochter ſey fo eben geſterben, und Marko V, a2. 
nach dem ſie nur in den letzten Zuͤgen liegt, auf folgende Art 
gehoben. Der Vater habe die. Tochter in den letzten Zuͤgen 
liegend verlaſſen; aber bey jeiner: Chriſto voraetragenen Bitte; 
vermuirher, daß fie bereits geſtorben Ten." Wahriceiulih has 
be er das sxarwg exger zuerft, und hinterhet aprı arsäsurn-, 
os gelsat. — Vo. 36. hat er in -fener Handıchrifr ebenfalls 
erwuinevor gelefen, welches er Durch: auerızperro da Te: 
un Exeyv Tov erispshoyre ertlaͤrt. K. XL. 3, folgt er der 
gewoͤhnlichen Meinung; daß Idhannes der Täufer nicht ſelbſt 
au der Meſſias⸗ Würde Jeſu gezweifelt, ſondern nur ut. 
Ueberzeugung ſeiner Juͤnger, die auf den Ruhm Jeſu eiſer⸗ 
ſuͤchtig gewefen wären, dieſe Geſandtichaft veranftoftet, babe, 
Vs. 71, meint cr ainporspog gehe auf Jeſum felbity den die, 
Juden, weil: ec. fein ſo äußeres Leben; als Johannes der 
Taͤufer, geführt habe, dieſem nachgeſetzt hätten.  Be..1a mich 
der den Auslegern Mühe machende Ausdeud 7 Bas) rap. 
apavwi Baeros mit Chryſoſtemo von dem — 
ſtreben 


en — der either —* entglengen, 
würden dern auch aufdie Ehre der Go machen 
können? #* au 


45:8.0. 5, Anh. Wh. IV. 5 


a Diblihe Pills 
Breben der Menſchen erklärt, durch Bekämpfung Ihrer. Nel⸗ 
gungen und Leidenfchaften an dem Himmelreich Theil zu neh⸗ 
men. Ds. 19. ertlärter ra sexva 77: aoQıxc richtig durch 
.0, ouveras, aoYıx aber zieht er auf die görtliche Weisheit, 
and giebt der Stelle den Sinn: Die Verftändigen billigen 
‚und bewundern die göttliche Weisheit, welche den Johannes 
den Täufer und Chriftum eine ganz verfhiedene Lebensart zum 

Beſten der Menſchen einfchlagen ließ. »Edixundy ayrı ra" 
dinzun ehoyıdy, rar’esıv EIavundı 7 vodın TE Sex 7 0180- 
younsasa rov Iwayyyv au Toy Koısov svayrızg odag TOAm 
Teswy ısv dia TV aurnv wPeleizv av aydpwruy. K. 
XII, 31, 32. erklärt er die fogenannte Sünde wider den beil, 

Geiſt, dem Zufammenbange gemäß, von der Läfterung der 
Wunder Sefu wider beffere Ueberzeugung. Chriftus babe far 
gen wollen: o Blsrwy rag Jeompereg us svepying, ag 
novos duvarcu mov 0 Jeog, ua rw Besileßsi Taurag 
sriypzWouevo;, wg nu vmes; vuv, au ourw PlacPnuwv 
‚NUT TE MYEUMATOG TE LYIE, NTOL HETE TG FEOTNTOG 

ræœuryu yap vuy naaeı KYVEUL& ayıoV, BTOg mg EIEÄONENT- 
an; wpodyAwg au € yvwaer naudtußpıra; Tov JEov nas 
ayamoAoynra wAnuneincas, # ouyxwpndnseru.« “Det 
befannten Schwierigkeit aber, wie irgend eine Sümde ſchlech⸗ 
terdings unvergeblicy ſeyn koͤnne, fucht er dadurch abzubelfen, 
daß er annimmt, Chriftus rede nur von dem Fall, wenn ſich 
die Pharifder nach Begehung einer fo aͤußerſt ſchweren Sünde | 

* nie beſſern würden. — BE. 43— 45. erklärt er zuerſt ganz 
buchſtaͤbhlich; nur das str, erinnert er, fey nicht fo genau 
zu nehmen, da die Hebräer fieben für mehrere zu ſetzen pfleg⸗ 

‚ ten, und von avudpos roros wird eine wunderliche myſtiſche 
Dentung gegeben, dyAos, ſagt et, Tas rwv ayımv Wuxag, 
gendszumv UypornTa meIa; EXB0aG, ERNLBG de nu ayovag 

. nung vmaoxsodg. Dachte er dabey vielleicht an den bes 
Faunten Ausipruch des Heraclitus; ayry Yuxn coßwrarn 

au apısy (beum Stobaeus fermon, XVIl.p. 160 ed. Gen.)? 
— In einem-Randfholio indeifen, welches aber nur die eine 
Mortauer Handſchrift A. hat, wird erinnert," es möge wohl 
unter dem böfen Gelſte, der fieben andere zu fih nimmt, die 
Gefraͤßiakeit (yasguapyız ) verflanden werden, welche Hu⸗ 
terey, Seldgeiß, Zorn, Traurigkeit, Sorglofigkeit, Eitel⸗ 

‚ keit und Hochmuth in’ ihrem Gefolge habe, K. XIII, 58. 

wird noch Anführung der Paralleiitele Marc. 6, 5. eine qute 
Wemerkung Über aduyacdtes gemacht, daß es nicht. — 


—* 
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Abs Tr} dohenscs, fondern au Toi: eumredenov. ryg 
Six; FIV0G urıa; ausdrüce, Das »% yduvaro fey alfo fo viel 
als: sygrodisero, evamodıde yap wurw 7 amısın TOV EVEp- 
yersgevav.. K. XIV, 2, it wieder viele Kunſt angewandt, 
um die abweichende Erzählung des Lucas IX, 2-9. mit dee 
des Matthäus zn vereinigen. Das Reſultat if} diefes: Has 
todes habe wirklich bey füch nedacht, Jeſus möge wohl der wies “ 
derauferſtandene Johannes der Täufer ſeyn, und haba diefen , 
feinen geheimen Gedanken auch ſeinen verteauteren Bedienten 
[die waren die musdes beym Matthaͤo) entvedt. Gegen 
Andre aber, und davon rede Lucas, habe Herodes, wenn fie 
ſolche Bermuthungen geäußert, dieß für unmöglich etklaͤrt, 
um Unruhen und Empoͤrungen zu verhindern. . Vs. 8. wird. J 
oo Badersz gqut durch diese ertlaͤrt. K.XV, 5. 
werden die Worte dwpov, o say ef sus wPeiydng recht gut 
paraphrafiıt: aDrepwrau rw Jew, 0 8v E£ eus nepdaveag 
h.e. usodavu Jeiys. BE. 13. verfteht er unter Qureia — 
Tv mapedonıy rwy mosoDurepwv nu TR EvraÄuare TOM 
avspwrwv, Ds. ı7.wird zPadowv in einem Randſcholio des 
oder B. durch o zorpwv Abtritt erklärt. Vs. 26. 27, iſt dag 
naive in der Antvort des Canandifhen Weibes gut bemerkt: 
vox, ſagt er, auvesıv yuvaınog, doxfuusvy yap rwv Te 
piss pyuaTwv am aurwy MÄEHE TYv GUUMYyopIRu ERUTNG \ 
— din raura rowuy aveßaisro Try naiv o Äpısog, Ivm 
ræuræ Pavepwdwow, ıva dafy vyv &v raroig PıkocoPıay« 
aurys. MR. ÄVI, 1. verfieht er unter oyzeiov.ef apavs ein 
MWunderzeichen an det Sonne, dem Monde oder'den Geftire‘ 
nen. Uebrigens Härten die Phariſaͤer durch das Verlangen 
Chriſto eine Falle legen wollen, um ihn, wenn er ſich darnach 
bequeme hätte, als einen Gaukler und Zauberer zu verfchreyen. 
Bey BE. 17. wirft er Ve Frase auf, warum bier Petrus zu⸗ 
erit wegen des Bekenntniſſes, daß Jeſus der Sohn Gottes 
ſey, gluͤcklich geprieſen werde, da ja auch ſchon vorher nach 
K. XIV, 33. die Jünger Ihn als den Sohn Gottes aherkannt 
und für Sort gehalten hätten, Seine Antwort iſt: die letzteren 
"Hätten Jeſum nur noch für einen adoptitten Gott — einen 
angenommenen Sohn Gottes gehalten (8 Puces Axı nunmwe 
ræuræ Eeıva aurov vmeinßov, a Jereı au nur mwpo: 
xoryvu apery5). Petrus dagegen babe ihn für den. wahren 
Sohn Wortes feiner Natur nach erklärt (ovoc 6'Tlerpog 
alyIws Xpısov neu Quoer, meu nupiwg vıov Ta Jes TETOW 
soyse). 8. 18. wird ſo erklärt: ı ve Iyaludensiıv Twv 
t a2 KISEU- 


4 Wihhe Pilger 


seboyzöv Ehriftus fage dieß zu Pets, um on zu deſta 


groͤßerm Eifer in feinem Fünftigen Berufe zu ermuntern. Die 
aruhaı ads wÄren cu mapa Twv ERTUNV Ku TU0y cupeTiunM 
BrarPyuor, us uraysoa4 es wakasıy aumvıor. BE. 19% 
unter dern Ausdrud dwsw a0 ra; xAetc ns Bacıkeizs rau 
#pxywov wäre bie Einführung und Aufnahme. in die Kirche 
(To eisayav eis auryu) zu verſtehen. Uebrigens wären alle 
Apoftei mit diefem Vorrechte begnadiget worden , und Petrus 
zuerſt, weit er vor Allen Ehriftum für den aͤchten Sohn Got« 
tes befanıit habe. Man finde doher auch, daß nach der Him⸗ 
melfarth Chriſti Petrus vorzüglich viele zu Mitgliedern deg 


— 


Kirche aufgenommen habe. In der Anmerkung zu Be 244 . 


tommen manche recht gute Eriäuterungen vor, j. B. arap- 
sycadw exvrov fen f.v. a. — To saurs Jelyuz, To Pi- 
Ardovov, ro Qıkowov, 4 To exura awus, un Qsidousvog 
aurs nunsikopevs nur Brazvılonsve, ah endidss aura 
zivduyvsig. Das Aparw Toy Sxupov aurou fep gelagt fürs 
Boosdoharw zer zyv aPayıV ExUTS, MAYTOTE ErOILOG s50% 


dog Iayaror, ads uns ennsny amrodımanerwn Tn moooUpen 


ve. K. XVII, 20, eitlärt er mis @6 Honmev Givarewcz 
welches man gewähnlth yon einem noch fo ſchwachen Glauben: 
verftehe, umgekehrt von einem recht ſtatken und feurigen 
Glauben. Eav ex ric ris v ouru dpineiey au Dodozy'. 
Ka FEpUNU 0 MORKOY TIVaTEWG, TOIKUTIE Yap mOloTyToG 
»ro;. K. XVIII, 6. wird eva rwy nıngay rarov richtig ’er» 
Hätt: arav Twv wiubwv nar& To Pouvoyevov, TWV EUTE- 

Any’ Asyeı de wepı Twy Ysvonsvwv 5 7% mwsdır.. Ds. 18. 

babe ven Sinn: Ihr möge unheilhar Boͤſe ays der Kirchen⸗ 
gemeinſchaft ausichließen, oder ſich Beſſernde wieder in dies 


feide aufnehmen: fo ſollen eute Wetheile-und Beſchlüſſe auch 


vor Gott Kraft und Guͤltigkeit haben. K. XIX ,.ı7. wird, 
wie gepobhulich, erklaͤrt: ayxdes ſey fo wiel als: wupuuc, 
Aare Duos Ayo. Da nun der Mann, Jeſum nice für. 
ort, fondern für einen Menfchen, gleich dndern Religions⸗ 
fehrern , gehalten habe: fo rede Jeſus nach diefer feiner Vor⸗ 


ausſetzung: wg usv Yap audowrog wolle er fanen: u” esue,” 


avæ Yoc, ws de Osog un ande. De, 24. erinnert er,-daß: 
wmande Ausleger unter xuuykov einen Ankerthau ( xomıor - 
- Haxyrarovaois) verflanden wiffen wollen. Uebrigens macht 
dr nad; die richtige Anmerkung: raura ds Aeyay o Kpısog 
a diaßadeı rev wiarov aa To daiacdu rw waste 
Aug beyımaäften Vers Anden. mir die [ehr — Be⸗ 
a - merfung, 


—⸗ 





Thaͤtigkeit des 


/ 
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merkung, daß durch diefen Ausſpruch Chriſti bie eigen freye 
Mengen nicht aue geſch oſſen wetde. »Lwdes, 

de ara; (ra; mÄovdiag) 0 Feog, xy ryy mpE BUT) GER. 
dyv ersepovres ua aBevvugurec TO Tup TIC arıdV ide 


% 


Toy gpnuarwv, eminuÄheswyreu Miu TaTOy 674800) Ka 


-auÄymropn Tng sheufspiug.« Der Katze Aus pruch folite 


fo. viel Jagen: »orı xduvaroy awIıryai Gikapyupoy, uw 
27 TyU map enurs amadıy EITQspwv-xon wel rau FEoy 
Ioydov. rn arauyıs Ters Kahsrwrera TEIRc.“ Mon 
fieht Auch aus diefer, fo wir ans vielen ähnlichen Aeuperungen, 
3 ©. bep XVIlL; 7, wo er ausdrüdlich. ro rs, mpg * 
aurs&ssioy einſchaͤrft, daß die unſinnigen und all⸗ Pre 

zernichtenden Auguftiufichen Träume von gaͤnzlicher Verborben« 
heit der menſchlichen Ratur, gaͤnzlichem Verluft des freyen 
Willens, u (1. in der griechſſchen Kirche uie Eingang ge⸗ 
funden haben. — Bey eben dem aöftın Vers beruhrt Eu⸗ 
thymius nod den Einwurf, daß, wenn Jeſus ſage: maps 
Jen rayrz duverz, Gott ja auch wohl Böfes.thun könne, und 
loͤſt ihn ſreylich zu kuͤnſtlich, aber doch mit Scharffinn durch 
die Bemerfung, daß Begehung des Böen eigentlich Fein Pers 


h mögen, fondetn ein Unvermögen zu erkennen gehe 


TO naHov 8% 851. durauewg, aA, aduvemas)... Grade fo. 
ſagt Kant (in fi metaphyſiſchen Anfangsar. ber Rechtelehte 
Einleit. ©. XXVIII) bey Beſtreltung deg Reinboldifchen 
Begriffs der Ärenheit: „Die Freyheit in Bezichung auf die 


- innere. Geſetzgehüng der, Vernunft ift eigentlich alein ein Ver⸗ 


mögen ; die Möglichkeit, von diefer abzumelchen,. ein Unver · 


‚mögen. 38. 28. wird makıyysvere von der, künftigen Auf⸗ 
erſtehung erflärt, und bemerkt, daß bie Anferftehung, a&gı-. 


asdE Ei Öwdsna Iaovay erc. und überhaupt die — 
Würde und Gluͤckſellakeit ver Apoſtel audeuten olle. KXX 
122. erinnert et, daß dieſe Geſchichte von einer aͤhalichen, Joh. 
Li, n8f,, ganz verſchie den ſey KoA wird, richtig et⸗ 
klaͤrt durch rpwregiren” nara Aarug,5l di. Beldvermechge 
ler, k Du Freine vloflar, p.609) füat er bingw:. de. rursg 
ovouaswev onmwoon KoAvßos yap o. oBoAsz, na H0Är 


Außıe )eyereu,ro uaradacen. Zu. AN, æ. macht. 


er die aute Bemerkung: Ilzyrz arwy # wesau Aeye ray 
vOuoFETiav, O10y nos Tx mEpI Ivoımv mau TE MER Blue 
FWYy RU TR TOMTE, u mayrenirwg va dioodayre yIog 
wu Behrıdvra ToamovV, na uN aurimITToyTa To suxyYye- 
kun; diuruynuon -Jeſus habe, da er das aͤtgerliche 
4984 | — 58h c —— 
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Leben ber juͤdiſchen Religlonslehrer rügen wollen, bieſe Erin⸗ 
nerung voraufgeben laſſen, um den Verdacht, .als wenn er 
etwa nad) ihrem Auſehen ftrebe, defio mehr zu entfernen. V. 
24. wird ra; eisepyousvag richtig gefaßt: res ewirndeisgs 
wag duvausvs; essoxedcu. Bs.24. erklärt er die bildlichen 
Ausdrüde 0, divAngovres etc. fehr!guti’ 0. Te zunps ey 
FoAumoRynovavrss, TR HEYIEK dE LTEDRTIENTWG RURP- 
ravnyrss. Auch beym 32ften Verfe bemerkt er richtig: 3% 


erıtarrwv Tero eımev, ax m00ayedwvwy Po ETOUEVOV, 


Beym 35.88. hat der Mangel der Ruͤckſicht auf den Sprach 
gebrauch des gemeinen Lebens ihn zu einer ſehr gezwungenen 
Auslegung verleitet, Er meint nämlich, wer die Strafen . 


der vor ihm gewefenen Lafterdiener Feine, und dennoch in ihre 


Zußtapfen trete, der verdiene die Strafen aller jufammenges 
nommen, teil er ſich durch diefe Warnungsepempel nicht habe 
Befiern laſſen. Bey den Worten Zayapız vie Bapaxız 
Bringt er die bekannten verfchiedenen Meinungen der Ausleget 
bey, ohne felhft zu entfcheiden. We. 38. 0 0,x05 fey der Tem⸗ 
pel, und hinter spyuog ſey zu verftehen ‚775 'evornscız aurw. 
Je; xapırıc. BE. 39. erklärt er von der zwehten noch bes 
vorftehenden betrlihen Wiederkunſt Chriſti. Noch muͤſſen 
wir bemerken, daß er den ı sten Vers mit den beſten kritiſchen 


Zeugen nicht geleſen; und Ve. 25. auch fr ſeiner Handſchriſt 


für axpasızz gehabt hat adımınz. K. XXIV, 3. erinnert ek 
richtig, daß die Juͤnger in ihrer Vorſtellung die Zerſtoͤrung 
dee Tempels und das Ende der Welt mit einander verbunden 
Hätten. Vs. 22. bemerkt er, daß & rao« file sdswux ſtehe, 
vergleicht Pf. 118, (4119) 133 und. lebt Hinzu: zu rare 


ap ıdwua ns muheung ype@ys. Dom a5ften Verſe an, 


meins er, folge nun die Beſchrelbuag der Vorzeichen der tem 
Zukunft Chriſti. Tora fey fo viel als: ors yeryooyrau Tas 
eyIysousva. Diefe ſalſche Vorausfegung verleitet ihn dann 
zu den gejwurigenenften Erklärungen , 4. B. bepm 28ſten B. 
wo unter zero, die himmlifchen Hrerfchaaren, und unter vra- 
zu Chriftus ſelbſt, der Re verfammeln werde, verſtanden were 
den fol. Beym 34. B.,. mo. yevex feyn fol: 7 Ipnoneie 
Twy wisevovrav, uf. w. Noch müflen wir doch anführen, 
wir er den 37ſten Vers deutet, da diefer in Verbindung mie 
Marc, XIII, 32. den Orthodoxen fo unfüglihe Mühe gemache 
Bat, Im Matthaͤo, meint er, fey aovos bloß in Beziehung 
auf die Geſchoͤpfe, Niet in Ruͤckſicht auf den Schn gelagt (76 
reg voEITcH mu 8 mROG Toy vv). 
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"aber die Stelle im Marcus betrifft, wo cs ausdrücklich heißt ⸗ 


‚ ader; dev, ads'o To: fo führe er zuerſt an, daß dieß vom 


manchen Auslegern auf. feine Menſchennatur bejogen werde, 
CDetarntlih. war die der Ausweg, den fhon Athanafius 
waͤhlte.) Aber, feßt er hinzu, eine noch felnere Erklärung 
fey die, weſche ben Sinn ber Stelle fo faffe: Auch der Schu 
wuͤrde die Zeit und Stunde nicht wiffen, mern det Vater fie‘ 
nicht wüßte. Nun aber der Vater fie wiſſe: fo wiſſe fie auch 
der Sohn (To de YAnPvpuwepov ssiv arng' or 208 Yıvo- 
axei, 81 27 0 warnp yivwaneı“ emwer de Yun 0 TATYP, 
YırWorsı apx ae 0 vıog). Frehylich eine feine Erklärung, 
und Schade, daß die Gegner fie überfein finden werden, "Re 
XXVI, ı7. verfteht er. 77 mowTN Twv acuumv von dem Ta- 
ge vor dem Paſcha, vergl. Joh. 13, 1. und beym zoflen Ve. 
p. 1000 verbreitet er ſich ausführlich Über die Urfachen, war« 
um Sefus das Ofterfamm einen Tag früher als die übrigen Ju⸗ 
den segeflen habe, Vs. 26, verfteht er exdroyrwv aursv vOW 
ber Endigung der Mahlzeit. Leber die ftreitigen Einſetzungs⸗ 


worte des Abendmahls Ws. 26, 28, raro Vο awin ua.‘ 


ræro esı To Aura usierklärt er ſich p. 1017 fo: 8% sure ds’ 
orı Tavre® sıoı aunßoix Ta OWURTOg AB Hau TE CuMaTog 

Ku’ a ori: TaUT« einıv KUTO TO OWwun HE, Nu aUuro To 

au us. Äosmov av xy un mpas TV Qvasv rwy rpoxei-' 
pevwy opav, wie mo0G TyV dvvanıv aurwv. Qoreo yap 
vrepfuw; efewoe ryv mpocAyPIacay aupuu !! eurwg: 
EROPONTWG METRTOIE HU TAUTE EIG RUTO TO Suamoru wur 
SWur, nu eis aura To Tınıdv aura can. Es iſt Befannt, 
wie fehr dieſe kraße Erklärung von der Vorftellung der aͤltern 
Kirchenvaͤter abweicht, die Überall, wenn fie. fich deutlich er⸗ 
klaͤren, und nicht gewiſſen dunkeln Ideen nachhaͤngen, dar⸗ 
auf zuruͤckkommen, daß Bred und Wein Zeichen, Symhole 
des Leibes und Blutes Chriſti wären. Dieß iſt unter andern 
auch der Fall beym Baſilius M. Aber da ſoll er nun, nach 
dem Euthymlius, dieß nur vom Brod und Wein vor der Kon⸗ 


fecration verftanden haben. Eu de, fagt er S. 1015-Jixwo,, 
neyac Barskesog ayrırura raurz eıme, aA ao Ta an 


adv Ru mod ra TV Kapıv Außeı. — P.1039 wird: 

nochmals die Nothwendigkeit des Glaubens an das Myſterium 

der Verwandlung im A. M. nachdruͤcklich eingeſchaͤrft, fo ſehr 

auch Sinne und Vernunft ſich dagegen empoͤten moͤgten. 

Ku nueic, heißt es, ro vıv Taswusdz mavraxge Ta. denk: 

wu u avriheywien,. Kat 2 6" map uud» ı Aayopevave 
4 8 


av: 


N 


iss Be Pte 










auærri eivakdower ro PuETEpONg: —E——— rar yeris 
ie xa⸗ Adyuo mwv. u orleiy abpuufrEpogio: — 
Ouræ ner. oma Tan Pasrav Bvehpwv worsmer, gr 7 
weıneve wovor BASTOYFEG, WÄR Tat: Aoyascı ra 
rei doæcvoi, u. ſ. w. Dabey wird as ehr gleiches Mi 
in der Taufe, erinnert, wo mit dem Waſſer die: aævæveruyeuc 
verbunden fey. So ſoll immer ein Mirgkel das andere umehe . 
ſtuͤtzen. Vs. 29,-merdei'die-iößteren Wotte orzv are. mehr 
vr erc; auf-dle Zeit nach der Auferfiehung -Chriftibesögen, 
und“ xxivoy wird durch zeıvwc na wapudefus. Barden: 
⁊ warpo; aber durch} &farık 9 dodemsz aura voro Tem 
rooc ws upwWrw herz ryVv wasanıv erklärt. : Ben S. 
1023f. giebt er fich viele Mühe, die Differenzen in dem zinz 
zeluen Umftänden der Geſchichte der Abendmahls- ‚ Einfekung: 
bey: Marthäns und-Lutas AXAH,.ı7f. auszugleichen. «Eben; 
fo ſucht er ©. 1025 f. den anfbeinenden Widerfpruch deu Stel⸗ 
— Matth. XXVI, 25. mit Sob. XXIII, 23-26. zur Ihe 
adem nach Marthäo Chriſtus dem Verräther: ſchon vor der 
— hinlaͤnglich charakteriſitt zu ‚haben ſcheine 
nad) Johanne dagegen die Juͤnger noch nach dem A. M-ihe- 
nicht kennen, wobey Euthymius zugleich bemerkt, daß feine, 
Vor gaͤnger dleſe Schwierigkeit uͤberſehen haͤtten, und daß er 
die Reſultate feiner eigenen Forſchung beobringe/ Mir ſind 
ſchon zu weitlaͤufig geworden, als daß wir feine Gedanten 
ausjeichnen koͤnnten, und muͤſſen fie daher zum Nachleſen em⸗ 
pfehlen. Das muͤſſen wir aber doch noch aus ſeinet Erllaͤ⸗ 
rung des XXVIſten Kapitels bemerken, daß er beym 6en 
und folgenden Verſen noch gar nichts von dem 
verdienfilichen,, durch eine uͤberſinnliche Cauſalitaͤt dewirkten 
Seelenleiden Chriſti weiß, welches bie ſpaͤtere Hyperorthodo⸗ 
rxiẽ in dieſe Stellen hineingetragen hat. Beym 37ſten Verſe 
ſogt er das: Aumessdtnr. non adymaven drte die dessen. Pur 
; muy aus, 1 Beisaıs rag Wuxyc diarpeIyvarTav Fi0 alte, 
ragen Chriſtus babe Damit- gezeigt, Das er ein wahrer Menfb: 
— Traurigkeit und Bangigkeit ſey bey einem zumal 
gewaltſa men Tode dem Menſchen natürlich. Chen fo beimerft 
er beym 39ften Verſe: Jeſus habe bier. gonz das dem Men⸗ 
ſchen naturliche Grauen vor. dem Tode zu erfennen gegebenz 
aber durch die Worte: VNicht mein, fondern dein Wille 
geſchebe zualeich gelehtt, daß man bey allem, Straͤuben · der 
ne Matır Gottes Willen befolgen muͤſſe Cori uau, ty 
— ma an: era vw. Jehykarı ru es Nah 
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per acid rue ru His’ — ws Aunsfehstepöv.‘ Auch 
den Ausrnf K. XXII, 46. betrachtet er als: waturliche Wirkung 
des Shmerzaefähls.: Beym 67.1 68. Be. des XXVI. f. K. 
wird wor ihm eine qute Bemerkung ber die uͤberall hervor, 


leuchtende Unbefangenheit, Kedlichkeie usb Wahrheitsltebe der 
Evangeltſten gemacht. XXVII, 9. made: bekanntlich dag Ehe 


tat aus dem Jeremias Schwierigkeit, da ſich die Stelle nicht 
in feinen Schriften‘ findet. Entbymius urtheilt daruͤber ſor 
svu ty wueywwonousvy usv Bißiko re lepsumsrurd so yas 


* 
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ten hat dabey noch folgendes aus einem Randſcholio feiner 
Kandfhriit: Verifimile etiam eft, poſtmodam abitcta’ 
haec eſſe ab eo libro‘, qui,legitur, dolo ac malitia Judaeo- 
rum , fieat etiam in multis aliis verbis factum eft. Beym 
asiten B. meint er, da es Vollmond geweſen: fo fünne die 
Binfternig niche anders, als durch ein Wunder erfolgt ſeyn. 
Uesrigens fen fie anf Palaͤſtina eingefchränft geiwweſen. K. 
XXVIH zı. wirds oußßaruy fo gefaßt: Nach Ablauf 
der Woche, den Sabbath mit eingeſchloſſen. Das folgende: 
eis av 088, , am erften Wodtentage, ‚fey dann nähere Ber 
ſtimmung. Bey Vs. 2. 3. unterfudit er weirläufig, mie die 
arigegebene Zeit der Auferſtehung Chriſti mit feiner Vorhet⸗ 
verfündigung Mazth. XII, 40. zu vereinigen fen, Mit den 


drey Tagen, meint er, komme man leicht zurecht 3 aber nicht- - 


eben ſo mir den drey Nähten. Das Reſultat ſeiner Unterſu⸗ 
chunq iſt: Chriſtus fen wirklich fruͤher auferftanden, als eree dort: 
augekuͤndiget habe; und dieß aus der Urſache, well die Was 
he nur bis zum Sonnenaufgange am Gonninge beym Grabe: 
geblieben fey; mithin feine Auferflehung, wenn fie fäten, er⸗ 
ſolgt waͤre, weit eher hätte verdächtig gemacht werden —— 
Uebrigens ſey daran weiter nichts auszuſetzen; denn mer were‘ 
de es z. B. tadeln, wenn eln König eine verheißene Wohlthat 


nöoch vor dem beſtimmten Tage jemanden augedeihen Heß, wi | 
ſ. w. Beym zten Verſe giedt er fih vieie Mühe, die ver⸗ 


ſchiedenen Berichte von den Engelserſcheinungen beym Mats 
thaus, Marcus (XVI, 5-7.) und Lukas (XXIV, 3289 


mit einander zu vereinigen. Im ı zen Werſe erklärt erords 


‚edisasay durch: Te be auray ehisaray Dodrwievoi tyv 


whuygv. Man folle aber wicht weiter fragen, wag-für wel 


ce dieß geweſen ſeyn mͤaten. Genug zu gror — 
726 ærrox * m). ——“ | 
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Dieſe Proben werden völlig hinrelchen, den Geiſt Bes 
ſes Commentars kennen zu lernen. Mon wird daraus Abe 
"nehmen, daß er bey allen Mängeln ben beffern exegetĩſchen 
Arbeiten an die Seite gefeßt zu werden verdient ; daß er viele 
gute und richtige Bemetkungen enthält, und immer wert 
it, von einem Ausleger der Evangelien verglichen zu 
werben. — | 

- Hr: Prof. Matthaͤl hat dem ganzen Werke noch Gier und 
da fritifche und erläuternde Anmerkungen untergelegt. Su 
diefen wird denn aber auch jede Gelegenheit benutzt, ältere 
und neuere Kritiker, deren er nun einmal wegen Verfchtedens 
Heft der Srundfäge abhold dit, zu mißhandeln. Um nur eis 
nige Proben davon anzuführen, fo heißt Origlnes S. 293, 

- Ti. in der More: ein teichtfinniger, verworrener, 
.zafender Kerl, und bier hat Ihn, fein Eifer fo übermannt, 
daß er, da fonst die Anmerkungen lareinifch find, ſich nicht 
at enthalten kͤnnen, In. der Mutterfprache feine Galle über 
*8 aus zuſchuͤtten. Eraſmus heißt in der Vorrede p. 114, 
not. homo temerarius et perfidus impoflor , von Criticus; 
die neueren Kritiker, velche unter deu gehoͤrigen Einſchraͤn⸗ 
Lungen die Allegationen der Rircherwäter auch etivas In Be⸗ 
ſtimmung der. ächten Leſeart des neuteſtamentlichen Tertes gels 
gen laffen, find nad p. 280. not. &ute, “qui negligentia 
er leritate patrum pro munimentis arque armis impiefatig 
et nequitiae abutuntur, Rec. kann nicht anders, ale es 
recht fehr bedauern, daß Herr Matthaͤi fo wenig Achtung 
für ſich ſelbſt hat, daß er fich nicht entblodet, eine Sprache 
zu veden, wie man fie ſonſt nur von dem blinden Parthey⸗ 
geift fanariicher Zeloten zu horen gewohnt If. j 


[ W. 


Neue Syrifche Chreſtomathie mit einem Gloffarium _ 
zumGebr. für Anfänger, herausgegeben von Heiur. 
Adolph Grimm, Doctor. und Prof. der Theolo- 
gie. Lemgo, in der Meyeflchen Buchhandlung, 
1795. . Mit der Vorrede do Bogen 8. ‚1. 

- 209. ” j ! 3 | | 


Es fehlt zwar keineswegs an neuern ſyriſchen Chreſtomathlen, 

(man denke nur an Michaelis 1768 u. 1783, Adler 
2 | > # 1784 
we 


d 
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1784, Hegel, an Velen’ 8 Sptachlehte 17826/ Kirſch 
1789, “alle 1789, Tychſen 1793, der ältern Schriften 
von KTicolei, Ludovici, Wtbo u.f.w., des Dathiſchen 
for. Pialters, des Cellarii excerpta V, er N. T. fyr., un - 
ſelbſt des Butbierifchen fur. Teft. nicht zu erwähnen wer 

mag oder kann es aber dem Lehrer mehren, wenn erfür feine 
Zuhörer eine neue verfertigt und drucken (ht? Sa, wenn 
ein ſolches Buch einen befondern 'Gefichtspunfg ober andere 
Eigenthämlichfeiten hat: fo iſt es für die Liebhaber vielmehr 

- gut, wenn fie mehrere Bücher ‘haben, die fie zu ihrer Hebung; 
gebrauchen fönnen. Und dieſes ift wirklich ber Fall bey der 

gegenmwättigen Chreftomathte. Sie iſt für den erſten Anfaͤn⸗ 
ger und deffen ſtufenweiſe Fortſchritte mit Sachkenntulß aus⸗ 
gearbeitet. Uater dem ſyriſchen Texte, beſonders der vier 
erſten Bogen ſtehen die ausgezogenen einzelnen Worte, Ihre: 

Bedeutuug, und Analyſis. Dabey wird auf die ſyr. Sprach 

‚Lehre des Hrn. Hezels Ruͤckſicht genommen, welche bey det 

Analyſe citirt iſt. Es erfülte nämlid) in diefem Stuͤck der 

Verf, den Wunſch des Werlegers, bey welchem befanntlidy: 

die gedachte Grammatik ebenfalls erfehtenen iſt. Das Gloſſa⸗ 

rium (ſyriſch und lateiniſch) bezieht ſich auf die Chreſtomathie 
und iſt zweckmaͤßig. Die aufgenommenen ſyriſchen Stuͤcke 
find: Denkſpruͤche aus Jeſus Syrach; aus dem Buche der‘ 
— ‚Weisheit: aus dem Dionvfius die Folge der Könige zu Eſſe⸗ 
da. (Statt diefes-trockenen Verzeichniſſes hätte Rec. lieber 
etwag dem Anfänger Intereſſanteres gewählt, fe wie der Les 
fer beim folgenden Verzeichniß noch einigemal dieſe Bemer⸗ 
kung machen dürfte.) Kurze Nachricht von Ephraem; Were 
zeichniß der Schriften Ephraems aus Ebedjeſu; Nachrichtvon 

Simeon Barfaboe; Edikt des Sapores, die Ku 

u, 


{ 


verfolgen ;_ von Simeon, Biſchof zu Betharſam; kuthe M 
richt von Jakob, Bifchof zu Sarug; von Jakob Barad | 
ans Bathebraͤus; Mearuthas, Sifehof zu Maivherkat; Nach 
richt vom Patriarch Mar⸗Abas, aus Barhebraͤus; von Xe⸗ 
natas, Biſchof zu Mabuq; vom Alterthum der for. Sprache, 
aus Salomon aus Chalkta, Barhebraͤus und Ebedzeſu; vom: 
ben Jahr und dem Tage der Geburt. Jeſu, aus Dionyfiuss 
von dem Brief des Algar an Jeſum, aus Jakob Sarug; ob 
Judas das Abendmal mir genoffen, aus Jakob; Lirfprung der 

Seete der Tritheiten,, aus Barhebraͤus; von der Dauer der 
kuͤnſtigen Strafen, aus Theodorus Mopsr.; von Moſe und 
ſeinen Schriften, vom Buch der Richter, Hiob, Se 
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Jerewlas, Ezechiet, Danlel und den aͤbrigen Provßeten, 
ans Erhraem; Sentenzen aus Salomos Gpruͤchen; Nebukab-⸗ 
nezers Ediet, Dan. 3,1 —6; Belſchazars Gaſimal, Dean, 
6... Lauter Städe, die Inden uͤbrigen neuen Chreſto⸗ 
matien nicht ſtehen — Die Vorrebe enthält ein laggı * La- 
wentoſo, ‚daß bie. mornenländiihen Sprachen jest ſo wenig 
getrieben werden, Der Verf; will, daß mit dem Syriſchen 
Chal auf Schulen angefangen werde, ehe man das Hebr. 
lehre. : Mec. iſt auch der Meinung, dag auf Gymnaſten im 
einer Privatſtunde der. oberſten Klaſſe meht für,diefe Sprachen 
gethan werden koͤnne, als. gemeiniglich in den fogenannten 
Gellegiis fundamentalibus Syriacis, arabicis etc. auf Uni 
verfiräten geſchieht. Denkt Rec. an diefe Vorlefungen beym 
feel, Michaelis, und am dfe geringen Fortſchritte, die die 
mieiſten Zubbrer: bey einem ſolchen halbjährigen Kolleglo mach⸗ 
gen: fo überzeugt er fich immer mehr, daß .eine ſogenannte 
Private, in welcher der Schäfer gleich vom Anfange an ſelbſt 
Hand ans Werk legen muß, sehr wirke, als wenn der Prof; 
vordociet, und der Student zuhoͤrt. Freylich wird ba vor 
ausaefegt (oder mie der Verf. S. XX. u. XXXHI. fib aus 
druͤckt, es: wird da unterſtellt) dan ein Lehrer am Gym⸗ 
naſium fen, der diefe Spracen hinlaͤnglich ſelbſt verſteht. 
Su dem-Eremvlare des Nec. iſt das Papier, die zwey erften Bo · 
gen ausgenommen, fo ſchmubgelber Natur, daß man einen als 
ten ehrwuͤrdigen Coder vor fidy zu haben wähnt, | 
gt Dur | x 
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Joa: Goitt, Drefikeri,. A, M. verbi div. winiflri ad 
aced. S, Salvator. apud Vratislavienfeg priorig 
* Mantiffa ad God: Seligii compendia vorum hebt 
rabbiuicarum. Breslau, bey Korn. 1795. * 
Bogen. 290 — — 
Da⸗ Seltatfche Merk über die hehraͤſchen Abbtevietuten IR 
bekanntlich das volltändisfte, was mir bisher durüiher baten. 
Hier liefert der Verſ. dazu eittem nicht unerbebtichn: Made 
trag ‚der den wenigen Liebhahern des radbintiben E-tudium® 
willkommen fepn witrd. Da der Verf. keine Machricht datuͤ⸗ 
ber giebt, ober ſie aus andern Sommlungen, oder aus ei⸗ 
gar Leltuͤre zuſammengetragen habe: _ fe kann auch * 
De ua ee re “darüber 
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Saruͤber feine Auskunft geben.  Erfteres ſcheint ihm aber, 
ben den meiften wenigſtens, der Fall. Es wäre übrigens gut 


| gewelen, wenn der Verf. bey jeder Abbreviatur die Duelle 
und die Autoritaͤt für Die Erklärung angegeben hätte. 


Sb 


Auserleſene Geſpraͤche das Paten, überfekrwon Fried⸗ 
rich Leopold, Graf zu Stollberg. Erfler Theil. 
Koͤnigsoerg, bey Nicolovius. 1795. 3679,.8. 
IR. 8.8» 5 | jr 


Wenn wir behaupten, daß dleſe Ueberſetzung von deep 
berühmten Geſpt aͤchen des Plare, dem Phänrus, . dem 
Bafimahl- und dem Jon, adnzlih verunglügtt ſey: ie 
glauben mir ‚bey dieſem Urthelle quf dir Kinkimmung allet 
derer rechnen zu können, melde mit dem griechiſchen Ori⸗ 
alnale auch nur einigermangen bekaunt find, und fich- Die 
Mühe genommen haben, dag erſte beſte Stuͤck dieſer Ueber⸗ 
ſetzuug dut chzuleſen. Man wird ung hoffentlich gern zugeſte— 
ben, daß das Verdlenſt, der Sinn des Drigingis fo ziemitch 
 Belaßt zu haben, — das einzige, auf welches der Verf, ‚Dig 
vor uns liegenden Wortes Anſpruch machen kann, — für einig 
gute Ueberfegung des Plato noch lange nicht binreiche , (ons _ 
‚dern nur die erfie und allen andern vorangeſetzte Beding * 
derſelben ſey; und daß ſich, um eine ſchoͤne Ueberſetzung 
ſelben zu liefern, Talente vereinigen muͤſſen, die dem Her 
Grafen won Stolberg, nach diefem Verſuche zu urtheiteng 
keineswegs angehören. Schon der Styl der Borrede erivefe 
fuͤr die Ueberſetzung ganz und gar ‚Fein guͤnſtiges Woturcheil; 
Er iſt ungleich gefchraube und fehleppend ,. und verraͤth, Ayag 
er eben verbergen ſoll, den Mangel an Fuͤlle und Leben, Ga 
ſcheiut, der Berk habe ſich alle Mühe gegeben, beneiflers zu 
\ feun ; ‚aber führe wird er niemanden-täufchen, der enen Thy 
ſustraͤger von einem Bachanten zu. unterfäriten. gelerur 
hat. Ia der Heberfepung iſt die viatoniſche Gtozie, jene 
‚bezaubernde Anmuth, die über den Bortran verbreitet (ff, 
vnd ſelbſt die ungieicharticken Theile unter. einander verbin⸗ 
bet, gaͤnzlich xeraſchtet; der Dialog: tik. ungelenkz die zarte 
Wortfuͤgung bare und rouh; "as, was im Hrigiagt vers, 
auch iſt, ſtrotendz das, was poetiſch ig, ——— 
90 
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belprig; nichts ats die langern Reden, —— bie des 
us, find erträglich, ob ſchon keineswegs ſch mod 
auch nur fehlerfrey. - Dit wollen zuerſt einige Proben 
Dialogs anführen. Jon S327. Socrat. Hatten 
Epidaurier auch einen Wettſtreit von — IC 
Original hat rıFExc, in der gegenwärtigen Zeit; es 
‘einer jedesmal wiederkehrenden Sache bie Rebe. 7 
mobl, and in allen andern Theilen der Muſik. 
me, na) Ne KAAyg Ye vourinne. Sofrkr,. Du Hafka 
dort gewerteifere. Mit welchen Erfolg? (Wie hart 
If dieſe Art zu fragen auth nur auſtaͤndig? Iſi ſie auf itgenh 
Weiſe mit ber Urbanität des Originals zu vergleichen?" “ 
















ouvs Mywsigovrı yuv; mu) rag rlaywvloo;) Jon. 6 


' tung den erften Preis davon , 8 Sokrates! Socr 
ſo; auf nun und. | werd- auch N Sieger im | $efte dee’f r 
hathenden, J  CDas Elinge ſehr prächtig! Eine Auff— 
tung in einem Hexameter! Wie beſcheiden ift Dagegen ’Der 
Ausdruck des Originals : 7 Aeyeıg“ ae. di) diem 
Te mavadjVvaie virjoonsv!) Jon, Das we ih, Ya 
Gott will.  C Wieder zu prohlerifcht Ess ern ’ 
viel beſcheldener, als das'werd’ ich.) Soce, 5 
o Jon * ich euch Rhaploden gluͤcklich gepriefen ob 
Künft. Daß ihr am Leibe wohlgeſchmuͤckt, der 
woͤrdig, immer als die Schoͤnſten erſcheinen miäfferz.daf 
ihr vielen und guten Dichtern eure Zeit widmet, und vor⸗ 
zäglih Homeros (Welchen Sinn für die Grazle des far 
ten Styls mag wohl der haben, der fich dieſer ſtolzen 
er und uͤberaͤll, im Dialoge bedient?) dem beſten und g 
chſten der Dichter; und daß ihr feinen Sinn, he a 3 
Ber inne haßen müffer;- das ſcheinet mir beneldencwerch. 
Rbapfode kann ja Eeinerfeyn, der nicht Di 
* Dichter ſagt. Er ſoll ja der Ausleger vom 
—— bey den Boͤrern ſeyn, und unmöglich kanß —* 
einer, der die Meinung des Dichters nicht gefaßt bat, wife; 
In diefem Ton iſt die ganze Ueberfegung geſchrieben. 
des gefäfligen Numerus, den auch der dialogiſtrende es 
en nicht ungeſtraft vernachlaͤſſigen darf, laͤßt dert 
ne Profa bisweilen auf die Stelzen des Herameterg ſteige 4 
denn der Herameter, welchen "ie oben demerklich machten⸗ 
iſt keinesweges der einzige. ©. 357. bis du zu lebt mit 
ent | sach als: | Feldherr er | fcheinft um mir | —*2* 
and dann Re eigen wie | art du | ia u 
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meriſcher Veei. S. 9. Noch vermag ic nicht jener 
Inſchrift des Tempels zu Delphoͤr Kenne dich felbft, Senüge 
zuleiften. S. 10. Unter dem Platanus tiefelt die liebliche 
Quelle. S.74. und den Menſchen und ihnen ertoͤnet die 
liebliche Stimme.“ Statt der natuͤrlichen Gewandheit und 
Leichtigkeit des Originals nachzuringen, bat er es vielmehr 
durch unnuͤtze Inverſionen und undeutſche Wortſuͤgungen oft 
„bis zur Unverſtaͤndlichkeit entfiel. Ganz unmaͤßig iſt den 
Verf. vornehmlich in dem Gebrauche der, dem Geſprächston 

- fo fremden Partizipfen: S.9. — und zwar desivegen, weil 
‘er die Verbindtichkeit auf fich laden würde, nun auch die Geſtalt 
der Dippeceutauren ins Meine zu bringen, Dann der Chir 
maͤra. Berner ſtuͤrzet berbey eine Schaar von Gorgonen, 
Degafen und andern abenthenerlihen Naturen, furchtbar 
durch ihre Menge, , wie durd ihre Seltſamkeit. Wil ei» 
ner die Wahrheit diefer Dinge, jedem insbeſondre na⸗ 
hend, zweifelnd beleudten, fo wird er, ungefäll.gen 
. Win übend, vieler Muße bedürfen.“ ©. 36, „Ganz aufe 
 Prordeotlich, und in der That bewundernswärdig, bift bu in 
Aubſicht auf Reden, o Phädrost und ich glaube ,.daß von 
denen, die zu deiner Zeit gefprochen worden , fein Menfch fo 
‚viele ans Licht gebracht hab” als du, theils felber ſprechend, 
theils andre auf irgend eine Ars, dazu nerhigend.« Folgen⸗ 
des &. 42. iſt abgeſchmackt und unverfländlich zu gleicher Zeit: 
»Unkundig des Schönen haben unfre Zeitgenofien, ein T eins 
fihtebend, die Wahrfagung auyrinny genannt, * &o haben auch 
die Alten der Zufunft: Erforfhung (fie), welche von Befons 
nenen dur) Beobachtung dee Vögel geſchieht, Zeichen, wel⸗ 
de durch menſchlichen Verſtand erklärt werden, ı Muthr 
. maafungstunde genannt. Die Neuern, dem langen O Ehr’ 
erzeigend, nennen fie. Vogelkunde.“ Wahrfcheinlih ſoll 
Deichen hier flatt einer Appofitton von Vögel geltenz wie 
Ifen nicht warum, da das Original duæ davidwv na ray 
erw anueiov lief. Cinigemal wird gar das Parttzipium 
‚feyend zu Sülfe gerufen. S. 338. »Denn gleichwie die Kos 
rybanten nicht bey Sinnen find, wenn fie tanzen, fo finger 
auch gute Liederdichter nicht hey Sinnen feyend jene. herrlichen 
Lieders Sondern werden, fobald fie das Gebiet des Rhythmos und 
‚der Harmonie betreten, wie vom Bacchos erariffen.«e (Wo es 
helßenſollte: Wenn fie ſich durch Die Harmonie und den Rhyth⸗ 
mos erheben.) S. 357. „Wienefagt, wenn du kunftverftändig 
feyend mie verheißen paßt, Die Kunſt in Abſicht auf — 
F 206 
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208. zu zeigen. = Kleinere Affesrattonen. ud Betunfafriimmm 
der Sprache, durch welche der Dialog auf eine unverartiarch- 
Aiche Weiſe eurftellt wird, berühren wir nur. Der Heberje- 
'ger bat geglaubt, wie man Ichou in. den angeführten Bebijple⸗ 
der bemerkt haben wirt, feiner Sprache einen befondern Wohl⸗ 
£lang zu geben, ıberin er das Evor einem Vocal elidirte; eine 
Erlausniß, die mau ſich in der familiären Schiritart der 
edlern Art darum nicht erlauben’ fellte, weil ie in Streben 
nah Kunſt verräch, die:gerade bier am-meiften verbergen 
werden follte.- Und wird denn die Sprache wirklich durch —* 
he Eliſtonen wohlklingender? wird ſie nicht vielmehr, be 
fonders in den Fällen, wo der Hiatus ſaſt unmetklich waͤre, 
sauber und übellingender? Sind die Formen hab’, Anab’, 
Bund’, dem Obre auch rur erträglich ? und wenn ſich Plate 
nicht vor dem Hiatus: einova Sgonsrpnrov (beute, warum 
ſcht leb denn fein Ueberſetzer: eine goldne Bildſaͤul' in Lebens⸗ 
große? Noch etwas ſchlimmeres find dir koſtbaren und oft um 
deutſchen Wortverfüguogen, die ſich derfeibe -erlanbt bat. 
®.21, verheiße mehr und etwas befleres zu ſagen, und von 
Dem (etwas wovon) nichts in diefem Schtifichen ſtebe. 
©. s. er las die Rede wieder über, fi, überlas; und ebend. 
einem der frank it am Geluͤſten nady folhen Reden. S. 
328. und ich achte (giaube) beffer als irgend einer über Dos 
meres zu reden, S. 329. Sind nicht (Giebt es nicht) So 
genſtaͤnd' über welche se. Ganz griechiſch find folgende Wortfüe " 
gungen: ©. 7r. Glaubſt du denn, daß einer nufter Staats⸗ 
mänrer, fey er aud dem Lyſias noch fo feind, ihm, daß er. 
Keden febreibe, zum Vorwurf machen were? ©. 88. 
Mir als einem.der nichis weiß, farlen der Verf. ꝛc. 200 
Ws uyöey eidor.. ©. 77. nicht den Schatten bes Eſels als 
eines Pferdes loben. Mir. möflen unſern Leſern noch eine 
von den poetifchen Stellen mitiheilen.“ Folgendes S. 10 iſt 
nicht die Sprache des begeiſterten Plato, ſondern feines nähe 
ternen Ueberſetzers, der hier in der That nur nachlallt : „Dep 
der. Here! ein faönes Plaͤtzchen! Der Platanus felbſt, wie 
weit umfangend und mie body! Wie lieblich der ſchlanken 
Muͤltenſtande Dichter Schatten! Und itzt, da fie in voller 
Bluͤthe den ganzem Ort. mit Wohlgeruch durchbufter! Untet 
dem Piaranus rleſelt wie: liebliche Quelle; wie kalt zu bes 
rühren mit dem Fuße! — - Erfreuend ift und ſauft in kuͤb⸗ 
jemm Wehen die Luft, ſommerlich, und. melodiſch durchtoͤnt 


von 8 Cicaden — Uad wie antiuithig das Gras auf lin⸗ 
/ 2 dem 
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ie Vbang/ zu Drie napktliägen Lager gewachſen, Tür das ru⸗ 

Hende Haupt ® Und nun no zum Schluß eine Stelle aus 
der Rede der Dloliina, ©. 256. in welcher. fie.dle Gtückfelig» 
keit dejlen beſchrelbt, der die Urſhoͤnheſt erblickt. Mer dies 
Les erreicht, D Socrätes, der ſteht auf einer Höh’ allva, wenn 
ärgendwo dem Menfchen das Leben werth it, in det Urſcho⸗ 
ne Beſchouung. . Sehteft du je diele fehn, weder Gold wuͤr⸗ 
beit du gegen fie, noch Sewande, noch Ichöre Ruaben und 

Sünglinge ſchaͤtzen, deren Anblick dich mun außer Fallı 

beinat, fo dab du, vielen andern gleich, den Geliebten fehend, 
bereit fepn Mochteft, wenn es möglich wäte, un. u effen, 
noch zu trinken, fondern allein ihn anzuſchauen und bey Ihrk 
zu feyn,. Wie nun, wenn einem mwiederführe, die lautre, 
reine, ungemlſchte Urſchoͤne zu fehen, entladen von Fleiſch 
und Farb' und dem vielen ſterblichen Tand, dieſe gorth 
Urſchoͤne ſelbſt In ihrer Einheit, meineſt du, daß das Leben 
des dahin blickenden, das Anſchaunngs wuͤrdige beſchauenden, 
- zu dleſer Urſchoͤne geſellten Menſchen, für, ſchlecht zn achten 
waͤre ? u. ſ. w. 

Ev. 
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de Soſichei Lythierfa feripfit Henr. Carolus Abr. 
Vichſtaeut, Artium Mägifter. Lipfiae; e libera- 

i ria Muilleria. 1793. 153 Seiten * E22 


| Was Andere, 3. ® Calaubonus de fatyriea pozh h. Vor 
fius in inftitutt. "po&tieis 2, 19. u. ſ. w. (S Eihenku 
"Theorie d. Sch. W. S. 119. u. Blankenburg Über, 
IV. V.&.ı27. Buhle de fab. fatyr. gr. Götting 1787. 4.) 
vom drama Satyıicum der Griechen bisher geſagt harten, 
woar bey weitem nicht zureichend, um richtige egriffe d 
pe erwecken und zu verbreiten. Aus dem noch einzig uͤbt A — 
tuͤcke der Art, dem Epclopen des Euridldes, und aus Ho⸗ 
ta}; A.P. v. 70. ließ ſich auch noch keine allgemein volſſtaͤn⸗ 
bige Idee faſſen. Bon andern Stuͤcken dieſer Art kannte 
Man nur die Namen; woraus man erſah, daß überhaupt die 
Ddcffee eine reihe Duelle des Stoffs fürs drama faryricurh 
je ſeyn muͤſſe. (So vermurher Leſſiäg im Leben 
es Sophokles p. 116, nicht unrichtig, daß auch des Sovho⸗ 
V. A. d. B And, IV. Abthl. SS kles 
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man bisher nur wahrſche nlich vermuthet, DAR es außer Dt 
srnaihen Satotendramen auch komiſche gegeben Hab 
mölle, Kr. Eichſtedt verdient daher den Dank aller Alteks 
sbumsfreunde, daß et die Sache duch Sammlung, Zufams 
menftellung und Prüfurg der Nachrichten zur nähern Unter⸗ 
fubung gezogen, und daräser ſo viel Licht, als mönlich iſt, 


kles auſtaa ein drama (atyricum geweſen fep). Au * 


- verbreitet bat, Er ſtreuet dabey viele andere treffliche Be⸗ 


merkungen Über das Theaterfplel der Alten ein, daB dieſe 
Schrift keiner entbohren kann, der ſich mit Erklärung der 
‚alten Theaterdichter beſchaͤfftigt. — Die beyden Fragmente 
aus dem drama (atyricum des Sofitheus, Lytierles genannt, 
find befanntlic) im Athenäus enehalten, und haben ſchon bie 
Kritik des Cafanbonus, Dalechamp, Arnoldus u. St: Amand 
beſchaͤfftigt, Hr. Eichfläde erweift nun, daß der Lythierfes 
nicht nur den Sofitheus zum Verfaſſer gehabt, ſondern auch, 
daß es ein komiſch »fatyriihes Drama geweſen S. ı — 26, 
Darauf tbeilt er die Sefchichte des tragifch : faturifhen Dras 
ma in 4 Perioden: 1) Zeitalter des Thefpts, wo dieſe Gat⸗ 
tung von Schaufpielen noch in ihrer Rehheit war. 2) Erfte 
Ausbüdung bdeflelben durch Chaͤrilus, Aeſchhlus, Pratinus. 
3) Im Zeitalter des Sophofles, Achaͤus, Son, Euripider. 
4) Die ‚Alerandeinifhe Periode, wo man Satyrenftüde 
ſchrieb, aber nicht mehr aufführte; und mo fih dann manches 
änderte. S. 27 — 34. Vermuthlich wurde dieſe Gattung 
‚auch deßhalb vernachläßigt, weil fie Eeinen fehr reichhaltigen 
Stoff darbietet. — Ganz verfchieden von jenen -tragifchen 
Satyris war das Fomifch  faryrifche Drama, in welcher 
Gattung die Dichter der Alten, mittleren und neueren Kos 
mödie arbeiteten. Diele geht Hr. €, durh ©, 35 — 46, 
Daun entwirft er die cbarakteriftifchen Merkmale dee 
komifch «fatyrifchen Drama’s;- welche folgende find: 1) 
die Gegenftände der Bearbeitung waren theils aus dem ges 
meinen Leben, theils aus dem cyclas mythicus genommen; 
and in dem legten Falle waren es meiſt Traveftirungen tras 
giſcher Suͤſets. 2) die Behandlung felbft war In dem komi⸗ 
chen fatyrifhen Drama niedrig » Eamifh und poffenhaft, da 
hergegen die traniihe Satyre nicht bis zum Seurriliſchen fich 
hinabließ. 3) Der Chor beftand in jenem nicht aus Satyris, 
wie im tragifchen. Daher war die Scene im Komifchen nicht 
immer im Walde oder auf freyem Felde, wie im Tragifchen. 
(Aber Vitruvius de architect. 5,8, fagt doch ohne * Ein, 
> | rans 
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ſchegn kung dle ſatyriſchen Seenen merden mie'DAurien, 
Höhlen, Bergen und den uͤbrlgen laͤndlichen Senenftänden, 
gleich einem Landfdaftsgerhälde — topiarium- opus — .ge« 
Khmückt.) " 4) das Trägifhe war Inimer Anhatig oder Mache 
fpiel' von Träauerfpielew; das fomicch ; fatprilche hingegen ward‘ 
für ih allein aufs‘ Theater gebradt. — Bon 86, an 
folgt eine treffliche Abhandlung, nämlich eine kürze Befchichte, 
ind Beurtheilung Des Prologs im Alten‘ Drama, 
Dam, vor ®&. 134. an, die griechlichen Sraamente des h⸗ 
thierſes nach der erften Ausgabe dec Araad Ehfaubonug, mie. 
den gelehrten ahimadverliches; endlich noch einige adden 

er corsigenda, Diefe ganze Schrift verdient von allen Hu⸗ 
wmaniſten jorgfältig ſtudirt zu werden. 
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IH ⏑ Fr. 5.) 9 
Hiermit erhalten wir den Schluß einer‘ arten andatssähe 
mir den Schaͤtzen der’ frargöfifhen Ueberſetzung welmahel, 
welches gewiß viefes beytragen wird, die Lehrart der Hemſter⸗ 
huiſiſchen Schule unter den Deutſchen meh zu verbreifen. 
Denn wir wollen nicht wuͤnſchen, daß die Methode des letzten 
hollandiſchen Ausgebers, Reit, mehr Beyfall als die vor Him⸗ 
ſterhuis finden merde,: obgleich erfterer einen grögern Anthett an ' 
di Ansnabe als viefer hatte. Won &. ir i bis 367. gehen Varias 
lectiones Ms. Parifienfium „. ſofern fie vom 4te Bande an 
nicht ſchon vom Hetausneder angenommen odek angemerkt 
worden. waren. Außerdem hat diefer noch Edirioiiem val- 
murienlem verglichen, welches Meiz ſehr nanrägia geſhant 
hat; desqleichen die vierte Baſeler Ausgabe. Dadurch find 
wanche / Druckfehler der bolland. Ausgabe gebeſſert, und viele 
Stellen durqh eine heſſere deutlichen — 
TEE 2 B;; 
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Dey Gelegenheit der Varlanten hat der, Zivenhrücter Heraus⸗ 
geber weh manche Anmerkung, nachgeholt und einge ſchaltet 
Unter den AUSIEFTR BAND wit zwar eines in Scholia er varias, 
lectiones potilitnum eas, ex quibus emendatio in contextum, . 
vecepta, und einen zweiten Index graecus notarum ad, Lu- 
danom;- aber. mod vermiflen. toir, den Index, i 
tatis, welcher aber freylich nun ganz anders eingerichtet, wer⸗ 
den muͤßte, wachdem die zwey erwaͤhnten [dom vorausgegan⸗ 
gen find, „Der Herausgebet hat ſich uͤberhaupt nicht weiterüber 
das, was wir etwa noch zu erwarten hätten, oder, was mg, 
hoffen könnten, erklärt. — ' 
Med. * 


Polybii Megalopolitani Hiforiarum quicquid ſuper⸗ 
el” Recenfuit, digeflit, emendatione, interpre- 
tatione, varietate lectionis „, adnetatienibus, indie; 

cibus ‘illuflravie Foaunes Schweighasufer, civis 
" Gallo , Francus, Argentoratenfis. . Tomi octavi 

" Pars prior continens Adnotationes ad lib, XXXI 
„— XL et Indicem Bifloricum et ‚geographicum. 
“ Lipfiae, in libraria Weidmannia, 1794. 2 MR» 
® ı2 Æ. Ko J HERE... 


er viel ftärkere zweyte Theil, Tomi ’ostavi Pats)poftetier, 
enthält, außer den Vorreden der vorigen Herausgeber, dag 
Lexicon: Pa)ybianum-von 2795: \ Im erfien Theile zeichnen 
fib &. 116—128 aus Appendix adnotationum ad Polybii 
hiforiarım Librum 34 «. 3 de Xiphiae venatione, ad.c. 
$, 3.de pulmone marino ,..ad'c. 8, 6 de pilcibus marinis, ı 
e. 10, 4.de pilcibus fofhlibus, c. 10 de Ale, e. 10, ır 
.. de aurifodinis, libri-X11 c..2’de loro arbore, ‚auctore Joh. 
Hermanno, melde zwar die Sachen nicht erſchoͤpſen; aber ' 
doc ſchaͤbbare Beytraͤge zur Aufklärung der natuthiſtoriſchen 
und phyſiſchen Nachrichten des Polyblus enthalten. In den 
Anmerkungen des Herausgebers. mußte bier matürlichermweife : 
mehr biftorifhe Kritik angewendet werden, als ſonſt, um 
die einzelnen Bruchſtuͤcke an den gehörigen Orten und Jahren : 
einzuftellen, und ihre Verbindung mit der übrigen Geſchichte 
anzugeben; worinne es bem Herausgeber fehr oft bis zur Ber : 
wundetung des Leſer gelungen iſt. Daß dası — * 
F E04 
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Mengiſter mit dem hiſtoriſchen vereiniget iſt, hat ſteylich auch 
deine Bequemlichteit fuͤr den Leſer; aber es, treten Fälle chi, 
wo: der Lefer In Verlegenheit geräth, wie 3.®. bey Molycria, 
MoAvnpıx V, 94, 7.: Iſt das nun der Mame einer Perfon, 
Stade, Gegend oder Felfens? :: Hin und wieder finden ſich 
auch Unrichtigkeiten, welche freylich bey einem: ſo großen Uns 

. fange der Arbeit nicht leicht zu vermeiden waren; als Lim 
naea, Assuux, urbs Acarnaniae cum portu in finu Am- 
bracicoV, 5, 14 6, 5, 14, 2.5 aber nach diefen Stellen 
‚fol es vielmehr heißen: regio a Ayuvy dieta pertingens ad 
finum Ambracicum, In dem Wortregifter finden foir aller» 
dings Vieles berichriger,, erklärt und verbeſſert, wäsin dem 
Anmerkungen, yerfehen oder uͤberſehen worden. war. Dieb 
ließ, fih auch von der Ueberſicht des, ganzen, aus allen einzels 
hen neben einander gefeßten Stellen ſich ergebenden, Sptach⸗ 
gebrauchs erwarien , ſo wie von der Offenberzigkeit des Hera 
ausgebers. Hin und wieder fommen noch Worte ohne Er» 

£lärung vor, als Byuxrigov mit den beyden Stellen; feruer 
vor z falfihe Etklaͤrungen finden ſich auch, wie Brikrzyoi 
&: B, clauftra portae, 7% 16,:9. not. Sogleich folgt üiclau- 
ſtrui ſeu ſoramen, enirinferitur peflalusi CA. Thucyd: 
3.4: Erneſti. Welche von beyden Erklaͤrungen iſt nun uͤber⸗ 
haupt, oder au dieſer Stelle, tichtig Bardvirmesud,-babr 
neator 30. 20, a kann wohl nicht tichtig ſeyr Bixe in 
der Stelle 1633, 8 Ura;ma Biaxa iſt chne Zweifel aus Uro-s 

Bouxo oder umoßodxsiintftanden..: Die Nedensare in dar 
Annbarc rumreiv hat: der Herausgeber noch ‚eben fo uurichtig 
als Erneſti verftandem und erklaͤrt. Eine fälfche Form und 
Endigung ift. bisweilen eingetragen; wie PrAosedavzv fratt 
ehe. : Wenige Worte: find gang: aus gelaſſenn, wie 
duynuracradgeis Impiai 4; 8: Die Invocpaig wergeblidh 
geſuchte Stelle gehört freylich wicht dem Polubius zu, fondern 
befinder ſich wörtlich. im Gaſtmahle des Eenophom, Zur Les 
Berficht und Beurtheilung ı des Polybiſchen Sprachgebrauchs 
ben‘ Caſaubon mit einem: derben: Trumphe (putida moroſitas) 
gegen, die: Kritik des Dionyſius von Halikarnaßus zu ſchuͤtzen 
ſuchte, wäre es wohl nicht: undienlic) geweſen, eine Abhan⸗ 
dlung vorauszuſchicken, worinne die vielen Eigenthuͤmlichkel⸗ 
ten deſſelben genau entwickelt und erklaͤrt, und die Sprache 
ber. gleichzeitigen Schriſftſteller aus den übrig gebliebenen 
Bruchſtuͤcken damit veraliben worden wären. . Nach unferm 
Urtheile iſt und bleibt: Polyblus en ein. Wufter ra 
3 e 
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Ge und des Styls, welches jeder Puriſt ab VE ea 
‚Schreiber forgiättiger zu vermeiden als. nachzuahmen bat * Da 
der Heräusgeber felbt eine Handausgeb⸗ angefündigr Kar, 
damit die Arbeit nicht wie beym Mppiantıs. in untehte Hände 
komme: fo wünfchen wir von ihm darinne vorgüglidy die ben 
uns geruͤgten Fehler der Chronologie in den fortlauſenden In⸗ 
haltsanzeigen verbeſſert zu feym. m 3.10 400% ss 

“1, ' ey 3 ' Kir 7 
Med... 
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1195. 110 Geiten und 4 Seiten Borrede in.B, 

8. 272 DEE 6 32 a:aao 
u | Ue u ch 

und iſt daben doch: 

ah Die Anmetkungen 


fändlicher, als es Paliphatus th fienäpere 
Erflärtingen -derfelben an.. Und befſfet iſts allerdirige. den 
Koaben die Fabel ſimpel venpı ählen, ohne alle Deuteley, 
sus gaemmen zone Cr g ſehr einſach und dee 
Faſtimactraft deſſelden begreifflichut;.. Der geliedte Hoͤfli 
ber Pafıphai.. Namens Taurus iſt eine eben ſo abentheu⸗ 
Allche Dentung des Taur us als dieude⸗ Palaͤphatus in der 
. Babel som Taurus) der ales&utopa.r wec Eine. 
rung mog zum Grunde Hedkms:abkr muß denn der Entfuͤhrer 
gerade Taurus heißen, Am ten Stier der Fobei zu erklären? 
Dr Ber f,ertiänöfih in der Borrede mit Recht aegen dle Verädye 
ver berklebeufegungender Alten· Sie können allerdings richtig) 
nedrancht der Jugend große Vortheile gewaͤhren und, weil 
Ne auch dau ch unzeitigen Söhrandhı über: Mißbrauch Schaden 
- fiften „. ſie ſuͤr verwetflich zu ahten — welch. ein: ſeichter 
Grund? melden‘ ſchon  Strofk:: fer der Borrede zu ſeiner Ue⸗ 
berfetzung des Diodorus Gieulusi in: ſeiner Bloͤße dargeſtellt 
bat. Der Ueberſetzer meint in DEPWorrede Malaͤphatus ſey 
aus Paros oder Priene gebuͤrtigaewv fen Das iſt ſeht ungewiß, 
Es hat mebrere gleiches Name egeben, und wahrſcheinlich 
war dieſer Mythograph ein-Achkiienfer: oder Aegyptiet 320 
BR vor 
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vor Chriſto. Seine Schrift vers amıswv beftand aus fünf 

Büchern , von welchen das noch vorhandene das etite war, 

wenn letzteres nicht vielmehr ein Excerpt aus allen.fünf Buͤ⸗ 

ern if. | Ä Haussnkät Ai 
Di. 


Havesvız Eœdos Ilsemynois. Paufaniae Graeciae 
deferiptio.  Graece recenfuit,, ex codd, et aliunde 
ermendavit, explanavit 70. Frieder. Facins.: To« 

‚mus ZI. Inbibliopolio Schaeferiano. 1795.’ 8 
4518 ©... 1. B8A 6 
ge ri 1 
Der gegenwärtige Band dieferfhägbaren Ausgabe des Pau⸗ 
anias, deren Verdienſte wir bey der Erſcheinung des erſten 

Theils gewuͤrdigt haben, enthaͤlt das fuͤnfte bis zum achten 

Buch. Ueberall zeigt ſich derſelbe Fleiß und Scharſſinn des 

Herausgebers in Verbeſſerung verdorbuer, und in kurzer, 

zwecdmäßiderStläuterung dunkler Stellen. Wir wollen das 

Wichtigſte aus den kritiſchen Anmerkungen zum fünften: Bu 

che Hier Fürzlich durchgehen; “ Kap.d. p. 375 ed. Kahn. wuͤr⸗ 

den ir, late des verdötbenen Er yäc:or Tyg.Ilekomouvnoay' 

Ganımerärki finnreiche und evidente Werbeflerung dx: r3jc 6. 

en: &5 Tlekomouunooy ohne Bedenken in den Text auſgenom⸗ 

, men haben, :: Sinn, Geſchichte und die hoͤchſte Aehniichkeit der: 

Buchſtaben fpriche fürfie.  Pas77 iſt Mmcosu fl. uyosv aus: 

Amaſaͤi Ueberſetzung und einer: Mostnuer Hanpfchr. in den, _ 

Text nerekt.: K. N. p. 378 maynparıdigovrag fl, mayipa- 

Tixs durdeg nach Kuͤhns Verbeſſerung. K. IH. p. 379 flatk 

du yuakoso ließe die Moft. Handfchrift Eyyvakose.ii ed . 

querdıcı, melde Lesart eine Stelle im Terte verdiente: Ku 

V. p. 386 Sdey mapeimgsra Ayakua fl: mapdiye ron. Rs 

VII. p. 390 Bayeyssıans dem Wiener Eod. ft. Ilsvayde: 

©: Pauſan. VIII. 26 und 27. p- 390 flatt.dumsmengg,lefen die 

Codd. Eupamiiys und. Evpwrigs: GSchmwerlich dürfte man et⸗ 

was Befleres finden als Sylburgs Eonjeetur mjyasinıutüper: 

796, 8.398 warapau rtv ang dem Cod. Vind. flathmore- ' 

növ., R.IX, p. 396 vermuthet der Herausg. Usaguig, d’uyar- 
vienarwnft. Ussas &y. primum fuper quinguertio et equo- 

‘rum curlu, poftero autem die fuper-reliquis certaminibus. 

. Am Ende des Kap. verbeſſert er mpuryda OA; ag Enarosh 

44 | Si 4 fatte 
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Bold dar auf lieſt er Zurp ode Ey ro «eroi;, 10 


| — eine Eonjecrur, — ——e———— sei 
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aber mit: ausaehaffenem: du ,:wädurdidie Entſtehu 
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ee und find von. ihm als Stoffe bezeichnet: 


- Ausgaben frblt. Kap, x. p. gor'sft Ratt diunov Sr 
dad aufgenommen. Ebend, verbeſſert er die Etelle £ 
Evrög TE — 5 * — nach Sylburge und Ra 
— de rals: ö. mapapxg Der God Vind 
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gan wird. Weiter unten: wird Sylburge Verbeſſerung S 
de weweg: ſtatt Imrodanieiou durch bepde Han dſchriſten 
tiat. Kap. XM. ps leo quſgenommen, wog 
Solbut q taͤth /· Beude Handſchriſten leſen indeß 


le haften Lesart ſogleich Indie. Augen fällt: Kap: X 


| ————— che Vermuthuna⸗ Bi 


—— ke ger welche‘ 


ale 8 23 'p 432 —* 
adrig"Hasdos. Palmerius vermuthet kotrpog: ver dA 
Da dieſe Vermuthung dutch die Handfeitiiten;; weiche ⸗ 

Aeſem, fo ſehr bequͤnſtiget wird fo wurden wir kein dei 

tew gefunden haben/ fieshtden. TDext zu erheben. Stun 
reich iſt Kap. Xxvu p; 448. die Vermuthuna —— 2 
Ädng' ra uiy (od. Ra avdpok ſtatt: ER &5 Te 


Eine Menge andrer Verbeſſerumgen des Dextes aus den Non 


ſchriften, durch die Interpunktion und; aus gr 
Gruͤndem uͤbergehen wir. ‚Die ange fuͤhrten Proben * 


Senuͤge wie viel det Text des durch dieſen 
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Biutolihenis Cataſteriſmi cum: :ipti ione: Tai 
“tina, et commientstto.. Curavit 16: Conr. Scham 
"bach, Infpectör "Lycei. illuße- ‚MEN pgeolis 
Epiflola C, G. Heyne, cum auimadverlionibus 


im Eratoflienem;, eb cum -tabulis ’sere :iäeifin 
e “"Göettingae ;' | apud Vandenhock et: — 


78.XLVI und 138 ©. 8. Rn, 


— aber die Sternbilder P Blei, fo: kury.unt man 
ger: man auch die Erzählungen davon finden, und ſoſehn man 
—— mag, deſſen geographiſches Werk dagegen einzutau⸗ 
; für die Geſchichte der Aſtron omie und für Püycbom 
—* Er dient inſonderheit jur Erläuterung einen 
Gattung mothiſcher Vorſtellunaen, nämlich: det aſttonomi⸗ 
ſchen / welche, nach Heyneſs Bemertung, "bisher minder, 
Ails audere Gattungern, unterfucht und: oufgeklänt. worden wat 
Zn dieſer zwieſachen Ruͤckſicht hat ih Hr. Schaubach durch eine 
neue Ausgabe dieſes Buchs, im weicher Kritik mit Exegeſe ver⸗ 
binden worden ift, ein doppeltea Verdienſt erworben, das dantbar; 
re Dchaͤtzung nicht verſehlen wird. Er beſaß auch dazu vorzäge; 
liche Geſchicklichkeit, da er; wie ſein Yutor,. den errerkänterk,, 
den. Sprachgelehrten oder Philologen und.den Mathematiter 
ie ſich vereiaigt hat. . Jetzt ſchraͤnkte er ſich bios au Berich⸗ 
tiqung des Dextes mt: anf Erklaͤrunq deſſelben ein and uͤbergieng 
die Literaturgeſchichte; allein er behaͤit ſich vor, alle übrige Frage: 
„mente des Eratoſthenes beſonders herauszugeben; und alsdann 
„ zugleich die literariſchen Notizen (zu beyden hat ihm H. 
| wid Hr. Seidel — y vellfändig zu ſammelu. 


Der Dext des Eratofigenes war Bießer *F alle: Art 
erben abgedtuckt wordenß verſtellt durch offenbhare Schreib: 
ſehler in einzelnen Worten, durch Verſtuͤmwelungen und. durch 
Interpolativnen; ‚und gleichwohl zeigte ſich keine Hoffnung, 
auf Auetoritaͤt beſſerer Handſchriſten, den Text zu verbeſſern 
und zu vervollſtaͤndigen; nur einige Huͤlſe verſprach Theon, 
Hoginus, der Scholiaſt zum Aratus und Germanieus, auch 
Phavorini und der Eudocia Wörterbücher, die: zum: Theil aus 

Erxatoſthenes geſchoͤpft waren, Alles ibrige mußtedurch fritifche 
Konjectur verſucht wetden, worin kann eur Herousg, v. Arnaud, 
EN: Beltenas, m. 8 

J 
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in ſeinen obfervatis philologieie zu Vorgängern batie. Me‘ 
beurtheilen zu koͤngen, wie Hr. Sch. diefe wenigen Huͤlfs⸗ 
mittel genutzt, und was er überhaupt geleiftet babe, wollen 
wir die Eintichtung diefer Ausgabe genaue beſchrelben. 7 


== Steben Praemonita oder eine @infeitung de fabu; 
h aftrona iea.ı Sie habe denfelben Urſprung und — *— 
habt, wie andere Arten der Mythen. Die lebhafte 
gination / der rohern Menſchen des fruͤhern Zeitalters ſey, 
‚einer mangelhaften Sprache und ohne Huͤlfe der Schrelbe⸗ 
ne) auf andere Zeichen oder Wilder geleitet worden ‚' und 
habe alles An Handlung und: Erzählung verwandelt;  Dieß 
ſey das Kindesalter der Aſtronomie geweſen. (Sollte nicht 
die Bilderſchrift ſelbſt, wenn man ſie dem rohern Zeitalter 
beylegen kann/ auf die Erfindung der Sternbilder einen Eins 
früß gehabt Haben?) Durch Dichter, Lyriker und Tragiter, 
auch ſpaͤter durch Srammatifer fen alles: auf: mandherlen Art’ 
modifieirt und ausgeſchmuͤckt worden. Zum: Charakter dieſes 
Zeitalters gehöre noch. mit, daß man bloß ſtellas primas 
—— beobachtet und nur aus großen, ausgezeichne⸗ 
ten Sternen, Sternbilder zuſammengeſetzt habe. Erſt nach 
dem Homer ſey die. Aſtronomie aus ihrem Kindesalter here; 
ausgetreten; man habe allmaͤhlig die ſymboliſche Sprache ab⸗ 
geſchafft, auch nach und nach mehrere Sterne beobachtet. 
Manches ſey aus Ds nach Grtechenlahd- uͤbergetragen 
werden. ': Sue weiteren Geſchichte des Studiums der Aftros 
nomte unter den Griechen wird: bloß bemerkt, dafı Thales 
und - überhaupt "die Joniſche Schule ‚: Pythagoras aud feine: 
Schuͤler demſelben mit beſondern Fieiße obgelegen; durch dieſe 
— Eudoxus und Aratus genauere Kenntniß des Himmels: 
erlangt. Beyde hätten ſelbſt ſchlecht obſervirt; indeſſen ge⸗ 
buͤhre doch beim Zeitalter der Ptolemaer der Ruhm, daß alle 
maͤhlig genauere Pofervatlonen angeſtellt, und die alten aſtro⸗ 
nomiſchen Mythen von Grammatikern und audern gelehtten 
Männern geſammelt worden, nur daß dieſe durch Zufäge 
Mieles von dem ihrigen eingemiſcht, und die Soſteme nad ih⸗ 
rem Kopfe geſtellt haͤtten. Demohngeachtet würde: es er⸗ 
wuͤnſcht ſeyn, wenn mehr, als wirklich vorbanden iſt ; ethal ⸗ 
ten worden wäre. Es fey ung. aus dem Fratofihenes nichts 
übrie geblieben, ale Bruchſtuͤcke nes. Henefianar, Parmenifcus, 
—— Iſter und ern —— ” * | 
Germanieus Werken. 
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27% Es men haben," Herman“ in dem * 
oldalſchen res, "Buble in der ne 
— und nun haubach In diefer Ausgabe 
henes "De Urſache, waruim dieſe Gattung —* 
ig benkheiter” worden, ſucht er darin, dal ſte ſich weniger 

E Anmuth empfehle, als andere Gattungen: . fen 

















nid) 
die abrigon Mythen durch Dichter ausgebildet worden 
ielleiche lag ſeidſt darin eriwas abſchredendes, daß fie a 
iſche Kenntulffe vorgus zuſetzen ſchien, die gewoͤhnich dem 
Philologen abgehn.) Hub gleichwohl eutholte fie vieles aus 
- alten Dichteen; das Übrige ſey Ans alten Sagen, aus Volts⸗ 
aberglauben und aus Verwandlungsgeſchichten ———— 
und enthalte Ueberblelbſel und Spuren mannichfaltiger a 
Kenneniffe. — Bon dem Werkchenfelbft macht er den 
es ſed, obafeich in einem abgeſonderten eigenem Buche u 
Scholien über den Ararus'befilmmmt geweſen; anf daffelbe 
Habe Theon feine Scholien gebauet; alle Hätten einerley 
Schickfal gehabt, daß fie viele fremde Hände durch Abfürzuns 
den und Zufäße erfahren muͤfſen. Ueberhaupt liege die Ge⸗ 
Fichte. des Textes noch fehr im Dunkeln. Der Text des 
‘ &retofihenes fey aus einer einzigen Oxforter Handſcht ift ge⸗ 
nommen; außer dieſer kenne man nur noch eine in der konigh 
Bibliothet zu Madrit. Dieß veranlafte ihn, eine kurze’ ke 
teratfihe Motiz von dem uͤbrigen griechiſchen aflrenemifhen 
Echriftfielfern,“ oder vielmehr wen Fragmenten derſelben &, 
XIV f. zu neben, und den Wanſch zu äuffern, daß ein Mann, 
ber ariechifche Literatur, verbinden 'mit aſtronomiſchen und 
mythiſchen Kenntniſſen, befißt, dieſe Ueberbleibſel Ammtlich 
tritiſch bearbelten, und im einer Sammlung herausgehen möge. 
Uns duͤntt, daB Hr. Inſp Schauboch die ſen Wunſch mit Recht 
als eine Aufforderung an ihn anſehen därfe. Zu dieſem 
Sendſchreiben gehören noch Bemertungen über bein - z 
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' ger demfeihen die lateinifche ‚Hehe ei ber In 1 
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Wir. finden es für den Leler, — unbequem, daß 
rienbert geftellt,-und Ay ‚vielmehr gieich * den; & — 
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r nicht aleich, ‚deu. Text felbft , da er fo 
iſt nod fo viel offenbate Fehler enchäft, 4 ni 
tiſchen n Bemerkungen verbeſſet t hot. Minus, © 
—* I. V. in Irene bel 338 orque 
nus impedita eſſet oratio locis fale 
* — Habet autem..locum in ci be 
zecte. in major critices Izentia, —.. 
—— et —— eritica, in his libris Iandenn. 
e.porefi, Aus Vergleichung mehrerer Hay | ch 
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en auße 
genden und Sarifikeüee Kepler, ein. ee tan 

angehängt, .. Mit den Anmerkungen des 5 
8 Animadverfiones zu, verbinden, welche men, 
a jenen ausmachen. ie ſtehen davon abgefonbagr 
grichifchen Texte. Keläuternde Anmerfungen il en fi 
zwar nicht.ganz aus; doch ſiud ſie groͤßtentheils kritiſch 
leiſten zur Verbeſſerung des Textes mehr als jene. ya, 
1, Die Sternbilder und die Stellung der einzeſnen Star 
bat der Berf,aus 2 dem Werke angehängten ar Runfertan. 
fein * ; eine enehältHlemisphaerium borẽale die ar 
Hemiph aerium ubaln Er if datin Vode ‚gelolgt,, BR 
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Bibliſche x Pfllegie. sap 
kibanii Sophiflae Orationes et Declamationes. Ad | 
ſidem Codicum Mfet. recenfuit et perperua anno- 


tatione illulicavit Fo. ‚ja. Reiske, Del. Il, Als 
tenburgi, fumtibus et lüterisRichteri. 1793. Vol. 


Ill, 1795. 4 RR, 12 8. 


By Vergleichudg beyder Bände, weiche wir ſeboch nide) 
ganz durchgeleſen haben, fanden wir im dritten einen merfiist 
en Abfall der Auſmerkſamkelt des Korrektors, welchen wir 
- mit fehr vielen Beyſpielen gleid; aus der erfteir Ubhandläng, 
der Apologierdes Sokrates, beweiſen können ‚wenn es bare 
auf anfäme. : Aber eben dieſe Apotogte zeigt auch fehr deutlich ' 
den Ainterfchled im der Reiskiſchen Behandlung des Textes. 
Denn er ſcheint faſt alle Sorgfalt allein auf die Zeitgeſchichte 
des Libanius und die Aufſuchung der Umſtaͤnde, auf welche 
Ridanius anſpielte, verwendet, und daruͤher die haͤufigen No⸗ 
tigen. aus der alten Geſchicht⸗ und die ſteten Anfplelangen. auf‘ 
Stellen der klaſſiſchen —— ganz vergeſſen/ oder ver⸗ 
nachlaͤßiget zu haben. So ſteht ©, 7, daß Sokrates von fehe 
nem Vater 80: Minen. geerbt, fie. einem Kameraden geliehen: 
‚and durch deflen Unglück verloren Fi Dabey finder fich 
kein Wort Anmerkung ; fo wenlg als bey ©. 14. Zu — 
—2 — — —W——— — Kadvon' Icav Eduoimit 
RR ug Be rag 7 wepl ray ————— welche 
Stelle über den Richterſtuhl, vor welchem des Proeß des Sotta⸗ 
tes ſchwebte, Auſchluß giebt. Die Stelle S. 155.8 ; sro) 
yayova, dev ray 0. ray Erwvuuwy euneufvkv D deive TE 
dsivöz rov deiva Eypuılaro hat R zwar gut verbeffert; aber 
bie Bitte des rg Rechts nicht erklärt. Die Worte ©, 
30: ö Aaumpos Ö Dadins , Ö nv dur map ray &yak- 
akruu Aöyw vnir dviadunsgov od’ Armevinov Ev Dep 
usounc bat R. verſucht zu verbefjern, indem et fie‘ mit den 
worhergehenden verband xay none Mey abra ma map Te 
dunönörro; eig: nv Amoröylay, v7 mbv "OAvumoc 77 0 
Deidiag — Ausiuaxov. Aber. ‚man fann näher darzu kom⸗ 
men, wenn man lieſet: July o Aupmpiag Xu) © eding,.' 
uf. w. Für dssoounuyov fonnterman &y 73 Xönbyov ler: 
fen; auf jeden Fall aber HE "OXvprör fall ; denn bier wird 
der Name eines attiſchen Mufiters erfordert. Von dem Pro+ ' 
zeſſe des Lamprias mit Hipponicus, und des Phidias mit 
Ifſchomachus werden wohl weiter keine Nachrichten anfgufin: 
Zr den 
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ara Br 
RR ET WERNE Ne nö ailetel der Su e 
bey Dellum,. fondern ‚auch der ben Ymphipotis.in 
beygemihnt. , S. 48 finden fich 3 Drudieb! er. auf er 
Öpax : wepirron und yveuny' ſent et, Eounde ,. —— 
und PETE Bm Aleidiad⸗ MRr: 5 88 rare Eden 6 
Wanıso; Eueivag dredwnsy, Soxcbas Boy. woR. ;: — ig 
"eigene in dridons verwandelt. "aber ganz ſalſch — 
—— (anctimöniam; Aucturitatem, vatı 
endi, ritus reffitait, Aus Zenophons grietficer: 
Sr ren war leicht zu erleben‘; do bier non. ber’ via Mae) 
bi Rede jr ‚auf welcher — de Proj ſſen madı Eier 
fs wieder ‚fü be. S 54 u kyrwa. Exp Tor \EubbE-N 
u En vOrG — sol Jorge heißes und @, s$,n 
ERÄNTEG ſtatt :ppansn." Mad. S. 39. ward Gofraten van) 
mehreren. ‚Sürften eingeladen 5... Enaieı BEU ö EvpvAoagss 
Kapisus, Fuahe de Igowag‘;d Korvovigc, 3X Inise * 
oö. Mæxtdoroy zoxyum "Aongeragsı Hiether hat R_ 
sog aus Xxpſcuoc ober Äupims gemacht. ohne weiten. * 
der — 3 Beſes hepaubringen. »: Seit der Zeit if) 
sale mis, hören, duch der deitte, und vermuthlich der — 
—— m RENBEIRS: — — 
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—— pe —— Toni fexti Sostic ee 
Carmina de,re hortenfi.et villatica. item umatoria ' 
et ludicta complecteriy‘ Curavit Joh, Chröfl. ' 
MW erusäbrf Helkmftadii,apud — 179%. 
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He beyßen Gerichte von Kotumella: and PER 
wie billig, voran. Wril wir aber fehen, daß in — 
Ausgabe der roͤmiſchen Sqhriftſteller von der. Kandwirthe,. 
ſchaft die Arbeit des Heransgrbers ‚bereits ‚nebrandht and gen 
Voigt worden iſt xy fo enthatten wir, ung apfers Urtheile Date 
über. Unter dem übrigen Eleinerm Gedichten zelchnet ſh ) 
Elegie won den aufbrechenden Rofen vortheflhaft aus. Dee 
Hetausg. hat hier mehrere —— aͤbria gelaffen, hie: 
gar nicht berührt, . So Caulıbus er pgrulis verergn 
as. er coeleftis.aquae pondere tang grevidos. Sr | 


wird durch die Aenderung vuns gravidas richte PO, 
denu Mann: IR -ao Aber, NA —— * 


nn nn een een ——— —— nn nn. 
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erlich iſt; denn, crocus und coma punica find doch ganz, 
verlibieden! Nichtiger iſt folgendes: Tureofapices vocare | 
Plinius videtur libro 2ı, 4 ſ. 10. paulatim rubeftens de. 
hifeit ac ſeſe pandit, in calycis medio fui ftantis complexa 
Juteos apices. Es werden die gebognen Enden des gelber 
gefpaltenen Staubweges oder des piftilli verfianden, welches 
Sriehen und Römer eine Blume, 27905 , flores nannten; 
daher die Eintheilung bey Theophraftus h. pl. T, 21 von 
Pflanzen mit doppelter Bluͤthe, dv. , wotunter er die Li⸗ 
Ken, Roſen und Veilchen rechner. ' Hier werden fie lewina 
croci genenut; ſchicklicher ſreylich würden fie flamina erocı 
beißen. Spina libavit aruta marmoreos digitos &, 180 fin« 
den role ohne Unmerkung; aber Kolumella braucht delibare 
membra eben fo für verleßen. Die Berfe 181, welche den 
Urfprüng der Nedensart fub rofa erklären follen, und auf eis. 
ner Marmortafel geftanden haben. folen, möchten weht als. 
Reſte des Altertbums fi verteidigen laſſen. Bon S. 207 
— 258 geht die Abhandlung de Maximiano Etrufco eiusque 
ac caeteris, quae hac parte proponuntur, carminibus; wor⸗ 
inne die Eiterairgefchichte von den Elegien des Marimianiıs, 
welhe Pomponius Gauricus juerft unter dem Namen des’ 
Cornelius Gallus berausgab und verfälfchte, ziemlich genau 
und vollftändig erzähle wird, Maxlmianus war hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich efn Zeitgenoffe von Theodorih und Anakafius, und” 
ein Freund von Voethius dem Philoſophen. Seine Berfe ! 
. 5 y RT ae 
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darf einer viel geyauern Unterſusung. Denn mas 1 
Jacobi magni —— untet dem Namen des Maximie 
Ans anaefünrt wird, Verrärh zwar allerdings — 
Bafaſſet; aber überhaupt hätte det Serausgeber nicht verge 
ia fotlen , das (peculum morale bon Vincentius Bellovacen 
s zu vergleichen, tworiand der ganze Maximianus en ) 
iſt und worang er fowohf mande Bertchtigung des T 
As Barlante neben und anmerken 'onnte. Die T 
fonia et jadicia de Maximiano’ Etrafco five Pfeudo : Cor- 
helio.Gällo 260 — 268 füllen. die Blätter auf eine altft | 
fine Art mit feetem Geſchwaͤtze Die Titelvignette vor 
Mienus ftelle eftte Trophäe vor, und Hi ſehr ſchlecht zum 
Geasriftande des Gedichts gewaͤhlt. "Die Übrigen Elettien Ge 
Biihte, welche in der Abhandlung erwaͤhlit werden, finden w 
in dielem erfien Theile wicht; fie werden alfo wohl im jwoepten 
nachfolgen. | — 
* | 8b. 
Joannis Laurentii Philadelphienfis.I.yde Opuſeulum 
* «de Megfibüs, ex Codd: MI. Bibliöthecae Barbar; 
"er Varic. ot Fragmentum de, tekräe inotibus ex Ch 
" Bibl. Angelicae Rom, ‚graege,edidit,  varietatem 
lectionis et argumenta adiecit Nicol. Schow.i Lips 
‘Siae, ex libraria Weidmannis, 1794: ‚20 Dog 
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Ä Dit Her auche det ſceint yiwar das Möchige zum 
beforgt, und weiter keine Zuthat ober — 
achabt zu haben; Aber die Vorrede bder I | 
Verleger aus der. Goͤtt. — * alten Literat 
men, worinne die Ausgabe des Werks angekündiegte 
Gs ift gigenifich ein Auszug ous dein großen Werke bes 9 
tentiug,. und zwar von meßzoten. Kieninfern BenaO J 
bie verfäjlebenen. Handſchriften von verſchiedene Metfi 
oder Exterdtoren Er mehr bald foeniger enehalten. - - 
- mandyes Öneg und, Mägliche da Sem- Buche enthälten feb, 
fich nicht YAügnen, wean man beh Beſtlnm 
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Ditliſche Te Phiblogla. ng 
Frästichen Auf den / fragmentatiſchen Zuftand’ber alten Mera⸗ 


— 


eur Ruͤckſicht nimmt, und daben bedenkt, daß in dem Zeitals? :F 


ter des Verſaſſets, im Sten Jahrhunderte, der aute Ge— Ka 
ſchmack fo wie mahre griechiſche Gelehrſamkeit bereits eht ge⸗ 
ſunken waten Daß der Herausgeber wenig deit und Mäpe 


angewendet habe, / um den Lefern das Werkchen brausba zu 
geben, oder ihnen die Mühe des Aufſucheng uns Weratitkend 


ber Quellen‘ ju erleichtern, Feigen ſowohl die untergefenen: 


ſparſamen Noten, ‚niit ayabifhen Ziffern begelchner , Sals dep 
dar wiſchen fortlaufende Inhalt der Kapitel. Gleich die Erb 


zaͤhlung ©. 5., die Erzählung, wie der Aſtrolog Tatrutius 


die Nativitaͤt der Stadt Nom geſtellt habe, nieht hiervon ehr 


nen Beweis. Im Terte ſteht bier ws Tordpssog — nursi 


arpıseuy im Vatit. Koder der Mote: Tsgigrisss Die ne 
Baltsanzeige nennt Tarruſtius. Die Nativita im Terts mets 

fet dem Jupiter den Loͤwen, die Vatik. Handfeht. di⸗ Biiche, 
ber Sonne meilen bende dem Stier; aber dom Monde dev 
Zeyt die Jungfrau, die Bat. Handfehr, die Wade an. Die 
Anaabe der Vatik KHardfchr. ſtimmt durchaus mir Cicero die 
vin 2,47, wo der Aſtroloq Tarutius Firmaue heißt So 
wird ein Erklaͤter viel zu thun haben, wenn er die angefuhe⸗ 
ten Stellen und Namen ausfinden und berichtigen Wil; noch 


3— 


mehr, wenn er uͤderall die Quellen in ungenaunten Scheif⸗ 


ten ausforſchen will. Faſt jede Ktaff von Leſern kann hier 


einige Goldtoͤrner fuͤr ſich aufleſen, ſogar Botaniker werden 
®. 64 mit Veranuͤgen die Beſchreihunq und Kultur der Pfef⸗ 
feruflanze, aus Maximus, leſen. Dag 24 Blart Hark Werk 


xepi versminv lebt In der Einleitung vor: werde yap'd Bir : 


wehros © "Paulo: En rau Tayaroc sloguv raure enuasıvon 
ns Ep.eyveiav Pyaivi:: Sollté dieſer Mann oicht Nigidiag 
Figulas ſeyn, welcher das: vom Rutqers Var. Lect p. 247. 
herausqegebne Booyronwomov aus dem Tages uͤberſetzt haben 
fol? Dort heiße er Diyaros. Das Buch felbit IR von une 
gleich nerinaerm Werthe fuͤr die alte Literatur; für dir alte und: 


mittlere Seoaraphie möchte ſich hier und da ein brauchbare 
Datum auffınden laffen. aa | 


Mineratogie des Homer, von Aubin Louis Millin. 
Aus dem Sranzöfifchen mit Anmerkungen und Ber 

‚ tihfiaungen von Fe. Theod. Rink, der Philoſ. 

N. A. d. B. Anh, Abtbh. IV. KeDoctor. 
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Dem vornehmen Titel entfpricht die Bearbeltung des Gegen 
ftandes gar nichts denn Millin folgt entweder blindlitrgs deu 
alten und neuen Grammatifern; ‘oder wenn er neue (Ideen 
vortragen will: fo find fie aus der Luft gegriffen, und nicht 
einmal durch Scheingründe wahrichefulich gemacht. Der Le 
berfeger hat zwar das Werkchen mit Noten überlaten; aber fü 
wenig die Sache als die Uriprache der Homeriſchen Gedichte 
verftanden. Zum Bewelſe unſers Urtheils nur einige Stel⸗ 
len. Nipuapov Sl. ı2, 380 napunpw Onmierni Baia 
foll der Saijmarmor , öxpioerz, roh feyn, und aus dem Bey⸗ 
worte wird geſchloſſen, daß man die Kunft, den Marmor zu 
poliren, verftand. Sl. 3, 126 liefer er sov — uupuapenvs 
“ und. erklärt glänzend wie Marmor. TpfyAyva bedeutet ihm 
‚eine befondere Steinart des Ohrſchmucks mit kleinen tunden 
gefärbten Flecken, wie Augaͤpfel. S. 49, wo die Schmie⸗ 
dewerkzeuge aus Il. 48, 412 erflärt werden, ſchlleßt er, daß 
die Blafebälge nicht unbeweglich waren, weil Homer fage, 
daß Vulkan fie vom Feuer wegkehrte, als er die Thetis cme 
pfieng; (OQuoæc dv B amavsuse rider mupag SH. 18, 412, 
welches einerley mit Dvoxs Krodgeiouu 409), Daß fie nes 
ben der Schmiede beigftiget waren und fich auf einer Achſe 
drehten, [hließt er aus den Worten 469 Tas (Bicas) d’Eg 
up rosVs, woraus. weiter nichts folge, als daß die Mühe 
zen nach und von dem Kaminlocye (Xöæavoç) gerichtet und 
abgeleitet werden Eonnten. Millin erkläre xcavos von Defen, 
Kyavos uerag Sl. 11, 35 fol Bley feyn, zUxvoc allein Zinn 
Il. 18,564. Beydes wird ohne allen Grund angenommen ;' 
‚und der Verf. abudete nichts von allen den Zweifeln, welche 
sneuerlih Beckmann gegen die, gewöhnliche Erklärung von 
axocirepog vorgebracht hat. Daß man das in Piazten ges 
brachte Gold in Eleine ſehr zarte Streifen zu zerlegen verftans 
"den habe, fchließt der V. S. 106, qus dem geldenen, Federbus 
fche ( xovremv AoPov Il. 18, 611) welchen Vulkan auf der 
Sobern Spitze von Achilles Helm angebracht harte; weiter uns 
ten foll man lefen, daß Achill den goldenen Roßſchweif, ein 
Werkt des Vulkan, beioegte, Il. 19, 382; wo aber fleht: 
mepıoaeioyro Hedepzı Kpvceru, &: "HPpeusog Te Addov 
eupi Sapeis: Die Worte Audos und EIerpas find Fa 
4 = —— | offen: 
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AAfenbar verſchledan/und ſteben an 2 gang verſchledenen Otel⸗ 
‚den in 2 verfäledenen Bücern, welches bey Homgriichen 
Gegenſtaͤnden und Ihrer Unterfuhung gar wohl bedacht mers 
" den muß. Und warum ſoll man Kovceis 2$erpeur nicht eben 
fo, wie das. goldene Haar, den zoldnen Blitz, das goldne 
Gewoͤlte, u. |. w erklären? Das feing filberne Seid ( PE- 
po: zpyu@eoy Asmrov Obpfl. 5, 250) und den aoldenen Guͤr⸗ 
Aitel Lgwygv Kpuenv erklärt der B; von Elefnen Stuckchen 
Ades in Plattchen zerlegten Siſbers und Goldes, welche man 
„mit. der Nadel oder ſonſt womit anf. den Zeuge wie Flittern 
beisftiger habe, Die in der Vorrede des Ueberſetzers verfpros 
chenen Zufäte wird wohl ferner niemand vermießen, da fie 
«bisher feine Sehnſucht erweckt haben; und der. gure Wille deg 
jungen Mannes teird wohl mittlerweile von feinen Freunden 
auf andere, ſeinen Faͤhigkeiten angemeſſenere, Gegenſtaͤnde ge⸗ 
rtichtet worden ſeShn.. 3 
Tee fear Loose NED . J 

Auctores Graeci mindres. Tomus I. contien® - 
Hellanici Lesbii fragmenta ex recenf. et «. not. 

“" Friedr. Gu. Sturæiiʒ et Demetri: Cydonä da 
.„... gonseinnenda morte opuſeulum, dur et 'c, ide. 
Ca. Th. Kuinoel,, Tom, IT. quöcontin entur Än- 
„© tonini Liberalis. ‚trausformatigpum  congeries,.c. 
not. Xylandri, ‚Berkelii, Munkeri, Verheykii; 
t Michaelis Pſelli dynopſis legum eum.tat. inrer- 
22 — pret. et nötig Franeilei Basqueti Teltctisque obfer- 
vaotionibus Cora. Sibenii. „ Lipfiae ſumthu Sci 

e: mer, 17958, m. 1R6. 2286. * 


a re, % ae! EEE, I 
Da keine Vorrede Sen dem Werke ift,.diehte Urfache feiner 
Ercſchetnung in dieſer Geſtalt erklären Ennntev ſo kann R augks 
ter nichts davon ſagen, denn uͤber die einzelnen Ausgaben die⸗ 
“fer Schriften iſt zu feiner Zeit alles noͤthlge in unſeret Bibfa 
geſagt worden, als daß es da⸗ iſt, und einem Quodlihet ichs 

Aunahnlich ſieht. jr 
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— du Voyage du jeüne Anacharſis en 
dans le milieu du quatrieme ſidele avant.Pere 







. geire. A lufage des ecoles. A Nuremb 
» chez Grattenauer. 1794 4 Alpb 28% : 


1.8. 156. 
Elprit du. Voyage du jeune — id 
jeunes gens et a ceux qui defirent connditre 
ecienne Grece et s’exercer dans la langue fra 
. ‚fe. A Ratisbonne, chez Möntag et Weilßs, & 
&.. braices, 1794. i Alphabeth 13 — us 
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Auszug aus des jungen Anacharfi 8 Keife —— 
chenland, in der Mitte des virrten Jahrhunderts 
vor Chriſti Geburt. — Bünde, a 


et © dep Gepta: 1793. j u 


Berfaffer des erflen- — —* — — mie 
m zweyten und — aber der zweyte hat ſeine Grund⸗ 
allein ver role wenn er anders dergleichen b ne 


er die Arbeit Hürerhabm und ausführte. Der e 
Ak ausführliche Erzaͤhlungen von Kriegen, Sthiachten Bes 
Sebäuden, Statüen, 


ifehrelbungen von Staͤdten, Länder, . 
| — und afles,: mas nur den, Künftier, und K 
bi Sri zen 9 Sr drin kom ‚ — 5 J 3J tee 
"die te evofution abgekürzt, fo tole 

in en weni ger merkwuͤ “. Age Lähdern 
er —* kleinen Zuſaͤtze, welche die Verbindung 
und die Uebergänge nöthig machten, bat er forgfäitig mit ehe 
mem Zeldyen angedeutet, damit der Leſer uͤberau die u 

des Orlginals vor ſich zu haben ſicher ſeyn moͤge. 


Der, dritte Baf. bat zwar auch ziemlich genau En 
then, was er\ ausgelaffen hats. Aber die Gründe, warum ee 
diefes oder jenes Hauptſtoͤck Übergangen hat, verſchwiegen. 
Daß mit jedem Abzuge oder Auszuge der Reiz des Originals 
verloren gehn mußte, moͤchten wohl die drey Verf. ſeldſt ges 
ah oder geahndet baden; ä aber daß der größte, wo nicht der 
A ganze 
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Hahze: Werth des Originals in der Form deſſelben Het, ha⸗ 
" ben noch wenige, öffentlich gefagt oder. bewieſen. Wäre dicſes 
bey der Erſcheinung des Originals gehörig und deutlich. 
gefagt worden: fo würden ſich \unfre allezeit fertigen Ue⸗ 
berfeger die Mühe haben eriparen koͤnnen; wenigſtens 
hätte der Verf. des deurfhen Auszugs in feinem Vater⸗ 
lande andere und gründiihere Werke und Abhandlungen 
über Griechenland finder, und im Auszuge den jungen Plrbhar 
bern des Alterthums befannter- machen fönnen. So wie bie, 
Sachen jegt ſtehn, Eonnten die Wiffenfchaften felbft durch 
Feirie ‚Art von Auszug aus dem Original gewinnen; fo_ role: 
auf der andern Seite der Reiz der Form mit jedem einzelnen. 
vom Ganzen getrennten Theile verloren gehn mußte. "Wie: 
wollen aber fehen, mas die drey Verfaſſer gethan haben: und 
um ihte Metkoden und Grundſaͤtze an der Behandlung-eines 
und diffelben Gegenftandes zu zeigen, wählen wir ben Arti«. 
kei Kenopbon Im erften &. 139., im zweyten ©. 161. u, 
353., im dritten 2. Band &; 115. u. 3. B. S. 33. Der 
erſte zeigt RX. mehr als Soldat, und nur allein feine Etzaͤh⸗ 
fung vom Ruͤckzuge der 10,000 Griechen aus Aflen wird 
rühmlich erwähnt. ° Als Sefchichtfchreiber überhaupt wird 
er zwar wiederum, aber nur ir wenigen Zeiten erwähnt, ©. 
"sı2,, fo wie im Allgemeinen der Berfaffer des Auszuns, ein 
gewiſſer I. H..Meynier, fein. Augenmerf immer mehr auf: 
die großen. Partien des griechiſchen Alterthums als guf das 
Detail vorzäglih der Literaturgeſchichte gerichtet: zü. haben 
ſchelnt. Der Deftillateur hat ſich bey diefem Artikel, fo wie 
: bey den melften die Mühe des Abziehens erfpart, und dage⸗ 
gen bloß. abgefchrieben, wie erft die Stelle S. 161. bis 163, 
und dann 353.68 372. In der zweyten werden nicht allein - 
faft alle Arrın von Jagd, Cſogar folbe, welche Kenophon ' 
in feinem Buche gar nicht erwähnt hat, als die Wachteljagd 
und die Vogeljagd mitdem Falken) beſchtieben; ſondern auch 
dfe aanze Gefchichte der Panchen aus der Eyropädie Wort 
für Wort wiederholt. Daß diefe Genenflände In einem Aus ⸗ 
zuae, welcher den Geiſt allein und das Kräftige aus dem Origi⸗ 
nal entbaften fol, unddarzu in einem Auszuge für Schulen ger 
macht, faſt alle, oder doc) groͤßtentheils unſchicklich ſind, und anr 
dern weit paflendern und noͤthigern den Platz weggenommen oder 
verengt haben, bedarf unferer Frinnerung garsiht: Der deut⸗ 
ſche lleberf. hat ebenfalls an der erfien Stelle wörtlich das Origi⸗ 
nal überfeßt, und zwey Fehler binjugefügt (Schyllus gr 
Ä | RE Z$ | 
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lich bat er zweymal geſchrieben, und perit endroit durch 
eine kleine Stadt gegeben ) außerdem, daß er die Erzählung 
durch eixen nachlaͤnigen ſchleppenden Styl verunftalres- hat. 
%n Br Ad @telle bar er wirflich auch die Jagden mie 
uͤberſetzt; doch etwas abgekuͤrzt, und wicht fm der Sprache 
der Jäger, welcbe das Original benkehalten hatte. Bey der 
Haleritagd And les fentiers et les Mues fecreres par oü Va- 
pimal pouvoit Pechapper,, nicht alle Pfade und Schlupf: 


winkei, wo ein Hauſe hätte entfchlüpfen können. Der 


Haaſe fprang Über Söbenen und Huͤgel Hit fall oder we⸗ 
nigſtens ſeht zweodeutig für parcourir la plame et les colli- 

nes, ' Er fprach fo gruͤndlich und einnebmend, wie er 
febrieb, für nous rerrouvions dans fes converlations, dans 
Ja douceur et P’elegance qui regnent dans ſes Ecrits, giebt eis 
nen ganz falſchen und dem Wirerthum fremden Begriff. IL. 
avoit tout & la fois le courage des grandes choſes er celui 
des petites beaucoup plus rare et plus neceflaire que le: 
premier; il devoit à Vune une fermere inebranlable, & 
Fautte une patience invincible, ff} witzig und wahr-gefagt. 
Daflıe fteht A Deutihen: ben der Much, der ibm 
bey der Ausfuͤhrung großer Unternebmungen imers: 
ſchuͤtterliche Seftigkeit und Ausdauer gab, war auch 
in feinem baͤuslichen Leben ſichtbar, und gab ibm die 
unüberwindliche Geduld, ‚die zu einem freundfchaft. 
lichen — Serge im gemeinen Leben 
fo vielunentbebrlicher,, und doch im Ganzen foviel ſel⸗ 
tener, als jene erfiere Tugend iſt. | 


Diele langweilige Paraphrafe enthält noch darzu einen 
aroßen Irrthum, durch welchen courage des petites cho- 
fes bloß auf den freundfchaftlichen Umgang und auf dag. ges 
meine Leben bezogen wird, da diefer Muth allein auf die kurz 
zuvor erwähnten detailde lavieprivee geht.  WBom Setrates 
hät der Deftilfateur kein Woͤrtchen gefagt, und doch laͤßt erS. 143 
f. inder Scance a PAcaderhie biefen Mann alle Augenbl icke nens 
nen. Beym Nachſuchenlfanden wir S. 92. die Anmerkung, wo⸗ 
durch ber auf dem Titel ausge laſſene Name des Verfaſſers nachge · 
hohlt werden ſollte: Bey der Stelle nämlich Anacharſis eſt 
lauteur de cet ouvrage ſteht unten: C'eſt Mr. Barthele- 
my, membre de Vacademie des Sciences, connu par ſes 
profondes connoiflances des antiquires etſde la numismati- 
gas. Der Ueberſetzer Hat aus dem Artikel einen Auszug — 
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©.33f.3 Bis aber ohne fin mindeſten auf den innern Bun 
mmenhang der einzelnen: Pertoden und Säge, welche er 
erausrig oder weglſeß, zu ſehen. Z. B. Sokrates erſchien 
in einer Zeit, wo der monfchliche Geiſt ſich täglich: 
neue Kichtquellen zu öffnen fcbien. Die Pbilofopben 
rübelten uͤber die Weltenrfiebung und über Das We⸗ 
n der Dinge: die Sopbiften fpielten. mit oberflächlis 
cben Benntniffen, und diſputirten über alle Begenftände 
der Mioral und der Politit. Sokrates befuchte beyde, 
überzeugte ſich febr bald, daß die Natur vor allen, 
bloß neugierigen Fragen ein undurchdeingliches Dun⸗ 
kel ausgebreiter babe, und daß die Sophiſten die wich. 
tigſten, für die Kube der Gefellfchaft wefentlichfien, 
Wahrheiten wantend zu machen fuchten. Fr fcbloß 
daraus, Daß die einzige dem Menſchen nothwendige 
Benntniß ihrer Pflichten, und die einzige eines Pbis _ 
lofopben wärdige Beſchaͤfftigung das Streben fie da⸗ 
zin zu unterrichten fey. Ueber die groben Sprachfehlcr 
wollen wir nicht viel fagen, welche vorgäglich in dem legten 
Merloden fichtbar find, wo es: Kenntniß, die von ihren 
pflichten, heißen follte. Les fophiftes qui & la faveur de 
uelques.notions legeres et d’une <loquence faftueufe ſe 
kifoient un jeu de discourir fur tous Jes objets de lamo-. 
sale et de la politique fans en eclaircir aucun, So ft die _ 
Art wie aud) das Mitrel angegeben, wie und womit ſie gleich⸗ 
ſam fpielend über alle Gegenftände ſprachen! Falſch iſt fob⸗ 


gendes. Der Satz, daß die Natur vor allen bloß neugleri· 


gen Fragen ein undurchdringliches Dunkel ausgebreltet habe. 
Erſtlich iſt hier von Fragen gar micht die Rede, und der Aus⸗ 
druck Dunkel vor den —— ausbreiten iſt laͤppiſch und laͤ⸗ 
cherlich. Hier iſt vom Forſchen nach der Entſtehung bes Weltalls 
und dem Weſen der Dinge die Rede. Hernach, was iſt eine bloſ 
neugierige Frage oder Fotſchung in der Natur der Dinge? 
Stellt fid) dem ernfthaften und anhaltenden Forfcher niche 
daſſelbe Dunfel entgegen? Daß die Sophiften die wichtige: 
ften, und für die Ruhe der SefeRichaft ‚mefentlichflen, Wahre 
beiten‘ wanfend zu machen geſucht hätten, iſt weder in ber: 
Geſchichte, od im Texte. des Originals gegründet. Bier 
führten bloß durch ihre Art, für und gegenjeden Gab zureni 
den, den Geiſt des Zweifels über die wichtigiten Lehren des... 
Polititk und Moral ein, und ſchienen desweren dem &a 
gefährliche Leute zu ſeyn. — Annie; lanlaciinnes | 
4 ns 
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fine en.adopter aucune; ils introdaifoiene nlidedeidu 
doute dans les verires les, plus eflentielles u repas 
ſoeietes Er ſchloß daraus: woraus? Daß die Martür 
vor allen bloß neuglerlgen Fragen undurchdrinaliches Dum⸗ 
kel ausgebreitet hat, und daß die Sophiſten dir fuͤr die Rute 
der Geſellſchaft wichtigſten Wahrheiten waukend zu machen ſuch⸗ 
ten? Wie hängt dieß alles mit dem Folgenden zuſamn⸗n? 
Noch ſonderbarer ig es, ja. unverantwortlich, daß Hier! dir 
Quelle, woraus Sokrates die Kenneni und Griimde der 
menſchlichen Pflichten ableitete, verſchwiegen witd. Et ſou- 
mettant à l’examen de la raiſon les.rapports, que- nous 
avons ävec les dieux et nos femblables, il s’en tint;ä cette 
thculogie fimple dont les Nations avoient tranguillement 
ecout€ la voix depuis une fuire.de fiecles; alſo die Wer 
\ bättatffe, welche zwiichen dem Menfchen und feinem Schöpfer, 
ſſo wie zwiſchen ihm und feinen Nebenmenſchen eintreten, 
"+ Der Berfaffer des Abrege bat &, sı7—534, die ganze 
Darftellung des Orlgirals bepbehalten ; und wir mit 
Ueberzeuaung feine. Arbeit: der Jugend empfehlen können; 
wenn wir überhaupt dergleichen Auszüge billigen kͤnnten. 


| 


“ Ueber den Tempel und die Bildfäule des Iupiters 

. zu Olympia, ein anrıquarifcher Verfuch von 
Johann Philipp Siebenkees, der Philofophie Pro» 
feſſor zu Altdorf, Nürnberg, bey Stein. 1795 
Aa0ob 8S.8. 888. w — 
— Herg dieſer Schtift eine andere wo Kr. Voͤlkel übe’ den⸗ 
ſben Segenitand, um ein halbes Jahr zuvor kam: fo hat ſie 
bdadurch richt das mindefte verloren, und kann nicht anders, 

als dem Liebhaber der alten Kauft eben fo willkommen und 
angenehm ſeyn; als jene. "Denn, daß beyde Gelehrten ihe 

ren Vorwurf werden aus verſchiedenen Seflditspunkten nee 
nommen haben, flebt im voraus zu erwarten, Und wirklich 
ſo iſt es. Herr Voͤlkel behandelte ihn mehr architektoniſch, 
Hr. Siebenkees mehr antiquariſch, und zwar auf eine Att, 

De durchaus Einſicht, Geſchmack, Beleſenbeit und eiqnes 
Urtheil verraͤty. In Hinſicht auf Vie Wetfetigng DEN 
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ſaͤule, welche mehrere, mind auch Henne zwiſ 
83. ſetzen, und dalſo 3 Jahr zu ihrer Volt 
it der Verſ. zwar wiegen des Anfangs ber Atbeit derſelben 
Meinung: dennoch aber geneigt, ihre Vollendung am Nahe! 
weiter hinaus zuſetzen, indem er 6 Jahr für die Vollen⸗ 
dung des Metalls annimmt, und:6 Zahı für die Ausfühe 
rung und’ Aufitellntun des Werkes ſelbſt In den erſtern 6 
Jahren ſey dae Zuſammenſetzen der Elfenbeinftüce zu den: 
Klögen, woraus die naften Thelle ber Starte gebilder wer⸗ 
den ſellten, und die Verfertigung des Thrones, bis auf die’ 
Berzivenng , fäft alles, was an dem Werke ſelbſt habe ge⸗ 
ſchehen tönnen; denn an.den Figuren habe man faum vor 
der gänzlichen Vollendung des Models anfangen koͤnnen. 
Folglich fen Phidias wenige Zeit wor dem Ende der, 34 Hl. 
im-&taude gemefen, es aufzuftellen, wenn er auch gleich 
ſchon Ol. 81. in Arbeit gefeger worden fen. S. 14. muthmaßt 
er, die Bllder an den Seiten des Throns waͤren nicht von runder, 
fondern haiberhobner Arbeit gewelen. Bon 8.21. an giebt er 
eine Vorſtelung des Tempels im Allgemeinen. &.24. wird 
das Bildwerk des Giebels, nach von Ramdohrs Anleitung, 
gut beursheilt: und gelehrt erläutere, ımd von dem Verf, 
durthaus eine Beziehung deileiben auf den Gott, die olympi⸗ 
fchen Spiele und deren Reſtanratoren darinn gefunden. S. 
45. Das Bilderwerk an dew Thuͤren. S. 52f. wird die Bes 
merfung gemacht, daß man die altgriechiſche Bildnerey, die 
feit: Winkelmann die etrufeifche Heiße, den heiligen Styl nen» 
nen koͤnne. Diefe habe fich Rets in den Tempeln erbatten, 
und fey auch bey Ausbefferung alter heillgen Kunſtwerke bey⸗ 
behalten, erneuert und nachgebilder worden. Der afte Künfte 
fer, heißt es, durfte eben fo wenig eine fehörere Kopie vom 
einem fchlechfen Original machen, als es einem heutigen 
Kuͤnſtler, der eine Maria von Loretto verfertigen fell, er⸗ 
laubt seyn würde, ſtatt der alter haͤßlichen Figur ein ſchoͤnec 
Mädchen zu bilden. - &. 54. werden die Kunſtwerke des Bora 
hoſes aufaezaͤhlt und erfäntert, und S. sy. folge die Belchreis 
bung: der Wildfänle des Inpiters ſelbſt. &.63. wird die feing 
Bemerkung gemacht: „Am Ktelde des Gottes hatte der Kuͤnſt⸗ 
ſer Thiere und Lilien angebrachte. Vermuthlich waren ſie von 
Schmelz. Es follte aifo diefes Gewand eine mit Stitterey 
gezierte Kleidung: vorftellen,, die bey den Alten deri Goͤttern 
eigenthämlich war, ° &,69. trifft der Verfaffer"anif die ſchwie⸗ 
tige Stelle des Pauſanias: es⸗ y Evans om’ Aure vo 
3 7 

















WBildhauerarbeiten angebracht habe. , ſtelt 
fi) der Berf. den Thron in der Geſtalt eines balben Zirkels 
vor. S. 85. werden noch die Kunſtwerke an den. The 
aufgezaͤhlt und. erlöutert, und am Ende noch einige 
Eungen über die Höhe ‚des. Tempelgebaͤudes und der, @ 
und Aber die Schickſale dieſes Kunfiwerte beygehraßkr * 


—* laxeiniſch und deutſch, mit Anmieri 
junge teilte; von M. Jae. Friedr. Sam midt ee 
tem Pafter an den beyden Hauptkirchen i in Gotha, 
Dritter Band, enthaltend. das vierte und-Fünfte 
Buch der Oden. Neue verbeſſerte Auflage; 
tha, bey Ertiögen, 1195: „459 —5 WE 


ENL-EH- - | RR 


Hin und witber fehit es ſreblich dieſer metriſchen fr 
Bung des Horoz nicht ganz. am dichteriſchem Feuerz- aber der 
Namterifchen Ueberſetzung der. a6 Oben in deffen ln 
dichten kommt fie auch in dieſer zweyten Ausgabe nicht aleiche. 
Denn die Abänderungen betreffen nur einzelne Stellen, Auge 
druͤcke und zumeilen die Stellung, wie z. B. 4, ı, au nden 
nicht den Geiſt des Gaazen 4, 1,15 ift der Ausbdruk-den 
vorigen Ausgabe, in jedem Talent gebbt (zentrum puer- 
artium ) richtig in: mit jedem Talent begabt, abgeändert; 

da man wohl fage; ein Talent. üben, aber nicht: ‚da 
geht feyn; aber Talente für artes tft immer noch. nicht, & 
ſchoͤpfend genug. Das Mädchen Liguris iſt auch Hier Wi. 39, 
and Od. 10 für den fhönen Knaben: Ligurinus ſtehen gebliee 
ben. Der Grund, es fen. nicht — die Begriffe 
ſolchen Unnatuͤrlichkelten fortzupflanzen, beiwelfet: zu AR und. 
alſo nichts. Auch muß man babep ja nicht abio anaın 


| 


| 


» 
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jefidhe und unerlaubte Kriabenfiebe‘denten... Das gerierta 


eibum noyarum, Gefänge kuͤnſten, für carmina. fingere,, 
‚2, 32 iſt geblieben.” Staͤtkretr Sayten Bändiger für ; 
1ajore pocta plectro 4, 2, 33 iſt ein gewaltiger Ausdruck, 


nd. der wohluerdiente Zweig für verdient hat etwas Gott⸗ 


hediſches. Manchmal ift die Verbefferung auch ungluͤcklich 
usgeſallen. Kehrte der Vorwelt goldnes Zeitalter zu⸗ 
uͤck 4,2, 40 iſt weit richtiger und ee als dag 
ngſtlich ach bem Lateinifchen geformte: wandelten in ibe 
Ites Bold ſich die Zeiten, in dieſer zweyten Ausgabe, . 


Schon die. Mebenidee bey altes Gold macht den Ausdruck 


fer verwerflih. Der vechtliche Zank, der auf dem Forum 
hweigt V. 44. ift geblieben, melden ficherlich jeder, der das. 
Jriginal nicht lefen kann, und dle roͤmiſche Antiguität nicht 
ennt, mißverfichen wird. Huch das undeutliche Vaterkraft 
patrius vigor vom jungen Adler 4, 4, 5) für dag deutliches 
e Stammeskraft it geblieben. Schmausgier für amor 


apis V. 12 trägt auch eine fremde Idee in ben Tert. Hr. 


Schmidt fcheine nicht efnmal die Bemerkungen der Recenſen⸗ 
in der.erften Ausgabe, wie ſich es gebührte, benußt zu has 
en. Denn, entfinnen wir ung recht, fo ward der Ausdruck, 
er Flug droͤnet fo laut nichtmehr, für nec Aluvii ftrepunt 4, 
2,3 ſchon einft mit Recht getadelt; und gleichwohl iſt er 
eblieden, Droͤnen kann man wohl vom heftigen Zuſam⸗ 
Kun zweder hartın Körper ſagen; aber auch vom Rau⸗ 
hen eines Fluſſes? Wie germaniſchrauh iſt das fchone fanfs 
» dulce eft defipere in loco V. 28 überfest: Unfinn haget 
u feiner Zeit — Die Anmerkungen und Angaben der Les 
erfihten zu jeder Dde find zwar im Ganzen für junge Peute 
anz brauchbar; aber nicht befriedigend für den, welcher ties 


we in Kritik und Spnterpretation des großen Porifers der Rs 


ser eingehen will. 3. B. der Plan der zweyten Epobe iſt 
uch in dieſer zweyten Ausgabe noch falfch gefaßt. Sie wird, 
mmer noch bier für ein fimples Lob des Landlebens gehalten, . 
nd der muthwilllge Einfall, den Horaz nach vollendeter. Ode 
atte, dem berühmten Wucherer feiner Zeit eins anzuhaͤngen, 
sie Ih Hr. Schm. ausdrückt, fol nicht. in den Plan der Ode 
hören; weil aber diefer Anhang einige Bewegungen im 
oͤmiſchen Publitum gemacht: fo fen viellelcht diefe herrliche 


Ide ſelbſt In keine von den Öffentlichen Sannılungen, die der 


Dichter beſorate, aufgenommen worden. Weld eine zufams 


nengedrehte Fiktion? War der Zweck des Dichters bloß F | 


= 
! 


% - 
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das Angenehme des Landlebens zu ſchildern, wozu tele: Bet 
am Ende der Wucherer Alphius anf? Er wußte vielmehr ofe 


fenbar das Unbeftändige und mit ſich feloft Streitende meriſch⸗ 


licher Wünfche in der Perfon des Alphius vor Augen ſtellen? 
was die Menfchen am febhafteften und heißeſten zu wuͤnſchen 
fcheinen, davon thun fie oft das Grgentheil; man lobt das 
Reifen, und bleibt immer dabey in feiner Heymat, wie er 
anderswo fagt; video. meliora proboque, dereriora fequor. 
— Diefe Wahrheit will der Dichter in der Perfon des Alphius 
anſchaulich machen, der das Landleben des. Breiteren lobt, und 
daben In der Stadt feinen Gelchwucher ſortſetzt. Ueberhaupt 
Einen wir der Behauptung des Muretus und Anderer , die 
Epoden für das ste Buch der Oden zu halten, aus Gründen, 
die aus dem Inhalt und der Metrif derfelben hergenommen 
fitid, wicht beytreten. a | 


Sechszig gewählte Oden des Horaz in den Versmaaf- 
‚ Ten. des Originals überfetzt. Nebſt drey Eklogen 
. ausdem Virgil, Görliz, bey Hermsdorf und An- 
ton. 1795. ' 158 Seiten. 8. 10 g. 


CA ir wiſſen nun, daß der ungenannte Verfaffer biefer Ueber⸗ 


ſebungen, welche in der erſten Auflage in den Jahren 1770 
und 7ı in zwehen Pieferumgen zu Leipzig bey Kummer erſchle⸗ 
neh find, der im J. 1795 zu Herruhut in der Oberlaufig vera’ 
ſtoörbene Etuſt Wilhelm von Wobefer iſt; eben derſelbe, 
welcher auch die Homeriiche Alias hexametriſch uͤbetſetzt ( Leips 

zia, 1780 — 87 in dreven Theilen), und die Pfalmen, dem 

Könige David nadsaeiungen, Winterthur 1793, heraus gege⸗ 
bei Hat. Daß er lauter Horazifche Oden ernſten und mora⸗ 
liſchen Inhalis gewaͤhlt haben merde, laͤßt fids von einem- 
Mitgliede jener Religionsgeſellſchaft nicht anders erwarten. 
Mon har an feiner Ueberſetzung mit Recht getadelt, daß fie 
arı voetiſchem Feuer und an’ Korrektheit der Ramleriſchen 
nachſtehe. Man denke aber bey diefer Versteihung mehr au 
die früheren Ueberſetzungen Horaziſcher Oden von Namter ir 
deſſen iprifchen Gedichten; denn mir vielen der in der Berliner 
Mrrtanzkchrift gegebenen ,- die off Stellen metriſch abgeſetzter 
Proſa eurhalten, möchten die Wobeferifchen die Vergleichung 
voch wohl aushalten. An Reinheit und Nichtigkeit moͤchten 
Ab Di 5 Te 
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wle dieſe Auch den Schmidtiſchen vorziehen‘; welche sieht Ä 
auch fie. etwas mehr poeriiches Feuer, als die des Ken. v⸗ 
befer, haben, doch zuweilen gar ſehr gegen den guten Ge⸗ 
chmack verſtoſſen, Herr v. Wobeſer verſſchert, daß er bey 
zJegenwaͤrtiger zweyten Ausgabe ſeiner Ueberſetzungen durch 
ven kritiſchen Nash und Beyſtand eines. Freundes, der ein 
zruͤndlicher Kenner: der Philologie und: Dichtkunſt ſey, im 
Stande geweſen ſey, fie in Abſicht auf Treue und dichterifchen 
Ausdruck ſowohl, als auſ Richtigkeit und Wohlklang des Vers⸗ 
aues, zur Befriedigung billiger Leſer und: Kunſtrichter zu 
verbefjeen. Wir haben. bey Vergleichung einiger Oden mit 
ver. vorigen Ausgabe bemerkt, daß dieſe Verficherung zwar 
m Sanzen nicht ungegränder fey ; aber ws iſt doch auch man⸗ 
her profaifche Ausdruck „ manche. unpnetiiche Wendung, man ⸗ 
hes matte Behwort, manches unnodthige Berbindungswort, 
Partikel, u. ſ. ro. geblleben, wodurch einer metriſchen Webers 
etzung aus einem Dichter die poetlſche Kraft geraubt wird. 
Bie,mate iſt z. B. die drenfach mie Eſſen umringte ‚Sälfen 
ruft Bisweilen ſcheint uns fogar die Abänderung bon, der 
rſten Ausgabe ungluͤcklich —— eyn. 3.8. 1, 3 zeh⸗ 
ende Sucht für verzehrende Sucht der erſten Ausdabe, 
Jenes ſagt hier,nicht genug. Ebendaſ. des Todes Loos eilet 
nie ſchnellerm Schritt’ heran, da doch in der erſten Aus- 
abe ganz richtig nur der Tod ſelbſt ſchnellern Schrittes eilet. 


—X 
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lulus Perſius Flaecus Satyren, Tert und Ueberſe⸗ 
tzung mit Einleitungen und Erlaͤuterungen verſehen 
von Georg Guſtav Fuͤlleborn, Prof, Zuͤllichau, 
in der Frommanniſchen Buchh. 1794: 11 Bog. 
gr, Med, 8. 14 . u >. 

Meditationum et Obfervationtm juridicarum ad A. 
Perfii Flacci Satiras Specimen. Hluftris Jurise. 
Ordinis auctoritate praefide Chr. Gottl. Hübner 
a..d. XX. mens, Mart. 1797. ad. difceptandnm 
proponit auctor Phil, Guil. Schindler. Lipfiae, 
imprefit Tauchgitz. 6 Bog. Med. 8. 
| h | Su 
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83 Buche folgten anf die Vorrede Vonve⸗ 
4 ſchriften des Perſius, wenige Lecarten aus = Abe» 
digeriſchen Handſchriften zu Breslau gezogen. Dann: Vicber 
+ Perfius zur: Kinleitung in feine Satyren. &.7— ı= 
enthaltend eine VBergleihung mit Horaz. Leben des Per- 
fius S. 19 — 22. Die 6 Satoren felbft, Tere und Lieben» 
ſetzung mit Einleitungen und Erläuterungen nehmen 10 do. 
nen ein. ı Wir wählen zur Probe die dritte Satyre, teil tik 
davon zwey Ueberſetzungen neben einander flellen, und ach 
durch die Vergfeihung.der Anmerkungen von beyden Werfaf 
‘fern ihren Beruf zw dlefer Unternehmung, ihre Talente uud 
Werdienfte zu —— and zu ſchaͤtzen uns im Staride (een. 
Alſo zuerſt 9 Sb 
ajf-7 
So alfo Tı ya a — Schon dringt der Morgen 
Durch unſte enſter, und durchſtralt die Spalten; | 
Und wir, wir ſchnatchen ruhig bis um Elf, | | 
"Um das Kalerner — n zu verdampfen! | 
chaͤmſt du dich nicht? Der heiße Hundsſtern ke! 2 
ie Feider laͤngſt, und Hirt und Heerden ruhn Ben 
———— ſchon im Schatten Breiter Ulmen. — « 
Ernſte? gaͤhnt der faulen Schlaͤfer einer. eine: 
Su vollem Ernſt Geſchwind dann; iſt Fein Dienfü . | 
n Berbanden? Heda, be! die Salle ſchwillt | 
" Dem jungen Heren; er ſchaͤumt und bruͤllt, wahrhaftig 
Trotz einem Langobr aus Aıkadien. | 
Jetzt bringe man ibm ein Buch und mohlaeftafte 
. Zweyfarbige Membranen und zum Schreiben 
Elin feftes Rehr. Nun gebt es erſt aus Keifen; 
Da iſt die Dinte viel zu zäh, mir Waſſer vervänne 
Wird fie zu bleib, und klekſt 
‚ ‚Die Worte doppelt aus der dummen Feder. 


Man böre nun dagegen Schindler: | 
So gehts num unaufhhrlih fort? — Es ſtrahlt 
Auf unſre Fenſter ſchon die Morgenfonnet; 
Es weiten ſich von ihrem Glanz erſuͤllt — 
Des Zimmers engſte Spalten; — ha! fuͤrwahr, 
Der Sonnenweifer deutet Ef, — und | N 
Schnarcht ihr, — ſo lang', es reichte wahrlich bin, * 
Den branfenden: Falerner zu verduͤnſten ? 
Was macht ihr? Geht doch an, das Hundegeflicn 
Dörr wuͤthend ſchon das trockne achiciſch. ee 
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Die muntern Heerden labt der Ulmen Fühler Schatten; 
»Was? in der Thar?“ erwacht ein jünger Herr; 
„Wo iſt mein Kerl? Geſchwind iſt keiner da?“ 
Nun ſchwilft die Gall ihm fchier, er machte berſten, 
Und fein Geſchrey, — ihr ſchwoͤret drauf, es bruͤht 
Der Eſel einer aus Arkadien. 
Dann wird das erſte beſte Buch neholt, 
Nebſt glatten, weißlich gelbem Pergament, ! 
Und Schreibpapfer und Federkiel ergriffen. 
Er jaınmert ſetzt, die ſchwarze Dinte fey 
Zu dick, und klebe inder vollen Feder. — 
Das eingegäßne Waffer Hat fie wieder | 
Zu blaß gemacht s auch iſt's nicht auszuftehn, .: 5, 
Daß die verdännten Tropfen doppelt nun, Be 
Und eh’ man’s haben will, dem Kiel entfließen. 


- Schon aus diefer Probe werben die Lefer erfennen, mie 
F. die Gedanken feines Dichters auch im Deutfchen meht zu⸗ 
ammendränat; hingegen aber Sch. fie mehr erweltert, und 
leichſam in eine Paraphraſe verbreitet, Und fo zeigt fich ſaſt 
Wberall ein Geift der Nacheiferung: in Sch. Janıben, welcher 
Fuͤlleborns gedrängte Kühe mehr dutchwäflerte, als geiftvoller 
nachte. Man veraleiche nur den Text: nefcit quid perdatz 
:t alto demerfus fumma rurſus non bullit in unda, wel⸗ 
ben $. uͤberſetzt: er Kennt die Bröße des Verlufts nicht, 
ınd bebet fein ſchweres Haupt nie aus dem Strom 
mpor, in deflen Abgrand er verfunten liegt. Schon 
veitfchroelfin genug gegen das Drigingl; aber num folgendes 
Sch. unbekannt mit dem, was er verſchleudert, wankt er 
ort, Dem naben Abgrund 3u; und wenn ibn der vers 
lang, So wird von allen Mieereswellen keine Uns 
einen Reichnam jemals wieder bringen. Freyllch hat 
oohl Sch. manchen Ausdruck des Originals richtiger geneben, 
vie 3. B. ex porrecto frurinantur verba labello, mit aufs 
eworfnen Lippen dann ibn (einen abgebrodyenen Laut) 
vaͤgen, richtiger it, als $.auf dem ſpitzen Munde Wor⸗ 
e waͤgen; mie Sch. das ingeminat tremulos naſo crifpan- 
e cachinnos zum Theil richtiger durch Die jungen Stutzer 
ünpien oft darüber die Vaſe gegeben hat, als $. durch 
uͤmpft die mufkeloolle Jugend den Wand; aber tre- 
aulos cachinnps hat Sch, durch den Vers: So wiehert 
hon ihr ſchmetterndes Gelächter und durch ein en 
Ä wider⸗ 
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terdgerie Dild ganz marınfTaltets: ſo wie den 
Sım ig ; an paflım ſequeris gorvos teſtaque lut·q se aanj 
verfehlt, wenn er uͤherſetzt: Durch Sand. und. Sempf 
und Moor hald da bald dori Sen Raben folgen obne 
Plan und med. Wie ‚part: iſt in portam igidos.calces 
extendit, feine Serfen liegen wie Eis fo froftig mad 
der Thür zu, uͤbtrſetzt! und wie ablurd dası tuͤhne Bild dur 
Furcht: cum greuflir: ‚membris timor asiftas, in ein Inding 
verwandelt: Es macht die bleiche Furcht Dich rodten, 
kalt und bebt die Haare dir, Gleichwie wenu Srörme 
Durch die Stoppeln webn. ., Kaun.irgend. ein Sturm die 
Stoppeln fenten oder aufrichten? -Die 3 Anmerkungen, weils 
che Sch. zur. dritten Satpte machen wollte (S 63), und 
sum Theil vorgebracht hat, ſind aam gut gemeint, und geb 
gen den jungen Mann als einen eifrigen Liebhaber der roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte und Rechtsgelehrſamkeit; aber fie treffen zum 
heil weder Fuͤlleborns Uederſetzung, noch deſſelban Anmer⸗ 
tungen. Beyde ſcheinen überhaupt mehr in des jungen feuth 
gen Mannes Erholungsſtunden hingeworſen, als durch ein 
lanaes wuͤhſ⸗ eliges Studieren vorbereitet und ausgeſeilt zu 
ſeyn. Die Mouͤhſeeligkeit ſteht man. im Gegentheil⸗ der Um 
Berfetsung des Hrn. Sch. durchaus ans; und wir gefteben gern, 


daß. wir feinen juriſtiſchen Bemerkungen uͤher den Perfius 


mach der bier gelieferten Probe, begieriger ais der Fortl-Bung 


und Vollendung feiner Usberfeßung entaegen ſehen· Frevlich 


jätten wir auch manches wider $;, und Infonderbeit wider die 


fluͤchtig Hingeworfenen Anmerkungen zu erinnern; aber volg 


denken, daß dieſe bloß den Layen das Lefem dor Lleberfekung 
ſchmockhafter machen, keinesweges aber das Driafnal dem 
Freunde des Alterthums erklaͤren ſollten; und deßwegen neh⸗ 
men wir fie als Zugabe der genievollen ee... mi Dant 


md ohne Kriteley an. 
Sb, 
! a ee Zr 
M. Accius Plautus und Friedrich Molfaang * 
"Mon Berend Kordes, Doftor und Profeſſor der 
Philoſophie in Kiel 1793 Kiel, im Ver age 
der koͤnigl Sam, 4 3 Augen fl. 8 

Kr 
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Wiee der Verf. ©-681-feln — an welchen die ag N 
gerichtet iſt / bittet, dieß ganse Gefchreibfel meht als 
ein geringes: Denkmahl, welches er feinem unver geh» 
lichen Kebrer jene, anzufeben, als für. die Ankündig gung 
eine neuen Bearbeitung des Plaurms zu balten: 

wollen wir: dieſe Verfiberung als. Ernſt annehmen. * 
Ver faſſer hoͤrte hey dem ſo verkannten Reiz den von ihm her⸗ 
ausgegebenen Kadens erklaͤren, faßte daraus Luſt zum Niaus 
tus, und endlich gar den Entichluß, dereinft den ganzen Pau⸗ 
tus Fritilch zu bearbeiten, wein ihm niemand, vorzüglich 
aus Reizens Schule vorfäme. Hler fomme nun mancherley 


zur Literatur: des lateinifhen Komikers gehoͤriges und brauche - 


bares wor ;. am ſchaͤtzbarſten aber iſt, was der junge Man 
aus. Relzens —— angemerkt und: beygebracht hat. 
Waͤre nur uͤberall mehr Brdnung beobachtet! So aber hat 
bie. ganze Schrift das Anſehn und Spuren der, Uebereilung 


überall deutlich an ich: und es laͤßt ich. nicht wohl,efn Aus⸗ 


jug daraus machen... Mittlerweile. bat rin andrer Schüler 
von Rei , Herrmann in Peipzig , bie Ausgabe des PMaurug 
übernommen, ein Maan, der. weniaiieus als Metriker ſich 
ſattſam gerechtſertigt hat, und dem boffentlich die Kenner des 


Plautiniſchen Genies willfährig alle kritiſche Hälfsmittel mite _ 


cheues werdes. 
— he. — 
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—— Al, "Worin. + Koevaie £ Epillola ad Vor, 
inelutum Chr. G. Heyae, PP Goetting 2 
nu, fub tempus feriaruin feinifecularium * 
Georgiae-fcripta. Editio altera paſſim correcta 
et aucta. Proftat-Lipfiae en V — et ſocios. 


A. 1795. a,“ — 


ie erſte Ausdabe. biefer Epiſtola ad Heynium erfäiten im 
.1787, auf eigene Koſten des Verfaſſets gedrüdt. Es ka⸗ 
men daher nur wenige Eremplate-ins Publikum; obwohl der 
innere Werth derfeiben fie einer ausgebreitetern Bekanntma⸗ 
Hung würdig machte. Der gelehrte Verfaſſet legte darin 
richt etwa bloh fein: Vorhaben einer tritiſchen Ausgake des 
Lukan dar: fondern er egee zugle; ch mit vieler Geleht⸗ 
V.Ad. V. Anh. Abrb, IV s amfelt” 


— 
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330 Blbbliſche Fr PER 
feit und kritiſchem Scharfſinn eine ganze Neife won HA ; 
fon —— 


gaben des ſunfzehnten Jahrhunderts, mit Ber | 
- gerer literarifchen Notizen, wobey fein gamzes Verfahren mie 







Recht die beiten Erwartungen vonder Ausgabe ſelbſt erregtin - 
Hier erſcheiut nun jene Epiftola verbeffere, umdrmin ib - 


ner trefflihen locorum quorundam uberior deciarario et 
annotatio, von &.LXXIU—G, vermehrt: welche eine 
un widerſprechlichen Beweis von den mit glücklichen Erfolge 
forıgefesten Bemühungen des Verfs darlegt Somsohl aus 






bieten Zufägen, als auch ganz befonders' aus der Borreie - 
erfieht jeder Freund der großen Alten mie dem innigſten Bew . 
grügen, tofe feit der erſten Ausgabe biefer im aͤchten und ſ 
hen fateinifhen Styl verfaßten lateiniſchen Epiſtoſa die 


lehrten ſich gleichſam metteifernd bemuͤht baben, Herrn Mar⸗ 
syni-Kaguna mit llietariſchen Nachrichten/ Excerpten mb 
—2314 von Handſchriften und alten Ausgaben des Lukas 
nus zu unterflägen, und zu jenertwadern Beatbeitungbeflelbens 
willig die Hände zu bieten; welden Beweis des iu hu ges 
festen Vertrauens er auch freudig und dankbar auerkenmeg 


und demfelben möglichit zu entſprechen fich anheifchig mar - 


Mir, unferes Orts, find auch ohne dieß Verſprechen 
verfihert, daß Hr. Martyni- Laguna durch feine ausgabe 





tete Gelehrſamkeit und tiefe Sprachfunde, durch ſeine | 


finuige und pünfeliche Kritik und Interpretation, und durch 
feinen ausdauernden Fleiß bey feiner Ausgabe des Lucan die 
Burmanne und andere weit hinter fich zurüclaffen und alles 
keiften werde, was menfhlihe Kräfte nur immer zu leiten 
vermögen. Daß er fie Übrigens nicht uͤberellt, gereicht ihm 
zum wahren Lobe. * 

| Q% 


Mufeum für griechiſche und römifche Literatur, her⸗ 
ausgegeben von Carl Philipp Eonz.: Zuͤrich 
und u ‚ bey Ziegler und Söhne. 1794 
Erftes Stuͤck, 181 Seiten. 1795. Zweytes 
Stif, 2006. Drittes Stüf, 132 ©. in 8. 
23MR.20 * a 


| Zliefes Drurdum zerfällt In ¶wed Abſchnitte, einen abbante: 
| den und-einen oncftellenden . Der enfiere 
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mit Auffägen worin griechiſche und römtthe Proſe un 
orfie nach ihren verſchledenen ——— 
auf ihte beſondere Bildung unterfüche und gewuͤ digt wer t 
Auch begreift er Abhandlungen über den eigenthümlichen Ch: 
rafter einzelner Profaiften und Dichter, und Über den Anba 
einzelner Zweige der Profe und Peefie. Der jmedre Asfein 


verſchiedenen Gattungen, und den ad gie ren 


liefert die Belege zu jenen Abhandlungen in neuen Ueberſetzun⸗ 


gen. Dieſe find nicht ſtellenwelſe Auszüge, fondern biden 


rin Ganzes für ſich. Im dramaiiſchen Fache follen RS Ä 


gauze Stücke gegeben werden, undin den drey Heften, die Mer, 
vor fich hat, ‘find in Proſe Flefne Abhandlungen und" Reden, 
aus gröfern poerlichen und hiſtorlſchen Merken Epiſoden un 
ſolche Beſchreibungen, die, auch aus dem Zuſammenhon 
bes Übrigen heraus einzeln, als für fich beſtehend, die Au 
merfiamkeit zu feſſein geſchickt find, neltefert worden. Vo 
relärenden und philoloatihjktitifssen Anmerkungen find ni 
die zweckmaͤßigſten und nur ſehr ſelten aufgenommen ;"ei at 
ich philologiſchkritiſche Abhandlungen ſchließt diefes Mufum 
yanz aus. Die Abbandlungen find intereffant, voll geſun 
Uthells, richtigen Seihmade, und in —— 
eſchrieben, und die Webrrfegungen theils in Prot;, theile i 
Berfen fließend und mit ſoichem Sleife ararbeiter, daß da 
Eigenehämlihe der verfchlederen Echriftftelfer wenig nder 
yar nichts bey Der Uebertranung verloren zu haben fhelnkt, 
Dennoch wuͤnſchten mehrere Freunde und Korreipöndent 
‚es Herausgebers, daß er weniger Ueberſetzungen dariun qu 
jehmen möchte. Allein, da der Nutzen guter Ueberſetunge 
ınläugbar für alte und neue Literatur ungemein wilchtio ſt, 


vie wir mit den Herausgeber denken: fo glaubt er doch, 


leberſetzungen nicht ganz umaeben zu Fönnen, da fir zu uvau 


nit dem, übrigen Plane feines Yuftinsbernihrfind. Dog. 


neine Hr Gong, koͤnne die Wendung genommen Wirden, 
aß in den folgenden Heften , mas von Ueberfeßungnelicterg 
oird, mehr unter allgemein nterellanter, dem Ton und den 
Bedürfniffen der Zeit angemeflenern Rubriken gebracht wuͤr ⸗ 
en; 3. B Zitae der Humanität aus den alten Schriftſtetlern 
— Politiihe Ideen und Maximen ber Alten — Whllofnäbte 
der Philofopheme der griechiſchen Lyriker un Tragtker. 
Jod würde die Aufnahme ſolchet Stkte‘ immer, fparkim, 
nd dem Hauptplane untergenröner Toya müſſen Wrch-Fiefe 
dee des Herausgebers iſt aller Pilligung werth, u» !hg 

gl a Juter⸗ 


539 Sihliſche ꝛc. Phllologieꝛ 
nte und Mugen, unleugbar. Der | 
a) Ueber die Profe und P 0 
5* then a) Ciceroüber Tod und Bee de % 
DE 3) Artochus ‚oder. Och den- Tod, ein 
efbines, dem Sokratiker. Vom Herausget 
* Vit gil und die Aeneis. Prof, Door N 
Ein Paar Worte zur Nettung der. Aeneis, von Joh. Jako 
Hottingetr. 6) Ein Paar Worte über die Frage: Wie fol 
man die alten Dichter uͤberſetzen, in ihren Sylbenmaapen, 
oder In gereimten ? 7) Nolus und Furyalus. . Aus ? 
neunten Geſange der Aeneis. 8). Hilmer und Werthin 
ein Dialog, veranlaft durch Klopſtoks re Heſptaͤ⸗ 
che. 9) Beylage zum obigen Dialog; einige q e Ve 
fuche, Klopſtocks Meſſiade in lateiniſche ramete zu: ber 
ſetzen. Das zweyte Stuͤck enthaͤlt: +) Waram heißen dk 
Schönen Mebefünfte bey den, Roͤmern artes lıberales, Jiberat 
ingenuae, bumaniores ?. Und-über den Begriff des Au 
druds: bumariftiiche Literatur. Nach Kantiſchen Hbeet 
yon Herausgeber, 2) Licero über Tod und Lnfterblichkeit: 
Bertiegung 3). Ariftoteles über die Dichtkunft von Buhle 
0 Die Erinnyen.oder Eumeniden. 5) Einige B 
ber ‚die hiſtorlſche Kunft der Alten. 6) Geſchi 
fonifchen Verſchwoͤrung gegen, Nero. Aus Taeitus. Das 
dritte Stück enthält: 1) Politiihe Meinungen der Alten. 
2) Etwas. über. die, Satyre der Römer und über Zuvenal, 
3) Juvenals fiebente Satyre. 4) ‚Antonius und Kleopatra. 
3) Duinctilians Lehren und Warnungen an junge Schriſt · 
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 Deue Kinderbibliothef. Herausgegeben von F. >, Mi 
Gaheis. Zwehyhte verbefferte und vermehrte Aufe 

tage, Wien, auf Koften des Herausgebers; , 
Exrſtes Bändchen. 1795. 198 Seiten in 8. 
Ardenres Bändchen. 1795. 210 S. Drittes 
BO 1196. aaB S. RR. 123... 
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ne "a 
Dmit jedes Bändchen für — end) e 


werden koͤnne/ fo find alle mit — a 
ben, als: Angebinde für Rinder zu 

menstage ‚WMWeibnachtagefi en, und Neujahrsg Ai * 
für dieſelben; zugleich‘ iſt jedes mit einem Kupfer — 
in Muſik geſetztem Liebe — * ige % 








tige fin — in ie kutzen Tin A Bi ns 
„u 


zwar von den würdiaften Mänhtern bearbeiter, kein 
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-. 


if: fo Hlaubt er doch, daß die Seinige: nicht überflhpi uns 
werde weil in doc oder mehreren Jahren den ern 
und groͤßern Kindern ſich gat vieles vorlefen laͤßt Rs weill 
dieſe zugleich wie das große Puͤblikum, nach A Ba a 
fehr begierig find. Dieſer Neigung zuvor zu kom u 


- Ihe diejenige Richtung zugeben, wodurch Moral nd Menfche" 


heit einen Eleinen Zuwachs erhalten Eönnten , war. der Haupt⸗ 
zweck diefer Schrift. Einer der Nebenzwecke fagt der Here 
ausgeber, tft aber, die Kinder von der ausfchlirhenden Lek⸗ 
tuͤre ausmwärtiger Schriftiteller auch zumeilen zu den literari⸗ 
fhen Quellen zurüczuführen, die im Vaterlande fo reichlich, . 
als verfannt, Hervorfpringen; fie von den Schauplaͤtzen ent⸗ 
ferntet Wander und Provinzen auch in ihre Helmath zu lo⸗ 
den, um ſie mit den der Auſchauung und Erfahrung vn eru 
Gegenftänden bekannter zur machen ; ihnen doch eher Die Haupt⸗ 
ſtadt ihres Geburtslandes und die näher gelegenen reife, 
als das entfernte Gotha, Deffau, Hamburg und derg eichen 
vors Auge zu rücken, Und diefes gift ſowohl in grographle‘ 
fcher ats hiſtotiſcher Hinficht. Immer das Eiaheimifche vor 
den Auswaͤrtigen! Dieß fey aber Eei inesweges dahin gemeint, 
als wollte der Herausgeber dem bereits entſchiedenen Werthe 
guter Kinderfchtiften der verehrungsiwärdigen nbrd 
bagogen zu nahe treten. Zur Zeit ſoll die Hfterreich 
gend auch mit Salzmann, Campe, Becker, Weiße, 
dern würdigen Snberfrentbin dfefer Art befanne dem, 
In moraliſcher Ruͤckſicht verfpricht er, im Berfolge — 
Schrift die beſondern Modfftcationen, die der Moral burch 





Hz, 
ur, 


. die geläuterter &tundfäße feiner Neliglon zuwachſen, jeder⸗ 


zeit fo viel nöthig. und nüßlich Üft, zu beobachten, Fin vors 
zütgliches- Augenmerk wird er nebenber-anf die Kultur feinet 
Murterfpradhe werfen, und ju 2, Ende nicht felten — 

1 ſicht 
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34 Esgiehungeſcheiſten 


—64 auf, die Bierreißhiäen Provi AD 
prüchwärter , meiftens na — 525*8* 


lb un Ben, — — ür, Alan 
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ben allem 9 der Erd» und gm ai, hot * — 


Hit geinidmet (it, bar er in ken Kıaffen 4 hei x 
Kr 7bis 10, dann von ı0 big ı2 Jahren und; 
ie für-Die zwente Klaffe verftändlichen Auffäge fü | 
Ster uchen bezeichnet, um Eltern und Erzieher bei ber. ? 
i thſamen, oft unentbebrlichen ) Vorlefung die Ausm 
sichtera. Uebtlaene it der Wunſch des Herausgeber 
Kia Scprift eln nicht untaugliches Werkzeug ſeyn mds 
eligton aufgerlärte Chriſten, dem Staate techtſchaffe 
ger ,., und den Samilienkreifen bralücte . lieder 5 
ziehen. * n 


Ma dem Uttheile des Rec hat der — er 
lich eilig dasjenlae aeleifiet, mas er Im feiner Work 
ſotach und ſowehl Eltern ale Erzieher werden ihrem, 
dieſe Schrife mit Vergnuͤgen und nicht ohue Nutzen 
Da die In dieſer Rinderbibliorher enthaltenen A 
Geolſchte groͤßtenthelle eine Sammlung aus ven b 
und zweckmaͤßlaſten Echriiten dieſer Art find, — 
überall, arnannt werden, fo muß man dem Herausg 
Oerechtigteit, widerfahren laffen, doß er eine, Quie,, 
Auswabi zu treffen gewußt hat, und im Fache der Exzieh 
kuaſt rein Srembling ift. Diejenigen Auffäße,, wel 
©. bejeichner find, und wahtſcheinlich den H tausgeber 
beis zum. Verfaſſer haben, find meiſteng fchr gut Ps ren 
und in, einer populären Sprace für die * uelchei 

Alm As cheine nach war derielbe ehemals ein — ber 
Miafiften, und zuglelch in deren Kollegium In der Joſſphs⸗ 
vorſtadt zu Wien als oͤffe nelicher,Erzicher angeſtellt; die Den 
ſchreibung des Spapterzanges eines Lehrers mit feinen Schu 


’ fern von Wien auf ven Gatikinhera im sten Dante ©.s9, 


beſtaͤrket dieſe Vermuthung. Rec wuͤnſchet zum Beſten dep 
Jugend, daß diefe Schtiſt jarecht lange fortgeſetzt, und thäs 
tin unter ſtuͤtzt werde. Bey dem zwenter Bande findet man 
das Vetzeichniß der Subferibenten voram gedruckt, 
eiber 


| 





leider! ſehr mager ausſieht; 7 | 
zuͤglich Be tar, daß, non rn voten ac Bla { 


von cht ein einziger Graf oder Baron, außer de ln 


uptmann «Baron von. Sala und bdefjen Hofmel er untere 
ya — Alle übrigen —— un 9 


pam 


fen Am baf der —— in Nie ht der — 
en Adel weht uͤbertreffe. — Die geſammelten Aufſaͤtze, wel⸗ 
che In dieſen 3 Bänden vorkommen, find aus den bekannten 
Eleinen Erzählungen für Kinder, aus den en ee 


- Babeln, Parabeln für Zunge und Alte 
| — 28 fir die gend, aus Silaliese 


Eorbhen, Winkops neuem Kinderfreunde, Königs deutſcher 
Chreftomatbie zur Bildung des Geiftes und Hergens; Ghjens 
nöglichem. Alerley, May’s Def äfftigungen für Kinder, u. ſ. w. 
eritlehne:- Unter den Gedichten’ finder man auch einige va⸗ 


terlaͤndiſche Produkte eines Alkinger, Blumauer, v. Reger, 


u.f.f., nnd überhaupt hatten noch verfchiedene fnnländ che 
Patrioten ihr Schetflein zu dieſer Kinderbibligchek beygetra⸗ 
gen; den vor zͤglichſten Antheil hatte aber Gaheis ſelbſt, von 
dem man; in jedem Bande Aufſaͤtze finden kann. Hierin 
ſchraͤgtte ſich der Verf. nicht bloß auf die moraliſche Bildung 
der Jugend ein, fondern er mußte die Moral mit nüßlichen 
Kenntniffen auf eine angenehme Artzu verweben, und beydes den 
Zöglingen recht anſchaulich vorzutragen. Hleher rechnet Ree. 
dag kurze Geſpraͤch über die Eutſtehung der Buͤcher, von der 
Verſertigung des Paplers, die Beſchreibung einer kleinen 
Reife von Wien nach Berchtoldsdorf 1788 GGahels. Map 
und Fa ce begleiteten 11 —* — um pr | 
das Erziehungsinftitut, des Herrn. Hergers zu a eſe 
Reiſebeſchrelbung iſt in jeder Ruͤckſicht fůr ein 39 
lehrreich und paſſend. Ein Geſpraͤch vom Zucker 
Sinngedichte und Raͤthſel machen den Beſchluß. Der ate Dart 
enthält unter andern ein Schaufpiel: Juuker Karl, für Kin» 
det in einem Aufzuge; und der 3te Hand dag Shaufpiels’ 
Ariſt, oder die belſohnte Vaterlandsliehe, weldes von einem 
Kinderfreumndernad einer Idee von Seßner,bearbeltet wurde. 
Am Ende des dritten Bondes werfpticht ‚der Herausgeber, 
daß deren noch drey andere nadhfolgen ſollen „amd daß bey der 
Herausgabe derſelben von ma zu 14 Tagen ein, Bogen erfcheis 
nen werde, In dieſer Nachricht DR: er alle, * 
l u⸗ 
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bend und. Kenner der vpidadogiſchen bitetatut, In dur 
m nie —— —— * otiginelle 
Beyi Stand zu ſetzen en Bänidehe 


immet Make Vollkommenheit zu kin Se 
fängene erſte Urtheile der Kinder, feines eigentlich 


eüns, wer den * von grehem Setthe — — —* 


ee B 
iS u SSH) +‘ ag ⁊ 
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— or a 

—— — —* klein⸗ Auffäge über: 2,0 

. Ligen und Menfchenteben, Fin iefebuch für in 
linge ud. Mädchen. von ‚reiferm Alter...) 







und Leipzig⸗ bey: Benedikt 1795: * ut —J 


1. "Bändchen: 179: ©: i Bändehen 164 em 
"und letztes Bändchen 189 S. 1 MR — * 
2 
MIT Se 3,9 DR Fruͤhling, ‚Berumit, See 
J Morgen, Abend. Die ef Be —— 
Gewitter. Ein allgemeiner Blick auf die Natut rg 
de. und ihren wohlchätigen Eiuſaß, den fer — 
Her des Menihen bat. — 


Pa. ? Bi: Unſer ODa Die Kindheit, die. 
Jahre, die niännliben Jahre, das Alter. PUE 
anis Minfchenleben, ' Der Genufl nes Lebens, —— 
Güter „Stände und wahre Vorsige dies, — PR 
Verbindug mir Meufchen, Die Freupdſchaft. an N 


IH. 8 "Hafen } Liebe, Allmacht ,. Weis — 
Ric us Seredhriakeit Sötteg. „Soft der allvoiffen | 
genwaͤttiae, ewlge nnd unveränderliche Beift. St % 
bung Sc der ——— Lehter det Baſgſe 
edle Sharätt er Geha, Die ? Wichtigkeit des Todes 2 eſu. 4 ie 
Unſterblichteit der Serie. Die Auferebung. — St 


Net. hätte gerwiinfcht, daß der Verf. der fi 3:6. ®. 
unterſchrieben hat, weniget wortreich geweſen mare, duhd die - 
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haͤnfiaen Taptoleulen vermieden hälfte. Auch die Eiorädung | 


fo bekonnter oder, — BIT B ©. 61, od’, 


ı70 firhen, Hätte unter 4 
ung 


ſeiben fon.  Webrigeins finden _ 
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Emiehungoſchrifte 33% 
— — viel Gutes in Bm ho betimass 
Bu 
— rr 2 ieh th = Dr. pP 


18. ddp Bon 


Ser HMärfipte Scheer. und PASTE: don J. 5, | 
Wiiberg, Schullehrer in der Bauerſchule Hamm | 
bey Bodum. Doreinund, r — 1795. 
131. S.. 8...0, \, 


Der Bf: "trägt vlel Gutes vor? nut kehit es den Ängetnen 
Sägen an Voilſtaͤndigkeit. So hätte" ben dem Gebete noch 
barauf Dädficht genommen werben follen wie fehr das An⸗ 
denken an Gott erbeitere,. die. N des Pebens erhoͤhe, 
durch die. Hoffnung der. Sicherhe f..w. So bat auch der. 
Df. nicht. genug gefagt, wie man Peozefle vermeiden koͤnne. 
©. ı20 find 3 ‚lateinifche, Worte Ichlerbae ae, die, 
Hätten. ‚swegbleiben können. — 


a . 
% — F 
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Morat in Beyſpielen für Frauenzimmer edler Erzie 
bung. Dritter Theil... Mit Kupfern. Leipzig, 
in der porifcpen Buchhandlung. 1795. — 

8. R NR. 5 Een ⸗ + 

Kiefer Band enthäfe vier Erzägfungen oder —— 

von Famillenſeenen. J. Seltener und Korde, oder dig 

gluͤcklich befiegte Riferſucht. Ju Seltenern it der Ehfer⸗ 
füchtine wohl mir zu ſtarken Zügen gefdriidert. Korde iſt die 

Kopei eines vzrehrlichen weiblichen Charaktere, 2, Beate 

und ihte Töchter. Beete ſoll das‘ Bild eines Hoch unem⸗ 

pfiodllchen Frauenzimmers ſeyn, und Brandberg, ihr Gatte 
ein Maim von vieler Empfindung fuͤr das eheliche Gluͤck. 

Allein, fo gefühttes Beate fuͤr Pflicht und Tugend If: fo 

aleihnäitig ſcheine Branbberg fir Maͤnnerehre zu fern, in⸗ 
dem er Beate bey ihrer fehändiichften Untreue fange feine 
Gattin bleiben laͤßt. Denn feine Machſicht nnd Geduld If 
guoͤßer, als RR fie bey einem Manne von EhrasFihl erwar⸗ 
ten tann. 3. Kotte und Emilie, Beatens Töchter, Iſt 
eige ſortgehende Geſchichte der in —— Erjohlutig — 2 | 
; i —* 7 \ ⸗ 


538 Staatswiſſenſchat 
führten Familke. Sir hat für;die Unrerhaftung,- wegen ihret 
nicht übel gewählten Situationen und Entwickelungen viel 
Intereſſe, Ganz vortrefflich find aber die Belchrungen und 
Grund (äße für Frauenzimmer in dem Vermächtnäffe eines Bas 
ters an feine Toter, welches Brandberg feiner Tochter Lotte 
aufgefekt. Btandberg zeigt im dieſer Erzählüng, daß er das, 
was er in der vorigen Erzählung ads Gleichguͤſtigkelt zu —* 
ſchien und that, aus Grundſaͤtzen und age * 
tere geweſen fen und gethan habe. 4. 

Familie, oder die. Folgen der er — ehr 
qut durchgeführte Erzählung, die eben fo. gut unterhalten, al 
heilſam belebten fann., 


Wir tolinfhen, dieß Buch In den Händen eier We 
and Töchter zu fehen. Es kann für bepde Theile wirklich vielen 
Migen ftiften. Der erfahrne und wuͤrdige Verfafjer will nun 
rioch einen wierten Theil felgen laffen, und damit das 8: 
Merk, welches dann, nach felner Adficht, in Benfple | 
nen völligen Abriß des ganzen Moralfoftems für Sant 
nier enthalten werde, beſchließen. 

| „Mi. 


u  - Staatswiffinfs aft., 
| Weber die Verdienfte des Staats um die Rechte des 
;- Meufchen. Zur IBiderfegung einiger herrſchenden 
Jrrthuͤmer unſerer Zeiten, von D. C. G. Röflig, 
3 des Natur⸗ und Voͤlkerrechts und der Phi⸗ 
loſophie zu Leipzig zc. Leibzig, bey Voß u. Comp. 
1794. 88S. b. (mit lateinifchen Lettern.) 8 9£. 


ie zwey Hanptfäge, welche in dieſer Eleinen Schrift bewle⸗ 
werden ſollen, find: 1) daß die menſchliche Geſellſchaft 
ich in geordneten Staaten, ungeachtet der, mit der buͤrgerli⸗ 
chen Vereinigung norhtoendig verbundenen ,. Aufopferungen 
eines Theils der natürlichen Freyheit und Gleichheit, fich, im 
VNuͤckſicht auf Sicherheit des Lebens und des Sigenrhums,, auf 
Ki und Überhaupt auf Vermehrung der Mittel zur Gluͤck⸗ 
gkeit weit beſſer +“ im ne kourtxne — 


Staalswiſſenſchaft. 3300 


and 2) daß (wovon der Titel nächte ſagt) die monatd iſche 
Regierungs form vor der demokratiſchen den Vorzug verdlene. 


Für beyde Saͤtze ſſud wirklich gute Gründe angeführr; 
aber freylich find dieſe Gruͤnde ſchon ſehr bekannt, und fie find 
dabey, ungeachtet der Verf. glaubt, alle Gegengruͤnde eines 
Mouffean, Paine, Sieyes, Mitabeau, Condorcet damit 
abacfereiat zu Haben, doch nur ſehr einfeitig, und oft mehr 
detlarhatorifch nis philofophifch vorgetragen. Der Betfreifert 
Dagegen , daß man dem großen Haufen tieffinnige phliofophis 
ſche Unierſuchungen über die politiſchen Verhaͤltniſſe vorlegt, 
da der große Haufe nicht dazu gemacht ſey, fie zu verfichem, 

nd da der Mißverſtand viele ſchaͤdliche Folgen haben könne. 
e giebt fih Mübe, die Graͤnzen zu beftiimmen , innerhalb 
welcher, in dieſer Ruͤckſicht, die Aufklaͤrumg bleiben: muͤſſe. 


Ree. ca ſeinem Theil glaubt, daß, wenn Unterſuchun⸗ 
gen dieſer Art nach richtigen Grundſaͤtzen angeſtellt werden, 
dieſelben auch nicht anders als auf richtige Reſultate führen 
Eönnen, und daß alsdann ein-nachtheiliger Migverfiand diefer 
Refultate bey dem großen Haufen, in fo fern er fi: mit dee 
Sache abglebt, ‚nicht zu beforgen if. Die Specntation fey 
noch fo eieffinnig : fie wird und muß, wenn fie nicht auf, Som 
phiftereyen beruht, immer ſolche Reſultate geben, die der ge⸗ 
meine Menſchenverſtagd faſſen kann; und dieſe Reſultate koͤn⸗ 
nen, da fir Wabtheit find, der Woblſarth des menſchlichen 
Geſchlechts nicht nachtbeillg ſeyn. Es ift wahr, daß mit dies 
fer Art von philofophiichen Unterfuhungen in unfern Tagen 
großer -Unfug-getrieben wird, und daß über die Beariffe von 
Naturrecht, Mienfcbenrechte (ein Wort, das, da es Feis 
ne andere ale menfchliche Rechte giebt, entiweder gar nichts, 
ober etwas ehr Unbeftimmtes bedeutet), Sreybeis, Gleich⸗ 
beit, Auftlärang 2c. nody nie eine größere Verwirrung ges 
herrſcht bar als jegt, da fo viel darüber geredet und gefchries 
ben wird. Aber Das vorliegende Werkchen trägt nichts dazu 
bey, diefe Verwirrung zu loͤſen. Wie mangelhaft und unrich⸗ 
tig muß 4. B des Verf. Begriff vom Naturrechte feyn, wenn 
er, ©.-ı2, fa: „Ma denkt daher ganz irrig über die 
„DB: Eınmung tes Naturrechte, wenn man diefes als das eins 
„ige Söchke und In Allem unabänderliche Befen der Ders 
‚ „hunfi anficht. Der Geſetzgeber der Natur wollte durch 
„daſſelde sur die abſolute Menichenzriftenz ſichern, in fo fern 
fie die Menſchen gegen einander ‚foren konnen. . Allein ey 

Ä »macht 
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moqht dem Menſchen, durch die Vernunft, noch diecle andere⸗ 
— heilig, die Pflichten der Billigkeit, der Menſchen⸗ 
mliebe, der vernuͤnſtigen Selbſtliebe, und der Moraitheologie, 
prwodurch er fein und feiner Rebenmenſchen Dafeyn vervoll⸗ 
„fomttien und verglüdfeeligen follge, und welche die (hrectens, 
nde Strenge des Naturtechts in der Ausübung, nach — 
gabe der Umſtaͤnde, menſchlicher machen“, u. ſ. w. 


Es lſt bier der Ort nicht au deduciren „ daß es überhaupt 
nur Ein Recht, das beißt nur Ein Hrinci⸗ aller denkbaren 
Rechte und Pflichten glebt, und daß ſelbſt alle pofitive Rechte 
und Pflichten der bürgerlichen Geſellſchaft, welche der Verf. 

dem. Naturrecht entgegen ſetzt, nur aus dbemfelben abgeleitet, 
Mur Mopificatfonen deffelben find. : Aber gewiß iſts, daB kel⸗ 
ne Demonſtration, die nicht von dieſem Grundſatze ausgeht, 
die unbefangne Vernunft ra, und — — Ue⸗ 
berzeuguug verfhaffen kann. 


&o wenig übrigens ber 2 tieffinnig ſcreibt: ſhwer 
iſt er doc). biswellen zu verſtehen, da er bie Gabe gar nicht 
bat, ſeine Ideen, felbft: mit äberflüßigem Wortaufwande, 
deutlich: auszudrücken. Seine Perioden find oft fehr ſchlep⸗ 
peud, wovon gleich die erſten Zeilen der erſten Seite ein Bey⸗ 
ſplel geben. Hierzu fomme noch eine Menge Drudfehler, die 
oft deri Sinn verftellen, und wovon, auf ber legten Seite, 
aut ein Tunes: Theil angezeigt und berichtigt iſt. 


1 


Ueber die Nochwendigkeit der hütgerfichen Geſellſchaſt, 
und den (2) daraus entſtehenden Verhaͤltniſſen zwi⸗ 
ſchen Fuͤrſten und Unterthanen. Eine Vorleſung 
von Herrn Ferdinand Arnds, Coadjutor⸗-Dechant 
des Koͤnigl. Collegiat · Stifts zur H. Walpurgis, 
und Stadtpfarrer in Meſchede Herzogth. Weſtpha⸗ 
"fon. Herausgegeben von Fr. Willh. Caſmann, 
beydor R. D. ꝛc. 1793. 628. 8 3 8. 


Hdann man diefe Vorleſung nach dee Abſicht, in — 
und nach dem Publikum, fuͤr welches ſie gehalten und gedruckt 
wurde, beurtheilt: ſo verdient fie alles Lob, Sie legt den 

Zuhoͤrert. und keſern gute moralffche und religioſe Beweggruͤn⸗ 


— 


—4 
de, ſich gegen Ihre Obrigkeit nicht zu empoͤren, ans Herz; 
und-dieß foll, nad einem vorgedruckten Schreiben des Her⸗ 
ausgebers, damals im Herzogthum Weſtphalen noͤthig gewe⸗ 
fen ſeyn. Aber übrigens hat fie weder philoſophiſche⸗ noch 
redneriſches Berdienft. Die Sprache ift ſchleppend und -mit 


unter fehlerhaft, und der ganze Ton iſt nicht viel befjer, alg 
der gewoͤhaliche Predigerton. ae 4 


* 


Re. 
Etwas über die Natur, die Veräußerung und Vers 

ſchuldung der Cammerguͤter deutfcher weltlicher 
VReichsſtaͤnde. Mit Beziehung auf das Herzogl. 
Braunſchw. Edict vom ıften May 1794. die 
Fuͤrſtlichen Cammerſchulden . betreffend, - Helm⸗ 
ſtaͤdt, bey Stedeifen: 1795. 6. Bog. 8. 6 9% 


Dieſe Eleine Abhandlung, deren Verf. ber Schon als Schrift⸗ 
ftellee befannte Hr. Chaßot de Slorencourt iſt, hat eine 
ſehr wichtige Materie zum Gegenſtande. Es wird darin aus 
der Geſchichte und der. Analogie der Reichsgeſetze die Mei— 
nung vVertheidiget, Wr, En 


“ „daß die Cammerguͤter, ihrer heutigen Befchaffenheit nah, 
’ „als die Hauptquelle anzufehen find, aus twelchen der br? 
Straͤchtlichſte Theil der zu den Staatsbeduͤrfniſſen nöchigen 
„Koſten herflieft. ae - 


Hiervon aber leitet dann ber Verf. den ſehr hellfamen 
Grundſatz her: Er 
„daß nad) dem allgemeinen deutſchen Staatsrechte die Sams 
merguͤter der weltlichen Reichsſtaͤnde ohne. Bewilligung 
nder Landichaften, oder, wo Diefe nicht vorhanden find, 
„der Unterthanen felbit, in der Kegel zum Nachthelle deg 
* „Landes nicht veräußert werden dürfen. . > 


Verdlenſtlich muß dich Unternehmen in den Augen eines Je⸗ 
ben ſeyn, ber die traurigen, oft laͤnger als Jahrhunderte hindurch 
ſortwirkenden, Folgen kennt, welche die leichtſinnige, ungebun ⸗ 
dene Belaſtung der Cammerguͤter mit Schulden uͤber ſo viele 
deutſche Staaten verhänger hat; Zu wuͤnſchen waͤre es aber: 
auch, daß die für obige Saͤtze aufgeſtellten Beweiſe gegen al« 


‚es, 


sa⸗ Staatswiſſenſchaft. 
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je ‚toas.noch- dawider eingewendet werden kann, unebfhlle 
erlich aushalten möchten. - Wefriedigung: diefes Wunſches fin 
det man leicht in dem, mas:von ©. 24 bis 26 für die Des 
uptung angeführet worden; daß alle Domainen, ibrem 
Weſen nad, unveräußerlich find. .. Kömmt es bkrinenen 
' von ©, 32 an zur Unterſuchung der Frage: ob die Cammern 
gütet als wahre Domainen zu betrachten ſind oder nidhe? und 
wird ©. 34 eingeräumt, daß erflere nicht wie leßtere vom Vol⸗ 
£e herſtammen; fondern ſchon lange vorhanden waren, che 
die Eigenthümer derfefben Negenten wurden: ſo har es all 
dings feine großen Schwierigkeiten bis zur Evidenz allgem 
ne Verpflichtungen der Regenten wegen, diefes Ihres Eigen⸗ 
thums, in Hinficht auf.den Staat, auszumachen. Der Hr. 
V. mußte fich daher auch bloß mit indirecten Beweiſen hierbey 
‚behelfen, die aus der Geſchichte der Entſtehung der Landes 
hoheit und der gegenwärtigen Reichsverfaſſung entwickelt wer⸗ 
den, Als erſter Grand .dee Beſchraͤnkung des deu Fürften - 
urfprünglich augeftandenen Eigentbums über diejenigen Cam⸗ 
merauͤter, welche, vorhin keine Domalnen waren, wird S. 
43 ‚folgendes anaeführt +. Nimmermehr würden unfer® 
——B Fuͤrſten geworden ſeyn, wenn fie ihren Unter⸗ 
„thanen hätten anmuthen fepn wollen, die Regierungsfoftew 
mju übernehmen. Dieſe mußten fje vielmehr ſaͤmmtlich aus 
nihren eigenen Mitteln ſtehen, und es heißt nicht zu viel ge⸗ 


Zlſagt, wenn man behauptet, daß die Umerthanen, als diefe 


mjür Uebertragung der Raiferlichen Rechte auf die Fuͤrſlen 
„eintwiligten, teßteren als efne, ihrer Einwilligung anges 
' „bänate ſtillſchweigende, Bedingung, die Verpflichtung aufs 

Melegt! Haben, dan ſie alle und jede Staatsausgaben ein; 

„und allein aus ihren Cammerguͤtern anzuſchaffen verbun 

oſeyn ſollten.“ set " Er X 
Mit dieſem, auf mehr als wahrſcheinlichen Woraudfeg 
ungen, gebaueten Grunde werden noch von S. 44 bie 47 
en leſenswerthe Bettachtungen in Verbindung. geb: adhe. 
Zweytens beruft fich dev V. zur Nechtierriaung des wegen dee 
Tammerguͤter angenommenen Shteme ©. sı darauf, dag 
man ehemals den Unterthanen weit mehrere Abgaben ange⸗ 
murbet, und hierdurch die Cammerguͤter von allen Regierungse 
Eoften / befreyt baben würde; mern man überzeugt nemefem 
wäre ‚daß die Unterthanen foldye allein tragen muͤßten. End⸗ 
lich und drittens aber wird ©; 5 3 angenemmen, daß da — 
| ee vie 





dle Relchsſchluͤſſe den Reichsſtaͤnden nur in beſtimmken Punk⸗ 
sen eine Unterſtuͤtzung bewilliget worden, hietdurch deutlich 
genug gezeigt wäre, wie fehr es die Meinung ſey, daß fie alle, 
übrigen Bedürfniffe, nach wie vor, aus ihren eigenen Mit 
teln beſtrelten follten. Bean EL FIT Fir 3 


s.. Wenn nun gleich) jene nicht unerheblichen ,.obfchon feine 
- Kigenfhaften einer völligen, ‚Evidenz; an ſich tragende, 
Gründe, wegen des genauen Zufammenhanges der daraug 
bergeleiteten Säße, mit der Landesmohlfabre der ſaͤmmtlichen 
deutſchen Staaten e8 wohl verdienten, allgemein für gültig 
anerkannt zu werden: fo darf man doch Idhweriich hoffen, da 
vlele Fuͤrſten fi bis zu ihrer Unterzeihnung erheben „ un 
piefe Miuifter fi finden werden, welche, ihnen dabey die 
Hand zu führen, geneigt feyn möchten. In dem Nachahmeij 
ber, Schwächen großer Regenten pflegen die gefürfieten Men 
en. nicht ſaͤumig zu ſeyn; ober zu Aufopferungen an mol 
kuͤhrlicher Macht, wenn gleich Weisheit und Edelmuth fie N 






bern, reizen nur felten gegebene Beyſplele. Schon drev Jah 
te find verfloſſen, feitdem das. mufterhafte Edift volljoget 
wurde, deflen obiger Titel erwähnt, und welches am Schtufle 
der Schrift, feinem ganzen Inhalte nach, abgedruckt ftehet, 
Dennoch iſt bislang aus der langen Reihe deutfcher Regenten, 
fo viel Rec weiß, Eein einziger bervorgetreten, der auf aͤhn⸗ 
liche Art dem erhabenen Berufel, Völker zu beglücken, Genäe 
ge gethan, und dadurch) die Beweiſe der Vorzüge einer bes 
fhräntten monarchiſchen Verfaflung vor andern, hin und. het 
ſchwankenden, Regierungsformen, vermehren geholfen haͤtte⸗ 


Zu, 1 


Weber Commerz, Fabriken und Manufofturen im 
Königreich Böämen. In Briefen, von Joſeph 
Anton Schreyer, . f, Commerzienrathe. Prag 
und Seipzig, bey Albrecht und Compagnie. 1793, 
"94. | 1, und ates Heft. 115 Dog. 8 12 9. 


Der Berf., welcher ſchon ein Merk über Commerz, Fabrik 
und Manufakturen des Königreichs Böhmer als Handbuch 
für deutſche Kaufleute gefchrichen bat, fährt fort, feine geſam⸗ 
melten Srfaprungen uud Bebanfen, als Beobachtungen ar 


* 
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die dem Fortgange der Nationalinduſtrie entqegenſtehende Bes ' 
drechen und Vorurtheile vorzulegen: In bielen, die Korm 
des Örieimechfels habenden/ Heften fieht man den Ausiänder 
tadeln und den: Inlaͤnder vertheidigen; der dritte: aber kaun 
daraus einen unvartheylſchen Schuß ziehen. 
Das Reſultat des erften Heftes befteht endlich datin, da ', 
Boͤhmens Eommerz ſeit dem Jahre 1752 His 1755 Ancl. nur 
3,252,689 fl. 24 Er. am Werthe ins Ausland verführer, und 
dagegen in dem eltzigen Jahre 1790 den unglaublicher Abfag 
von 9,874,730 fl. gemacht Gabe. Wein die Interftügung, 
die Kaiſer Joſeph den ormen Webern und Spinnern zuflieh 
fen ließ, durch andere Kriegsausgeben nicht arhemme wor⸗ 
den wäre: fo würde Boͤhmens Leinwandshandel insbefundere 
weit beträdtlicher geworden ſeyn, und die Arbeiter: würden 
ſich nicht wieder unter die Protection der Schleſſer und Sach⸗ 
fen Haben biegen muͤſſen, die gegentedrtig den größten Vortheil 
als Dleicher und Zwiſchenhaͤndler mit fremden Nationen davon 
ichen. Anſtatt die Apinnende Menſchenklaſſe durch Flachs⸗ 

innerey am ſtaͤrkſten zu beſchaͤfftigen, iſt die Baumwollſpin⸗ 
Ktercy zu ſtark eingefoͤbret worden; z die Bleicherey und Fein⸗ 
ſpinnerey des erſten Materials wird dadurch immermeht vers 


nachlaßiget. Eben fo fchädlich wurde das Verbot der Einſuhr 


auslaͤndiſchet Wollenfabrifate; man erhlelt fchlechteres Tu 
Im erhoͤheten Preife, und da man fremde Schaafwolle not 
wendig haben mußte: fo Fonnte auch die Ausfuhr inlaͤndiſcher 
Scacfmwolle nie ganz unterfagt werden, well ſonſt Heprefe 
- fallen gebraucht worden wären. Dieß aiebt Gelegenbeit um 
Unterfchleif, und macht, daß die inlaͤndiſchen Wolleumanu⸗ 
fatturen öfters Mangel an gutem Materlale baben, Die 
Anlagen vom Seidenbau und einer Zuckertafflnerle hatten aus 
dem einfachen Grunde, weil die reiten Meittei nicht gebraucht 
Kurden, ebenfalls den alüdklidyen Erſolg nicht Uberhaupt 
And Verbote, und Anlagen treuer, Gewerbszweiqe mit großer - 
Ueberiegung nur dann erſt anzulegen, ‚wenn die Nation mit 
Arbeitern jeder Art verfehen, oder zur Empfänglichkeit einge⸗ 
feitet werden iſt, wenn zu nüglichen Erfindungen ner Wer, 
fand geleitet, und-fie gut velohnt werden, Allgemein frener 
Handel und uneingefchränkter Gebrauch der Kräfte eines Je⸗ 
ben machen das von ſelbſt, wenn die Regierung nur weiſe leje’ 
tet, unterftäger und nicht berbietet, auch Me kara beſtehenden 
> ſich etwa jetzt erft zeigenden Hinderniſſe aus dem Wege 
Mr er, inne 
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des Manufaftuchandes in Boͤhmen aller erdulderen, Hinder⸗ 
niffe ungeachtet, ns "uwachfeh —— 
ſich vorzüalid) in den Spinnereyen des Fladſes, der Bas Br 
und Baummolle. In dem Jahre NEE 397,622 
"Spinner; In dem Sabre 1792 N — war 
der befdhäfftigende Zuwachs 32,506, und ſo muß auch der 
“ausroärtige Vertrieb zugenommen haben, Es folgen die Nas 
2 der Mannfakturiiten in Leinwanden, und der damit han⸗ 
deinden Perfonen nah ihren Wohnbrtern. Nach: durch 
Schleyer, Battiſt oder Pinonfabrifarur Hat Böhmen’ elrien 
neuen IZnwahs erhalten. Geſogenes, Tifchjeun wird ebenfalls 
gur gearbeiter, fo wie auch eine ber Acstiäe Tapkten, ne 
gewihbite Leinmandiabrite entftanden il. Dir nene weni 
Jeidene Spisenbeardettung bat ateihtalls betrachtlich "Ihgee 
Nommmen ; manzäbft in den böhmilchen Sebirgen auf 19,040 
@pißenelöpnlettinm, Leinenes Gefninrit vird vief ade © 
wärts geſuͤhtet, desglefdien weiß reblrichtes Gare und — 
"Dir Handelsleute werden dit und ndmentiidh angezeigete 
Auch die Tuhmariufaftur, da einige böhmiſche Gräfe —* 
Briten errichtet, iſt im Zunehmen; wollener Zeuge Fabriken, 
dea gl. Huͤte, gewirkte Strümpfe And bekannt. Baumwollene 
Zeuge verſchiedenen Sortſn⸗ nits werd auf 460 Stuͤhlen in 
der fuͤrſtl. Auetſpergſchen Fobrike zu Tiipadel, auf 157 Stuͤblen 
in der aräfl. Rottenhanſchen u Rottenhaus, und andern tnebt, 

fo. wie fein Zeuge, gerriicre Cattune Leinwande und Ti 
xher gefertigt. Papiermüblen find in Böhmen ı 14. Leder⸗ 
“handel ft den Yuden in deu Handen, nicht beträchtlich und 
drüdend, Gold ,„ Eilder uud Galanterie⸗wie andere 
Metallarbeiten Mrd ant amd bekantır, Böhmen hat 70 Glas ⸗ 
hatten, und macht jaͤhe ich ins Ausland Milllönen Verkehr, 
and fo iſt Spiegel, Kompoſitionsſteine und Granaten: Abs 
fa bete achtlich Maun, Schmalte, Pott⸗oſche werden ing. 
Auslaud vortheilhaft abgeſetzet.Alle Handelshaͤuſer werden 
auch bier namentlich bezeichnt. 
— Fwf. 


q 


Verſuch einer Geſchichte der herzoglichen Waiſenan⸗ 
ſtalt in Weimar, nebſt der ben der, Vercheiſung 

der Waiſen in Städten und auf dem Lande uͤbli.· 

MN. A. d. B. Anh. IV. Abthl. Mm lichen 
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# 


346  Staaesmiffenfhofe 


J lichen · Berfaprungsart. Weimar; in der Hoff, 
manniſchen Buchhandlung, 1795. 68 ©. in. 
og Se ed . 


’ m J 7 — | 
Zu diefer Abhandlung gab die Kffentliche Preißfeage der Ham, 
| Surgfchen Geſellſchaft zu Beförderung der Känfte, und mügli; 
pen Gewerbe die erſte Veraulaſſung. — Sie verlangte: 
e Vergleichung dee Erziehung der Walfenkinder, enlı 
weder in-einen. gewoͤbnlichen Waiſenhanſe, oder Bud 
Bekbſtigung in oder außer der Stadt, mo fie ihrem Stande 
gemäß auferzogen und unterrichter würden, einerſelts in Ans 
a der Koften, und anderfeits in Anfehung der, Kinder 
(ft, und der Abſicht des Staats, welchet künftigen Nutzen 
davon erwartet, etwas angführlich und erfahrungsmaͤßig dar⸗ 
gelegt zu.baben. . Es werden die Stiftung des Waifenhaufes 
and die dazu befilmmten Fonds und der Bang der Erziehung 
feit so Jahren angezelget, und bewleſen, daß die gewöhnliche 
Erziehung im Waiſenhauſe bey einander ſowohl dem Beiftigen 
als Körperlihen der Kinder nachtheilig geweſen, und fie dem 
Staate zus Laft für die Zukunft geblieben. Vom Jahr 1784 


an aber iſt die Einrichtung gemacht worden, daß die Kinder by 


eignen Muͤttern, Pflegemuͤttern und Vätern In den Staͤdtn 
und auf dem Lande von unbeſcholtenem Lebenswandel gegen 
ein jaͤhtliches Erziehungsgeld. in die Ernaͤhr und Etziehm 

gegeben worden, und es bat fi feit 10 Jahren der bewleſen⸗ 


ri Vortheil für geiftige und koͤrperllche Beſſerung zum Gewinn 
des Staats gezeigt. Es hat nie an Perfonen gefehlt, welche 


Walſenkinder zu ih, auch nach erlangten 14. Jahre in die 
Lehre zu einem, Handwetke und zu Dienftboten oder Land» 
wirthſchaſt nehmen wolleh ; die Summe der fo erzogenen Mais 
fen ift von 37 bis auf 90 geftiegen und wird fich gewiß jaͤht⸗ 
Sid vermehren, und fo ift dadurch die einzelne haͤusliche 
zdiehunq der Waifen als vortheilhafter bemahrheitet worde 
> Wie ſotches mit mehrerem aus angejeigtem Auffage zu erfer 
“hen bleibt. _ ——— — 
Er “urzE Tg. 


Arthur Young, Esq. F. R.S. ber Großbriran. 
niens Staatswirthichaft,; Policey und Handlung. 


Aus dem Engliſchen überfagt, und mit einer Ein- | 
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Leitung, guch mit einigen Anmerkungen, Er. Groß—⸗ 
brit. Majeſtaͤt deutſche Staaten hetreffend, vers 
mehrt von Friedrich Arnold Klockeubting, Kö. 
nigl. Churfuͤrſtlichen Geheimen Kanzley⸗ Secre⸗ 
tair din Hannover; Mitgliede des K. Inſtituts hiſto⸗ 
riſcher Wiſſenſchaften zu Göttingen , und bey dem 
.. höchften Landestribunale immatriculirten Advokaten, 
Gotha, im Verlag der Expedition der deutſchen Zei⸗ 
fung. 1793, 10 Vogen in 8. ohne Einleitung. 
9. | ER: a 
Ein Staat, worin noch unkultivirte Laͤndereyen fich hefins 
ben, bar mebft andern zu gebrauchenden Huͤlfsquellen, kein 
naͤheres, zuverlaͤſſigeres und beffer belohuendes Weirtel, feinen 
Nationalwohlſtand, innere Kraft und ausdaurende Staͤrke ges 
gen künftige widrige Schicklal⸗ zu vermehren uno zu vervolls 
kommnen, als die Urbarmachung des unbebaurten rdreiche 5 
diefer wichtige, allen Zweifeln Troß bietende Srundiag einer 
bealuͤckenden Staatswirthſchaft ift eg ‚ deflen Anwendung auf 
Großbritannien der Verſ. durch das zu bewirken ſuchte, maß 
ber Ueberſetzer unter obigem Titel aus denAnnals of Agriculture 
- and other ufeiull Arts hier liefert. Das Abrehaudeltzmarh 
unmittelbar nah Endigung des ameritaniſchen Hrieres mies 
dergeſchrieben, welcher Zeitpunkt am paffendften zu ſeyn ſchien, 
‚tie angept ieſenen Maaßregeln geltend zu machen, da mehr 
ale hunderttauſend bewaffnete Arme ihrer Geſchaͤffte entlaſ⸗ 
laſſen wurden, und viele Millionen baaren Geldes ‚aus dem 
bisherigen Kreislaufe zuruͤcktraten. Der Verf beweiſet aug 
bdem damafigen Zuftande der Länterepkuitur, der Fabriken, 
bes Handels, der Konſumtion und der Bevdſterung jeneg 
unter den mäßbtigften Staaten fo lange ſchon glänzenden Rice, 
„daß es der läftigen Größe feiner Nationalfehulden ohneracht:t 
in der erwähnten Huͤlff quelle no hinteichende Unterſtuͤtzung 
finde, um ſich blühend ju eıbalten, Ihrem Giebrauche giebt 
er den Vorsmg vor allem Gewinn, den die Kolonen aewähs 
een. Er billiaet zwar, daß die einmal mit dem Reiche pre 
bundenen erhalten werden ; warnet aber gegen das Beſtreben, 
ſolche noch zu verm⸗hren, nicht HIofl wegen der unvermeldik, 


hen Anſicherheit hres Veſttzes, fordern weſl auch jede Ver⸗ 
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goendung auf Diefelben mic viel groͤßerer · Gewißheit eines beſ⸗ 
ſeten Ettrages im Vaterlande augewendet werden kann. Zum 
Beweiſe dieſer Behauptung, wird das Einkommen eines in 
Jamaika angelegten Kapitals von 13 Millionen, mit den 
Auſtunſten einer gleichen auf den Ackerbau in England vers 
wendeten Summe verglichen, und hieraus ergiebt fich dann 
das merkwürdige Reſultat, daß, wenn ſolches Kapital in dem 
erftern Falle nur einen jährlihen Ertrag von 1,3 10,910 Bf. 
Et. beſchaffet, diefelde Summe in dem zweyten Falle &,5 54,590 
Hi. Str. eintragen, folglich einen größeren jährlichen Ger 
winn von 5,243,680 Pf, Str. aufbringen wuͤtde. 

Nach des Verfs, Angabe follen in Enalaud mehr als Acht 
Millionen Morgen wuͤſten Landes, und in Schottland 
deren fünfe vorhanden feyn. Werwendete der Staat 
jährlih eine halbe Milton auf. die Koſten dhrer Ur⸗ 
barmachung: ſo wuͤrde es hierdurch in drengehn Jahren das 
bin zu bringen feyn, daß England eine jährlihe neue Produ⸗ 
ftion von fechzehn Milltonen gewönne, die öffentlichen Eins 
pahmen fi) um zwey Millionen jähriicy verbeflerten, und die 
Bevoͤlkerung einen Zuwachs von 6 bis 700,000' Seelen ers 
biete. In Anfehung der Zeit-der Ausführung mönte num 
zwar. wohl der menfchenfreundliche Verfafler, feine Nechtung 
etwas zu vortheildaft gemacht Haben, da Diefe durch zu viele 
Hinderniffe aufgehalten wird, als daß folche mit eben: der’ 
Leichtigkeit, wie man Federfttiche ziehet, weggeraͤumet wers 
den kannten. , Das benimmt aber dem endlichen Werthe feine 
ner Vorfchläge nichts ; der fpäter eintommende Gewinn bleibt 
doch Immer erreichbar. Wie jene Urbarmachung nady dem! 
Ideen des Verfs. bewerkfielliget werden follte, darüber mö⸗ 
gen alle, melde hiervon unterrichtet zu werden. wuͤnſchen, 
fih aus der Abhandlung felbft belehren. Mur nocdy eine das 
rin enthaltene, auch für andere nügliche Bemerkung kann 
Rec. nicht unberäßrt iaffen, daß es nemlich eine weit gerin⸗ 
gere Summe erfordern würde, um den innern Wohlſtand 
des brittifchen Neichs auf dem empfohlenen Wege bis zu dem 
bezeichneten Ziele zu vermehren, als die Erhattung der Fe⸗ 
flung Gibraltar im amerifanifben Kriege getritet hat. Und 
diefe Ausgabe macht nur einen fo geringen Theil der uner- 
meßlihen Schäße aus, bie während jenes und des neueſten 
traurigen Krieges auf das verderblichfte aller zeictichen Uebel 
verwendet worden ſiad. Weldye unnenndbare Summen von. 
nen erfchaffener Gluͤckſeligkeit hätten alfo nicht für * - 
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niedrigeren Preis erkaufet werden koͤnnen, als man für bag 
abſichtlich gefuchte, und von allen Seiten reichlich verffandene 
grenzenloſe Elend bluͤhender Länder und Völker bezahlet bat. 
Möchte doch diefer Gedanke Immer die Köpfe der Wenigen 
erleuchten und ihr Her; erwärmen, deren alleiniger Wille das 
rag und Ausloͤſchen Der Krlegesfackel entfcheidet, ‚wie 
bald würde denn jeder Uaglaube an Kants ewigen Frieden 
vertifget ſeyn? ER 

“os Ne muß von dem fügen Traume abbrechen, um noch 
bey dem Aütheile des Ueberſetzers an vorliegender Schrtiſt 


einige Augenblife zu verweilen. Die binzugefügten Anmer⸗ 


£ungen defielben, welche verſchiedene Intereffante ftartftifche. 
Motizen von den. braunfchweig:lüneburgifhen Kurlanden mit 
enthalten, find worzügtich dahin gerichtet, auf das Beduͤrſ⸗ 
ui, die Möglichkeit und-den Nugen für jene Staaten, die 
Rathſchlaͤge des Dritten bey ſich anzumenden, aufmerkſam 
zu machen. Er ermuntert dazu mit gleichem Scarffinne 
und eben fo feuriger Vaterlandsſiebe In den Noten, wie der 
Ber. des Tertes in diefem. Dem Vernehmen nach foll ein 
Theil feiner Wüniche der Erfüllung nabe feym, und ernſtlich 
an einem Plane zur Befürderung der Gemeinheitstheilungen 
dm Fürftenthum Lüneburg gearbeitet werden, der die traurige 
Geſtalt der dortigen weitläuftigen Heiden In dem fünftigen Jahre 
hunderte ganz umtvandeln konnte, wenn Vorurtheil, Unwiſſen⸗ 
beit falſch betechneter Eigennutz, und träge Glelchguͤltigkeit, 
—* den Entwurf verzögern, noch die Ausführung hemmen 
outen. . "ALU J 

Die Guͤte der eberfegung InHinficht des Styls wird denen 
nicht erfi verfichert werden duͤrſen, welche aus andern fchriftftelles 
rifchen Probuften des ſel. Klockenbrings geübte Fähigkeit, fich 
richtig, ſchoͤn u.gefälltg auszudräcen, bereits Eennen. 7 Merke 
würdig iſt noch dadurch diefe feine feßte gedrudt? Arbeit, daß 
fie das Probewerk der Herftellung von einer heftigen: Ges 
muͤthskrankheit war. Der Staat verlor ſchon, ehe er wenige 
Zahre nachher farb, an ihm einen geſchickten Geſchaͤfftsmann, 


und menu glei -die Namenluͤcke, welche durch feinen Tod 


in dem jetztlebenden gelehrten Deutfchlande eutſtanden iſt, 
reichlich wieder ausgefüllt worden: fo giebt es doch gewiß hur 
wenige neu aufgenommene, die mit fo gerechtem Berufe, wie 
er, deu erlebigtem Platz befegen. * 
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Suriftifch- politifche Abhandlung: uͤber Bin Bud 
mio die Mittel, demfelben ohne Strafgefei sei 
halt zu thun. Auch eine. Beantwortu ing der Wie 
nic Hraßfroge. Von Idhann Theodor 
Roths⸗Conſulenten und Syndicue der koſer Fre 
Reichsſtadt Weiſſenburg im Nordgai Mair 
berg, bey Monath und Role, 1743. 8e 
S. 8. 188. * 


Im erſten Abſchnitte wird die — Was iſt Wucher? 
terfuche. Der Verf. faͤngt damit an, die, dem‘ egtif 
des Wuchers zum Grunde liegende Begriffe. von: Be 
Werth, Geld, Darlehen, Zinfen,zc. zu entwicheie, wi 

ſucht alsdann durch die Unterfuchurig folgender Fragen — 
die Regletung die Auanritär der Zinfen durch Sefege: beſti 
men? Bann fie es thun? Soll fie es thun? und Wei 

Zinsfuß ſoll fie. feſtſeben ?. der Entſcheidung gedach D—— 
frage näher: zu fommen. Die Entſcheidung felb glebt 
nun aus vier verfchiedenen. Öefichtspunften, . natlibe 
‚nach der Moral, 2) nad dem Naturrechte 8* noch de 
buͤrgerlichen, und: 4) nach den peinlichen Poſttiv 
Ex folge nun noch: eine kurze Datſtellung der; verſ 
Arten, wie der Wucher begangen wird ;. politiſche 
tusgen über den Wucher; Lnteriuchung „Ob: denk 
Einhalt aethan, und Ob ihm durch Strafgefepe Eiubaii 

than werden joe? Die Unzulaͤnalichteit der Seväfgeles 

führe: Im zweyhten Abſchn. auf die Frage: Durch weice Mi 
tel in dem 1 Sucher um been Einhalt zu cher? Die vonk 

unter 2 4. Hauptrubriken veraefchlagenes Mittel fiud 

gung der —*8* it und Wohlt hatigkeit, gleiche Einchellinn® 

Vermögens und der Reichthuͤmer (verſteht ſich, ſi 

dich ohre Aarariſches eſetz thun laͤßt), Verbände Au 

nahme der umlaufenden Geldmaſſe, Geſorderung 4 Delta 
umlaujs. rieichterung der Geldauſnahmen (durch 
ken), Anſtellung elaner: Maͤkler. Ausrottung des Votur⸗ 
theils beim Leih nauf Pfaͤnder Auftechthaltung Ben. Ren⸗ 
unter Privatperſonen, Verhinderung: ve‘ Der 

Gefege über dac Darlehen, Sefepe vo den Zinſen 

litiſche Vorkehrung gegen hohe Ainfen, Einſchraͤnkung dee 

Deleerleher Befhügung der Geldentlehner, Geſehe — 
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der den Wucher beym Gegenſtand des Darlehens Sfebe !c. 
in Abſicht auf die Wiederbegahlung, Verhütung, des Wuchers 
bey Entrichtung der Ainfen, Merbot des Wuchers, Mittel, 
die Wucherey zu entdeden, Nechtsverweigerung ‚gegen wu⸗ 
cheriſche Schuldſorderungen, Entſchaͤdigung der dutch Wu⸗ 
her verlegten Schuldnet, Belohnungen. Wenn alle dieſe 
Mittel zuſammen genommen nicht helfen, und der Geſetzge⸗ 
ber doch immer noch "für gut findet, auf den Wuchet keine 
Strafe zu ſetzen: ſo ſollte er wenigſtens datauf bedacht ſeyn, 
die Wucherer dem oͤffentlichen Haß und der öffentlichen Ver⸗ 
achtung Preiß zu geben, und in dfefer Abficht die Namen 
derer welche Dfch geri Unterſuchung des Wuchers 

—— worden find, in öffentlichen Blättern bekannt mas 

ben laſſen. ‚ i 

nVn der Hauptitthalt Ber vorliegenden Cihrift, wel⸗ 
che zwar manche nuͤtzliche Idee an die Hand glebt; aber in 
der Hauptſache doch kelne firenge philoſophiſche Prüfung ‚auge 
halten kant. -Der Verf. geht von einen Dale Grundſatze 
aus, wenn er annimmt, daß der Wucher Lan ch ſelbſt, quch 
wenn fein Betrug mit unter läuft) ſchon nach dem Natur⸗ 
gechte eine unerlaubte Verlegung fremden Eigentums fey. 
Mach dem’ Rechte der Natur kaun ich meinem Eigenthum 
immer den höchſten Werth beylegen, den mir derjenige ; bet 
mic mit darüber contrahirt,: zugeiiehen will; und wenn diefer 
mir ihn, ohne daß ich felbit ihm dazu gezwungen, oder durch 
faifche Vorſtellung verleitet "habe, zugeſteht: fo iſt meln da⸗ 
durch erlangter Vorttheil rechtmaͤßig, fo groß auch der Scha⸗ 
den ſeyn mag, in welchen der Andere ſich dadurch verſetzt hat, 
and fo fehr auch derſelbe durch Äußere Umſtaͤnde, an de 3 
ih unſchuidig bin, zu Abſchließung des naditheiligen Handel 
mag genochigt werden ſeyn. Der Begriff des Wuchers, als 
Merlaubte Handlung betrachtet, und die Geſetze gegen dene 
ſelben, ſind bloß eine Erfindung det bürgetfichen Geſellſchaſt, 
und fie find eine nothwendige und woblchätige Erfindung. 
Aus dem juriftifchen Geſichtspunkte hat alfo der Berf. feine: 
Gegenſtand ſalſch bett achtet. Richtiger beurtheilt er. ihhn aus 
dem politiſchen: aber von dieſer Seite haͤtte er doch auch tiefer 
in-die Sache eindringen müffen ; und es iſt unter andern ein 
Haupiſehler, daß er ſich bloß auf den Geldzinſen⸗Wuchet ein⸗ 
ſchraͤnit, obne auf die verſchiedne Arten von Wucher, d 
auch im Handel m. andern Gewerben Statt finden, Rüde 
ſicht zu nehmen. | | 
| \ Mu 4 Die 


j geringerem Aüzahl vor Hauptklaſſen dar geſtellt 








Abſchn te Hat —** ohne Noch BA äufr, 
haͤtten weit zieedtmäßlare und aufommmerhän im einer 


Marchr Vorſchlaͤa⸗ find doch wohl offenbar. 

3.9 ©.792.: „Man verordäe, daß die Weichen: 
gonzes Vernionen, . fondern nur: * 
* vernasllche — anegen — 
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* der (Rbeym Deich ⸗ und Wafferbatı 3 
— Dem Deich - und Dammredit{e) vorfomm ende 
‘fremden und einbeimifchen Kunftwörter und ? 
druͤcke (,) wobey der Gebrauch ver Sachen 
© ‚erfläcet, und zualeich Anleitung zum prakt 
Deich⸗ und Wafferbau gegeben wird (;)-Mk 
moͤthigen Kupfern. Von G. S Penzler C & b 
° "Hanndverifcy! Ober: Dichgraͤfen im Herzogth.B 
‚men. Etſter Band (Ron AM) 'XVFumd 
292 ©.; Zweyter Band RR ‚276 
Aeipzig, bey Kaven. 302 ©: gr. 8. 2 Men. 


Hr Gedanke; ein Wörtersuch über bie im Tutel 
Materlen zu ſchteiben, war ſo neu. als. ruͤhmlich; 
in andern gemiſchten Werken manches hierher 
ge vorkommt. Um diefen Gedanken: ‚vollig zu. zealiiren, 
wird ein Mann erfordert, der, wenn er was allgemein Su 
lich⸗s liefern will, außer fremden Sprachen, alie die 
wiſſenſchaften und Faͤhigkelten vwereiut,.die, zur Ausfü 
eines ſolchen weitſchichtigen Plans, ſchlechterdings areas | 
werden. Hr. D. iſt wirklich darinu glücklich gersefem, 
er durchgehende in gedrungener Kürze Worterflär 
Sachen giebt, deren Begriffe man nur zu oft mit DL ne 
der Terminologie der. vollguͤltſgſten Lehrbücher der ler. co: — 
binirten Wiſſenſchaften einzeln qufſuchen muß So 
man in diefem, kaum 15 Alphabeth ſtarkem — 
driiter 
















J 
WEEZE 5] 









m u WE WE u u — 
# 


Technologie und Handlung, 553 


| & 
drittehalb taufend Wörter und Ausdruͤcke erklärt, wovon el⸗ 
niae mehrere: Selten anfüllen. Dieſe unverbältnißmäßiige 
Stärke einiger wenigen Artikel trifft jedoch nur folche, wor 
durch die Willenfhaft in ihren "einzelnen Theilen bereichert, 
werden fol. Dieb Verſahren, welches im Ganzen zu billigen 
iſt, hätte aber noch ergänzt und dahin vervolllommmet werden 
follen , daß ben erheblicher Artikeln zugleich auch auf Geſchich⸗ 
te und Literatur wäre Niüdfide genommen worden. Denn 
der Zweck willeufchaftlicher Wörterbücher ift wohl eigentlich der, 
niche fo ſehr die fcientifiihen Theile, die fie zernliedern, 
ſoſtematiſch abzubandeln, als vielmehr Hiftorifh und literas 
eifh vorzutragen: Zwar immer bleibt der Haupegegenftand‘ 
diefer Belehrungsatt, wiſſenſchaftliche Runde in jeden einzela 
nen -Theil zu vermeben; aber da diefe Brüchftücke nur ein des 
trenntes Softems darftellen,. die nie. Zufammenhang, no. 
ein Ganzes machen fonnen: fo wird Die Anweiſung, too Ale} 
fer oder jener Gegenſtand origintre, welchen Veränderungen 
er unterworfen geweſen, ‚in welchem Zuſtande er ſich etzt de⸗ 
finde, und wo er, weiter ausgeführt, anzutreffen ſey, ſchlech⸗ 
terdlngs noͤthlg. Dergleichen Notizen trifft man in dem vors 
liegenden Werke des Hrn. B. ſehr fparfom an, wlewohl fie 
nicht ganz übergangen find; nur. hätren fie dem Buche mehr 
Mräcifion und Ausführlichfelt gebeu follen, wodurch diefer 
Verſuch, der im Wefentlichen ſehr ruͤhmlich ausgeführer toors 
den, ungleidy brauchbarer geworden wäre, Wo aber. der Bf. 
Qu⸗llen gebraucht, zeigt er fie mit vieles Genauigkeit ‚an. 
Nur Schade, daß man unser ihnen: Airchmann’s Ant. zue 
Deid-, Schleuſen⸗ und Stafbaufunft, worinn die gebraͤuch⸗ 
lichten Runft wörter erklärt find (Luͤneb. 1786, 4.)5 deßglei⸗ 
den: G. D Pitifchelem ‚jun aggeral. (Zelle 1767, 8.)3 
Terens Reife in die Marihländer (2 Thrite, Leipzig 1788 
3.) van Waffenaer Twidel, Woltmann, Buͤſch Vs 
pez, u. m, a. ‚vollaültige, bicher gehörige Huͤlfsmittel ver⸗ 
miffen, . Auch bat ver Hr Verf. mehr die nieder ſaͤchſiſchen 
Provinzen, und dfe darinn Äblichen Kusdrüde, mie die dev 
andern Gegenden Dentfhiands und der Miederlande, zung 
Zweck feines Vorhabens gewählt. Dieß kann ihm um fo we⸗ 
niger zum Vorwurf gerelchen, da er mehr für Miederfachfen 
und die an der Hordfee liegenden Marfchiänder, als für ats 
dere Provinzen und das Ausland ſchrieb. Lieberdem ift auch 
die Terminologie des Deich - und Waſſerbaues zu groß, und 
die Ausdrüdte Über eine und dieſelbe Sache bismeilen fo er⸗ 
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Mähnild) verſchleden, "dag" der Verft, der doch Ändern gleich 
* ben Weg bahgen wollte, unmoͤglich alles etſchoͤpſen konn⸗ 

was feine Nachſolger/ viellelcht beſſer wle der Vorgän * 
Kfm werden. Eine dillige Kritik wird hierin Hrn. ©. 
rechtigkeit widerfahren laflen; da bey Der Herausgabe feines“ 
Werts eine Hauptabſicht die war ; Fein allzumeitläufiges Buch 
dein Publiko in die Hände zu ſpielen, damir die Marſchhe⸗ 
—2 feiner Gegenden, wegen des niedtigen Ladenpreiſec, 
‚fein Bud; deſto bequemer anſchaffen koͤnnten. 
Zu ausführlichiten Artikeln gehören: iter Bank: 
‚gub, & 158 — 1615 Bafen, ©. 183 — 1335 Mole, 
‚281 — 34; und zter Band Padwerk; ©. 25 — 345 
dhrenleitung, S. 78-81; Sentftäde, ©. — 
136, ua m — Im Art. Boblen Cır Bd, ©.6r) 
u eines tannerien Pfahls am Ufer ded Meeres, , vollen 
Di zuola und Baya, unterhalb Neapel erwähnt, der zu eis 
im Brüdenmert gebörer haben ſoll, welches Ealigula aufs 
ren. lieh. Berghaus fah vor einigen Jahren — 
nten im Clevſchen. am ſeichten Rheinuſer, 
ipfähle von den tleberbleibfeln der Bruͤcke, d 


* 


ir 


fat, um den Rhein zu paffıren, bauen lieg Cf. 
Geſch. der Schiffarhtsk. ben den vornehinften Wöhktch: Bes Ale 
terth. 2 Bd ©. 142). Wir zeigen dlefes Segenftüct nur - 
deßwegen an, um dem Hrn. Verf. und dem Publiko zu jeld‘ 
sen, daß wir dleſes Lexikon, das immer ein recht — 
res Buch iſt, — —* und gepruͤſt haben. en, 


2 Pr 
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— für ——— Eilfter heil, x von 


«Johann Friedrich Lempe. Dresten, bey. Wal⸗ 
iher. 1795. 156 ©. und wieder CıV —8 9 8 


2 ‚Kupfer. 18 g0.- 


* Dr Seren Meof. Klugel⸗ Neue — * —8 
tigen Waſſertaͤder. Aus dem Lateiniſchen in den Goͤttinger 
Commemotioven IX. Überfebt. Der Herausgeber erinnert, 
man ſoll⸗ mit dieſer Theorle die in des Hrn. Laugsdorf Leber 
buche der en: vergleichen, Hierher gehoͤrt aber auch 
noch des Hrn itbeking Verfuche, die ſich in feinen Bey⸗ 
ige jum praktifchen Waſſerbau ©; 136 beſinden. UI. Mach⸗ 

— trag 
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trag darzu enthaͤlt eine Eefabrung deb Dr: Alleine) aus ven 


Aufören mach. php. und chemiſchen Inhalte, (Erftes Hefe 
Goͤtt ing. 1795.) beftätfgt die Theorie in (1). 111. Nadtrag 
einiger mineralögtichen und literariſchen Bemerkungen zu den 
Beobachtungen Aner Reiſe durch Thüririgen, von J. V. Sreiss 
leben. &. 29 uͤber den Kiphauſer. Den verſteinerten Birn⸗ 
baum, den Ritter nicht ſah, ſah Nec. 1783 noch liegen, Er 


lag , wenn man von Tillera aus den Kiphäufer beſtelgt, mit⸗ 


telweges auf dem Nafen linker Seite am Lande. Merkwuͤr⸗ 
diger aber ſchlen Rec. derjenige zu feyn , der. im Steinbruche 
Hegt, und zur Stufe dienet. Die am Fuße des Klyhaͤuſers 
liegenden Steinſtuͤcken find gewiß & verſteinert Holz. und mer 
* Nur die Radeftöffe: an den Ecken der Hänfer betrachtet, mitd 
dengrößten Theil von verfteinertem Helze finden. Auch find 
det man, wie Ree ſelbſt in Menge gefunden hat, bey Ober⸗ 


und Nicderfpeyer Eiferelöfe zu Tage auf. dem Lande. Obws 


wer Schlotheim finder man in diefer "Gegend die- mehreften 


I 


Beiſteinerungen ©: 35. vom Frankendänfer -Saljwerte, 


Diefes hat feit Leflerh Schrift manche Verbefferungen erhal⸗ 
ten. Jetzt gradire man die Sohle, und zur Feurung bedieng 
man fich der Braunkohlen, auch Steinfohlen von Neuftadt 


unter tem Hohnſteine; auch fängt man an, felbft welche am 


Buße des Kipphaͤuſers ohnhweit Steiurhalleben zu: brechei, 
Vey Thyallebra befinden fich-eberfalls ein. vor ‚einigen Jahren 
 augelegtes Steintohlenwerk. Ree. enthält ſich, hier mehr 
hehzubringen. IV. Brief über die hydrauliſche Maſchine zu 
Arhangeiety. Der Erfinder der Spiralsumpe heißt wicht 
Bien, fondern Wirz. V- Bemerkung über’ Hrn. Aempe’s 
Abh über die bewegende Laſt ud Hintetloſt bey ae 


gen, von Kluͤgel. Vi. Drey Koften: Aufaläge über:die 


Abfistung eines Schsfarbtentisfe feigern Tagefchlechtes, won 
Lempe. VII Kurzer Auffag über Fertigung und Haltung 
‚der, Regifter in dem Freybergiſchen Bergamts: Revier. VI, 


Kurze Meberficit defien, worauf der Receßſchrelber bey deu 


Deſcktur der Neafiter zu fehen hat. IX. Machricht von eis 
nem neuen, im Großen angefellten, Berfuche über die Mens 
Woſſer, welche ans Kunftgräben dur die Ausdünftung 
* gehet. X. Beylagen dazu. Dergleichen Erfahrun⸗ 
gen ſind ſehr gut; uͤbrigens aber tragen fie zur Auftlörung 
des Ganges der Ausduͤnſtung wenig bin" Es wird gleichgül⸗ 
ita ſeyo ob die Erfahrung in einem blechernen Grfähe von 
s Quadratuß Obeiflaͤche und der Tieſe des Grabens, oder in 
einem 
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einem ſolchen Gefäße, role Hier der: Graben ſelbſt vorſtellt, 
gemacht worden; und daß man hier die Ausduͤnſtung nad 
der Waflerfläche beftimme, ftreitet wider alle bisher gemachte 
Erfahrung. Die Tiefe des Waflers hat aufgemacht ihren 
großen Einfluß auf die Menge der Ausdünftung bey gleicher 
Dberflähe. Wir empfehlen hierüber dem Hrn. Freisleben 
nicht allein das nachzulefen, was ©. 131 angeführte Gelehrte 
darüber geſchrieben; fondren belonders das KRofentbalfche 
Ausduͤnſtungsgeſetz, abgeleitet aus den Erfahrungen des Pas 
ter Cotta , fo fich fm erſten Bande des Lichtenbergiſchen Miar 
gazins des Neueften aus der Phyſik befindet, nachzuſchlagen. 
- Aber auch diefes gefundene Geſetz kann nicht allgemein feyn; 
deun fo mannichfaltig die Lage des Ortes über der Meeres⸗ 
flaͤche, fo mannichfaltig Lie benachbarten Gegenden find, fo 
mannichfaltig wird bey fonft gleichen Umftänden die Ausduͤn⸗ 
fung ſeyn. XI. Zuleitung,. Auffammlung und Benugung 
der Aufſchlagewaſſer, von Zempe., XII. Heber den Au⸗ 
ten der Chemie und Phyſik bey dem Schmelzweſen 
Den Beſchluß machen Aufragen, ac... =. u 
u SA None Dom En Oh, 
nz 7 F wur: 
Ausführliche Abhandlung infonderheit über das Steina 
kalkbrennen mit Torf (,) deffen Anwendung beym 
Mergel⸗ und Ziegelbrennen, zur Schonung der‘ 
immer mehr abnehmienden Wälder, in vier. Abs 
ſchnitten, ꝛc. Mit 3 Kupfertaf., von Johann 
Chriſtoph Eiſelen, Koͤnigl. Preuß. Bergrarh ıc, 
Berlin, in Kommiſſ. bey Vieweg. 1793. “VIE 
„ und. 168 ©. gr. 8. INL-6H. ,, 


r. E. liefert hier eine vorzügliche. Abhandlung, worin ihm 
üder Die Bearbeitung ihres Gegenſtandes noch Keiner zuvor⸗ 
gekommen iſt, der das geleiſtet habe, was hier wirklich gelei⸗ 
fiet wird, Fourcroy von Ramecourt hat, nie mehr Ans 
dere „ über das Kalkbrennen, zu — des Holzes, mit 
andein Breunmaterialien viel Gutes und Brauchbares geſagt 
(f. Schaupl. der Kuͤnſte u. Handw. 7r Band ©. 33 — 

4285 anderer einzelner und zerftreuter Abhandl. in eigenen 
und gemilchten Werken nicht einmal zu gedenken); aber “= 
35 RT j — bie 


— 
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Sie Anwendung des Torfs bey Kalkbrennerehen Haben noq 
Wenige gedacht. Er handelt daher im * 


L Abſchnitt. von der Geſchichte des Stein 


toblenbrennens mit Torf, bloß. in Fuͤckſicht auf den 
Preufifcben Staat, nebſt Befchreibung der dazu ge 
biguchten Gefen. ©, ı—ı4 in 42 Sphen; m  — . 


II. Abfcbn. über die befte Art des Torfs sum 
Ralk⸗ und. Zielgelorennen, deffen Herbeyſchaffung, 
Anwendung und Aufbewahrung, S. 15 — 38 in 6$ 
dphen; im Mi n. 


* 
⸗ 


AUII. Abſchn. über die näbere Befchaffenbeit de⸗ 


rer (der) RKalkoͤfen zum Torfbrand, ihren (ibe) 


Bau, und Die deffalfigen Roften, nebſt Allem, was, 


dahin gebörig iſt. Diefer Abſchnitt zerfällt in 3 Unterad⸗ 
theilungen, wovon die erſte S. 38. — 64 ſich mit der Zer⸗ 
gliederung der Zeichnungen ‚und jedes einzelnen Theiles ders 
—3 nach Anleitung der zum Buche gehörigen, dien Fo⸗ 

dbonen großen, Kupfertaſein beſchaͤfftiget. Die zweyte Abs 
ibeilung handelt von der Beftimmung der Baukoſten, wo⸗ 
ben man S. 65 —93 einen genaren Koſtenanſchlag tiber dfe 
Erbauung der Defen antrifft. Die Dritte Abtbeilung &; 
94 — 168 (im Buche ©, 94 ſteht irrig die. vierte) giebt 
eine binfänglihe Anleſtung bon -dem Kalkbrennen mit Torf, 
dem dabey zu beobadhtenden Verfahren, und von dem Nutzen 
der darans an ſich, noch mehr aber mit Nückficht auf die gröfe 
Er Hoſzſchonung entſpringt. — Man fiebt es überall derm 


ehrreihen Vortrage des Hrn. Verf. an, daß er mir feinem 


Gegenftande hinlaͤnglich bekannt iſt, und daß es ihm darum 

thun fey, feine patriotifchen Vorſchlaͤge allenthalben, wo 
nur Torf zu haben iſt, zur Ausführung 'zu bringen, : So 
‚ wenig aber auch der Gebrauch, Kalk mit Torf zu brennen, 


im Deutſchland bekannt it: fo fehrift dennoch dieſe Gewohn⸗ | 


beit an der Nieder» Maas, befonders im Lande von Kupf, 
Ceiner Herrſchaft des Prinzen von Oranlen, im hollaͤndiſchen 
Geldern, am linken Ufer der Maas gelegen), und in der Pro 
vinz Holland, ſchon felt vielen Jahren üblich gewefen ; nur 
haben die Defen in manchen Stuͤcken eine gan; andere Geftalt, 
als derjenige, den Hr. E. auf den 3 Kupfertafeln vorgeſtellet 


bat. Bekanntlich iſt der niederländiiche Kalk ganz vorzhalids 


aut, und leider im-mindeften nicht durch den mit vielem San⸗ 
* | * 


—* J 


2 
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de und Erdpech vermiſchtem Torfe, welches Hr. E: zu beſuͤrch⸗ 
ten ſcheint. Denn ungeachtet die Torfarhe mehr ins roͤthlich⸗ 
blaue ſpielt, kann man, nach gefchehener Breunung des Kal 
Im’ gerinaften Eeine Verſchlackung, ver dem Sande fonft ein 
iſt, gewabr werden; ein Vorzug, dem der hollaͤnd. Kalk vor 
dem deurfchen voraus bar. | 


| R 26. 


) 


Beſchteibung und Geſchichte des Halliſchen Sal 


werfs, von Johann Chriſtian Körftr, Koͤnigl. 
. Preuß. Kriegs> und Domainen- Rath und Prof, 
zu Halle: Nebſt Urkunden und einem Kupfer. 
- Halle, bey Kıımmel 1793. - VIII und 262 S, 
gr. 8. Nebſt einem Zoliofupf; 1 MR 6 9e-- 


it der Hoffmannſchen Befchreisung des Salzwerks zu 


Halle (ebend. 1708, 8.) iſt die Handorfſche Beſcht. über 


eben diefen Gegenſtand faft bie auf den Augenblick das einzige 
and brauchbarſte Buch vom Halliſchen Satzweſen geweſen, 
das uͤber die dortige Saline geſchtieben worden iſt. Letztete 


iſt aber fo ſelten geworden, daß Ree, fie nur allein ans von 


Deeybhaupt's Beſchrelbung des Saalkreiſes kennt, woſelbſt 


man die Handorfſche Schriſt, wie auch Hr F. in der Vorr. 
bemerkt, ganz übernommen hat. Allein, ulcht leicht hat el⸗ 
ne Wiſſenſchoſt tn einem Zeitroume von hoͤdſtens 25 Yahrem 


fo viele große und beträchtliche Fortſchritte gemacht, als bie 
‚ Chemie in unſerm Zeitalter, Es war daher narkrliche Fotge, 
daß auch die Salzwerkskunde weit mehr bearbeitet wurde. als 
wie bis dahin geichehen war. Glenk, von “aller, “ers 
wig, Weber, Trampel; befondere aber. von Cancrin und 


Kanasdorf haben fich in. diefer Abfiche in einen .Zeitraume 
won hoͤchſtens + 2 Fahren von einer-fo vortheilhaften Seite ger 
zeigt, daß vorzünlich der beyden letztern Schriſten denen niche 
unbekannt ſeyn koͤnnen, welch⸗ ben Salzwerken vorgeſetzt find, 
Veraleicht man aber die neueren Entdeckungen mit den Hoff⸗ 


mann⸗ und. Handorfſchen Schriften, zu welcher le&tern 
‚von Dreybaupte Anmerkungen fchrieb: ſo wird mam augen» 


Vcklich gewaht. daß eins. Durhaus ganz neue —— 


— 


des KHalliicen, Salzwetks gerolffermangen Beduͤtſniß : war, 


indem jene gegehmärtig weiter nichts mehr, als die Hiftorl« 


fhen Denkmale zurücktäffen, wie die Halliihe Sallne ehedem 
beſchaffen gemefen, wie die Brunnen benutzt, und wie die 
Gabeh derfiben, die Soole zu Salzen gefotten worden ſeh. 
Hr. $. har deshalb ‘in der vorliegenden Sthrift diefes Beduͤrf⸗ 
nis mit vieler. Einficht und Geſchicklichkeit ausgeführt. Sein 
"Buch zerfällt daher von 1 — 94 in acht Kapitel; die 
Geſchichte des Halliſchen Salswerfs aber von S. 95 — 


‘204 in vier Perioden, deren Erzaͤhlung S. 205 — 210 


“eine Eurze Befchreibung der dortigen Sal; » Eoctur, dann bie 


Bezug genommen worden ift, und endlih S. 260 — 262 die 
Ertlärung des Kupfers folgt. In dem erſten Hauptabſchnit⸗ 


te, oder den acht Hauptſtuͤcken handelt ber Verf. von den 


Salzbrunnen und den Gaben. derfelben ; — von den Arbeie 
tern unter den Brunnen und den Arbeitern detfelben ; — von 
den Kothen nnd den Arbeitern in Ihnen, den Halloren; — 
‘son den Inhabern der Kothen und Güter, und von den 
Pfaͤnnern; — von dem Holzamte und der Salikaſſe; — 


von den Thnfgerichten, der Lehntafel, der Befagung nud der 
Friedewirken ; andy zulegt von der Wichrigfeit diefer Salinc. 


— In Abfiht der Geſchichte, die aus: fehr alten Zeiten bis 


euf Zönig Friedr. Wilbelm II, ausgeführet wird, hat ‘der 


Verf. fih ſehr ruͤhmlich gezeigt; indem befonders über die 
neueren Zeiten, und feit etwas über 100 Jahren, im hiſto⸗ 
it » hronologiſcher Ordnung nichts Erhebliches geſagt, und 


vom zunaͤchſten Vorgänger v. Dreybaupt bisweilen bloß nur‘ 


Winke gegeben worden find. Bekanntlich nahm der Jüngft 
verſtorbene re feinem Regierangs » Antritte 1786 und 
feltdem manche Veränderung mit dem Halliſchen Salzwerke 


. vor ; diefe findet man bier umſtaͤndlich in hiſtoriſcher Zeitfolge _ 
geordnet, und mit einer Unpartheplichkeit vorgetragen, die dem 


| Hrn, Verf. Ehre macht. | 


Praktiſche Kenntniſſe zur Verfertigung des engliſchen 
Steinguts, der Fayence und des aͤchten Porzellans, 


x; von Johann Samuel Halle, — 


! 


* 


Urkunden, auf weiche (S. 211 — 260) In bet Geſchichte 


I) 


| 


7 


⸗ 


f 
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inem Kupf, Berlin, ben Oehmigke d. Jũng. 

ur 3793 . 46 ©, gr. 4. 8 K: ’ 
Diele Heine Schtiſt zeugt abermals von der Geſchicklichkeit 
bes Be:f., womit er die Gewerbskunde zu bereich ern bemüdt 
iſt. Der Hr. Verf. fondert hier frine von den, auf dem Ti⸗ 
tel genannten, fonft an fich verſchiedenen technologischen Btau⸗ 
hen ab; verbindet aber dagegen. das gemeinfwaftliche Verfah⸗ 
zen diefer, an ſich fo genau verwandten Mahrungszweige, und 
wird duch. jivectmäßige Kürze, dem eigentlichen Geſchaffts⸗ 
mann weit nüglicher, als manches ſyſtematiſch eingerichtete 
Buch, das ſich mehr mir weitſchweifigen Theorien , als allen 
Bortheilen der Praris beichäftiget. Rec. fagt Meß mit Uebet⸗ 
‚geugung , wiewohl er felbit Über einen dleſer Segenftände eine 
eigene Schrift gefchrieben hat, morin er die theoretifhen Vot⸗ 

kenntniſſe, mit den praktifchen Erfahrungen zu verbinden, fi 
äußert hat angelegen ſeyn laſſen. Vielleicht findet Dr, H. 
noch. oft Gelegenheit, in der Fortſetzung der beliebten Krü⸗ 
nitzſchen Eucyklopadie, von feinen Beobachtungen und Erfahe 
zungen in diefem oder jenem Fache der Technoloaie Gebrauch 
‘ zwmaden. Wie fehr wäre diefes für die Vervolllommnung 
des leßteren Werts zu wuͤnſchen! | 
| \ Po 

* TER | » —5 N En 
‚Gründlicher Unterricht der fogenannten Hausmanni⸗ 
ſchen Bleiche, wie in ſehr kurzer Zeit. Kattune, 
baumwollenes Garn, Flachs, Leinwand. Zwirn, 
und Hanfgeſpinnſte gebleicht werden koͤnnen; nach 
dem Original des Herrn Scheelens, nebft einem 
Kuvpferſtich der Dazu erforderlichen Utenfilten, Zur 
allgemeinen Bekanntmachung und (zum) Nugen 
des. Publifums. Von C. G. Weinlig. der hoch⸗ 
feligen verwittw. Churfürftinn von Sachfen Leib⸗ 
Apotheker, ꝛc. Berlin, bey Pauli. 1792, 30 

©. gr: 8: und eine Kupfertafel. 4. 38. 


Her lange, viel veufpreiimde Titel (äft bitte. cin ordedie 
es Werk‘ Äber die Hansmannifhe Dieiche erwarten; aher 
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3,Wwas hier auf 30 Seiten gelleſert wird;, wobon hei re 
Debicarion und Vorrede abgehen, beſteht in den hemifchen 
bereitungen,. melde die,--auf dem Titel genaunte Bleich⸗ 
erfordert, Mer Übrigens einen welenflichen Yuszug aus 
er Seht ift zu leſen wände, Falls ihm ver geringe Preis 
ſelben natb zu theuer ſeyn möchte, den verzbeifen wir auf 
n. BSildts Handlungszeit, fi 1793, 5,,6,:0.78 St. , wos 
‘h er, ber Muͤhe, hlervon meitläuftiger.gu refeniten.. 
hoben bleibt, \ | | 


1 


— 


.. v > r - ‘ 
\ * 4 
* Eo⸗ 
N e' 


ruͤndliche Anmeifung zum Brodbacken für Hau 
wirthe und Hauswirthinnen in Städten und:auf- 
dem Sande \,) nebft einigen andern Bemerkungen 
über Die Baͤckerey (3) von J.E.Ziffer.C,) Schuß 
lehrer in Meus Haldensleben- Magdeburg, bey - 
Greuß, 1792. 56.©. 8. Ba 


a diefer Fleinen Schrift iſt mehr Gutes enthalten, als 
näher denkt; und Rec hat fie beym Durchleſen beſſer geb 
em, als viele größere Werke, die Über diefen Segeuftand. 
hriehen worden. Man ſieht es diefer Adhandfurng an, 
ihr Verfaſſer das Marken des Brodtes theoteriid unt 
ktiſch verſteht, welches Manetti, Kangens‘, Linguet, 
Hort, Sage, Segni, und mehr Andete nicht genau zu 
einigen mußrem ¶ Unfor Verf. thellt daher feine Schrift 
1S. 7— 41. in ben Cheorerifchen, und von S 47 — 
in den praktiſchen Theil, beyde zuſammen in vier Ab⸗ 
nitte, und dieſe in 57 fortlaufend" Sphen- ein, ſo def 
Ganje ſchon eine ſoſte matiſche Ordnung gewinnt, Nicht 
der deutliche beſlimmt · Vortrag; ſondern andy das Weſen 
Abhandlung, verdient Empfehlung, und es iſt zu wundern, 
3 eine. Schrift, wie die gegenwaͤrtige, ſo unbe kanmt geblie 
ib; wenlaſtens dem Rec. HF noch keine Anzeige davon 
Irpend’ einem kritiſchen Blatte vorgekommen. a, 
! ER 
euer) 


m.a. d B. Anh, Abtb.IV. Mn Gründe 
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Gruͤndliche Anweiſung zum: Bierbrauen/ zur Beſor 
derung richtiger Grundſaͤtze der vorzuͤglichſten Ber 
reitung das Braun, Weiß⸗ und Engliſchbier be 
treffend, in foftematifcher Orbnung und in Berech⸗ 
nungen tabellarifc) dargeftellt, von Johann Bil 
helm Waͤſer. Berlin, bey Feliſch. 1793. 335 
u ©. 16 9, or BETTER 


Des Beris. Abſicht wär, nicht für die bloßen Thenreiift, 
am wenigſten für gelehrte Männer, fondern für ausuͤbende 
oder praftifche Land » und Hauswirthe und 5 für Das 
fchenfteunde, welche duty zweckmaͤßige Einrichtungen und 
ten Rath, das Wohl der. Mitmenfchen, durch beffere Ber 
abrungsarten und Unterweifungen, gründen wollen, etwas 
foftematifches zu ſchreiben, Jeden Theil diefer, großen Einfluß 
auf das privat und allgemeirte Wohl habenden bfonomffchen 
Beſchaͤfftigung befonders abzuhandeln; das Ganze über IN zur 
ammengefegter Ordnung fo vorzutragen, daß außer dem 
Landwirthe auch der Stadtwirth, und infonderheit der praf 
ciſche Bierbrauer, durch: fchickliche Anwendung feiner Grund 
fäge einen wahren Nutzen ſchoͤpfen könne. _ Alle vorfommende 
Faͤlle ſind darinn fo viel moͤglich angebracht und ausfuͤhrlich 
abgehandelt worden, damit große Landwirthſchafter, Die beyın 
Mangel eigner Kenntniffe zu fehr von den Lauten und Vor» 
fpiegelungen ihrer Untergebnen abhängen müflen, fib, wenn 
. fie Unterricht Haben wollen, in vielen Stüden felbft helfen, 
und angehende Hauswirthe Hauptwahrheiten lernen moͤchten, 
um durch eignen Fleiß und Fotſchen ſich ſelbſt weiter bringen 
zu koͤnnen. Die Huͤlfsmittel, deren der Verf. ſich bedient, 
find Marperger, Züdert, Eckhart, und befonderg in dem, 
was die Chymie dargeben muß, Wiegleb. Da der Berf. ſelbſt 
Oekonom ift, und öfters gefühle haben wird, worinn die bloft 
Hraxis unvollfommen handelt: fo werden Defonomen imo 
mehr Ihm danfen, wenn fie Auffhläfferüber dasjenige antrefr 
fen, was ihnen dfters gerathen und dfters iviederum abgera 
then worden iſt. Wir koͤnnen, wenn auch gleich nicht in als 
lem übereinftimmend, da das Locale In phyſiſch und chemiſchen 
Operationen fo mancherley unaufloͤsliche Hinderniffe entgegen 
feßt ; jedem denkenden Dekonomen diefes Werk mit Hecht em⸗ 
pfehlen, und ihn im Voraus verfichern,, Daß er es ohne Ber 
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- ! | h 
ſehrung nicht aus den Händen legen werde. : Wir wollen das 


ber. nur kurz die. bier gutbehandelten Segenftände anzeigen, 
und. den. Verf, erfuhen, auch in andern Theilen der Lande 
und Stadtwirthſchaft, als z. B. übers Branntweinbrennen, 
worinnen fo viele charlataniſche Geheimnißkraͤmereh und Wind⸗ 
beuteley herrſcht, uns ebenfalls fo überzeugend brauchbare 
Anweiſungen darzulegen, In der Einleitung zeigt der Vf. 
das Alterthum der LRierbraukunſt, die politifchen. und 
pbyſikaliſchen Sinderniſſe diefes großen Nahrungszweiges, 
die Eigenſchaften und Beſtandtbheile des Bieres, und 
benennt die bemerkenswerthen guten Blere, ſo wie ihren 
Schaden und Nutzen im Betreff der menſchlichen Geſundheit. 
Im erſten Abſchnitte werden Grundſaͤtze zum vortheil⸗ 
baften Bierbrauen gegeben, und dle zu dieſem Behuf er⸗ 
forderlichen Gebäude, Geraͤthſchaften und andern 
Materialien ausführlich bemerkt, und ihr rechter Gebrauch 
wie ihre etwa noͤthig ſeyende Verbefferung gezeigt. Eck 
ders wird S. 83. über Erfparung des Holzaufwandes, die 
Methode mit Steinkehlen Bier: Frucht Eſſig zu brauen und 
Branntwein zu brennen angegeben, ui. fo wie fie ſchon ſeit langen 
Jahren zu Ballenſtaͤdt, der Reſidenz des Fuͤrſten Anhalt Bern⸗ 
burg, ‚mit beſtem Erfolge getrieben wird, ruͤhmlichſt Erwaͤh⸗ 

nung gethan, auch dadurch die Zweifel gegen dieſe Feurungs⸗ 
art, von welcher noch viele Defonomen eingenommen find, 
unwiderleglich gehoben. | 302 Ä 

Der sweyıe Abſchnitt (ehrt das Bierbrauen felbff, 
oder alle. die Beihäfftiaungen, fo bey einer Brauerey zur 
Hervorbringung oder Berediung eines Bieres erfordert wer⸗ 
den. Zuerſt wird Anweiſung vom Braunbler und dann 
vom Weißbierbrauen geneben, auch werden.alle Vortheile und 
Nachtheile, fo wie die Mittel zur Aufbewahrung und Ver⸗ 
beſſerung deutlich gezeigt. " 3 

Der Dritte Abſchnitt behandelt das Rechnungswe⸗ 

“ fen diefes einträglichen Theils der Dekonomie, und. fann Ger 
legenheit machen, manchen nachtbeiligen Fehler aufleichte Ark 
abzuäudern; damit fich jeder Dekonom um ſo leſchter un« 
terrichten fünne, fo bat der Verf, ein Mufter in Tabellen 
nach doppelter Buchhandlung-beyaefüget, welches Äberführend 
Die Vortheile richtig geordneter Rechnungen zeigen wird. 
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Berbefferter Brau⸗ unb Branntervein + bar, 
nach Begnomifchen. Srundfägen und. viehahriger 
n em (3) auch wie man eine Effigbrauere 
: Son: Bier, Weisen. und Wein» Eflig 
“ Fünne‘ Zweyter Theil: Leipzig, bey Her 
.. 1794, IV. und 364 ©. gr. 8. 1 NR- —— 
W. Vollftändiger öfonomifcher a 
Branntemeinbrennien, ꝛc. Bon oh. —*— 
mon. Mit Kupf. Neue viel Be 
beſſ. Aufl. Dresden, bey Welibet 
— und 417 ©. 8. 20.9: NR 
v. Praktiſcher Unterricht in den — — im 
arten und Berbefferungen ber natuͤrlichen und Eünfte 
Aichen Weine, ꝛc. Nebſt einem Anhange. — 
vBom Verfaffer des Buchs: Ueb. den Anbau der 
Kartoff. zu Mahlzeit, u. f. w. geipjig,, Bi 
Co ‚Comp. 1195. vol und 391 ©. ; 1 RL. 
Die Menge Sriften ker diefen ER Pr zu Au 
und zu allgemein bekannt, als daß wir noͤthig häcten, ſelbſt 
nur die vornehmſten derſelben zu erwaͤhnen. Zwar me 


( 
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Roſenthal * ziemlicher Vetze ichnißz davon neliefert-(h, Site, - .. 
dee Technol. S. 84 — 83); aber es enthält bey weiten _ 
nicht alles. — 2 Bemübungen erfeßen darin vieles 
und, beyde vereint, geben. daher einen ‚Ueberbltc ‚toas. die. 
Literatur in diefem Fache geleiſtet har, Es ift. daher fein Wun⸗ 
der, daß theils der Handel, theils der Ermwerbsfteißi,; theile. 
die Kunft, und theils das Bedürfnig dep Monfchen fafi-in-jes- 
der Mefle mehrere Produkte hesvorbringt., ‚die dieſen Zwelg 
der Literatur zwar ergaͤnzen und. ‚vervollftändigen , nur nicht, 
alle ven eigentlichen Zweck erfüllen , für die .fie.. — 5 — find,, 
Diefes Schidfal haben auch die Schriften mit ihren Vorgaͤn⸗ 
gern gemein, von’ denen wir gegenwärtig. unfern Leſern Nach⸗ 
richt geben werden: Dend 


I. giebt in 6 Kapiteln, S 1248 bloß Recepie zu 

19 Gattungen Branntewelne, und’ 37 verſchledene Atien Lie 

queure, ohne befonders dabey auf das chemiſche Verfahren 

Ruͤckſicht zu nehmen. Der Anhang, S. 30 —55 beſchaͤfftl⸗ 

get ſich mit dem Brennen des; Eacaoſs, und ber. Zubereitung: 

verſchiedener Chofoladen , welches auf der. elend geſtochenen 
Kupfert. Fig. ©. und H. anfhaulic gemacht wird. 


II. tnäleich reichheltiger iſt dieſe, in mancher Bezle⸗ 
hung lobenswuͤrdige Schrift. Rec. haͤtte deu ungenaunten 
Verf., der dieſes Werkchen auf dem Titel aus Mietau, v. 28, 
Januar 1793 datirt, nach d Styl und der Einkleidung dee 
Vortrags zu urtheilen, für einen ſungen geiffteichen Mann 
gehalten, hätte legterer &. 8 det Vorr. nicht ſelbſt Jeſtanden, 
daß er ein halbes Jahthundert durchlebt, alſo viele Etfahrun⸗ 
ger geſammelt habe. Seite Schrift,’ bie er ironiſch, doch 
aus Liebe zur Nüchternheit, allen Brannteweinst Liebbas- 
been und erklärten Soͤffern beyderley Befchlechts zus 
eignet; und. dabey im Adgemeinen;- fo wie beſonders feinem 
nordöfifichen Nachbarn, denen, wie bekannt, —*— 

Neiaung und Vorliebe zum Brannteweintrinken, andre 

atur geworden iſt, zu beabſichtigen ſcheint, enthaͤlt eine 
Menge Gutes, das der Ueberſchrift des Buchs Ehre macht. 
Denn feine oͤkonomiſchen Kenntniffe in der Naturgeſchichte, 
verbunden ‚mit: der chemiſchen Technologie des Bronntewein⸗ 
brennens, liefern häufige Beyſpiele, die fein Buch über die: 
alltäglichen erheben, und die fich, nicht wie No A., mit blofe 
fen Recepten, wohlaber mit abthigen theotetifch « praftifhen. 
\ Borkenntniflen beſchaͤfftigen, die daher Hauptgegenſtand dieſer 

| Nu; - Schrift 


N 


65 Seihnöfogie imd Hanriung 
Gärifenierden, Denn er handelt &, 1 + 173 in 
olies nilt einer Gräublichkeit a6; die der e 
—— verdlent. Der Aubang ı75 — u 
mei: Anweiſung von Zubereitung der WBein | 
Blumen vaund Kräuter ⸗ Eſfige. Nur die Sugabe &..307— 
*ao. haͤtte fügtkh weableiben koͤnnen, da fie, wie der Wer. in 
der Vorerinserung ©. 305. bemerkt, ein söbrtlichee 
aus Wiegleb’s Haudb. d. allgem. Chemie, 65a vw 
der Ratur und dem Weſen Des Waffers in welches Dec fall 
allen Liebhabern der technologiſchen Cheniie bekame dft. 
Das Aeuſſere diefer Schrift iR niche weniger eimlabend; 
nur Schade, daß die Rupfertafelm an ſich fchlecht Geflncen, 
und dabey noch auf ſchlechtem Papier abgedruckt worden. 










* Der erfte Theil des in * Br * — 
© HE, genaunten Werks, iſt von einem andern Dre, in 
der Allg. D. Bibl. sꝛr Bd, 18 St. ©. 270f. fen ruͤhm· 
Fb angezeigt worden. Der vorliegende zweyte late 
einer verbefferten Auflage, die Abftht, das Ganze zu erinels 
seen und zu vervolllommmen, um den Beſitzern erfien 
Theile. keinen- Unwillen zu erwecken, Nach une Gefuͤbl, 
tde aber immer der Verf. ſchicklicher gehandelt haben Kin 
füge in der erſten Ausgabe au Dre und Steße anzubein« 
gen, und das wirklich. Neue, alg eine erweiterte Nueführung 
des Gegenſtandes, ‚iu einem. beſondern Anhange berausjuges 

ben. Daducch reäre für Die Leſer an, Bequemlichkeit merklich 
getvonnen worden· Doc da.dieh nor der Handmichk zu Ama 
bern iſt, fo mollen wie vom dem, was hier geliefert wird, 
Auskunft gebenn. HELEN 
Ber erſte Abfchnitt -&. 3 — 93. enthält! Zufäge und’ 
. Anmerkungen zum Bterbranen, welde das, wasiin exfien 
Theile angeführt wird, ergänzen und erläutern.“ dahin 
tungen einiger, von andern gemachten Bemerkungen und Eins 
wöärfe, das Blerbrauen betreffend, ſchtleßen dieſen Abichminn. 
Im zweyten S. 94 — 199. werben Zufige und Aumertumn 
geri gellefert, die das Branntwelnbrennen zu erläutern Bas 
ſtimmt find. Beantwortungen einiger Fragen, die amden 

Berf. über dieſen Gegenſtand und die Danziner Aquavite ge 
richtet worden „ find angehängt. Der dritte Nbfehnite, &, 
300 — 244., beſchaͤfftigt ſich mit Verbeſſerungen verfchiedener 
nutzlichen Effenzen und Tinkturen, wobey die erforderliche 
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Seläuterung des Gebrauchs des Weingeiftes , der WBelnftein. 

fatge ‚ und anderer nuͤtzlichen Dinge, die in der wirthſchaſt · 
fithen Chemie vorfommen,. ertheilt wird. Mit dem vierten 
Xbfchnitte,; ©. 24577 320, welcher Rathſchlaͤge und Am: - 
feitungan. enthält, wie man eine Efligfabrike von Bier⸗ 
Matjen und Weineffig mit Vorthell anfegen Eunne, wird 


der Seſchiuß gemacht, ., Hier iſt viel zu lernen; Wir era = 


neuern; daher. den ungetheilten Beyfall, womit ſchon der 
ufte Theil im J. 1787. bey dem geiindlich unterrichtet ſeyn 
wollenden Publiko Eingang gefunden hat. 


Erine ſyſt watiſch techniſche und chemiſche Anleitung des 
Sranntweins, llefet Be 
IV, aas Werk des Ken. S. — Daß dem Verf. daran 
gelegen ſey, den hoͤchſten Ertrag aus diefem Kunſtprodukt, 
oder die moͤglichſte Menge Branntwein aus dem Setraide,bfor 
domiſch zu bringen, fieht man aus. dem Zufammenhange des: 
Werks, befonders. aber aus dem aten bis: aten Abſchnitte. 
Er: behauptet mit: Recht: Ein einziger. Branntweinbrenner 
Ehnne in vier Wochen mehr Getraide verderben, alss0 Per⸗ 
fonen während. diefer Zeit verzehren koͤnnen. Ueberdem muͤſſe 
man auch auf Holzerſparung ſehen, ein Material, das in 
Churſachſen ſelten zu werden anfienge. Die bequeme Einrich⸗ 
tung den Oeſen, und ber Gebrauch anderer Fener ⸗Matet ia⸗ 
Ken konne hierin wenigſtens die Hälfte eruͤhrigen. (Rem 
geofichert den Verf, , daß in allen beträchtlichen Branntwein⸗ 
Brennereyen, am Niederrhein, zumal In Holten, beim ganzen 
Herzogihum Cleve, im Kurtodilniſchen, befohbers in Sun 
und im Fürftenchnm Meyrs, allenthalben wit @teintoblem 
und Gruß, welches auf der. Achfe vom Rheine verfuͤhret were 
den muß, ſchon feit einigen Jahren diefes Kunfigrobuft ges 
wonnen wird, Die Bransitweinbrenner fichen fih beſſer da⸗ 
ben; vole.beym Holze, welches ohnehin durch deu Keieg, oſt⸗ 
wärts Rheins durch die Kaiſerlichen, weſtwaͤrts deſſelben aber 
durch die Franzofen auſſerordentlich mitgenommen worben,? 
Um letzteren mohlthätigen Zweck zu erreichen, und das ge⸗ 
meine Beſte (in Sachſen) zu befördern, habe ber Verf. el⸗ 
nett: felbit erfundenen Ofen bauen laflen, der alle die Eigen? 
ſchaften beſitze, dem Holzmangel und jeden dazu ‚erforderlichen 
Srand ſtoffe zu Huͤlfe zu tommen. (Diefer Ofen hats mit ei⸗ 
niger Ausnahme, die nämliche Einrichtung , wie die Nieder⸗ 
-sheinifchen „ welche man ohne die ehe Schwierigkeit, x 
in n 4 ca 


568. Lerhuotoee int Msiriingl 
rade fo, mis den’ des Bil, iron Eiunte.) | 
nirmme diber Gelegerheit, DaB einer  Ermleimag 
®:5s—;5., im eriten ASſſcchui ®. s—sö.ıuu 
Sranurveinslatcratoris und da nerbinen 
Di- Dazu erferdert.mwersen, sw handeim, 2.8.15 gun 
Eidanung und dem SBedrauche dee Diens; | \ 
tetunaen zu grtbailen,. Demnaͤcht im werten Abfchnig 
S. 57 — 78. handelt der Verl. von den Maäteriafiem , die zum 
B:anatıselr.breunen nötkie find, webey au Beſck 
und Zuricktung grielat wird. Denke find mit Grund 
lichkelt ataefagı. Was aber Hr. im dr .©.79 
— 144. vom Btan:tweinhtennen ſelbſt, und den | 
Stacken, die dabey zu beobochten find, lehtt, haben 
andere mit gleichem, oft beffern Erfolge gewleſen. Der vierte 
Abſchaitt ©. 145 — 159. n befonders der, £ en 
Minsrenden vorkommenden Biebmall gewidmet, weiſch⸗ 
Butes enthält, da die Keonpmmifeherr Gtundfäße auf wirkliche 
Erfahrung geftüßt find (Rec. ſtimmt gern dem hier anges 
Bradten Becsachturgen bey, -und if’ von der’ mg dei 
Träber im Biehitande fo überzeugt, wie voh ſelnem Dateun ; 
mur der phnflologiicher Wortheil, in Abficht der Produktion 
des Dichitanner,, iſt bey weitem aicht fo groß in Suͤre, vals 
er dutch derufelöheri Nabrunqgemittet, an Menge gewinnt) 
Det Fünfte Abſchnitt ©. 160— 345. ſtellt aanz ofein’den 
Kemifchen Theil Yer Brennetey dar, den Drannfisem mad 
fere Art kiqueure zu difteflieen und abzuziehen. 7 
ſtS. 343 — 352, Die Verfertigung verfdisnener Arten Ef 
ferien, und & 355 — 417. ein volliändiser Untepeihe sem 
Eſſab auen. ‚Allenthalben, too es der Verf. für dientichismn;, 
ME der Mertorriht'durdh reine, qut geflöhene Kupfer anfaanm 
fich gemacht, Wir Moelfeln daber keinen Augenblir dieß 
Bub, das gegen die erſte Auflane, die 1765 auf 20 Boom 
In 8 erſchien, und die in der alla, d Bibſ BUS 
angeieigt worden, anſehnlich gewonnen har, werd— denen, 

be es brauchen, fertdauernd: nuͤtzlich ſeyn. TERN 


Dorzüglich in feiner Art iſt beſonders das Buch 


V. — Der ungenannte Verf. befise nidye mir das Wet 
bienft „ein guten Nrakeiter au ſeyn, fondern’er verbindrtand 
At⸗ratur mit einer gmandeen Darſtellungsgate, die ſelten 
Männern eiden iſt, bie deraleiden S chriſten te Puhiee 
ſchicken. Auch da, wo ihn die Weynung Aubber unbeftiediat 
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säße verſteht er auf eine Befeheißehe Ave zu widerlegen. Dis 
Buch han keine Vorrede wohl aber FBogen Inhaltsauzelge, 
ohtie die Seitenzahl dabey anzugeben. Das Werd yerfällt dam 


her in drey Aurbeilungen; medſt Anm Aarbange In der 
et ſten Ahellung ©: 1 — 94! tried von der kuͤnſtlichen und 


voetheilhaften Berfetrfgung und Verbeſſerung vetſchiedener 3 


Weine Fehandelt. Dann in der zweyten 8,95 — 21 die 
bewahrten Weinſchönen, zu Verbeſſerung der umgeſtandenen 
Weine, und in der dritten ©. 123 — 246: gezelat wie 
die Wein verſolſchungen gefcheben, und auf weiche Ave 16) 
vermittelſt verſchte dener bewaͤhrten Huͤlfemittol entdeckt werden : 
rönnen. Hier ‚liegen vorzuglich Hebenſtreit, Gaubius 
Cvergl. Hamb. Magazin ır Di. ©. soof.y,. der Wurtem⸗ 
bergſche Iquor probatorius;- Gabreinanns'Bleyproße Ch 
Neues Hanndv. Maga v. S. 1791, 538 St.5 die Berlini⸗ 
ſche Weinprobe Ch Berliner Samml. Hr Bo. 8.2441. )5 
Mollin (f. allg.d. Bibl. 387 Bd. ©. 449 F.)5 Tarrbeufer . 
Cf. allg. d. Bibl. 43. Bo. S. 506,), und Martius (ſ. ebend. 
94r Bd. S. 465.) zum Grunde. — (So viel auch der 
Verf. geleiſtet hat, ſcheinen ihm doch die neueſten Entdeckun⸗ 
gender Probierwerkzeuge nicht, bekannt zu ſeyu. Die vor⸗ 
zͤglichſten derſelben, welche der Rec. kennt, find die nt 
meffer, Homberas Waſſerwaage, die Monometer, Wem, 
— Auch die Probierwaoge des Hrn: Vallet, Direcrider 
chemiſchen Waarenſabrik zu Javel die ſchon im Oktoberheft 
des lourn. de phyſique pour l'an 1790 deutlich beſchticben 
iſt verdiente erwähnt zu werden. Veranlaſſung dazu var 
hinaͤn iich vorhanden: denn dir geiſtigen Gerränte aehörem 
unftreitig zu den Gegetſſtuͤnden, an weichen die Induſteie der - 
Menſchen vorzüglich fi geuͤbt hat. Sie find ein Fach, 
worinn ſte, ſeit der Entdeckung berauſchender Gerrähle;, big 
auf die aegenwaͤttigen Zelten, die ſtaͤrkſten Fortſchritte mach⸗ 
tm. Bey der großen Wichtigkeit dieſes Handluctgs zweiges, 
laͤßt ſich aber nicht lelcht vermuthen, daß: die Habſucht des 
Menſchen fie auf Mittel und: Wege bebacht werden ließ, die 
urſpr uͤnaliche wahre Guͤte der Waare zu verfaͤſſchen, um von 
der Betrugerey Vortheil zu ziehen. Keaumükiwar der erſte, 
der die. Bemerkung machte: die Miſchung des Weingeiſtes 
wir Waſſer, aaͤbe vicht immer win aleiches Volumen,  Aoßs 
mann dab dazu die. nähern: Verhaͤlrniſſe an. Baumẽ vers 
Bft Senne Landeleute Cartier und Aanteney brady 
ten neue Probewaagen durch Gerichte hervor, und der Britta 
Nu Claͤr⸗ 
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... Mebrlgeng. iſt die. Wein 













ſerhalb Ze Silbergl — 
* zu Anfang, des XVIL, Zabrhunderte * Mind Marı 
ein aus Dayeın , wie PirEbeimer bezeugt ; (‚Opera p. 136, 
Frof. ı610 fol.) - Des Anhang S. 247 — 393, liefert & 
Auffäge, die den Merkantilverkeht des Weins, feine — 
ſGichte, Naturgefhichte und Oekonomie zum Zweck haben, 
und die von mehr. als bloßen Liebhabern geleſen zu aaubem 
werdienen, ; Kupfer find nicht beygefuͤgt; wiewohl man bise 
weilen in den al koͤmmt, den Vortrag des — * 

Figuten verßaniigt iu we 
20, 22 


Ehemiſche —— der khani nsbeſon 
‚dere der vom Hrn. Armand Seguin in Franfrei 
neuerfundenen Methode, das Leder in wenigen Tas 

* gen zu 'gerben, von D. Friedrich Hildebr 

' Pönigl. preuß. Hoſrath, der Arzneygel. nd 


ar Lehrer zu Erlangen, ꝛc. Een, = 
Walther. 1795. 64 S. 8. 48 nm 


* — univerfel macht inJ 1793 bekannt daß 
Armand Seguin eine Methode erfunden babe, das 
‚Beder in viel kürzerer Zeit, als gewoͤhnlich, gahr zu miachem, 
fo daß ein Kaibfell in zwey, ein Dchfenfell in ı 4 Tagen aabr 
werde, ſtatt daß nach der eingeführten: Methode zu dem [eß» 
gern vielleicht Jahr und Tag, zu dem erftern 10 bis 14 Was 
‚chen erforderlich wären, Won höherer Band erhielt ber Verf, 
den Aufttag, die Seguinfhe Methode zu vrüfens fie weicht 
darinne von der üblichen ab, daß der Erfinder ſtatt der ger 
woͤhnlichen · Lohbruͤhe, einen ſtarken durch Sieden aus der Lob 
gezogenen Extrakt, zum Abhaaren aber flatt des Kal 
616 made Schweſelſaͤure anwendet. Die Verſuche, die 
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Technologie und Handlung? — 
der deutſche Chemiſt anftellte, und deren Reſultate er hler dar⸗ 
legt, beſtaͤtigten in Anſehung der Zeiterſparniß beym Gerben, 
die Angabe Seguins in ſo weit, daß er bey Kalbſellen unter 
dreymaligem Wechſel der Lohbrühe nur drey Tage zur Gahre 
noͤthig fand; in zwey Tagen aber kam die Gahte nur unvalle \ 
Fommen zu Stande, Ben dem Gohll:der aber konnte. deu 
Berf. niche durchgängig nach der Vorſchrift Seguins überein 
kommen. Das bloße Einweichen des gepr: Bren Dchfenteders: 
m Lohbruͤhe machte es bruͤchig, und gerbte es nicht vollkom⸗ 
men. Um ihm feine Geſchmeidigkeit zu erhalten, gehörte Lohe 
'. bau, und als der Verf. es mit der gewoͤhnlichen Verſetzung 
Schicht für Schicht Lohe und Kelle, mit Beetern und Stei⸗ 
“nen gepreht )- mit dem Pohertrakt behandelte, Fam es in acht 
Wochen zus volliommeren Sabre. — — * mit 
Schmwefelfäure gelangen aber nicht, und der Verf. glaubte 
durch fielüberzeugt fenn zu können, daß fie ſowohl zum Abhaa⸗ 
ren, als auch zum Serben unnäß, ja fegar fchädlich ſey. Er 
ſtellte hierauf mie dem gewöhnlichen Kalkaͤſcher der Gerber 
Proben:an, und fand, daß auch hier die Zeit fehw abgekürzt 
werben fünne, und daß man flatt Bier Wochen hochſteus nue 
Acht „und pm völlig gutes Leder zu erhalten, Vietzehn Tage 
Zeit brauche. Jedoch gehört dazu, daß der Aelcher fters frifch 
bereitet ſey, und nicht durch Verbindung mit der. Kohlenfäure 
In der Armofphäre feine Aßende Kraft bereits verloren, ‚habe. 
um, Erfaß der feltnen Eichenlohe ſchlaͤgt zulegt der Verſ. noch 
ichenblaͤtter, die Rinde der Bruchweide und bes Faulbaums, 
die Wurzeln des Waſſerampfers und der Totmentille vor. — 
zu wuͤnſchen wäre, daß die franzdfiihe Merbode die dem 
Gewerbszweig, den fie betrifft, fehe vlele Vortheile zu vers 
forechen ſcheint, von einſichtsvollen Profeffiouiften ſelbſt näßer 
- geprüft und benugt werden möge, | 
| Hm, 


Verſuche über die Sohgerhereyen und ipre vortheilhaf⸗ 

tern Einrichtungen. Von D. Georg Adolph Su⸗ 
ckow, Pfalz: Zweybr. Hofr, und oͤffentl. ofdenel. 
“Prof. ber Staarswirehfchafts - Hohen » Schule zu‘ 
.. Heidelberg. Mebft einer, Kupfertafel,. Manns 
" * ‚ bey Schwan und Goͤtz. 1793. 24 Bog. 
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e die übrigen Schriften des Verf, 2 
Bor Meisnen® ungeächtef dieſe fine — ang, 
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werden: ſo iſt es gewiß die vor uns lie ts uck 
Abhandlung, die eben fo reich an ge - Natur 
fen Bemerkungen, als ttefflich in * * 
dang derſelben iſt Nur Schade, daß ihr 
Welt entriſſen ward, um Betrachtungen ee rt-ar ji 
— für die erft der Tod ale A m * 
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Handbuch der gemeinnůtzigſten Kenntwiſſe | 
Schifſahrt und dem Seeweſen (,) beſo 
Gebrauche für Handlungsſchulen, und ur € 
rung neuerer Seereifen (?) im alphaberifd — | 
nung abgefaßt. Mit Kupfern. —— * 
Kaffke. 1795. 14 ©. Vorr und Subfer | 
400 S. 8. 8 Kpft. theils in 4. chec it 
© RE 16 8. ! 


Dar Künfterif „durch welchen man —3 wa Un⸗ 
vollſtaͤndigkeit und das Oberflaͤchliche einer Abbaubhung Zichen 
ſchoͤnigen gefucht hat, indem man vorgiebt, bloß für: Dilete 
tanten, oder auch für folche Peutegearbeiter zu haben, 
ne osllig gründliche Kenntniß des abgehandelten Bergen 
fordern, Fann den Werf. des vorliegenden, gaͤmlich 
den, Wüchleing gegen die gegründeten Vorwürfe bet male 
Könvigkeit feines Machwerks, und. eines beynahe g 
Mangels an Kenntniß der Sachen, von denen 
dar Publikum zu unterhalten, auf £elne —— 
allarınein bekannteſten Dinge ſcheinen dem B 

daß man in die Verſuchung gerathen koͤnnte zu de SR 


Bu fey irgend ein fleißiger Schüler, der fich in fie Mn 
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Benftunden über die in dern But e.abgebanbe) Dinge, durch 
Serie mit Schiffen, —* anderen Ehen, er 


oberflaͤchliche Renntniffe Härte erwerben wollen, und am Le 
gerathen fey, die. entweder nicht im Stande waren, ihn voll 
ſtaͤndig, oder nur für einen Anfänger: befriedigend zu unter 
richten, oder vielleicht gar die Abſicht haben konnten ſich ſei⸗ 
ner, durch die ihnen zuerſt einfallenden Erlaͤuterungen zu ef 
ledigen, + Wenigftens ſonderbar iſt es, daß —— t 
anſtatt der ihm wirklich bekannt gewefenen Ku eter, feine 
‚eigenen Umſchreibungen zu den Hauptwoͤrtern der. Artikel. ir 





nach dem Alphabeth geordneten‘ Erklärung der Kunftworter - 


macht, und jene theils dabey anführt, cheils. auch a 
laͤßt. So; finder man unter; Verkleidung der Pumpen, 
‚den Pumpfood erklärt, das Kunftwort vom Verf, ſelbſt 
geführt; ſucht aber den Artikel Pumpfood vergeblich. 
Art. Unterlagen im Raum findet man dasjenige .erfl 
was man fonft Garnier unter die Ladung meunt, die 
Kunſtwort aber nirgends; unter Öranier Chic) findet man blog 
die innere Bekleidung eines-Schiffes erklärt,. welche einige 
‚auch fo benennen, In vielen Kunftwörtern hat: er auch feine 
eigene Rechrichreibung 5 fo.fehreibt er außer dem angezeigten 
Sranier ftatt Garnier, aud allemal: Braſchen far 
Braͤſſen, Sog ſtatt Bug; und doch Bugſpriet ſtatt Bog⸗ 
ſpriet, Kie ſtatt Lee, Babk ſtatt Bad, Zurring und 
Zorring ſtatt *—** CToppenanz, ſtatt Toppenant, 
Bodelubf ſtatt Botteluf 2e.5 und aus der einzeln vorkom⸗ 
menden, Verwechſelung der Geſchlechtsartikel der Woͤrter, wo⸗ 
von der. Artikel Bodelubf auch ein Beyſplel enthaͤlt, follte 
man in Verſuchung gerathen, den Verf. fuͤr einen Auslaͤnder 
zu halten, Koft und Ruft find ihm einerley. -Daß der & 
von manden Dingen garifelnen, wenigſtens nicht den ve 
ten, Begriff gehabt hat, davon giebt unter andern.der. Art, 
Balkweger ein auffallendes Bepfpiel, indem: er ‚als eine 
nicht zu vernadhläßigende Sorgfalt bey. Ihrer Anwendung em⸗ 
pfiehlt: daß feine Schdipforten darauf treffen follen. Wenn 
auch einzelne Kunſtwoͤrter zufällig recht erklärt finds ſo find 
diele Erklärungen doch gewöhntich fo- eingeſchraͤnkt, daß bey 
ber geringfien Kenntniß der. Sachen jedem gleich mannichfal⸗ 
tige ‚andere uͤbergangene Bedeutungen, oder die: "= y 
a IE 










—* —*** des — *2 Kerne m ni 
3 Bi et. Auge eines Dlocdhicopps die Sache: recht 
‚erklärt, Cwenn: gleich der erklärte, Segenfinod: gemöbplitır 


loc, 
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Blocſtropp beißt), was man aber Überhanpe eitı Yuge, 
Auge eines Caues, Auge eines Stages ic. menhie, & J 
Bat Nee nichts gefunden. Bon der Unbefanntfchaft des DE. | 
init den gemeihften Dingen und Kunftwbrtern noch einige Dep» 
fpiete. Den eigentlichen Block, das Blodbaus. Cole Fin 
Te, in welchet eine einzelne oder mehrere Scheiben laufen), 
nennt er den Zaſten, läßt die Beſaan zumellem am einer 
Rabe — — Sa und —— 
gehoͤrig, logirt die kommandirenden iere der 

* die Oberhuͤtten ꝛe. Er wutde manche Dinge richtige 





geſagt haben, wenn er nur Die dem Buche felbft beygefügtm, 
größtentheits nach Falconners Diet: of the Marine mit 
‚mäßig nachgeftochene, Figuren angefeben hätte; 3. Di, Bu 
"das Fockeſtag vom Top des Fockmaſtes nicht nadı Yem Ei 
de des Bogſpriets Tiefe. - Im Art. Spielen verlängt ber 
NVerf.: die Maften follten in den Sifchungen feftgefeilt Teon, 
und das Nachtaffen diefer Verkellung fole das Schibanren 
‚oder Spielen der Maſten veranlaſſen Wiehrerer Belege Ber 
darf es ja wohl nicht zur Rechtfertigung der oben über bieß 
BBörterbuch geäufierten Beurtheilung, In Ruͤckſicht der eigetit, 
Her Seemanichaft, im Seerecht und den Seeufa | 
ſcheint der Verf, gleich Fark zu ſeyn; wenn ihm audy Hier fe 
ne Quellen treuer aushalſen; fo fehicnen fie ihm doch ben 
Nlederſchreibung der einzelnen Artikel nicht immer 
tig zu ſehn. So fieht im Art. Cetteparthie das eh 
qe derſelden: daß fie ein Vertrag uͤber die Befrachtung rines 
anzen Schiffes fey, gegen die Mitte des Artikels wie fü» 
{9 angegeben. Im Art: Quarantaine fordert pr diefe 
hioß von dern Menſchen; gedenkt aber mit keinem Morte Dir 
MWaaren und Güter, weiche derfelden zum Theil eben fü am 
unterworfen find. Am Ende find’ wahrfcheintie weilder 
Verf. auf ein volles Alphabet mie dem Verleger accorölre Hüte 
ge, und das mit gefperrten Zeilen gedruckte Woͤrterduch — 
noch nicht füllte, — wenigſtens flieht Rec., des Verf 
fung daruͤber in der Wortede oͤhngeachtet, kelnen aber 
Stund dazu, wenn er auch die Unmoͤglichkeit des Daleons 
eines andern nicht gänzlich ableuamen will — noch vinigr Bobs 
mulare zu Seedoeumenten, Hiſtbrehen, auch einige Bürftige 
Naturfentieniffe von der See, vom Sremwafler ac mit age 
haͤngt; zu den erſtern find ficher wicht die beiten, nicht einmal 
forachrichtige Sormulare gewählt, und letztere Icheinen ein 
Fragment eines eben fo zuſaͤllig aus andern Büchern entitan, 


. 
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denen Colleetaneenbuchs eines Sammlers, der weder wegen 


der Auswahl, noch wegen der Zufammenftellung feiner Samm⸗ 


dung aufs einigen: Dank für etwas Werdienftliches Anfprüche 


' machen: kann. | 


Mm. 


was derfelbe vor, während und nad), abgeiegte 
Reiſe zu beobachten hat (5) nebft einem Anbange.G) 


‚= in welchem Formulare verſchiedener Schiffs Do⸗ 


eumente und andere einem Schiffer nuͤtzliche Nach⸗ 
tiehten enthaltend find, Bey diefer Auflage nie 


.. bearbeitet von Jopann Andreas Engelbreiht. Sir 


bed, bey Donatius. 170 2. :512.6. 8: 10 9b 


Ber der fo verfpäteren Anzeige 'einer neuen (der vierten‘) 
Auflage eines Buches, deffen Brauchbarkeit dutch wiederholte 


Ausgaben entſchieden if, würde eine ausführliche Anzeige 


feines Inhalts uͤberfluͤgig ſeyn, da. man diefen, in dem Pu⸗ 
blitum, ‚den er vorzüglich intereffirt, als bekannt. vorausfegen 
ann, Dee. ift nicht im Stande, diefe Auflage 'mit einer der 
Öltern zu vergleichen, und eben fo wenig, ihre Vorzüge vor dens 
felben beftimmt anzugeben. Der Herausgeber hat fie felbft in 
der Vorr. zu diefer Aufl. angezeigt; aber auch ohne diefe Ans 
zeige wuͤrde der Marien des Herausgebers, und deſſen befunts 
ter Eifer für die Ausbreitung nützlicher Kenntniſſe feines Fachs, 
und der damit verwandten Senntniffe fie verbuͤrgt haben, 
Bey der Schwierigkeit, durch Schriften auf das Publitum 


zu wirken, dem dieß Buch zunaͤchſt beftimme ft, fcheinen abere 


eine richtigere und forgfältige Wearbeitung feines Inhalts; 
Ausdehnung deffelben zu größerer Vollſtaͤndigkeit; gefuchtere 
Auswahl der als Mufter angehängten Formulare zu aflerley 
Schiffsdoeumenten; größere Vollftändigkeit der im Anhange 
enthaltenen ſehr inftructiven Rachrichten (3.8, von den Loot⸗ 


fen, wie Schiffe in einigen Zoͤllen angegeben werden ; vom - 


denen die erften nur für die vornehinſten Häfen der Oſtſee, 
und dfe legtern bloß für ſchwediſche und ruſſiſche Zölle, wahr⸗ 
ſcheinlich bioß darum allein angegeben ſind, weil das Buch in 
feinen. erſten Ausgaben bloß für die die Gſtſee Veit 

’ et 


* 
* 


SR 


k 
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Sa ffctoherechnet · zu ledn ſcheint; nnd. doch-andhiffr Fremde, 


welche die Oſtſee befahren, vadnrch unvollſtaͤndig bleibt, daß 
es von dem allen Frewden, dieſe Dee Bifahrenden ‚unver 
meidlihen Sundzolle gar nichts enthält) ; und wenn fie, ohne 
das Buch zu groß und zu thener zu machen, möglich wären, 


- Ausdebaungen ahnlicher Nachrichten auf die Gegenden, bie ju 


— 


denen deutſche Schiffahrt geht, bey einer abermaligen Aufiage 
Des Buchs; an der es ſo wenig/ als dem Herausgeber an ie 
ten, ſichern Qurllen jur Erauͤnzung und Berichtigun dleſer 
Mängel (deren einzelne auffallend find, z. D. die unrichtige 
Angabe des Lootsgeldes anf der Elbe S. 45 für die ſogenann⸗ 
sen oberelbtichen: Lootien) fehlen kann; alles: dieſes ſcheinen 
wahre Beduͤrfniſſe zur Erreichung der Vollkommenheit zu ſeyn, 
Deren. das Buch zur allaemeinen Nuͤtzlichkeit noch bedarf. Es 
iſt auch, kaum zu bezweifeln‘, daß der Kerausgebei die deßfalls 


auch an andern Orten enthaltenen Winke bey einer neuen 


Auflage nicht unbermgt laſſen wird. 
| a Vu 
Berlinifcher Briefiteller- für junge Kaufleute, von 

dem Verfaffer des Berliniſchen Briefitellers fire 
das gemeine Leben. Zvweyte fehr werbefferse und 
- vermehrte Aufiage "Berlin, bey Himburg. 1795% 
ı 5346.83 200. — 


| An wie weit die gegenwärtige jtvente Auflage dieſes Briefe 


Äellers vermehrt und verbeffert erſcheint, kann rc: nicht ſa⸗ 
gen, ‚da et die erfle zur Veraleichung nicht zur Hand bat; 
Vohl aber kann er ihn jungen Rauflsute mir Recht als ein nuͤtz⸗ 
Aches und brauchbares. Buch zu einem fleißigen Gebrauche em⸗ 
pfehlen. Durkchaus: bereicht Deutlichteit; die Sorache iſt 


dein, beſtimmt und flieſſend; und das Ganze umſaſſet eine 
ſolche Menge von Dingen, die dem jungen Kaufmann zu 


wiſſen noͤthig find, daß uns noch Fein Buch der Art in dieſer 
Vollſtaͤndiateit vorgekommen iſt. Voraus gehen allgemeine 


Bororinnerungen die ſich i) mir der dem Kaufmann noͤthi⸗ 
gen Briefſteller geſchicklichteit beſchaͤfftigen; 2) die weſentlichen 


Eigenfhaften des kaufmaͤnniſchen Styls wuͤrdigen; 3) die 
nothigen Vorbenntniſſe zut Faufmännilcher Correſnonden auf⸗ 
zaͤhlen, wozu =); die aa a u rt a 
⸗ — en, 


— 


— — — — — — 


und verſprechen Ihnen deu größten, Nutzen davan.r. . . 


Leu) f} — 
erg 


\ 


ben, b) Waaren und Geldkenntniß, Ay neniß dee 
Erdbefhreibung, d) eine ——— ale | 

der Terminologie oder Kunſtwoͤrter die hler iu einem alohabe⸗ 
tiſchen Verzeihnif aufgeſuͤhrt und fehr TicheonfF und boſtimmt 
erklaͤrt werden), e) Kenntniß der Sprachen der vorn hnſten 
europäilchen Dandlungsvölfer, nämlich, außer dem Deniihen, 
des Frauzoͤſſchen, — und Spanien, 
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gerechter werden, 4) Geber die Vorerinner ungen ned) einfs 


| ge Klugheitsregeln, welche —— Ai Ach gest 
Ä 5 


den; vornehmlich zu Beobachten find; und zählen en 
einige Huͤlfe mittel zur Erlernung der faufmäuniichen Eorres 
ondenz auf. , Nach dieſen Vorerinnerungen zerfällt das Buch 
h zwey Abtheilungen. Die erfte enthält eirie Menge Mu⸗ 
fterbriefg, ‚die von dem Verf, unter verihiedege Ordnungen ges: 
bradt worden find, als: Einladungs-, Berichts, Vertengse: 
Einkaufs, Sprditions, und die. Darauf erfordetlihen Aut⸗ 
eine Sanmſun 












Seedhrlefe an; und diefen-foldt dann noch ei fung 
pon Driefen verſchie denen Suhälts. In der zmepten Abtheis 
fung wird hierauf 2) von den Wechfeln und andern Faufmäns 
niſchen Auflägen gehatdelt, Die Abhandlung von d Wechſeln 


iſt vortreffllch, und. ſetzt dieſen verwickelten und wvierigen 
Gegeufländ wit ſolchet Deutlſchteit, —— 
ben Kaufmann binlaͤnglichen Ausfüprfichfeit fo gut aue ein⸗ 
ander, daß ſelbſt ein vingefchränfter Kopf, bey einer maͤßlgen 
Anſtrengung, ihn verſtehen lernen wird und muß. Eine Men⸗ 


. ge Mufterwecdhfel nad) ihren verſchiedenen Abaͤnderungen, und 


in. verfhiedenen Sprachen, beichlicgen „die ‚Abhandlung. 2 
Wird darinne von Aflignatlonen, 3) von Obligationen , 3 
von Vergleichen und Verträgen „.5) von, der Species: Facit 


- und dem, Parere, 6) von Voll machten oder Procuta, 7) von- 


Empfangsſcheinen und. Quittungen, und 8) endlicdnvon Zeugs 
niſſen gud Abſchieden geredet; und alles mit hinlävalicdin —* 
guten Muſtern begleitet. Wir wuͤnſchen dieſem Buche recht 
viele Lafer; empfehlen es ihnen zu einem fleifigen Gebtauche 


u; Js" — ER —2 
i i * | r : —* 
ran — 2, * u i 
2.4.8.3. Anh. Abth. w. DE Miiegbs 


+ Tome. troifime. 229 Seiten. 


28 Kriegswiſſenſchaft. J 
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Melanges militaires, literaires et fentimentaire, 
| Tone 
° sie. 233 Seiten, A Dresde, chez’ 


Walther. 1795: IMR- 12%. 


Net drlite und vierte Theil enthalten Denfn iten au 
den Feldjügen des Prinzen Ludwigs von Baden in Uusanı 
nnd am Rhein. Schon aus diefer Weberfchrife erheller7 
tan keine Geſchlchte im gewöhnlichen Sinne des Worte 
dielmeht eine pragmatiſche Geſchichte diefer Geldznge ein 
großen deutſchen Feldheren eriwarten dürfe. Zwar find die 
Dentwuͤrdigkeiten in dem leichten und durch 1ebh ften ® 


Sid aus zeichnenden Style des Prinzen v. Ligne' ge riet den, und 
taffen ſich aljo hit Vergnügen, felbft mit Nußen lefe went 
man anders gute, das. damalige Kriegstheater ge nau v rffel 
fende Landcharten bey der Hand hat, und ber Fü ftige € 
fhichtichteiber des Prinzen Ludwigs von Baden, + - dafern 
fib ja neh ein Thucydides finden follte, der biefen Selbhert 
und feine Thaten auf eine feiner würdigen Art, aus Der Dun 
kelheit der Jahrhunderte hervorziehen follte — wäh e die | 
Materlalien allerdings nachfchlagen muͤſſen. F 
Aber, wie geſagt, man muß, wenn man won diefe 
Lektuͤre einigen Nutzen baben ſoll, Landchatien zut 
ben, welche die damalige Beſchaffenheit des Krieg 






vorſtellen. So iſt 3. B. alles dasjenige, mas S.20,u. ſ. w. | 


im dritten Theile von demLager bes Prinzen Ludwigs von Dadın 
Bey Moſchbach (nicht Mosbach, noch weniger Monpach &.33) " 


“Kind von feiner Erobetung des Hardter Schloffes:gefageimird, 


Ganz unverftändlich, weil jenes Hardter Schleß num | 


- mehr exiſtitt. Dle befie Charte, die man dem Lefer Klee 


u 


I 
1 


vorſchlagen kann, iſt die bey den von Beauraln herauszege 
benen vier legten Feldzuͤgen des Marſchalls von Turenne be 
findliche Situationscharte. — Wir muͤſſen hierbey bewer⸗ 
ken, daß das Studium der Feldzuͤge eines Ludwigs von 

den, Eugens von Savoyen u. ſ. w. nur ale dann wahren 

Ken ſtiften kann, wenn man das, was dieſe Feldherren auf 
gewiſſen Terrains unternommen, mit demjenigen zu vergleichen 


um Stande iſt, was von nenern Seldheren, unter ae 
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Sınfändeh, äufiten Dielen Tetraine unternommen und ass 
— worden iſt, oder, was den neuern, erweitetten und 
llera Gruudſaͤtzen der Kriegeskuuſt zufolge, auf dieſen Tora 
zains haͤtte ausg⸗fuͤhrt werden koͤnen. Sp würde ra Bider 
Prinz von Ligue’; um die Bildung des ruͤnftigen Beldherrn, 
ungemeiln· verdient gemacht Haben, wenn es ihm gveſallen 
haͤtte, die Maaßregeln anzugeben‘, weiche Ber Prinz von 
Daden exareifen müßte, wenn es wuͤrtlich feine Abſicht war, 
den framzoͤſiſchen Feldyerrn aus der Poſſtion hinter der Speier⸗ 
bach’ berauszuöruden. — - Mat aeſtatte mir guͤrigſt, 
mich eines beliebten ’öflerreichifchen Milttair⸗ Kunſt? Wortes 
hier bedienen zu darfen· —⸗Zwar? nimmt der Prinz Louis 
vos Baden das Schloß Hardte; zwar laͤßt er den Geueral 
— ——— aͤnaſt dem linken ne berauf geben, amd die 
echte Flanke der hinter ber Speierba ftebenden frangoͤſiſchen 
Armee mit einem. Rheinuͤbergange lem Fort Louis und 
Strasburg. oder zwiihen Steasbutg und Altı Dreyſach den 
drohen ; ‚Aber alles dieß voͤthiget den franzoftfchen General noch 
keinesweges, feine Stellung. zu verloſſen. Auch wuͤrde e6 
der Prinz Ludwig von Baden nicht gewagt haben, dieſe im 
der Fronte durch, Ueberſchwemmungen, Verhaue und 10@ 
Kanonen gedeckte Poſttion, zwiſchen dem Gebirge und dem 
Rhein anzugreiien.. — Welche Magaßregeln mußte alfo Prinz 
Ludwig von Baden erstellen, oder melde Maaßregeln wuͤrde 
“ ein neueter Feldberr, — ein Herzog von Braunſchweig, — 
ergriffen haben , um zu dieſem Iwecke zu gelangen ?. 


Da wir, den Herzog von Braunlchwelg unter äbrtichen 
Umfiänden haben handriu fehen, und da wir eine voßftäsdige 
Keantniß des Terrains haben , von dem bien die Rede iſt s 
wollen wir e8 wagen, für diefen Fall, eine Difpofition zu 
entwerfen, db, die Schritte anzugeben, welche unter Abrik 
hen Umſtaͤnden gefcheben müflen, wenn man einer hinter dep: 
Soeierbach ſtehenden Feind nöthigen will, diefe in ber Gronkg 
unangreifbare Stellung zu verlaffen. —* 


Dömke der Leſer unſern Entwurf vollkommen ve 
konne, erſuchen wir ihn, "die ſchoͤne von dem pre 
Oberſten von Grawert herausqeqebene Charte, die Gegent 
greifchen Zwehbruͤcken, Pirmafens nnd Kaiſetelautern vo: 
fiellend, Anr Hand zu nehmen, und Schritt vor Schritt dem⸗ 


Jewiaen zu folgen, was wir nunmehr. hierüber vortrapeh 
merden, 
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„De Sefdläte ſagt g daßder franzoſ 
Hufen Flügel an das. Gebuͤrge bey Neuftad It. 
und daß auf dem Piebberge, am ee ; 
liegt, mehrere Bataillons kampirt haͤtten, und Zr 

rien aufgerworfen geweſen wären, davon eine jede 40 
ſcharten gehabt habe (©. 23.) — Weiter hinauf 
Gedürge find-alfo keine franzafifche- Truppen poftiee/g 
Zwar heißt es ©&.24.:, Dans les — 
tern ; „fur le Speyerbach eft fitu&, un viehx. 
nous donne en Aanc; C’eft pourquoĩ 5 
cent hommes , et nous autres autant;.les fr 

previennent, mais les noires les en RUNTER yp “ 


pofte,.— — 


—4 


y 
. 
’ 


Dieſes vieux ER kann fein — [ * sk 
ebenfalls ruintrte Wolfſteiner Schloß gewelen 8% ve 
es eine klelne Halbe Stunde von dem Hardter nt 
fernt war, ‚auf dem linken Thalufer der Speett 6 md bei 
deutſchen Truppen allerdings in der rechten Slanfelag, 
erhellet Hieraus aufs nene, die Unzuverläßitteie dee war 
militalriſchen Journals. Iſt es micht unverze 
einmal den Namen diefes von den deutfchen Tru 
eroberten wichtigen, ihnen in der Flanke liegend 
anzugeben? Das jet ebenfalls tuinirte Sci? Br 
kaun darunter nicht verflanden feyn, weil es von den id 
beyder Armeen über 2 Stunden entfernt gewefen I, 


Der rechte Flügel des Prinzen Ludwigs, von $ J— 
ſtreckte fich aſſo bis an das Woiffteitier Schloß; der info Sigel 
des manzöftichen Feldherrn, bis aufden Neuſtaͤter 
und dabey bemerken wit; daß Landau der — | 
franzöfifchen Armee war, 8* * 


Auf dieſe Praͤmiſſen gruͤnden wir nun den. Ent 
Vertreibung des Seindes, aus felan Suhung: binden da 
Speierbach. re 

Elgentlich mußte der Prinz von Baden, ats er im Lager 
Iwiſchen Türkheim undgamer<heim angefommen war; beteitsein 
Cotps rechts über Frankenftein und Hochfpever gegen Kapſers⸗ 
lautern detachiren. Da er aber. dieß im Lager bey T 
verabfänmt hatte; fo fonnte-er diefes Corps, als er im Lager: - 
von Gimmeldingen (nicht Imeldingen, wie der ‘Prinz vom 
en fagt), und use En! war, a 7 


\ 
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— Gimmeldingen, über das Batnpertstrinf; Feauten n. 


. wach der Gegend von Hochfpeyer marſchiren laſſen. eſer 


— 


Weg iſt war etwas beſchwerlich, beſonders da, wo wan aus 


dem Ginmeldinger Thal nach dem Lampertskreuz herauf ſteigt⸗ 


jedoch werden ihn Truppen, welche etwas thun wollen, 
ohne viele Mühe marfchiren „ und — das Feldgeſchuͤtz Bü 
ſich fortbtingenn. — 


Beun bie Kolonne auf ber zwiſchen Hochſpeyer und 
Raifersiautern befindlichen. Höhe angefommen ift: fo dreht 
e links aus der großen Straße heraus, und’verfolgt "einen 
Bela, den die Einwohner den Bönigsweg nennen: 
und auf melden die Kolonne, ohne ale Mühe, C weil diefer 
Koͤnlgs veg eigentlich eine Hochſtraße it) über den Stuͤder⸗ 
Hof, das Förfterbaus, das Johanneskreuz dichte rechte laſ⸗ 
fend, nad) dem Badenſchen Forftyaufe marfchiren kann. 


Wenn nun die. Kolonne auf dieſem Punkte angetommen 
iſt: fo findet fie zwey Wege vor ſich, auf welchen fie dem 
Feinde in den Rüden und in die Flanke kommen fan, Der 


erſte Weg führt über den Sand, den Hermesbernerhof in eis 


iger Entfernung links laffend, nah dem Anwelter Thal, “in 
welches dieſer Weg, unmeit des Falkenburger Schloſſes ein⸗ 


. fallt. — Der zmeote Meg führt vondem Badenſchen Jagd⸗ 


haufe oder von dem Eſchenkopf nach einer Im Wafte gelegenen 
Gegend, die man das Steinek nennt. Hiet jheilt ſich der 
Meg; der Linker Hand neht Über den Erlentopf, Soperfeli 11, 
das fogenannte Schaͤnzel nad St. Martin, und auf bleiem 
Wege muͤßte elaentlich das Gros der Kolonne vorruͤcken, und 
dem Feinde über @t. Mortin und Maykammer in die (inte 


Flanfe and in den Ruͤcken fommen. — Der beym Stein⸗ 


ek rechter Hand abqrhende Weg ſuͤhrt Über Eiferetbal ebenfalls 


nach dem Anmeller Thal, in welches er unweit des Kochen 


hofs einfällt. — Diefe bende nach dem Anweiler Thal jühe 
rende Wege würden eigentlich nıır von ſtarken Detachements 

ju betreten ſeyn, melche im Anweiler Thal Lermen machen 

müßten , indeflen das Gros der Kolcnne, mie bereits st 
über St. Martin und Maykammer vodidranoe. — 


Wir redinen zu dieſer Unternehmung diey Een - 
Am erfien und zweyten Tage müßten die Truppen auf dem - 
oben angezeigte Wege ous der Gegend von Moſchbach, nad) 
der En des Babenſchen Forſthauſes marſchiren, welches 


— 803 euch 
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f 


a, Kilegsmiffiniihafl. 


auch angeht, weil dieler Marla; hoͤchſtene ¶ Stunden Baur 
detraͤzt; den erſten Tan maren fit alſo In der Gegend ois 
fen Hodfpevrr und @aifrsiautern da, wo die aroße- Strafe 


‚ und der Konigsweg fit durdifreuzen, ein Marſchlager nebr 


men, ben zwenten Zac ſich aber bey dem Babenfapen Forfibeuf 
u. dream Sautopſe feiifeßen. Es woͤre zwar näher, Toeım man 
bie Koloane aus der Gegend yon Mofhhach dur das Simmel 
Dinger That hinauf durch Eindenbrrq, wieder herunter ins Spei⸗ 
exthal, und läratt demfeloen herauf über &t. Lamprecht, die 


Kreutzbtücke, Neu: Frankeneck, den Frfenfteiner Hof, über 


Einmtein nah der Gegend yom Sohannisfreuze marſchiten 

e. — Allein der Feind ‘würde Dielen Marfch fefcht ents 
beten, unſere Anficht daher bAiderrathen, und unfeter Kolonne 
in die link⸗ Flanke fallen koͤnnen, wenn er eine ſtarke Kolonne 
Infanterie von Wruftadt auf den Lachner Holjwege und anf 
dem fogenannten Weinmwege nach der Gegend des (ehemaligen) 
Breitenfteiner Schloſſes marfäpleen ließe, melden Marfc 
des Feindes wir weder entdecken, noch viel weniger verhin⸗ 


an wo hm nicht inhibitt werden Kann. —  Freplich ehmmt 
vfeles auf die Scheimbaltung unferes Mandeuber⸗ und dar⸗ 
auf an, nr wir zuerſt Meiſter von der Gegend bes Badens 


eigentlich einen koͤrzern Weg als wir zuruͤck zu legen hat, 
um ſich zum Meifter von blefem entfcheidnden age 


®) indenneneen Zeiten ſcheint man leider den wabren Hrfprung, 
bie eigentliche Befttmmaung,der Dragoner, die bekanntlich beriss 
eene Infanterie jenn folten, ganz vergeflen zu baden. — Det 
Dragoncr nimmt eg übel, wenn man ibn an Diele felneerfte Bes 
—— ei srinnert, aa doch ift Sur * einer rei⸗ 
en Artillerie, = ohne reitende FJufaner er ‚von 
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rain zu — wenn. ihm. etiva uufere Asfıde vertathez 

‚worden ſeyn ſellte. 
Wir nehmen nun an, daß er dem Feinde in Befekung 

« Biefes Schluͤſſelterrains, entweder zuvorgefommen fenen, oder 
ihn daraus vertrieben haben, und daß alſo unſere Rn 
daſelbſt den zweyten Tag Peſto gefaßt habe, | 
»  Erfi ber dritte Tag iſt demnach zum: Angeiffstag 60% 
ſtimmt. — Im Rager: bey Moſchbach find indeſſen alle dies 
jenige Anftalten getroffen. worden, weiche den franzoͤſiſchen 
Feldherrn überzeugen mäffen, daß wir ihn Bier in der Fronte 


angreifen wollen. Auch beginnt beym Sonnenaufgang eine 


furchtbare Kanonade und Haubizlade. — Dieß it aber nur 
- Schein, nur, Flittetwerk. Selbft den erſten und zweyten 
Tog bat man den Feind bray fanonirt, und dabey fein Puls 
ver geſchont, fo fauer auch einige neuere Artifleriften dabey 
gusieben mögen, — Sie müffen, — trotz des Neglements _ 

— ſchießen, weil der Feloherr eg befiehle X) — Aber wie 
geſagt, diefe Kanonade hat keinen andern Zweck, als den, des 
Feindes Aufmerkfamteit von dem wahren Angriffspunft abs 
äuleiten, und ihm, che er ſichs verfieht, mit unferm Ge⸗ 
buͤrgskorps in den Machen zu fallen. — Dieſes Korps muß 


nämlich den dritten Tag einige Stunden vor Tagesanbruch, 


aus. der Gegend des Badenfchen Jagdhauſes In drey Kolone 
nen auf den oben befchriebenen Wegen aufbrechen, und dem 
* ſeine Kommunikation mit Landau niche nüt bedrohen, 
ndern nebmen. | 
Ä — Dieb find, — follte ich benfen, die wahren Maaß ⸗ 
tegeln, die man ergreifen muß, wenn man einen hinter der Spey⸗ 


erbach zwiſchen dem Hardter Gebuͤrge und dem Rhelne ſtehenden 


Er nöthigen wid, dieſe Stellung zu verfaffen, und fich binter die — 
eich zurückzuziehen. — Ein Srontatangriff koſtet Menſchen 
— und reuͤſſtet wahrſcheinlich nicht. — 

Oo 4 Auch 


* E⸗ ſoll unter den Taktikern eine neue Cote entfianden 

fepn, welche den Gcneralen ale Kanonaden verbieten will. 

Ich glaube ſelbſt, das man mit diefen Kanonaden und Haus 

biztaden dem Feinde cben nicht viele Leute todt ſchießt oder 
verwundet; indeſſen find fie, des Lermeus wegen — 

veit man darunter andere Abfichten verbergen fanu, — df⸗ 

Su — ur nethwendis —6 * von großem 


id > 


* * * BY. = — u u; 
Er Kriegsieifenfäiäft‘ " | 
"ch der Prüm Loule' von’ Baden hice diefe Manfre 
gelti erareifen müflen, wenn es ihm Ernit atrwefen wär 
den franäofiihen Beldherrin zu flogen. —ı- Demmdak din 
fo vollendeter Feldherr .. wie die ſer Louis von Das 
wußte, wie die Sache anzufangen. — kann wian = wenige 
fiens muthmaßen. 2 * 


. . So viel iſt gewiß: das Studium der Atern Sriegsen 
ſchichte hat für ung wenig Nutzen, wenn wir nicht aufden 
Terrain nachſorſchen, wie die Dinge hätten geleiter werde 
koͤnnen, wenn dem General nicht durch irgend einen Umſtend 
die Thotkraft gelähmt gewefen iſt. Nur dich Machforiaun 
gen dieſer Art Fönnen wir nad und nad) Mätiner bilden, 
weiche nach richtigen militärifchen Srundfäßen zu,bandeln im 
Stande find — bafern man: ihnen einft die Erlaubni der 
: Aandelns deſtattet. a 7 ENT Pr 


Alle Memoires far les campagnes du Prince Lonisde 
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Bade, du Prince Eugene, da Duc de Maılboroug 1 etG 
werten alfo wenig oder gar, beinen, Mugen (kiften, wein Ihre 
Herausgeber fie nice mit Anmerfungen diefer Urt bereichern, 
Sie find, todte Buchſtaben, ſo glänzend auch der 2ih iR, 
mit den fie geſchrieben find. — Wir verlange von dem 
Prinzen von Linne nicht, "daß er gerade über bag Zar 
Moſchbach eine Bemerkung , wie die hier gelieferte baut £ 
ruͤcken follen, — Vielleicht bat,er Keine Oetege he 
biefe Gegend zu ſtuditen. Haͤtte aber. biefer. geifäwolte 
militärifche Memoiren pollendeter Feldbertn in bei 
Sinne ſchreiben wollen, in welchem fie geſchrieben ſeyn mil 
ſen,wenn le wahren Nutzen ſtiften follen:: ſo wörd 
Gelegenheit dazu gewiß nicht gemangelt haben. "At" eine 
bey der Beſchreibung der Gegend von Saßbach 3. HI, 
des zweyten Theils) har er fie benutzt. en 


ee HINS dA 
Weder in Ungarn, noch am Rhein find die Feldzůge brs 
Prinzen Ludwlas von Boden, jeder einzeln genommen, von 
dem Frlauchten Berfaffer in einer unuiterbrodienen DOrbnime, 
und in Verbindung mit allen Armeen, die in jeden Feldzuge 
auf'verfchiedenen Kiiegefihauptägen auftraten, Bearbeiter mor« 
- den. Es ſind nichts, als Bruchſtuͤcke aus den Denfiwhrdigteiten 

der Foldzägediefes Feldherens, umd ohngeachret:der. Werfaffer 
feine Nachrichterk ang dem Archiven des Matageäfl! Baden ſchen 
Hofes gezogen hat: fo glauben wir doch, daß eide- weyte 


— —îſ 
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Surchſuchung dleſer Archlve norhla ſeyn duͤrfte, wenn es Je⸗ 


mand unternehmen ſollte, wine eigentliche Seiegögefe ichte um 
fers deutſchen Haste zu ſchreiben. 2 


* 


Man findet übrigens in dieſen Brucftäcn ER 
welche den anjmerkfamen Beobachter der großen — 
benbeiten odihlgen, wie Salomon quejuruſen: Es ge⸗ 
ſchieht nichts neues unter der Sonne. Unter en⸗ Des 


cumente rechnet Rec. befonders den Brief, welchen der Prinz 


⸗ 


Mari nach Thionville o 


wingen kann, und daß dieſe Macht wenig Ruͤckſicht aaff 


Vudwig von Baden an den Kaifer!, Miniſter von Seckendotf 
im July 1703 gefchrirden hat CS. 142). „Die Erpeditions 


„nah der, Miofef*, heiße es in diefem merkwürdigen Schrei⸗ 


ben ‚ „iſt Die Einzige, welche ich für gut erkennen kann, und; 
itch betenne aufrichelg, daß die Unternehmungen: auf Ant⸗ 


„werpen, Nieuport und andere diefer Art, ſo wie: diejenige: 


—— welche man den großen Plan zu nennen 
„pflegt, mir jedesmal chimaͤriſche Dinge zu ſeyn geſchienen 
„haben, ü: fw. Im Vertrauen muß ih Euer Excellenz 
„eröffnen, daß ich von aflen Dielen Projekten eine uͤble Mei⸗ 
„rund habe; dA man Aber doch das Moͤgliche unternehmen 
„muß: fo will fh. Ew. — nicht verhehlen, daß ich den 

er nach einem andern Ort, wo 
Iman in bag Herz von Frankreich eindringen fann, für. dem 


„beiten Plan halte, den man befoigen ann, weil ih mich für. 


* glaube, daß man Frankreich nur in Ftankreich ber 


„Dpetationen nimmt, die ihr nicht nach dem Hirzan tradhten, 
„Ich glaube, dag im Krlege nichts ungluͤcklicheres geſchehen 
„eann, als das, was bisher gefchehen iſt, nämlich, daß man 
„bald diefen, bald jenen feften Pla angrelft, bald oberwaͤrts, 
„bald unterwaͤrts auf irgend eine Unternehmung ausgeht, und 

wedet die Regeln der geſunden Vernunft, noch des Krie⸗ 
xges zu⸗ Rathe zieht; ſondern bloß auf-die groͤßere Leichtigkeit 


‚nder Unternehmung Ruͤckſicht nimmt. : : Mat müpre einen ſeſten 


„wohl uͤberdachten Plan entwerfen, denſelben aͤuſſerſt aeheim hal⸗ 
„ten, und alle feine Operationen auf einen ſolchen Punkt hin⸗ 


„keiten, daß man gereiß wäre, eine Bahn eingefdsfagen zu 


” 


haben, auf welcher man feinen Feind mic dem wahrſchein⸗ 
sltchft: glücklichen Erfolge uͤberwinden werde. Es tft außer 
Zallem Zweifel, daß wan ſelnen Feind nar dann in wahre 
HBerlegenheit fegen-wird-, weun man mit einer furchibaren 
„Armee ihm auf dem empfindlichſten Orte auf den Leib "gebt, 
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„als wein mon ihm bald eine Feſtung imn Qrient, bald eine 
„Reftung hm Oceident wegninnnt, welche Belagerungen alle 
—— See und Yufapferungen verurfahen, und ame 
„Ende zu nichts dienen, als bie Zeitungen mit der Erzählung 
„igeer Etroberungen anzufäßlen.“ | 

Wenn man dieß lief: fo glauht man nicht, daß bieler, 
Drief im Inid des Jahrs 17035 ich ſchreibe; Eintau ſend 
Slebenbundert und Drey, geſchrieben worden ſey Gieng 
wan Kfeunsig jahre nachher, unter etwas veränderten Km 





anicht eben fo zu Werke? Nahm man da auch nicht 


fländen 
eine deſtung bald. {m Dceident, bald im Orient? Handelte 
men 1793 planmäßiger al6 Im Jahre 17032. Hatte man 
Aid im Jahre 1793 einen Teften Entwurf zamecht, woie man, 
am leidhteften zu dem Zwecke kommen Eönnte, Frankreich zu 
bezroingen ? Schlen man im Jahre 1793 nicht eben fo, wit 
im Sabre 1703, den Krieg nur deßhalb zu führen, maus, 
ven Zeitungsſchreibern Materialien zu liefern? Hi 
Wenn man die Refultate des Feldzuges 1793 des jebinen. 
framdſiſchen Krieges mit den Mefultaten des Feldauges 1703 
in-dem ſpaniſchen Erbfolge» Kriege vergleicht; ſo Geint es 
nicht, daß die deutfche Politik, Strategie und A | 
ſelt diefen XTeunsig Jahren Fortſchritte gemacht habe. Diele 
. mehr fcheinen dieſe Künfte den retrograben Bang eingefchlagen 
yu haben. Dos tümmt aber daher, weil in Europa der Ges 
brauch eingefühtet worden iſt, die Politik von der Krienskumft 
zwerenuen, d. h. Männern, bie von dem, mas Krieg führen 
beißt, Seine Begriffe Gaben, die Leitung bet politiſchen An⸗ 
selegenhelten anzuvettrauen, mithin Plaue entwerfen ‚zu laſ ⸗ 
fen, weiche vom dem Generalen nicht ausgefühet werden Eone 
nen: das Eomme daher, weil diefe Eealifirten &tantsmiänner, 
über den Zweck des Krieges noch nicht. einig. Maren; das 
eammt endiich daher, tweil die unvollkommenen Plane der 
Gtaatskabinetter von einigen unvollkomm⸗nen Seld« 
heres, die auf dem aͤußerſten rechten Fluͤgel der 
Alliierten fich befanden, — zur Wirklichkeit gehtacht wer⸗ 
den foflten, — Man glaube alfo nicht, daß die wahre Dos 
kitie,, die wahre Strategie und Logiſtik Im, Jahr 1793 auf 
einem minder hohen Grade der Vollkommenheit geflanden has 
be, als Nreunzig Jahre vorher. — Die Wagnetnadel wel⸗ 
de dem Drepmafter die Richtung angeben follte;; das Segel⸗ 
soere — mit einem Worte — die Mafchiene war in bem be⸗ 
fen Zußande, — aber, aber — — ee da 


| 
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Ebs erhellet ferner aus dieſem merkwuͤrbigen Schreiben, 
ah der Prinz Ludewig eine Operation laͤngſt der Moſel her⸗ 


auf im Jahre 1703 fir die zweckmoͤßigſte hielt. — Dieß 
würde auch der Fall Im Jahre 1794 gewefen feyn, wenn man 





fib im Sahre 1793 nach der. Eroberung von Maynz, und 


nach der Beſreyung von Maſtricht, in den Niederlanden häts 
te angelegen ſeyn laſſen, eine milltaͤriſche Barriere , eine mie 
litaͤriſche Grenze zu erobern, d. h. wenn man Joſephs ik. 


großen Staatsfehler,, die Schleifung der Barrierpläße, wi _ 


der gutaemacht hätte. Wäre mäntich dieß im Jahre 1793 
in den Niederlanden, d. h. zwiſchen der Maaß und dem Mee⸗ 
re geſchehen; haͤtte man alſo auf dieſem Kriegsſchauplatze eine 
Heihe quter Feſtungen im Jahre 1793 erobert gehabt, welche 
die alllitten Armeen in den Stand fegten, bier defenfive zu 
gehen: fo Eonnte man im Jahre 1794 feine größte Macht auf 
dem Rriegsfhauplag zwiſchen dem Nhein und der Mofel kon⸗ 
eentriren, und- an der Sarre 'offenfive gehen, d. h. Sarre⸗ 
Louis belagern und erobern. Denn da Sarre Louis in Jah 
ge 7703 noch nicht von der Bedeutung mar, von der es baute 
it: ſo würde der: Prinz Ludwig von Baden auch gewiß im 
Jahre 1793 der Meinung beygetreten feyn, erft Sarre⸗Louis, 
‚and dann Thionville zu nehmen. Hätte man fich aber im 
Jahre 1794 zuerfi an der Sartre fefigefeßt: fo ift es keine 
Stage, daß man nicht. auch Pfalzburg noch im naͤmlichen 
Sommer in feine Gewalt befommien haben würde, und dann 
wäre — weil man Meifter im Gebirge war — Landau durch 
eine Blokade gefallen. Im Jahre 1793 mußte man, gleich 
nad) der Eroberung von Maynz, zur Belagerung — nicht 
zur Blofade — von Landau fohreiten. — Daß aber die 
nicht gefchehen IR; — weſſen Schuld iſt es, — Oeſterreichs 
oder Preußens? Der Prinz von Ligne ſcheint, feiner Aeuße⸗ 
zung ©. 226 zufolge, diefer leßtern Macht alle Schuld beh⸗ 
meſſen zu wollen, weil er ein Defterreichifcher Offizier iſt, in 
Wien lebt und fehreibt, — überhaupt, meil der Prinz von, - 
Liane’ ein Mann iſt, deflen lebhafter Geiſt fich nicht mit rus 
biaem Nachfinnen, and forafättiger Anseinanderfegung und 
Prüfung der Gegenftände beichäfftiaen kann. Es würde ung 
zu weit führen, die Behauptung bdiefes Prinzen: les pruß 
Hens ont même tant à craindre pour eux, A force pour 
a’avoir rien fait pour nous, — bier ausführlich zu widerle⸗ 
gen. Die gerechte und unpartheyifche Nachwelt wird Docs 
mente erhalten, welche Preußens Betragen in dem * 
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ſramoͤſiſchen „Ktiege rechtfettlgen we erden, mi 
Documenten auf eine uniberlsäbate-At er Den. 
Preußen in dieſem ihm fremden Kriege meht that „Zuls es 
ehun verſprochen hatte, und daß Oeſterreich q * 
feine Alliirten die Kaſtanien aus dem Feuer holen 
fie aber ungetheilt zu, verzehren, gleich im erften 

ger that, als: es hätte en, * und —— 
ſprochen hatte. 
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MNoch einen Beweis.non des Derfaflee fi 
sheilung wichtiger Gegenſtaͤnde muͤſſen wir ler a aufı 
924 heißt es; Expedition fur la Mofelle excellen 
core ä faire, ‚en ce commencemenf de 1795, - * 
dieſer Expedition laͤngſt der Moſel verſteht alſo der. 
Berfaffer wahrſcheinlich die: Befteyung — * 
Feſtung damals noch von der franzoͤſiſchen Armee b 
de. — Denn daß der Pr. v. L. unter der * 
la Mofelle die Belagerung von Thionvilleverflak 
das täfit fic von einem Manne, der fo vielen Kel 
gewohnt, ‚und fo viel Über die Kunft gefchriebe 
dacht hat, — sicht elumal vermurben. ' 


—— 


Alſo die Vefreyung Luxemburgs? ‚Bir wuͤnſchten de 
von tem Dr. v. Liane‘ ausgearbeiteten Plan zufehen, erm 
telſt deſſen er zu Anfange des Jahres 1795 von Mayug ame 
über Trier nach Luremburg bätte vordringen hr n — 
iſt hier der Ort nicht, die Schwieriakeiten dieſer Int 
mung, der fidy der furchtlofe und einfichtevol Elaitfi 
nicht zu unterziehen getraute „, biet ausrfuander u Be 


gegen Frankreich in den — 1792, ‚1793 und 1794 
üser die wahrſcheinlichen Nefultate, welche der. Feldzug 
verfpricht oder befürchten laßt ; in welchem Werke die m 
fteigtichen Hinderniſſe, welche ſich diefer invafion.ne 
Luremburgifchen, unter den damals ——8* —— 
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Deurs militaͤriſch · Journal. rates Stuͤck, oder, 
ſiebenten Bandes zweytes Stuck. Mit einem J 
"Par von der Veſtung Maynz. Hannover, im 


or m “ * 


Verlage der Helwingiſchen Hofbuc 
a7"? 1793+ 477 SB 82,4 00 
Das gegenwaͤrtige Otuͤck enthält: J. Einleltung zu der Ges 
j ichte der letzten Feldzuͤge des Marſchalls von Curenne und 
Feldzug deſſelben im Jahre 1672 ©. 113. Dieſe Einleitung 
uiſt ein gut gerathener Auszug aus der ‚Hiftoive. des.quatre 
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‚dernieres. Campagnes du Marechal de Furenne, par-ie. _ 


iChevalier'de Beaurain, à Patis 1782. -Audvia Diefem'$eits 
juge erkenmt man Tureune. Seine Wachſamkeit auf alle Be⸗ 
weguñgen der Feinde, und: die Kunſt, feindliche. Projekte, 
wahre und verftellte „ zu erraäthen, charakterifiweriden gr ohen 
Feldherrn. 1: — ——— in Flandern und Bra⸗ 
‚hart im Jahre 1746°®©. 344." Des Marfhall yon Sachſen 
vuf der einen, Prinz von: Waldek/ und uochher der Herzog 
von Lothringen auf der andern Seite find dig wichtigſten Fiid> 
Herten dieſes Feldzuges. Er liofert zugleich ein Bepſpiel, wie 
Feld uͤge in den. Niederlauden geaen die Franzöfen gewoͤhnlich 
ublaufen, wenn auf' der ejaen Seite die Marz durch Kunſt 
unterſtuͤtzt/ und auf der audern die Natur des Landes von der 
Kunſt wenig ugterſtuͤtzt und durch Fehler geſchwaͤcht wird, 
ML. Beſchreibung der Veſtungswerke der Stade Maynz, and 
Belagerung derſelben im Jahre 1689 S. 222 (wit Anem 
Plane). Rec. beſitzt einen Pan von der Feſtuung Maynz 
Yon 1746. von einem Ingenieur der damaligen Zelt, und die⸗ 
fer Plan ſtimmt mit.dem genenwärtigen bis auf die Bezeſch⸗ 
Alına mit Buchflaben uͤberein; woraus ſich vermuthen laͤßt, 
Bar beyde aͤchte Kopieen von einem Originale ſind, weil auch 
der neue Plan des K. Pr. Ingenieur-Lleut. von Humbert in 
Potse dam nur in den neueren: Werken abweicht, die ſeit dem 
hre 1746 und worzuͤglich durch die Franzoſen nach dep 
innahme durch Cuſtinechinzzu gekommen ſind. Da die Yes 
lagerung der Alliirten in dem gegenwärtigen fronzoͤſiſchen Mes’ 
volutionsfriege groͤßtenthells gegen die Altern Feſtungswerke 
gerichtet war: ſo Dicue.der--gegenwärrige: Plan. auch dazu, 
iefe Belagerung darnach zu uͤberſehen und zu beurtheilen, 
V. Verhalten eines Officiers, melcher Im. Felde mit 30 bis 
do Pferden von dem Korps oder Regimente, bey welchen er 
" d ent, 


— 
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“der Kapitain bey Tage auf feinem Poſten angesriffen 


a NE 
k I) R — ** 
— — 















dient, aufn His 2, oder wohl mein Gisbert, ente 
aus fommandirt wird; um dem Hauptlorps #- 
verſchaffen S. 231. Da diefer Au ——— 
Officiere, als auch für Offlciere Er der leichten Su 
wichtig, und zur Bildung derſelben nüßlich If: fo fü 
die vorzüglichfien Stuͤcke, welche der Verfaffer zu dem X ? | 
Halten eines fo detafchirren Dfficiers rechnet, und mit wide 
Soechkenntniß entwickelt. 1. Wie hat ſich ein Officier zu ü 
Halten, welcher dem Hauptkorps Sicherheit zu verschaffen au 
geſandt wird? Mach alten Megeln des kleinen Krieges 6 





oortet, 2. Kat der Dfficher 30 bis 40 Mann Snifanterieh 
Gh? Auf eine gleiche Art kurz, aber treffend beanfivon 
3. Angelff diefes Vorpoſtens bey Tage? Die Vertbeidigu 
iſt zwar nur kurz berührt ; aber mit Kenntniſſen und-aufdle? 
tur des Tertains berechnet angelegt. 4. Wurde dieſer 
des Nachts angegriffen? Aufmerkfamteit' auf: alles, = 
den Angriff begünftigen,, oder demfelben hinderlich ey Ed 
ee, und — Wachſamkeit find die ni 
digung in dieſem Falle: 5. Hat der Officder bey 
lichen Ruͤckzuge Infanterie bey ſich? 6. Wird 
mir 2 Offieiers und 80 bis 100 Pferden im —— 
dirt, einen Poften zu nehmen, und das Hauptque 

dern? 7. Sat der Kapitain Infanterie bey ſich ? R 





— 












und ſich zur Sicherheit zuruͤckziehen muß? 9. Hat der Kar 
tain 80 bie. 100 Mann Infanterie bey ih? 20, Mi 
Kapitain mit 80. bis 100 Pferden einen. Poften auf eini 
Stunden vor dem Corps voraus nehmen foll, um das Haug 
Eorps zu fihern, und der zu nehmende Poften — de 
ve, und der Marſch dahin führe durd Plaine? 11. We 

der Sapitain go his ıco Mann Jufantetle ie fi 2 
12, Ruͤckzug diefes Poſtens, wenn er vom Feinde angenrife 
und verfolat würde? Auf diefe Art wird. der Untereich 

a9 Stuͤcken fortaefekt, wobey auf — auf Beſckung 
eines Dorfs ꝛc. Ruͤckſccht genommen wich, Heberhaupt ge Ä 
Hört diefer Auffag zu den lehrreichften. X Pr — 







war BY | 
Handbuch für — oder Beichte hden mb 
Vorſtellung der Woffen, Werkzeuge Truppen⸗ 
N zc., bie im Kriege: zu om, \ 
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Waſſer vortommen. Erſter Theil, welcher din 


\ 
R 


» 
* 


Krieg zu Sonde enthält. Mit fieben Kupfertafeln. 


5%. 


Nach bes Verfe. Beſtimmung In der Vortede i dieſee 


Handbuch (wie auch der Titel zeigt) den Zeitung aller 


“Rlaflen gewidmet, folglich auch Nichtſoldaten, weil im 


Kriege Alles Zeitungen lieſt, Ales Parthey nimmt, und 


Alles, ſetzt Rec. Hinzu, gern urtheilt. Um nun diejenigen, 
welche Feine Kenntniſſe der Kriegswiſſenſchaften beſttzen, doch 


ſo weit in den Stand zu ſetzen, daß fie dag, was ſie leſen, 


verſtehen fernen, iſt das gegenwaͤrtige Handbuch, welches 
die fortlaufende Darſtellung der Kriegsbegebenheiten enthaͤlt 


entſtanden, und’ dem Publikum mitgethellt worden... Auſſer 


den eigentlichen Kriegsbegebenheiten enthält es auch die Mach⸗ 


"Fichten von der Zuſammenſetzung der Armeen, von der Ans 


"werbung des Soldaten bis zur Armee. Dusch die fortlans 


fende Darfiellung der Begebenheiten im Kriege hat: es bie 


trockene und ermüdende Form eines bloßen Woͤrterduches vers 
loren, und ſtellt die Kenntniffe ‚zur allgemeinen Beurtheitung 


der Kriege in einer Art von Zuſammenhange dar. Dasbepe 


gefuͤgte Megifter diene, um Wörter und Begriffe von Eriegss 
wiffenfhhaftlichen- und von’ kriegeriſchen Ereigniſſen fogleic zu 


finden, und das, ‚was Im Buche felbft nicht:egklärt worden 
iſt, finder man kurz In diefem Regiſter angezeigt. F 





— — 


Leipzig, bey Leo. 1794. 347 Seiten 8. INMR- 


. Die Einleitung enehätt die Begriffe Arieg und Sol. | 


Dat, und alles das, was vom Kriege zunaͤchſt abhaͤngt: 


Zriegskunſt, ‚Briegswiffenfchaft, Srategie, Taktik, - 
Der gegenwärtige erfte Theil diefes Handhuchs gerfält.in.se | 


Kapitel. Erſtes Rapitel, Beſtandtheile eines Heeres. 
Armee; Korps; Detafhement; Trupp, “Infanterie; Bar 
vallerie; Artillerie, Muſquetlete; Fuͤſillere; Grenadiere; 
leichte Infanterie; Freykompagnien; Kroaten; ungatiſche 
Infanterle; Jaͤger; Sereſaner (nicht Sarazenen, wie ſich 


fogar manche zn. ausdrüden) 5 franzöffche Fteywil : 


Tine; Lintentruppen. - Kavallerie: Küraffier; Gensb'armes; 
Garde du Corps; Karabiner; Dragoner; Arkebuflerer zu 
Pferde; ſchwere und leichte Dragoner;  Cheveang legers: 
Grenadiers a Cheval und Chaſſeurs a Chevalz Nnfaseo: 
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&tangehreuter ; Boca Yuhlanen — 3cchel⸗ 
„Reis; Koſacken; Spahis; Tariaren ; Kalmücden. Artillerie: 
"Ranpniete; Bomdordiere “oder Feuerwerker; Meinkerer; 
Handwerkerkompagnien.* Kavallerlegeſchuͤtz: reitende Artl⸗ 
lerie; Kavollerieartillerie. Militairakademlen; Ingenlent⸗ 
ſchulen. Zeughausbediente. Generalſtab. Genetal Felt 
matſchall ·Geuerai der· Infautebie: Generalfeldzeus meiſiet: 
„Beneraflieutenant > Generalmajor ; Drigadier ; eraladju 
starte; . Safpekteur; Adiutanten; Hauptquartier; Orden 
nanzefficiese; » Generalquartiermeifter ; Ingenieuere; Kow 
— riere; Sappeurz Pionnier; Pontonnieres Fußläger; Etaabs, 
Bragoners Staabsinfanterie; Generalftanbsquarriermeiftr; 
Generalauditeur; Generalaewaltiger; Staabefeltpredicer; 
Oberſtaabswaagenmeiſter; Obermwegemeifter 5: Spione; Gene 
‚ralintendant 3. Generalpropiantmeilter; Kommiſſariat; Feld 
oberproviantamt; Oberproviantmeiſter; Kommiſſare 5 Mag 
zinbediente; Feldbaͤtkerey: Dackmeiſter; Feldlazat ethbedien⸗ 
265 Trainbediente; Wagenmelſterz Schirrmeiſter; Geſchitt⸗ 
ſchreiber· Hieraus kann man ohngefähr auf die ‚einzelnen 
‚Begenfiände. der übrinen Kapitel fchließen, die nur allacmein 
„angezeigt werden... Zweytes Kapitel. Das Auikringen 
«and Eintheilen einer Armee.  Dristes. Kapisch Botlels 
»digung  und- Befoktung der Truppen. Viertes Kapitel. 
Bewaffnung einer Armee: Fuͤnftes Kapitel. Stellung 
‚und: Bewequng der Truppen: Sechſtes Bapitel, Birk 
liche Ausröftung einer Armee zum Kriege. Siebentes 3a: 
- pitel. Lager einer. Armee. Achtes Kapitel. Angriff der 
Truppen auf einander, :Teuntes Bapitel, Verrichtungen 
der leichten Truppen. Zehmen Kapitel Feldbe ſeſtigung ⸗ 
und Berfhanzungsfrien, Eilftes Kapitel. Einrichtung 
der feſten Plaͤtze. Zwollies er RB 2* Ber 
fberd gung "der Gekungen: | rn * 


Was den Innern Wetth dieſes Handbuhe⸗ — 
glaubt Ree. daß es zut angegeberien Abſicht nicht unzwed⸗ 
mäßig ſey. Ein Syſtem oder einen vollſtaͤndigen Unter⸗ 
richt uͤber die Kriegskunſt, und die Kriegsreiffenfchaften, wird 
wohl niemand in demſelben ſuchen; das vorgetragene aber iſt 
fo beſchaffen und fo geordnet, daß ein bloßer Dilettant ſich 
vom Kriege und den Kriegsoperotionen eine hinlaͤngliche Vor⸗ 
ſtellung machen koͤnnen. St auch manches kurz angegeben: 
ſo muß man bedeulen, daß ia ſolches Buch übenpaupt p* 
d 


* 


⸗ 
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and dabey fo ausfallen mußte, daß es um einen billigen Pras 
‚in bie Hände vieler Lofer kommen konnte. Vollkommenheit 
‚war bey diefem Unternehmen nicht zur erwarten 5 indeß Hk auch 
“ felbft das, was Reck in Garen etwas anders wuͤnſchte, ſo 
beſchafſen, daß es nice auf bedeutende Irrthuͤmer führe. 
Irrt Rec, nicht, ſo iſt von diefem Handbuche ſchon eine ver: 
beſſerte Auflage erſchienen, die er aber noch nicht zu Geſichte 


x 


betoinmen hat. Ber wiederholten. Verbeſſerungen kann | 


dien Handbuch fogar: ein ‚Mittel werden,’ Tüngen Officieren 
das Studium der’ Keiegstunft und der Kriegswiſſenſchaͤften 
etwas zu erleichtern, well das vollſtaͤndige Regiſter dazu die⸗ 
nen kann, Begriffe zuiwiederholen, dem Gedäctniß oritroffhte 
Dinge zuruͤckzubringen, !ynd ſo ſich leichte das einzuptaͤgen, 
was zu wiſſen noͤthig iſt. Auch die Aupferinfeln find niche 
ſchlecht ausgefallen, und fie find zum erſten Ueberblicke hin⸗ 
reichend belehrend. A⸗ J 

2 


Dlie Berlagsbandlung wÄrdedem Puhlikum einen nicht un⸗ 
angenehmen Dlenſt leiſten, wenn ſie auch den zweyten Theil, 
welcher den Seekrieg enthalten ſoll, von einem ſachkundigen Man⸗ 


ne bearbeiten ließe, weil dieſe Art Krieg zu führen, in unferm Was 
teriande faft gänzlich unbekannt iſt, und felbft die erſten Gründe, 


worauf ſich diefe Kriegskunſt füßt, von denen ignorirk wird, bie 

in andern wiffenfhaftlichen Kenntniſſen nicht zuriick find, und 

. weil gevade jet der Zeitpuwit if in welchen auch die ſe Kennt hiſſe 
in Umlauf gebracht werden: koͤnnten. ir 


Bar. J 


Kleines Kriegswoͤrterbuch nebft einer kurzen Darſtel⸗ 
ſtellung von dem Angriffe und der Vertheidigung 
ber Feſtungen. Sranffurt am Mayr, im Ver— 
lage der. Herrmannfchen Buchhandlung. 1794 
178 Seiten in 8. ohne das Regiſter. 12. 


Ein Machwerk für Zeitnugsiefer, ohne Auswahl und Krl⸗ | 


ei, aus alten Büchern diefer Arc zufanmengetragen' und ef 
was aufgeftußt. — en de 


Nur einige Arrifel zur Probe. ©. 127.: »Stuͤck la. 


den und abfeuern, charger er tirer le canon, Kenn ein 
AN. A. d. B. Anh. iV. abthl. Pp Sud 


“ 
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„Orhdt geladen werden ſoll, wird das Pulver mit der gu Dean 
Staͤcke gehörigen Ladeſchauffel aus der Pulvertonne geholet, 
‚mit Borbhaltung der Hand nad dem Stücke gebracht, und, 


‚indem des Lader fich auf die Seite des Stuͤckes ſtellet, mit 


etwas gebogenen Leibe und ausgeſtreckten Atmen, unver⸗ 
wandt ſie bis hinten an den Boden des Stuͤckes geſchoben, 
alsdann auf einmal die Schauffel umgedrehet, in die Hohe 
geluͤſtet und wieder herausgezogen. Nun wird ein dichten, 
voen Heu oder Stroh gemachter, Pfropf oder Vorſchlag an 
das Pulver gebracht, und dreymal ſtark angeſetzet. Jetze 
Jäßt man. die Kugel einlaufens wenn fie zu Elein ift: fo konn 


fie Übers Kreuz gefüttert werden. Doranf wird wieder ein 


* 


Vorſchlag, gleich dem erſten, mit drey (?) Stoͤßen angefekt; 
‚das Zuͤndloch, vermittelſt eingeſteckter Raͤumnadel, einge⸗ 
‚zäumet, mit dem Zuͤndpfannendeckel zugedecket, und das Stuͤck 


gerichtet, wohin man es haben will. In waͤhrendem Laden 


— 


muß einer den Daumen auf das Zuͤndloch halten, damit das 
Pulver, durch: den Druck der Luft, bey dem Anfeben nicht 
herausfahre.« Vom Abfenern findet'man hier nichts, ob» 
‚gleich die Meberfchrift des Artitels dazu berechtiget. 
„Teommel, Tenmmel, Caifie, find Kaſten von 
-Mefling oder von Holz, an beyden Enden mit Kalb» oder 
Schaaffelle Äberzogen. Sie werden zu alleriey Behufe, bey 
dem Fußvolke undden Dragonern geführt.« " Obwohl jemans, 
der nicht ſchon mit dem Begriffe einer Trommel und ihrer 
Beſtimmung befannt Ift, diefen errathenund die Beftimmung 
bieraus finden würde? Dec. zweifelt. - Ueberhaupt Eönnte 
man ja wohl bey kurzen Wörterbüchern folhe Dinge, wie 
eine Trommel, als befannt.vorausfegen, und den Platz zu 
wichtigern und fremden Begriffen erfparen,” ea 
Diie kurze Darfiellung von dem Angriffe und der Ber 


| theydigung der Feflungen im Zufammenhange iſt zu gegen« 


wärtigem Zwecke nicht übel gerathen; ob es gleich Immer 
ſchwer bleiben wird, ohne Zeichnung ſich eine deutliche Idee 
von Arbeiten diefer Arc zu machen. | 

Das Kegifter enthält eine Menge, nicht beſonders er⸗ 
klaͤrter, franzöftfcher Benenyungen- mit der Anzeige, too fie 
nachzufchlagen find. Was nicht im Kegifter vorkommt, wich 
am alphabetifchen Orte aufgefucht. — PR 


Fire 


Pi 
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Neuer frangoſiſch mil itäriicher Katechiſmus oder vofle- 


ſtaͤndige Abhandlung über die Kriegsübung der 
Infanterie, der Kavallerie, mit Kanonen» Bom ⸗ 


9 ben (?) Maoͤrſern) und "mir Pier; nebſt einer 
"deutlichen und furzen Erflärung der gemöhntichften ; 
Evolutionen, ſowohl zu Kriegs» als Friedenszeit, 


„mit acht großen Kupfern „ welche die Manoeuvers, 


eine genaue Kenntniß aller militäritchen Waffen 2 


-. und die: Anjicht des ‚Lagers von Paris vorftellen, 
© * geipzig, bey; Baumgaͤrtner. 2794 126 S. 
8. 208. na a 
Diele Anweiſung zur Kriegstun hat den Beyfall der Na⸗ 
tionalverfammlung fo ganz erhalten, daß wan feit ihrer e 


"fcheinung dekretirte, jedem Sauscuͤlott ein Eremplar in die 
Taſche zu geben, und man rechnet ,. daß. bereits ( alfo ſchon 


ar 


vor mehren Jahren) 300000 Cxrewplare find vertheilt 


iwerden. — 
Auf den zwey erffen Selten werden die Beſtandtheile 
des Pulvers angegeben, und die Zubereitung deſſelben witd 
gezeiagt. Die drey Hauptabtheilungen beſd aͤfftigen ſich mit 


‚dem Unterrichte der Infanterie, Bavallerie und Artil⸗ 


lerie. 


Infantetie: Vorlaͤufiger Unterricht für die Infanterle. 


Vom Viſitiren des Gewehrs. Vom Tragen des Gewehrs 
auf der Schildwache. Vom Tragen des Gewehrs bey Bea 
digungen. Vom Ruhen der Soldaten unterm Gewehre. 
Von den Handariffen des Officiers mit der Flinte. Von den 


Handgriffen mit dem Degen. Bon den Handariflen mit ' > 


‘der : Fahne. Anmerkungen. Bon den Manenores 


- zuiammen. - Vom Abbrechen in Kolonne nelotonmeile, _ 


Won Veränderungen der Richtung. Vom Durchgehn durch 
ein Defile. Vom Marſchiren In der Flanke. Von Veraͤn⸗ 
derungen der Fronte. Evolutionen der Linie. Allgemeine 
Regeln bey dem Kommandiren. Stellung der Regimenter 
in Bataille vor ihrem Quartiere. Formirung ‚und Mari 
der Deta Sements, welches die Sahne dat, Honneurs ver 
den Fahnen. ER 


TE Bavalı 
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| Kavallerie: Vom Untetrihte und den Marnseuvers 
Ver Kavallerie. ; Von der Art, aufs und abzuſitzen. Bon 
"der Haltung des’ Reuters zu Pferde, Vom Viſtitiren des 

Gewehre. Vom Laden des &mwehrs, Von Feuern. Vom 
- Gefechte mie dem Saͤbel. Vom Nennen nach Köpfen. 

Bon deu Manoeuvers im Ganzen, Won den vwerfchiedenen 
"Arten zu marfchiren. Von den Flankeurs. Von der Staͤrke 

aines Kavallerieregiments. | 


| Krtillerie: Von den Manoeuvers der Artillerlſten 
Vom Dienfte bey den Kanonen, Vom Transpottiren dei 
“ Kanonen. Vom Laden des Kanonen. Von den Mandeu⸗ 
ers zuſammen. Art, die Kanonen zu richten. Won den 

verfhiedenen Schußweiten der Kanonen. Vom Pralifchuffe. 
Bon der zur Ladung der Stuͤcke noͤthigen Menge Pulver. 
Art, die Kanonen zu vernageln. Bon glühenden Kugeln. Ben 
. den Städpatronen und Kartaͤtſchen. Vom Mörfer und Werfen 
‚der Kanonen. Bon den Bomben. Art, den Mörfer zu richten. 


Menue Grumbfäge der Taktik. Don dem Nuten der 
Picken. Vom Exerciren mit den Piden . - 


| Aus diefem Inhalte fieht man, daß diefer Katechismus 
Yu Auszug eines gewöhnlichen Erercierreglements iſt. — 
SHle Idee, den Katechiſmus jesem Soldaten zu geben, fl 
neu; ob nothwendig oder nicht, iſt niche ſchwer zur ent, 
ſcheiden. Des Verfaffers neue Grundſaͤtze der Taktik lau⸗ 
fen daranf hinaus, die Frontveränderung nicht durch eine Vler⸗ 
telsſchwenkung im reife, fondern durch eine gerade Linie 
‚madyen zu laſſen. Neu find diefe Grundfäße nur in fo fern, 
als fie bey den Truppen noch nicht Äblich waren; neu für den, 
der die Srundfäge der Taktik nad Prinzipten dee Geome⸗ 
trie kennt, Eeinesweges, Die Seagen: welches find die 
wahren Grundſaͤtze der Taktik? Welches find die Mittel, 
jede Evolution mit Verſtand, mit Leichtigkeic, mit Nachdruck, 
mit Schnelligkeit zu machen? find durch fünf Negeln beant⸗ 
wortet. 1) Die Tenppen nach dem natürlichen Gange des 
Menſchen agiren zu laffen; das heißt auf einer geraden Linke; 
2) Jede Evolution um einen feften Punkt zu machen; 5) 
Jedem Individuum feine beiondere Bahn zu geben; 4) 
Niemals von den Soldaten einige Berechnung zu verlangen, 
fondern es fo einzurichten, daß jede Evolution nah dem Gange 
der Natur,’ d. h. nach einer abfoluten —— ges 
- — leht; 
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ſchleht; sy Jede Evolution auf den Heinft moͤglichen Raum 
zu bringen, d.h. daß man im jeder Evolution, was fuͤr eine 
es auch ſey, niemals das Viereck feiner Linie uͤberſchreite. 
Nah dieſen Regeln iſt alſo ber Viertelszirkel zu Frontveraͤn⸗ 
derungen aufgehoben, und dagegen der Marſch auf Sehnen 
eingeführt, wodurch die Vortheile erhalten werden, welche 
Die oben angezeigten Fragen verlangen. Der Gebrauch 
Der Piden iſt ganz einfach, und durch die Bewaffnung ber f 
“ ganzen Armee mit Flinten, faſt wieder aufgehoben. ‘ 
In diefen neuen Orundfägen ber Taktik aber, muß man 
nicht den Grund der Vortheile ſuchen, welche die franzoͤſiſchen 
Armeen uͤber die verbundenen Mächte errungen haben. Dies . 
fer liegt in etwas ganz anderm. Dec. hat hier weder Beruf. 
noch Zeit, über diefen Punkt ſeine Meinung zu äußern. Nur - 
ſoviel iſt zu bemerken, daß det gegenwärtige Unterricht Deuts - 
lich, karz und fo befhaffen iſt, Daß ibn faſt Jedermann ; 
zu faſſen im Stande iſt. Die Idee, den Unterricht in. 
den nothwendigſten taltiſchen Verrihtungen zw Jedermanns 
Wiſſen zu bringen, ſcheint Rec. gut zu ſeyn; denn audy unter > 
dem gemeinen Manne giebt es gute Köpfe, die einer Bildung! 
durch ſchriſtlichen Unterricht fähig find. Taktiſche Uebungen 
geheim zu halten, iſt wunderbar. Alles wird öffentlich ge⸗ 
macht, und dabey ift es dem Zuſchauer von Kopf und Kennt⸗ 
niſſen ja ohnedies unverwehrt, die Formen aufzufaſſen, und; : 
wenn er will, — davon [a mann. 


Rh, 


Vermiſchte Schriften. — e 


Achio nüglicher Erfindungen und wichtiger Entde⸗ 
ckungen in Künften und Wiffenfchaften („) ꝛc. in . 
alphabetiſcher Ordnung (,) vonM. Johann Chri⸗ 
ſtoph Vollbeding (,) Gouvern, beym adel. Cadet · 
ten⸗ Corps in Berlin. Leipzig, im Schwickert 
ſchen Verlage. 1792. XXXVIund 528 ©. gro 
8. IM. 12 HR. Ä 
— Hierzu gehoͤrt: * 
Pp 2 Sup - 


⸗ 
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Supplemente zum Archiv nüßlicher Erfindungen unb 


-wichtiger Entdefungen, ıc. von. Joh. Eprift. 
Vuollbeding (nunmehr) Diaconus zu (im) Lucken⸗ 

walde. Leipzig, im naml. Verlage, 1795. 333 
©. 178 286. 8. — 


Bons Hätten wir eine Anzeige von ehem, Buche geliefert, . 
das ſchon im vieler Leſer Hände iſt; aber da fih,' wie der Er 
fotg gezetar hat, mit Grund vermutben lleß, Tein Verf, wuͤt⸗ 
de, wahrſcheinlich nach Verlauf einiger Meilen, dazu einen 
Nachtrag Ikefern , worinn er alles Unvollftändiae ergänzen, 
und das Untichtige ausmetzen und verdeffern mürbe: fo iſt 
unſere Schuldlateit, davon zu teferiren, bis jetzt unterblie⸗ 


- benz; eine Bemerkung, die wir dem thätiaen Hrn, Verf. vor 


aufig u eröffnen für Pflicht-bielten. Doc sur Sache felbib. 


Genen die Mose unferer Zeit, einzelne und zufammene . 
eſetzte Wiſſenſchuften in ferikographliher Form abzsuhardein, 
aͤßt ſich allerdinge' Vieles ſagen; nicht fo von der Matur und . 

den Wefen eines Buchs, das die Mannihfaltigteit menſchli⸗ 
cher Ened- kungen; ertiweder im ausgebteiteten, oder ea bes 
grenzen Stine des Worts zu erräblen , beflimme if. Bier, 
laͤgt ſich faſt Jedes zur Nechrfertigung eines ſolchen Planes 
a: führen, wenn letzterer nur weile und mit. Vorſicht aus arat⸗ 
beiter und .naraeftellt wird. Denn wenn er auch aleich von 
der einen Seite mit dem Weſen diefer oder jener Wiſſenſchaft 
‚zu ſtreiten cheint; wenn er auch einen atoßen Theil des leſen⸗ 


‚den Mublifums zu dem, lefdert- einreißenden Hange, nuß 


oberfläch'iche Wißbeqgler zu befriedfgen, ganz vorzäntich be for⸗ 
lich wird : fo gewaͤhrt doch die Fotm des Woͤrterbuchs auf der 


. andern Seite den Vortheil, unſerm Gedaͤchtniſſe, bev der- 
taͤglich wach'inden Menge von Sachen, die es fofjer fol, eint 


- 


unentbehrliche Huͤlfe zu leiften, und ung die Vefanntiteft 
mit ſolchen Gegeufländen, die außer dem eigentlichen Kreiſe 


unſers Studiums liegen, und deren Kenntniß uns ſehr oft 
wichtig wird, dadurch vollig. zu erleichtern. Dieß iſt Gang 
der Piteratur, wirkliches Beduͤrfniß felbft des beleſenſten Ser 
lehrten, und eſne Merhode des Untertichts, die man dien 
ben den griechiſchen Schriſtſtellern antrifft. Bon denn mabr 
in etwas fihmirder e heltem Vaterlande aller wiſſen fchafts 
lichen ————— it hier nicht die ich genug, daß 

/ es, 


* 
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es wie jade andte Mode, auch diele auf one en 
verpflangte: — — 


Hr. B, der fein Archiv ıc. dem Sen, Coedjut. von 
Dallberg toldmer, legt jn feltier XXIV Seiten langen Vor⸗ 
rede Rechenſchaſt ab, was Ihn bewogen habe, dieſes Hand⸗ 
buch der nuͤtzlichen Erfindungen auszuarbeiten. Es ift, : 
wie Rec. aus eigener Erfahrung kennt, ein an fidy fehr mühe : 
ſames Sefchäfft , ben: nützlichen Entdeckungen, in ihrem oft 
fer weitiäuftigen Umfange, nachzuſpuͤren; — zuunterfuchen, 
wie fie in ihrem Wahschum nach und nach‘, und won einer‘? 
Stufe zur andern wirklich geſtiegen ſind; — zu beſtimmen, 
was in den Geiſteskraͤften der Erfinder vorgegangen iſt, nene 
Begriffe zu entdecken, Vorſtellungen von bekannten Dingen 
mit neuen Gedanken zu verbinden, und ſonach vom Bekann⸗ 
ten zum — Unbekannten zu ‚gelangen. Aber zu erzählen 2 
- was Andte ſchon hundertmal gefagt und’ gefchrieben habenz — 
bloß zu wiederholen, abzufärzen, und, nad; Maafgabe der ! 
Umſtaͤnde, zu erweitern, — gelegentlich fremde  Gedänfenr“ 

- den feinigen zu unterfchteben, ohne neue Sdeen’ta: den Gangii 
des Erfindungsgeifes zu legen, — das iſt wohl eben fein 
Werdienft eines Sthriftftellers, der fich, nach der zu haͤufig 
befolgt werdenden Bitte unfers Zeitalters, bisweilen einfollen 
laͤßt/ gegen andre gleichzeitige Gelehrten zu Felde zu ziehen, 
und Machtfprüche über deren Werke zu geben, die fehr außer 
* Urtheilsvet moͤgen dergleichen Baderer llegen. Weit 
‚entfernt, daß dieſer Vorwurf Hrn. V. treffen follte; fein Ara‘ 
cbiv; das in feiner Art von dem ruͤhmlichen Fleiße feines’ 
Verf. zeugt, und immer ein brauchbares, mügliches Hands ’ 
buch iſt, wird nur dann in ſeinem Werthe erivas-vermindert, 
wenn es einige wichtige Artikel, zu fehr abkürzt, und auf. 
die hiſtoriſche Ausführung: der. Gegenftände nicht Immer bins ! 
länglichen Eritifchen Fleiß vertwender. Bey aller Beſcheiden⸗ 
heit, in Benutzung der Hülfsmittel, Haben wir doch einige » 
Seitenblicke über Schriftfteller bemerkt, die dort am unrech⸗ 
ten-Orte fiehen, wenn and das Letheil nicht ganz verfehle? 
war. Um unſere bisherige Behauptung zu rechtfertigen, woler 
len wir den Inhalt des nunmehr vollendeten Buchs in etwas 
aergliedern ; und bie Vergleihung unfern Leſern uͤberlaſſen. 


©. XXV—XXXVI ein raiſonnirendes Quellen » Ver⸗ 
— das in zwey Klaſſen eingetheilt wird, Die erſte 
Dya end» 


— 
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enenhier@hcriftem, weiche bloß. Sehnen um € 1 
haben, und ſie — weitlaͤnfiget, — 


Die andere mancherley Buͤcher, melde Die — | 
ſchichte zetgliedern oder 'meninfiche "erhebliche Eintdecknnst 
beruͤhten Beyde verdienten Berichtigung ; teinErfngber 
das Hr. B. im Supplemens zum Nechie ac: Sisz3a - a | 
"Bin: weitem ulcht befriedigt: hat. Fur’ die enge: er 
gegenwärtigen Anzeige würde e⸗ auch viel zu weittäuftig ſeyn, 
dieß ſchon angefangene Unternehmen des Nec: weiter qus dh 
ren. Mur dieſes wolien mir deßhalb nody erwähnen; daß 
tern Klaſſe allerdings auch die rar üben terms 
ehören, wenn man nicht annlmmt, der Hr: Verf: habe 
als- bekannt vorausgeſetzt, und daher abſichtlich * 
— Manche ſpaͤtere Quellen, die der Ar. Diak 
ſelbſt unzuverlaͤßig, weil fie. dag, was, was 
ihnen uͤbernahm, blswellen von einer une | 
Seite darftellen. Hier muß man alle Behurfarnkelt | 
den; wenn man Traditlon und Legende, gegen: —— — 
hrheit einzutauſchen, nicht verſucht re kan 
* weniger: Hr. ®. als feine Füßter ſchuld. — ee 
s Er — —E | 
"Die manhematifchen Krtitel find: enttaeber Im diſtoriſ 
vier litelariſcher in wiſſenſchaftlicher oder hronologlfcherdins 
hf am ıunzuverläßlaften: Freyiich hätten Reim Suppkı 
mente. ergänzt und berichtigt werden kännen ;. aberiweldhzine 
Foderung Lund: wer hat darin immer alle. — 
batet — Amerika — (Hier hätten, von 
ners, und verſchiedene Neuere gebraucht werden ——— 
era, einer der znverlaͤßlaſten ſpaniſchen Seelen "ie urban 
gleihfans-aig Duelle zu gebrauchen IR, femme. 3:3 
Worte vor): Aſironomie — (S. 7 ſagtede 
in einer Note vom Alter bes aſtronomiſchen Ringes des: Gſy⸗ 
mandias: Letzterer habe zur Zeit: des trojaniſchen K 
gelebt, und unten Artz Bibliothek S. 60: Oſy 
ĩune man sea die; eiten Abrahams, alſo zwiſchen — 
2332 u. E. d. WB, ſetzen.“ Wer erfengt nicht hier den 
auffallenden er in-der Zeitrechnung ?.: Hebendem:fcheikt: 
der hiſtoriſche Werth jenes Rerufundigen Dentmals der vlten 
Aeqhpter, keinesweges die Aufmerkſamkelt unferg Verf; FR, 
reizen; er. würde er die Auslesen der Stelle bevm D 
Sic. ib. I. C. 94. p. 103, ed, Wef. r vorzüglich Montarla 
‚bil. des mathemat, T. 1, v. 2. p. 57 ein, — ru 
— — 
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Porig. des löix etc. T. III. p. 286-97., Par. 17583 12:5 
— de la Lande Altron. Tom. 1, liv,2.'$. 304. Bailly und 
Andere damit verglichen haben). Brennſpiegel. — CHier 
wird Prieftley’s Sefch. der Optik, und Schmit's Lehrbegr. 
der Sprit, nach der Kaͤſtneriſchen Ueberſ. verwißt). Bey 
Compaß wird weder auf Tiraboſchi*), noch auf den Ja⸗ 
gemannſchen Auszug dlefes Italiaͤners, noch auf Geblers 


ph Wörterb., noch auf irgend ein reichhaltiges Hülfemite 


neh der. neuern Zeit Ruͤckſicht genommen. Nicht einmal im 
Supplemente, wo dieſer Artik. ©. 37 fa. wieder vorkömmt, 
iſt Berghaus Gefch. der Schiffabrtst. I. Bd. ©: 569— 
27 , und die. Abhandl. des Hrn. Hofe: Kaͤſiner im Anbange 
zu:diefem Werke, ©. 119 —ı22, gebraucht worden. Und — 

- Boch: feine HN V. diefes brauchbare Nepertorhim faft aller 
nautichen "Erfindungen des Alterrhums im Supplem: &: 
245 fg. vielleicht doch nur-aug gelehrten Zelt. zu kennen, Der 
Ar. Elektricitaͤt im Archiv S. 177° — 28 iſt gut beatbefret, 
ud gehoͤrt mit zu den vonftärdiaften im ganzen Buche. En⸗ 
kauftit ©. 135-— 140. (Mir hätten gewuͤnſcht, Hr; B- 
haͤtte bey diefem Art, deyne antiquar. Auff., 1, St. S. 215 
35, woſeibſt Winkelmann's Maler» Epochen mit Gtuͤnd⸗ 
Urchkeit aus einander geſetzt werden, Im mehr als einer Hin⸗ 
Acht benutzt). Sirfterne — (Was der Hr. Verf. gleich Ans 
fangs S. 166. von Hipparchs Beobachtungsmethode, das’ 
Fortruͤcken der Fixſterne betreffend, erinnert, hätte durch die: 
gruͤndl. Bemerkung des Prof. Skopa ju Pila, im Berh, 
afiron. Jabrb. J. 1779, ar. Thl. S. 47 fg. berichtiget wer⸗ 

follen ; twiewohl ſchon Weidler, Montuͤcla, Goguet, 
ka Aande und Bailly diefen Gegenftand ungleich gründlichen _ 
abgehandelt, Ueberhaupt verdient diefer ganze Artikel genau⸗ 
ere hiſtoriſche Schärfe. 3.8. Slamflend’s Sterwerzeichniß, 
deſſen der Hr. Dia: ®, im Archiv ©. 168 gedenfer, ente 
hält nicht 2604 Sterne, fordern 2919, die der Britte auf 
der Sternwarte zu Greenwich "beobachtete, in 56 Sternbilder 
vertheilte, und ſonach i. 3. 3729 in Londen auf 28 Blätter 
oder Himmelscharten vorſtellte. Hr. V. fagt weiter unten a 
„Das volftändigfte Verzeichniß der bey ung fichebaren Sterne 
iſt das Berliniſche, weiches 4335 Sterne enthält,“ Wo bieis 
‘@) Er Bach den 3. Jund 17945 fı Allgem. Litt. Anz. 3.1796 
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ben aber die, ſeit Erſcheinung des Bodeſchen Häremelsah 
‚fie. der doch. bekanntlich ;ı 782. auf 34 Auer Folio Biäte 
heraustam , durch die fortgefeßten Yemühungese des. a’ 
ande, Winstaline, Herfchel, von dach, Bode, Schroͤ⸗ 
ters. u. Andere entdeckte Nebelfledte, Sternhaufen und Der⸗ 
pelfterne, deren Anzahl ſich auf mehr als.2 soo erfiredft ?: Waͤh⸗ 
tend Rec. dieſes ſchreibt, iſt Hr. Prof. Bode beflpäfftiget, 
auf.ı8 Specialcarten im groͤßten Format 10,000 von einane 
der. verfchiedener Sterne in. 103 Sternbilder zu vertheilen, 
und fie, den, Liebhabern der Sternkunde vorzulegen. _. Alle 
weit über die Angabe des Hrn. Verf. hinaus, die ſchon damals, 
wie er fein Buch ſchrieb, ungleich größer war D 
Genauigkeit, die man von einem prattiſchen Aſtronomen et⸗ 
wartet, haͤtte auch hier Statt finden konnen; beſonders da 
Hr; Vollb. damals den Rath. des Krn.Hode: —— 
GSeometrie — (Haͤtte der Hr. Diak. doch dieſen Artikel 
qus dem Montuͤcla, oder aus. dem lehrreichen Auszuge ge⸗ 
nommen, den. Hr. Prof. Scheibel. von diefeur felten gewor⸗ 
denen Werke: gelirfert. hatz verfchiedene Unrichtigkeiten würd 
den dabey vermieden worden ſeyn, das Ganze aber meht Ord⸗ 
nung und zufammenbängende chronologiſche Form erhalten har 
I .ben., Erfindungen in der Meßfunft des :ı$ten: Jahrhunderts 
konnten aus Räftner, la Grange, und andern Mathentas 
tikern leicht erfeßt: werden). Glas ©, 183 fg... (Lieber den 
hiſtoriſchen Thell .diefer- Erfindung bat ec, eine eigene Abs 
handlung geſchtieben. Sonderbar, daß Hr. Vollb. den. le 
Vieil, nicht einmal den Falconer, Gerhard, und den 
Schaupl. der Kuͤnſte und Handwerke XIV. Thle # 
—243 blauchte). Irdene Geſchirre Sunos und Töpfers 
kunſt ‚©: 494 fa. ſtad äußert ‚mager... Schade, daßihien 
einmal die beften Schriften citire werden, — Was im 
ıt, Landcharten S. 223 von Anaximanders Verbiehfl 
geruͤhmt wird, gruͤndet ſich auſ die Nachrichten, die man 
deßheilb im Plinius, Steabo und: Diogenes v. Caerte 
anitifft. Die Geſch. der Landcharten handele Rrüni En⸗ 
enti. 6or DV, ©. 89— 104 fg. ab; ein; Bud, dag der Hr; 
> Dat, bey feinem Supplem. braucden konnte. — Maler 
rey ©.265 — 286. — Der volſtoaͤndigſte und beſte aller 
Attikel, deſſen Kürze und ſyſtematiſche Eintheilung dieſen Ber 
genuſtand ziemlich befriedigt. Im Supplem. des Ar be 
&, 135— 144 wird er nod) ergänzt, theils herichtigt., 
£& erbrecher Ge >; bdiefer Attit. iſt au ſehr * —* 


— 


— 


aA 


— 
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bes arsdrmeriföen golard j gefaßt. Hlier haͤtte Ht. Vollb. 
die Erlen, beym Thucyd. l. I, p, 74— 76 ed. Fref. 1594, 

fa Diod.Stc.i. XILp. 88 fe und Platin vita Pericl. Ps; 
“ 253 feq., mit den grammatiſch⸗ſachkundigen Anmerk. des fel, 

—2 iu Hom. Il. EV. 33. vergleichen ſollen; die Nude, 
richt des Plnji (hiſt. nat, lib, XXXIV. C. 8. Tom, II. p. f 
650, ed. Hard.) würde dann’ nicht fo dunkel geblieben fein, 
Mehr dürfen wir nicht ansheben, die Grenzen dieſer Any.ige, 
zu überfchrelten. Die folgenden Artikel; Moſaik, Wn⸗ 
zen, — Mufit,, — Vrgel, — Papier, — Porcelton,, 
— Poften, Sonnen: Ubren, — Sternfunde, — Tas, . 
tif, u. m/a. enthalten viel Gutes und Brauchbares. Der, 
Art. Schiff und Schiffahrt hätten aus dem deurfchen Pot⸗ 
ser. Naſt, und im-Supplem. des Archiv’s durch Berg⸗ 
haus Schiffabrtokunde, die er wie es ſcheint, dad kanns. 
se, berichtiget werden ſollen. ee, 


Da der Vf. Leibbaus! Poften, Webſel und Wed? 
felbriefg abhandelt: warum hat er nicht Agio, Yffefurans,, 
Banto, Buchbalten, u. dgl. mehr aufgenommen? Bey 
einer neuen. Auflage kann dieß alles nacha-holt, und — 
alsdann zur Unentbehrlichkeit gebracht werden. u 


u Br u | Et. 


Neues ungarifhrs Magazin oder. Benfräge zur u un⸗ 
griſchen Geſchichte, Geographie, Naturwiſſen. 
ſchaft, und dahin einſchlagenden Litteratur. Her⸗ 
ausgegeben von Karl Gottlieb von Windiſch. 
Erſſer Band, mit ausgemalten und ſchwatzen, 
Kupfern. m Verlage der Schauffifchen Kunſt⸗ 
handlung in Presburg, und bey Alberti in Wien. 
Erſter Band. 1792. Zweyten Bandes Erſtes, 
Zweytes Heft: 1792... Drittes Stuͤck 1794 
- Erfter Band ı ange 2 — Zweyter 
Band .ıy Bog. | | | 


a6 ättere Mairazin, deffen Fortſetzung Bee neue Zeitſchriſt 
fi, wasd 2727 mis dam vierten Kahn Bud, wie es 
‚sed i ſcheint, 
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feine, Haben wir auch von diefem neuen Magazine nichts 
mehr zu erwarten, als was wir bier anzeigen, vbgleich das 
delete Städt mitten-in einer Periode abgebrochen iſt. Diefe 
Bemerkung machen wir nicht ohne Mißvergnuͤgen; denn 
diefe Zeitichrift enchält fchr viel Lehrreihes. Wenn nicht an 
dire Beyſplele zeinten,, daß In Ungarn die Landesgeſchichte 
von der größeren Menge der Einwohner nicht ſehr geachtet 
wird: fo würde der Umſtand no unbegreiflicher fcheinen, 
daß eine ſolche Sammlung fehr brauchbarer Nachrichten von der 
Verfaſſung und Beſchaffenheit des Reichs, von den fo oft bes 
ſtrittenen und vertheidigten Vortechten fowohl der Nation als 
auch einzelner Stände, von Perfonen, die den Ungern Überhaupt, 
und einzelnen Sefchlechtern insbefondere ehrwuͤrdig und wide 
tig ſeyn müffen, und von vielen andern Dingen, beren Kennt⸗ 
niß Vergnügen und Nutzen yerfhafft, fo wenig Käufer fin 
bet, daß fie nach kurzer Zeit aufgegeben werden muß. Dod 
die: Kälte gegen Ältere Gefchichte und Staliſtik finder ſich 
auch ben denen Nachbarn der Ungarn, die fich weit ‚mehr. 
mic Buͤcherleſan befchäfftigen, als diefe, und darf alſo wohl 
bey den Ungern nicht fehrgerügt werden, zumal da dem großs 
e a der ungrifhen Einwohner die deutfhe Sprade 
remd iſt. x | | BEE 


Die fleißigſten Arbeiter bey diefem Magazine waren der 
Herr von Windiſch, deſſen gut geftochenes Bildniß dem ers 
ſien Bande vorgefegt iſt, * .v: Engel, Jeuer theilte in- 
ſelblgem vorzuͤglich einige Ausfüßrlichere, verbeflerte und um⸗ 
gearbeitete Artikel aus feiner Geographie des Koͤnigreichs Uns 
garn mit, die fehr ſchaͤtzbar ſind. Diefefind die Beſchreibung 
der Sohler Geſpannſch. (1B. ©. 40.), der Honter Geſpann⸗ 
ſchaft (2.8. &.r.), der Liptaner Geſpaunſchaſt (1. B. 
S. 213.), der Arader Geſpannſchaft CB, S. 109. ), und 
des größten Theils der Zipfer Geſpanuſchaft (2. B. S. 288.), 
und wenn die Dauer der Zeitſchrift verſtattet hätte, alle Ges 
ſpannſchaften auf dieſe Art zu behaudeln, ſo wuͤrden wir eine, 
fehr ausfuͤhrllche ungariſche Erdbeſchreidung erhalten haben. 
Vermoͤge der Sohler Geſpannſchaftsbeſchreibung (1. B. S. 
3.) verſchwindet das Wunder des angeblich gedlegenen Gold⸗ 
drahts, der auf einem Felde bey Altſohl zuweilen im Kornhal⸗ 
we gefunden wird. Denn man ſiehet aus ſelbiger, daß dee. 
berächtigte Acer mit Schlamm aus einer Schmwefelpfüge, in 
welchet man jaͤhrl. Hanf, um ihn zeitiger weißer zu machen, — 
* ge fs 


- 


! 
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Anget, wird, " und, daß in der. Pfüge eine Menge 
—0 ſiegt, von dem man oͤſters Stuͤcke mit den Kane 
“ ftengeln und den Halmen bervorziehet, und der vermuthlich zum 
Waffenſchmucke alter Ungarn gehört, weil man mehrere det 

‚gleichen Soldzierrarhen von Zeit zu Zeit in alten Gräbern fin« 
"der. Die laulihte Duelle zu Ribar (Cu. B. &. 91.) iſt mit 
fixer Luft gefhwängert, welche noch fetst alle Thlere inner⸗ 
Halb einigen Schuhen, vom Waſſer Spiegel ab, redet. 
Man findet Spuren, daß diefe Luft fih durch Vitriolſaͤute 
“aus Kalk entwickelt, und nahe daben fird in den mir Wald 
bewachſenen Bergen fürchterliche Erdfälle. Im Jahr 1764 
hoͤlete fih der Maruſchfluß im Arader Eomitate ein neues 
Bette aus, und bildete eine große Sinfel, die feit diefer Zeit 
mit einem dichten Walde bewachſen ift, nun aber eine neue 
' Seftung erhält. Die Montes Lunae der mittlern Geogras 
phie, find das Gebirge der Liptaner Geſpannſchaft, oder 
"der große und kleine Krywan (1. B. ©.213.). Die rıfle 
Papiermuͤhle in Ungarn legte der Stadtphyſicus zu Teplig, 
' Samuel Spillenberg, bey diefer Stadt 1613 an (2.®. ©, 
. '282.). Auf der 115. und folgenden Seite iſt ein Mappen» 
brief des Kalſers Sigisniund von 1418 für Nicolaus de Chap 
* Societatis Draconicae ſeu Draconiftarum Collega darum abs 
gedruckt worden, weil ein ungriſcher Gelehrter, der dei 
Drachenorden nicht genan genug kannte, das Daſeyn deſſel⸗ 
ben in Zweifel 309. Für die Geſchichte der höhern Staates 
beamten kiefert Hr. von Windiih genaue diplomatifche Vers 
zeichniſſe und Defchreibungen der Vorrechte und. Verrichtuns 
"gen der Reichs ⸗ und Hoftichter (Comirum cusialium Regis), 
(1.8.&,347:) der Hofrichter ber Königinnen von 1206 
bis 1363 (1.8. S. 364.) und der Obergefpanne der Rent⸗ 
Homer und Rewienfer Comitate, welche 1624 in Einoͤden, 
- 1779 aber in das Bannat verwandelt wurden. Auch handelt 
er ausführlich im erſten Bande R.9— 11, von den Oberge⸗ 
“fpannen, Erböbergefpannen, und Erb s oder Freygrafen übers 
"haupt. Die ungrifhe Geographie erhäft noch einige Ber 
reicherungen im ten Bande, durch das Verzeichnig der vors 
handenen Landcharten von Befarabien, Bulgarien, Moldau 
und Siebenbürgen, und von einzelnen fiebenbürglfdhen Difrice 
ten, durch die Sefchichte Preßburgeriſchen Pfartficchen, und 
‘des 1782 aufgehobenen Klariſſiner innenkloſters, und durch 
bie Befchreibung eines 1783 bey Schidawin im Tomefchwarer 
MVannate entdeckten sömifhen Bades und Schloſſes, von wel⸗ 
1 jan 1 chen 
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hen die Grundriſſe und Aufriſſe auf zmen Kupferplatten mit 
getheilt werden (2. B. S. 97.). Eine Chronologie tes Thea 
tete zu Preßburg (2.8. ©. 1.) zeigt, daß in diefer Rrfir 
‚benz zum erftienmale 1733 Scaufpiele aufgeführt, und fit 
.1774 fauter gute Stuͤcke gegeben. find.. Hr.». Engel beieb 
fer (1. B. S. ı23.), daß die ungrifhen Siraeliten , aſiati⸗ 
ſche Bulaaren mahomedaniiher Religion und die Biſſenet 
C2. B. ©. 108.), Polowzer oder Pazinazitin gewefen find, 
die fih am Fluffe Bigena in der. Wallachey im zehnten Sehr 
‚hunderte feftgefeßt hatten, und in Betracht der Berfeflung 
‚und Gefege den Seklern ähnlid waren. Won den Neuga- 
‚zis oder neuen lingern wird im zweyten Bande im neunten 
‚Artikel eine ausführlichere Nachricht gegeven. Bekanntlich 
ward König Ladislaw, der. Aumaner, der roͤmiſch katholiſchen 
‚Kirche abtrünnig, weil der Serviſche Bifchot Predislaw oder 
Sawa, ein Bruder. des Servilheh Konlas Stephan Dragu 
tin, welcher Ladislaws Schweſter Mann war, ihn zu det 
griechiſchen Kirche fuͤhrte. Er wendete ſich darauf zu den 
Kumanern, um bequemer unter diefen‘,feinen neu⸗riernten 
‚Religionsgebräucen nachleben zu Finnen. Der Papſt zwang 
Ahn, zurüczufebrin und die Schiimatifer zu verwelfen. F 
Kalſer Andronikus ſendete ihm 1285, als Huͤlfsvölker geden 
Ye Tataren, viele nomadiſche Wallachen aus der Segend 
"Yon Konftantinopel, Die er gern vertilaen wollte, mit dem 
"Auftrage, ſie den Tataren preis zu aeben. Ladislav eräfinete 
den Wollachen die boͤſe Adſicht ihres Kaiſers, übergak ihnen 
die oͤden Wälder der Marmaroſch, Heß fie ſiavakiſche Maͤd⸗ 
‚chen heurathen, und trat, da.er ſich auf ihre Kräfte verlleß, 
wieder zum griechiſchen Sorteedienfte. Diefe neuen ungriſchen 
Koloniſten bießen bald Schifmatici, bald Neugari oder Nen- 
‚gerii. König Ludwia der Große fchentte die Marmaroſch, 
unter dem Titel eines Ducarus Munkarheufis, dem lithagir 
ſchen Primen Theodor Keriatowitſch. Der aröhte Theil der 
Meugarier war mit diefer Herrſchaſt unzufrieden, wanderte, 
wahrſcheinlich 1359, in den Moldauer Wald, und gruͤndete 
‘darin den Moldauifhen Staat. Der neugeriihe Name vers 
ſchwand, und die Nachkommen der zuruͤckgebliebenen Walla⸗ 
chen zogen ſich auf die marofcher Gebürge, auf welchen fie noch 
nad) alter Weife teben. Im zwenten Baude wird ©. 131. 
aus einer Urfunde dargetban, daß der. Erzbiſchof von Gran, 
Iohann Vitez, fon vor 1467 feine Academia Iftropolira- 
na zu Presburg geftifter, und dazu Profefioren aus en 
F f un 


% 
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And Frankreich verichrichen Hat. » Ein Aufſatz im erſten Bande 
S. 274. giebt Nachricht von ungeifhen Diftörionraphen Jo⸗ 
hann Michael Brutus, von welchen eine ungedruckte Reiches 
 gefchichte des: Beitraums von 1490. bis 1552 vorhanden iſt. 
Dicker Mann war ein. geboener Venetianer, und ſtarb im 
April oder May ı592. Eimanderer Artjkel (i. B. ©. 134;) 
handelt -von :den Schickſalen des bekannten Propheten Nieb⸗ 
aus Drabik oder Drabigtus, welcher aus Mähren, weil er 
ein evangeliſcher Prediger zu Drachonowitz war , vertrieben 
wurde, ſich funfzehn Jahre zu Ludnitz im der Trenſchiner Ge⸗ 
Mannſchaft kuͤmmerlich erhielt, darauf als Hanfirer grobes 
Landtuch verkaufte; bey diefem Gewerbe aber fo luͤderlich 
wurde, daß feine Amtsbrüder-in Polen ihm die Verwaltung 
Des Gottesdienftes unterfagten. Er änderte: daranf ſeinen 
Lebenswandel, ſchlich fih 1638 nach Mähren, um etwas 
won feinem vaͤterlichen Guthe zu erlangen, entkam kaum der Ge⸗ 
hr, ergriffen und ſchwer beſtraft zu werden, und bekam 
arauf prophetiſche Eingebungen. Dieſe entſtanden vermuth⸗ 
ich vom Schrebten; allein die Anlage-dazu hatte Drabik 
ſchon in früheren Sahren, denn er ſtudirte auf Akademien 
vorzüglich die Offenbarung Johannis. :- Daß viele feiner Vor⸗ 
‚Herfagungen inicht eintraffen, -irrete ihn nicht, uad ſeit 
“3643 ward: feine Einbildungskraft fo ausſchweiſend, daß er 
Alle Gefahr verachtete, und dem Kalfer den Untergangvatis 
Fünpfgte. Der fonft kluge Johann Amos Cominius ließ ſich 
durch Drabitzens Ankündigung; goͤttlicher Beftrafung bewegen, 
mach Ungarn zu kommen, und- Dradißens Prophezeyungen 
An die lateinifhe Sprache-zu-überfegen, und 1650 drucen 
gu laſſen. Endlich ahndeten die Eaiferlichen Richter 1971.08 
Drabitzens Frevel durch feine Hinrichtung, “unter dem Vor⸗ 
— daß er zu der Weſſeliniſchen Verſchwoͤrung gehoͤrt 


Die Slebenbuͤrgiſche Geſchichte erhaͤlt im erſten Bande 
verſchiedene Aufklaͤrungen; denn es wird S. 129 Nachricht 
gegeben von des Fuͤrſten Johann Kemeny Ermordung im Jah⸗ 
ze 1662, und S. 307 von dem koͤniglichen erſten Privileglo 
der ſaͤchſilchen Nation vom Jahr 1224, von welchem ein ge⸗ 
nauer Abdruck der aͤlteſten koͤniglichen Vidimation von 1317 
aus dem Originale mitgetheilt wird. Dann wird bewleſen, 
daß die Siebenbuͤrgiſchen Sachſen keine Nachkommen der Da⸗ 
zier, ſondern eingewanderte Deutſche ſind. Dieſe Sachſen 


nennen 


6 Wroenmiſchee Schriſten. 


nennen die Deutſchen Muoſer, und Deutſchland Musſerlant 
Muoſet deutete aber urſpruͤnglich einen geworbenen dentſqhen 
‚Soldaten oder Gepanzerien, vom Worte Mus, Panzer, ar. 

Die Borfepkalifben Soldaten nannten die, die zum Kalle 
übergiengen, Labanzen (Labanter), und wurden vun dielen 
Durbanzen ( Turbanter ) geheißen. rüber befamen die Un 
garn in Defterreihh die Benennung Haladen, vom ungriſche 
Ausrufe, Helade! (Hoͤt' du!) Bon Borfchkais Gewalt 
thätigkeiten zu Presburg 1605 findet fih im 1. Bande &, 
‚a2ı Nahriht. Mit der Geſchichte und nn Ber 
Foffung der ungriſchen Sachſen in ber Zips fängt der erfte Bo. 

an. Diele find in Sieten und Sprache den Siebenbürgiſchen 
Sadfen glei, und follen mit diefen im dreyzebenten Jahr 
‚hunderte hierher gekommen feyn, Manches einzelne Geſchlecht 
iſt ſpaͤter eingewandert. Etwa 50,000 haben ihre Freyheit 
‚ erhalten; aber 10,000 find Unterthanen einiger Gutsherren 
geworden, Weber 20,000 ®lavaten ſtammen von fächftfchen 
Vorältern, und haben ihre Stammfpradye vergeflen, weil 
ihre Pfarrer Slavaken waren, In der Sradt Bartield, wel⸗ 
‚she vor hundert Yabren ganz deutich war, iſt jetzt die deutſche 
‚Sprache ganz untergegangen, In einigen Orten“ prebigt der 
Pfarrer und lehrt dee Schulmelfter im deutfcher Sprade; 
‚aber außer der Kirche and Schule hört man nichts, als Nas 
valid) oder windifh. Der Aderbau wird ſchlecht, nad am 
geerbter Welle, getrieben. Die Gärten verivandeft man in 
Gerftenfelder , welt der Gerftenbranniewein mit Gewinn is 
Ungarn abgelegt wird. Wein mid in Polen, und Leines 
wand in Deutſchland in beträchtlicher- Menge verkauft. Da 
die reichen Zipfer alle Dedürfnilfe aus Wien verföhrefben, und 
Jeder Slavake diefe für fein Haus ſelbſt verfertigt: ſo find die 
Handwerker arm, und. haben Feine, Beftellungen; —— 
ſie dauerhafter, ais die Wiener, arbeiten. Noch muͤſſen wie 
einer lehrreichen Abhandlung des erſten Bandes (S. 177) 
gedenken, in welcher dle Zwiſtigkeiten der katholiſchen und 
evangeliſchen Stände auf den Landtagen 1646 uud. 1647, 
über den kaiſerlichen Befehl, die zwiſchen 1008 und 1638 
entriffenen. Kirchen den Evangeliſchen wieder einzuräumen, 
aus) Akten erzählt werden. Dieſe Abhandlung ift nicht vol 
dendet, amnd;der verſprochene te — wird in den 


olgenden He en vermiß et. 
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el, von Ludwig Tbeobul Koſ⸗ aarten 
Zweyter Band. Leipzig, Graͤffiſche Bachbandi 
1794 360 S. 8. ı RE ER A 


Wer Ken. ® lebhaftes Gefuͤhl, erhöhte: — 
rege und warme Umſaſſung alles deſſey, mas ihm gut und 
ſchoͤn erfcheint ; insbeſondere innige Empfindung ſuͤr die Wahr⸗ 
heiten der Ehrius Religion und des in ihr gegründeten Mor 
ralſyſtems — wer ihm alles dirfes abfprechen wollte, . ‚würde 
vorfäglib ungerecht ſeyn müffen. Alle Arbeiten, "die von 
dieſen Seiten ſeiner Geiſtesbildung Vollkommenheiten erlam 
gen koͤnnen, zeichnen ſich um fo vortheilhafter aus, je weni⸗ 
ger dabey den Vorzuͤgen des ruhigen Denkens, der. Klarheit 
in den Refultaten deſſelben, der Auſmerkſamkeit auf Richti * 
keit der Sprache, "und auf Vollendung der ganzen Auf 
Form, Anſpruͤche eingeräumt werden. Denn, leider! iſt 
das, was ſchon mehrere Arbeiten unfers Verf. bemerken lleſ⸗ 
fen, auch in diefen gefammelten Auflägen der Kal. Es ges 
nuͤgt ihm nur zu leicht an der Defitedigung feiner Empfindung; 

und er fcheint nicht glauben zu wollen, daß es, um der voll 
kommenſten Wirkung feiner Produkte gewiß zu fenn, ein 
ſchaͤrferen und aufmerkfameren Sad; und REN. bedarf, 
als er anwendt. 


Dieſer Mangel von — der zum Ka feinen 
Grund in einem hier und da ziemlich cffen datliegenden Egolſmus 
zu Haben fcheint, verführt Ihn zum Gebrauch einer, Menge, 
von Provinziolifmen und andern Idlotiſnen, die die reine, 
deutſche Sprache verwerflich findet, wle; beſchwichtigen, 
feblorrern, Born, Wretfchrände, tifchen für ffillen, „da, 
mein Blut gerifcht if« — blachftill! und läßt ihn oft der. 
Richtigkeit der grammarffalifhen Ummwandtung und Wortvers 
Bindung, der Sedanfenfolge , und, der Gedanken ſelbſt Ge⸗ 

soalt anthun, wie — ein Jahr If ſchwunden, diß em⸗ 
* ich; ſtatt: darüber emyfind' ih — und im Yinldbaum.. 
In ein beffces Land ibn vericbmäbn zu leßren Traum, | 
und Tand, welches, was doch der Zufammenbang fordert, 
 grammatifch wohl ſchwerlich bein farn,. ibn lehren, 
daß er, indem er auf einbeflres Land binfehe. Traum. 
gend Tand verfchmäbe, da ſich die Worte: im Hinſchaun = 
— Land, Hferihar auf den Dichter oder Fehrer un _ 
HN. d,2. Anh. Abıb. IV. 29 Oft 






6ıo Bene —— 


men bein anf ihnen nie — — yab 
geglaubt, daß diefeg Überall der Fall wäre, wo Blumen v 
Am — Oft verfaͤllt er in Spielgreyen ober ins | 


Blähn in eures Saufis filtern Stk 
‚ Mile euch das Blümchen Fröbtigkeit! >, 

Sonder Schnörkel ff, und fonder Sch 
| , Sit und heimifch ift Gluͤckſeligkeit. 


— — — edle Frau, — — 

die mit dem Rofenbonig weifer Guͤte, — 

Und mit dem Nelkmale milder Huld ꝛe RN 
aber: Eins doch weiß ich das träftet iin Leld 
Eins, das bleibet, wenn truͤmmert das us | 

Unfhuld, deine fehneefcbimmernde Beides. ; i — | 


Tugend, dein geiſterquickender Schall: 
Freude am Wohlrhun edeniſche Sreude, — 
* Siehe ihr bleibet, wenn truͤmmert das auf, RR — 
















Stetten, wie * ſetzen in die Zeiten der Ho 
dauiſchen Muſe zuruͤck. Auch eine gleichartiae Probe As 
der Proſe: »Eine Art von Talus C?) har ſic bier von 
Meerfttande auf,. bis etwa an die Mitte des’ ufe & 
gebilder. — — lieber den lachenden Talus heruͤber 
ein erſtaunlicher Kreidenfloͤz, lothrecht abgefähnitgeng giga 
tiſch drohend« — »ein Dbelift des Demſutrgue D 
ſchrumpften dieſem Babelgedanken des Eciplets gegen. 
die fieben Wunder der alten Welt upd die neun und Heum, 
der Meuen ‘in meinem Sinne zuſammen zu kindiihen Spk 
(eveyen. Verloren und vermildert in mit felber, Fie 
on der Allmacht nicht mit Händen gemachten Altare, Hit 
geichmettere im Gefühl meines eigenen Nichts ice — — 
Noch eine Nachlaͤßigkeit muͤſſen wit ruͤgen, die im Ö dem Da 
der Perioden, oder vielmehr der einzelnen Säge, enn fie > 
haben zu wenig Rundung und Ebenmaaß geſchickt ufam mens 
gefügter Theile, uni Perioden zu heißen — häufig fir 
merfen läßt : es folgen ſich nämlich mehrere Säge von vollig Mi 
her Bildung, nicht felten mit denfelben Anfangsworkten 
oft, daß fie ermuͤden: auch 0, wo — auf ed 
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Effekt gerechnet iſt, iſt doch offenbar. im, Uebermaaße gefehlg, 
oder es mangelt an der eigentlichen Innern Kraft der Materie, 
und der Form, die durch jenen Reiz der Aufmerkſamkeit nicht 
erſetzt wird. ER Ä BERNER 
Doch erinnern wir uns, daß wir unfern Leſern auch 
über. den Inhalt der vor. ung llegenden Sammlung noch ets 
was zu fagen haben. Die bier zufammengeft-IIten A: ffäge 
. en folgende: 1. Slebgefang am Jabresmorgen meines 
rdinationstages. Bey mehrern von den Nachlaͤßigkeiten, 

Die die. Feile noch wegzunehmen "gehabt hätte, iſt dies 
fes Gedicht doch von einer begeifternden Wärme belebt, 
und erregt das vortheilhaftefte Mitgefühl für einen Mann, 
welcher mit diefen Ideen und Vorfägen feinen Beruf entges 
den geht. — 2. Vortrefflichkeit des evangelifchen Pres 


> Digtamis. Die Predigt, welche der Verf. am Tage feiner 


Drdination hlelt. Sie it im Sanzen gut angelegt, und 
bat fchöne Stehen: aber wir fanden in ihr vorzünlich jene 
intönfgkeit der einzelnen Säge, die wir oben rügtenz bie 
meiften haben die Form von Fragen und Ausrufungen, — 
3. Drey Gedichte, veranlaßt Durch meinen Abfchied 
aus Wolgaft. Nur das erfire ift vom Verf. — Die dar 
- einn.geäußerten Empfindungen find von einer Menge Bilder 
und Worte’ fat verſchwemmt, — man verzelfe uns diefen 
Ausdruck! Auch endiat es ſehr myſtiſch. — Die Wendung, 
womit der Berf. die Mittheilung der beyden andern ihm fehin . 
ſchmeſchelnden Gedichte entſchuldigt, iſt doch wohl nichts, — 
als Wendung, — 4. Briefe eines Schiffbruͤchigen. 
Wir geftehen ihnen den Rang vor allen übrigen Auffägen die⸗ 
ſes Bandes zu. Es find vorzüglih Gemälde des Schiffbruchs 
felbit, und mehrerer Gegenden und Szenen, die den rügfs 
fhen Hatbinfeln, Wittom und Jasmund, mie auch der In⸗ 
ſel Hiddenſee Cauf.die erſtre wurde Volker, fo nennt ſich der 
Briefſteller, verfhlagen) angehören. Einige Nachrichten, 
aus der Natur und polltiihen Geſchichte dieſer Laͤnder, vom 
den Sitten der Einwohner, u. f„tv. geben diefem Brief auch 
für den, ‚welcher Belehrung fucht, Intereſſe. — Wir zelch⸗ 
nen doch einiges aus, um die beffern Seiten dieſer Rhapſo⸗ 
Dien nicht zu ſchnell vorüberzugeben, — Die Halbiufel Wite 
tow foll ihren Nahmen, nach einigen ,. von den-meilfen Krei⸗ 
Benufern haben, nach andern foviel als weiße ober aute Aue 
bedeuten. „ Wirklih iſt weiß und gut nody fetzt daſelbſt ſy⸗ 
nonym; min lewe witte Here, war Be geroößulfche Schmei⸗ 


ur 
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haupt zählt man kaum 400 ſreye Menden unter der ganım 
Zahl. v Das Laͤndchen, ohngefaͤhr 14 Duadrafmeile ges 
von Holzung entbloͤßt, verfendet Ein Jahr in das andre 1000 
Laften Korn. Man wirthſchaftet ‚in febs Schlägen, obs 
der fechfte.zur Braache, oder zum Bau von QBlckjurter, 
ches grün abgemähet wird, beſtimmt if. — Die Kr 
fer. diefes Landes find voll Petrefaften. Der Werf. alau 
daß der Feneritein, aus welchem fie beftehen, und deri 
auſſer ihnen häufig in der Kreide vorfümmt, wie Diefe 
anfmaliihen Urfprungs ſey, und er ftellt die VBermu 
auf, ob nicht. die Sallerte, in die das Schaalthier nad) fe 
Tode zerfliefit, die Kraft habe, den Sand zu Fitten? 0 
das Phlogifton, das fie enthalte, die Erde zu verbärzen 
zu einem feften Steinfern zu bilden vermage ? — U 
Juſel Hiddenfee wird die. Bernfteinfifheren getrieben. D 
Dernftein koͤmmt vorzüglich in den Hetbftmonatben mirt 
weltlichen Fluthen, und zwar allezeit in Gefellfchafe eines. 
ewoiffen, Krautes und einer gewiſſen Holzart, Re - 
ler man ihn auch als Foffil mehrere Ellen tief atı de 
Ufern findet. — 5. Zwey Jubelgefange. Sri 
an jubeigreife. — 6. Vom Meere. Eine! * 
Da die populäre Behandlung dieſes Gegenſtandes dem Br 
mirklich faft: durchgehends geglückt ift, fo hätten RE 
mehr das meggervünfcht, mas von alzuindividuellen und 
fein Publikum gewiß unfruchtbaren Beſtimmungen aus der 
Naturgeſchichte des Meeres eingemiſcht iſt. 8. Ei 
Mablftein auf Sonnenſchmidts Grab. . Ein Gedict 
— 9. Apborifmen tiber Poefie, ibelpoefie, und 
die Poefie Jeſu Ebrifti insbefodre: ein frever Ausz 
aus der Sjnauguraldiffertation des Verf.: de autorum lacr 
rum ipfiusque Jeſu Chrifti vi atque indole poätica. Der 
Vortrag iſt nicht nur pretiss und gezwungen; fondermes fe 
ihm auch an mehreren Stellen Klarheit und Be 
beit. — 10, Weibgefang zur feierlichen Er: 
des anatomiſchen Theaters 3u Aoftod, Was u 
fer Zeitalter nicht alles erlebt! Hier erhält es 3 
ne Anatomie in Werfen! Der Verf. findet ee fehr undant 
bar, daß die Roſtockiſchen Annalen diefen- efang ein 
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ttelmäßiges Gedicht nannte year ger enlger banks 
©... als; wahr. fepn z..fo, viehitigewiß, daß die Anlage, Di 
anzem möcht zum: dichterifchen Bartrage paßt, —» In. 3 
ıfcigeiften; die erſte zur Roͤmergeſchichte die zweyte zut 
\ariffa. — Serne muß man ſich doch —— 
a, um auch Dedltationen indie Sammlungen feiner Werk 
(zunehmen, — i⸗. Memorien, ibrem edeln Srennde 
‚arl Jakob Poller errichtet von Jatob Wallenius und 
.. T: Kofegarten, Der Hr. Bibliothekar Wallenius ſchrieb 
uf feinen Freund eine Gedaͤchtnißſchriſt in ſchwediſcher Spra⸗ 
ve, die. mufer Verf. ins Deuiſche uͤbertrug, und ihr einige 
Sruchftücke aus den Tagebuche und den Reiſebemerkung 
es Werftorbenen ——— das, was zu feinem Lo 
yefagt iſt, über jeden Zweifel erheben. Aufafung | 
mertungen, und ihr Vortrag zeugen gleichfornifg von ein 
feitaen Gefffesbildung, und laſſen mit · Ernſt winfhen, die 
Hoffnung‘ zur vollſtaͤndigen Mittheilung der hinterlaſſenen 
Papiere dieſes Schriſtſtellets Cer war Artilleriemaſor unter 
den ſchwediſchen Truppen, zeichnete ſich In dem letzten Heer zug 
derſeiden Aus, und ſtarb im Goͤttingen, wo er ſich in der 
Theorie ſeiner Beruſskenntniſſe zu vervolllommen ſuchte) 
erfoͤllt zu ſehn. — 13 Zwey ymenaͤen. 14. W 
dem Volte, deß der Herr fein. Gott iſt. Ein Predigt. 
Sie ſchien uns, freyer von, den anftößigen Eigenheiten des 
Verf. als die vorhergehenden. 15. — ———6 
Gedichte. Die Stelle, bie fie einnehmen, ſteht in vie 

gem Verhältnife mit ihrem Werde. , J 2 


7 &e. r 
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Nügen einiger Mißbraͤuche und Inkonvenlenzen une 
ſers philo ſophiſchen Jahrhunderts, "Athen, 1795, 
und gu⸗ finden in allen Buchhan l. Deutſchlands. 
RE, a ng 
E⸗ it wohLunbezroeifelt gewiß, daß es in unſerm ſogenannten 
dwillolophiſchen Jahrhundert hie und da in vielen Stuͤcken um bie 
Mentchheit beſſet ſtehen Fonnte und fellte, als es wirklich om 
fie ftebt; es iſt ferner aewiß, daß an dieſen Gebrechen ter 
Menfhheit Niemand Schuld hat, als die Meuſchen felbits 
es iſt gewih, daß man eben n Debip zu ſeyn ano‘ Sir, 
| © Ka ? 
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dieſe Gebrechen zu finden und zu ſagen, wie ee beſſer en! 
Könnte und folltes es iſt endlich gewiß, daß es nicht 
Harn, die Menfchen von Zelt zu Zelt auf Ihre/Abderitemftrels 





che, Gebrechen, Mängel und Mißbtaͤuche aufiherkfam za 


machen. Semper aliquid haeret“ Hie und da fälle 2 
ein Saamenkorn auf quten Boden‘, keimt im Stillen, und 


traͤgt einſt, wenn auch fpät, doch Früchte, Aus die ſein Ger 


— 


ſich spunkt betrachtet, verdienen Schrifeitelfen; die ſolche Man⸗ 
gel und Mißbraͤuch⸗ aufdecken und zur Sprache bringen, inte 
mer Dank, wenn auch ihr Einfluß auf die Verbeſſerung dee 
Menſchheit fih nicht immer nah Maaß Elle und Gewicht 
voraus berechnen läßt, Mur follten fie fidı vor affen Ueber⸗ 
treibungen hüten; dent die Carlsdergiaden ſrommen und nis 
Ken wenig. 


Auch die: vor uns liegende Jeremlode über-die Dißbrän 
che und InEonvenienzen des philofophiichen Jahrhunderts ver⸗ 
dient auf der einen Seite Danf, daf fie abermals — benn 


Meues enthält, fie.nichesn— Ditge jur Sprache bringt, die 


‚eine Ruͤge verdienen; auf der andern aber verdirbt der bekla» 
matoriiche Ton, worin diefe Ruͤgen vorgetragen. werden, das 
GSute wieder, mas etwa badurd) geftiftet werden u 

Der Anhalt iſt folgender : | 


Die Schrift it Rouffeau's- Schatten ——— 
kanntſich ſchwaͤrmte der auie Hans Jakob auch etwas in 
ſem Punkte, und fand allenthalben an der. Ichönen ⸗ 
Welt ſcharſe Ecken, die ihm Im Wege lagen, daß er nicht m⸗ 
mer getade aus feinen Weg ohne Anſtoß nehmen konnte. — 
Es folge dann ein Eingang, der ſich über den Titel unſers 
‚Sıhrhunderts: Das Pbilofopbifche, Iuftig macht. % 
mag feon, nicht ganz mit Unrecht; aber übertriebein iſt 
wein der Verf: fant: „Ja, wir find erleuchteters ab⸗r nur 
‚zu unfer-e Pein. Wir fühlen .unfer Elend, und können: ihm 







nicht abhelfen Wie abgefpannt, ohne Mervenkraft liegen 


wir da, und winfeln, — Der weniger ungluͤckliche * 
mann (7) konn doch noch mit feinen Ketten raſſeln, und 

‚die Großen bis zum Throne erſchrecken, daß fie aufebten; 
aber der unaluͤckliche Chriſt muß feine Feſſeln noch eüffen, de ; 
ihn bewaffnete Taglöhuer umgeben.“ 


Mer fühlt hier nicht das Urbrefpannte: In * Urtheis 
ſe? Giebt es denn in ‚der Türkey — um mit dem Verf. zu 
reden 


Werniſche Exhrftn ET“ 


— — — bewaffnete ee Taglobaern o mag der 
Beef. leben ‚daß. ihm ein Leben in der Tuͤrkey glüdlicher 
cheint, \als unter gebildeteren Chriſten, weil — — mit 
ven Ketten raſſeln kann; hier aber nicht ! 


Die zweyte Rhopſodie denn —— * 
xhapfodifchen und ſragmentariſchen Betrachtungen, Füße: die 
Auffbrifes Sitten... Die Sitten verdirbt nicht, rote Noufe 
feau meint, die Kultur von Künften und Wifferifepaften ; 
fondern. der- Luxus und die Tyranney der Mächtigen. » Der 
Verf. hat Met; es fey denn, dab Rouſſeaus Schatten. ans 
wortete:. Kultur und Luxus find, laut der Seioihte, von 
jeher Bruder und Schweſter geweſen. 


Verſtand, Menſchlichkelt. Det Berf. fi ſucht 
— Menfcheitverftand allenthalben, und’ vermißt 
Allenthalben. So auch die: Menſchlichkeit. „Denn fehel 
wirinicht immer die Großen kriegen und erobern, die Kelten 
morden und rauben; ich fehe, wie Driefter 'verdani 
Layen berrägen, Richter erfchleichen, Soldaten druͤcken — 
alles dieß iſt Doch. wohl unmenihlih ?_ Wo iſt denn nun die 
gepriefene Menſchlichkeit ?* Diefes Argument dürfte, lei 
zu viei, folglich nichts beweiſen; denn fo würde folg 
Dernunft und Menſchlichkeit nie in der Welt geweſen wien. 
Map darf janur die Geſchichte zu Rathe ziehen; um zu ler⸗ 
nen, daß es, ſo lange Welt und Menſchen da ſind Größe; 
Kleine, Prieſter, Layen, Richter und Soldaten dom der Art 
gegeben habe. Aber der Verf. hat ich ein: dent. vom‘ einer 
Melt gebildet, das nur durch platoniſche Republifen, und 
einen allgemeinen: ewigen Frieden reaifttt werben Tann. 


¶ Borerliche Gefelifehafe — Bhrgernorb. (Für; 
Urtheile der bärgerlichen Geſellſchaft muß, man &.6 leſen; 
Da oh .) Det Verf. laͤugnet alle Vorthelle d win 
hen Geſellſchaſt und behauptet, Ihr Schade übe 
Mugen. Wie? folken wir. denn alfo wieder in die 
der zichen und Eichefn freffen,, ‚unter dem erſten — 
uns lageru, und nıle dem erſten beſten Mädchen, das zung ey) 
den Weg kowmt, der Liebe pflegen? Das wolle der Himmel 
nihtt Dem Rec. ift manches in feiner Lage nicht ganz recht; 
aber er wuͤnſcht doch, daß es vor der Hand noch Geh der buͤr⸗ 
geilichen Geſellſchaft fein Bewenden haben möge, wenn fie 
glelch hie und da den einen — den andern jungen nn 

44 kopf, 


— 


TE 
> ' en 


616 _ 
Bopharde7A Yun kan 





wa A a nit; m $ 


ri — * iz} * — chen N... 3 
* —* gut darauf 2 ſprechen — ns. a: 
5 andern Burgerſoldaten um denn tieber 
j en, en ‚&o; brauchen — —* 
ürgerfofdaten; denn diefer werden. bed * — 
fünren ſollen Er Me 


_  6:'@&Stempelpapiet, Koffenfeßeiie.” TR ech 
Amerika und Gallien. "Ein reichhaltiges Bbgteld ‚ettpa 
abtiſch · Thema für einen ſoſchen ——J et.” A 
er nicht — bintämglichen Schetten In fette Gemälddyı 
he onders hun einige: ‚Anekdoten augider /Geſchichte 
| 35* namentlich aus Bruhls Zeiten; ‚ihre gewunſch⸗ 
Bon der ameritaniſche Revolution jeitet .ep-big 
ai Anti € ber, und von dirfer — wild Gorki md. nad 


br. viel Gutes für die ganze Welt. ‚De, Simmel — 
xwahrt prophezeyhe — 


7. Der Hofmann, Eu er —— jebi. 
it die ae Augpete * — „und Ph 
Piatatch. “ | : WIE, nd o ehe 


PR 

—W „Defpotifmiss; Dr: Mani, — heit wie, 
beißt 3. Teinal, ſondern Kaynal. Der Verfeglai 
in tetuem —* habe der Deſdotiſmus groͤßere 
te gethan, als in dem uriaen, in keinem * ‚mehr an der 
*22 Freynaaten geatbefer. mörden, € —— un 
welche m A die, ade Duft: —— * 
aber n rm et haben. 
Aber re ar die Zerſtuck —*5 —2 

ten? Rekahn allen foldien Scht tfteler 

?5 Hlahie Betr hinein,declamiren, n Ihte dri Ei 

, al8'das Studium der Geſch ich — Sie (edit I 

ſten, daß nichts Neues unter der onne deſchehe 
—— und Maßiguug unſers ühhen Ai je 

eit ey. TR Kr Mr 

it BET. j 


9. Ein Wort an die Großen: ‚Sr — nicht Koh 
—* geben, ſondru auch — lkeben und die Briegs⸗ 
echte beimichicken. we 
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r0Geſchmack der Flirſtent Er onchaͤlt eben keine 


‚ Kobrede. Um mit einer Antfthefe zu alänzen‘) dm der Bf. 


mit dem ſchiefen und undeutſchen Satze an!’ Die Großen 
Baben nicbtimmer großen "Befchinad‘; 2‘. Mag’ ifk 
Denn aber ein großer Geſchmack? Nur Friedrich der’ Einzige 
iſt des Verf. Idol. . Dec; (ft ‚weit entfernt , die Aſche diefes - 


großen Mannes zu befudeln; aber bekanntlich Rn ‚ feine 
Zadler gefunden: zum Beweis, daß es nie ai 


| euren fehlt, 
denen auch das Groͤßternicht groß genug iſt 

11. Gibraltar und Koͤng Friedrich Die Koften, 
die auf die. Zerflörung und Erhaltung jerres Fellen in dreh 
Dahten verwendet wurden, find: zu 745 -Millienen, Rtbir. 
aungeſchlagen; naͤmlich Spanien: Eoftete die Belagerung 48 
Millionen, Frankreich 2564000 und England, die Vertheidi⸗ 
gung Millionen Rthlr. Nun frage der Berfi: Wie viel 
Gutes haͤlte mit dieſer uͤberſchwenglichen Summe gethan wer⸗ 
den koͤnnen? Dagegen läßt er, nur den K. Friedrich contras 


Kirn, der; jährlich 2 Millionen Rehle. feinem Lade ſchenkte. 


3% 


12. Das Volk wird im mer genängelt, Die ſtehen⸗ 


den Armeen find dem Verf, bier abermals ein Aergermiß.  , 


13, Parallele der alten und, neuen Staaten. Zum 
achtheil der neuen Staaten. Es iſt doch wohl nicht ga 
iſtoriſch richtig, daf die Staaten des Alterthums.an Voll 
bluͤtigkelt Heftorben feyn follen, und daß die Köntgreiche de 
Aſterwelt Cheffer wohl: Nachweſt) an der Auszehrun 
ferben, So ein Bonmot bemeift nichts, weil es felten ganz 
paßt. „Und am Ende iſts doch mohl einerlev, woran er 
ftirbe,..ob- am der Auszehrung, oder au der Be 


- Staaten muͤſſen eben fo erben und fallen, wie einzelne. 


e 
ſchen; das bringt der Kreislauf ber Dinge fo mit ſich— m 
Brigeng ift Mefe ganze Parallele, die ein fo reichhaltiges und 
lehrreiches Thema darbietet,, nur eine Seite lang. Was kann 
ein fo hingeworſener Konto, von Witz und Afterwitz nüßen ? 
Nicht viel beffer it: 14. Vorfabren und Beitgenof: 
fen: 15. Geſetzgebung. „Diefeiben Klagen wie No. 9.— 


36, Richter, Alles, was der Verf. unter diefer Ru⸗ 
brik ſagt, iſt Folgendes: So wenig ein Schlädhter ein men» 
fhenfreundlicher Arzt feyn kann, fo wenig darf quch der Rich⸗ 
ter ein Jäger ſeyn. Beyde Handthlerungen, es fey Amts» 

245 wegen 
t 
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- wegen oder zur Luſt, ziehen einen Eaflum ober bicke Rinde 
über die feineren Empfindungen des Menſchen, die Richter 
and Arzt in Ihrem Dienfte fo nothlg haben. — Dec. wuns 
dert fi, daß. der Verf. nice den Umftand, benußt ‚bat, 
in England ein Schlächter zu eluer Jury gezogen werben 


17. Aerzte, Novocaten, Zöllner und Soldsten, 
Die alte Klage! | chen 


8. Was. unter die verloren gegangenen: guten 
nftalten-gebört., Es find. die Patroni, Deputati und 
utioſt der Roͤmer. en ‚in 14 

19. Geſetze, unseiriges Begraben. Will's So, 

wird des Werk, Wuuſch durch die vorgefchlageren Toßterfhänfer 
Bald Ffüllt werden. Iſt es aber ſaktiſch wahr, was der Bf. 
ohn⸗ allen Beweis hinſchteibt? „In unferen Tagen wurde 
jr Laude eln Geſetzbuch eingeführt; man nahm es wie⸗ 
der tweil die Geſetze zu weiſe waren, und das Volk 
in Dam mheit erhalten werden ſellte“ Wie? wenn der Verf 
hiezu die Beweiſe lieſern ſollte! Wuͤrde es Ihm nicht Schwer 
werden, fle zu finden? Aber mie nennt man fo etwas 
ftringenten Bewels Hingefchriebenes ? a 


20, Den legten Kiebesdienft. Der Verf. ſchlägt 
ſtatt aler Orden und Akademieen ver, eine Geſellſchaſt zu 
ftiften : die fich zu.gegenfeitigem Liebesdienſt bey Krankenlager 
und Sterbebetten verpflichtete. Es möchte ae aut feym, 
disfen frommen Wunſch zu realifften. 21. Handel Aeuferf 
därttiat 22, Der Monopoliſt, Der Verf. nennt es Mord 
und Raub, 23. Projetetmacher und Plusmacher. 24, 
Hol. 25. Bornbänfee. 26. Keichbäufer, Armenan⸗ 
fislten. 27. Wider fromme Anftalten, pias — 
Stiftangen und Geſellſchaftskaſſen. 28. Töllbäufer, 
29. Lötterie, 30, Tanzen, Im Kanton Schweitz iſt ſeit 
1794 durh eine Verordnung das Walzen, als ein der Ges 
ſandbeit nnchrheifiger und die Sinnllchkeit zu ſehr relzender 
Tanz, verboten 


31, An die Prediger; Alles, was der Verf. über die 
yon Mo. 23 — 31 genannten Rubriken gefagt hat, enthält 
Manches Wahre und Gute; aber alles iſt zu oberflaͤchlich — 

Wwie im Fluge gedacht und geſchrieben . 
Bd da... Binde, - ee PR 72 ds u u... . 
—— ——— 
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ya, Martin Luther ein Befsrderer des Defpos 


eifmus, Dieſes Paradoron har allerdings etwas Wahres; 
ſchwerlich wird es in der Ausdehnung, im der es der Berf, 
aufgeftellt hat, Beyfall finden koͤnnen; auch iſt es: zu roh Su 


| geroorfen, und zu wenig ausgefuͤhret. Das Hafen und 


gen nach Witz und Antitheſen verdirbt vieles in diefer Schrift 
3. B.’änftatt die Kerteit zu zerbrechen, nahm ſie Luther‘ aus 


den Härtden des heiligen Priefters ar), um fie unheiligen 


Fuͤrſten zu übergeben. 


. 33. Univerfitäten. Ein ieberbleibfel and’ dem ver⸗ 


dummten® Sahrhunderten 


>44, esiebungsanftalten; Sollen bep.den- dand und 


Dorſſchulen anfangen‘, nicht: aber, wie in Rußland, mid 


Nil 


Kunſtakademieen. 


„38. Blöfter, Rünnten ſehe ziedmäptg feyn, — Bet 


äweifelt daran? .. 


x“ 


6, Alple und Schunörter mancherley Art wo 


man es'nicht vermuthen follte. 37. Volksfeſte, Auf⸗ 


 $üge und Ebhrengelage. 38. Seelenfäufer, Menſchen⸗ 


bandel, Sklaverey. 39. Jagd, Menfchenjagd, 40, 
Biographie des deutſchen Bauers in vielen Gegenden, 


ai 


Und erlöfe uns von altem Uebel! Er meint den Krieg. 


a1. Amen! Yerenbutber und Ouacker. Ein Elogium. 
her audiärur er altera pars?' 43. Bedanfenveife um die 
Weit 44. Das Teſtament eines $ürften, u. Em. 7 


"> Diefe ralfonnirende Inhalts anzzeige wird binlänglich dei 


Seiſt und Ton diefer Schrift charakterifiren „ und unfer- oben 
gefälltes Urtheil rechtfettigen. a 


1 


Sernen aus der Zufanft, oder die Schwelle bes gb 


% 


’) 


nude ‚fo beginnt der Berf..Die Votredo foß ih auf 
we 


denen Zeitalters. Goͤrlitz, bey Hermſtorf und 
Anton. 1795. Mit einem Titelkupfer. 308 S. 
8. 18 » u — 


24 
— 


„und dachte der gar ſonderbaren Geſchichte an 
A | "r 


f 


L " ” 
? wu .D 2 


* — 


—X 


626 Vermiſchte Schriften: 
- fers Zeltalters nah. Die gegenmärtige höchft imerfinärbiae 
Lage der Menfchheit zog meine ganze Aufmerkſamteit ‚Be 
und erregte bey mir mandyes bedenkliche Ropiichürtelm,“ — 
Fredlich bedentlih ? ; Denn der Berf.:fcheieb-bald.hernach — 
Apoll und:die Mufen mögen es Ihm verzeihen: +. die 
Er fuchte Ähnliche Zeiten In der Geſchichte der Menfhheitanf, 
und kam auf die Propheten vom juͤbiſchen Volke, ;: Degeillert 
vom Leſen derſelben hatte der Verf. Erſcheinungen, —— 
ſagte: (S. 7.) »Siehe! ich ſahe ein greßes Thier. 
feinen Fuͤßen beruͤhrte es, den Mittelpunkt der Erde. an 
- Südpol ftaf éſteckte) feim ungeheure Schnabel, und mit 
' feinem Schwanz bedeckte es den Nordpol. Es hatte auf ſel⸗ 
nem Rüden ſechs Buckel, wovon ein jeder a einen ber 
Planeten zu ‚zeidien ſchien! (welch ‚ein Thler!); »An der 
äuferften Spige des einen Flügels las ich die Zahi: Taufend 
chrbundert, und an dem Ende des andern: iaufend neuns 
undert, u: {: m: -Und-da es fi kruͤmmte, fo erſcholl eine Stim⸗ 
me Jabrbundert — dieß war der Name des Thies 
Deine,deit.ifi.gebommen!«.— -Nun erfheint das acht⸗ 
zebute Jahrhundert vor dem, Richterſtuhle. Der Anklaͤger 
hebt an, und detlamirt, ſchier wie unſer Verf, das achtzchnte 
Jahr hundert ſey nicht das philloſophlſche, nicht das aufgeklärte 
zu nennen, weil es fo. viel Krieg, Lurug und Unſtttlichkeit 
hege Schilderung der Regierung Audwig KIN. Sin det 
letter rel des * 2* ſey es etwas heller geworden. 


2 wre 


————— und — tft alles, was er — 
ſchlechter Rechenweiſter ſcheint auch dieſer Advokat zu 
Er glaubt (S. 41.) das achtzehyte Jahrhundert beginne 
dem Jahre 1700. Dieß iſt aber das legte Jahr des 1 7ten 
Jahrh. Das ı8te begann anı ı, Jan, 1701. Der Bers 

- gheidiger , ein noch größter Stümper ‚ ein-Advocatus diaboli, 
ſucht den Ankläger-zu,teiderkeaen:: Zur Probe mag folgendes 
Aus-einem faft zwey Seiten (S. 74. 75.) füllenden efelbaften 
Geſchwaͤtz, angeblich zum Löbe der Aufklärung dienen;“ DieRes 
deurzm regieren aufgeklärt, die Unterthanen gehorchen aufgeklärt, 
die Diener dienen aufgeklärt, die Offiziere (OffickereJtommandis 
ren aufgeklärt, die Soldaten ererciren und mandvriren aufgekl. —* 
die Richter richten auſgetlaͤrt/ die Lehter lehren aufgekider, die Koͤ⸗ 

che EN Es wird aufgeklaͤrt geritten, * 

geklaͤrt 


Beamte : SA 
Terikiinefägeen/aufaottäkt nefbefet, aüfoeftätt Sefbläe, d.T- wd 
Kein Wunder, daß eine fo plaidirte Sache verlohren geht! 
Der Richter hut den Spruch: das ı8te Jahrh. hat ſich 
durch ſanliche nicht aber durch geiſtige, Auftlaͤrung ausge 
zeichnet. Ev verweiſet / es, als mit Greuelthaten gebrand⸗ 
markt, mit Stromen von Menſchenblut beflockt, zu feinen 
Brüdern In die Macht der Vergangenheit, zur Warnung und 
Belehrung Fünftiger Jahrhunderte. Ein Geiſt verkuͤndigt 
dem Verf, hierauf, (&.104.) daß eine Zeit Fommen iR, 

An der ganzen Menſchenweit immer ein allgemeiner Fries 

üben und kein Krieg mehr ſeyn wird; (was allerdings zu 








Wllnfheri; aber ſchwerlich zu hoffen iſt) Bey der vierten Num⸗ | 


‘ner: die Kiebe, nimmt der Verf. Gelegenheit, einen Noman 
Iwiſchen einein Erbptinzen und einem Bauermäddienlangrorilig 
Ausjufpinnen, Der Fürft befiehlt dem leichtſinnigen Sohn, vie 
Geſchwaͤchte zu heurathen, worin dieſer endfich auch willigt Auf 
der andern Seite verkleiden ſich dagegen die Fuͤrſtentoͤchtel in 
Landmaͤdchen, und reichen den Wanderern Milch zur Labung 
"Auf ſolche Art follen die Unterſchlede der Stände: 
wegfallen, die Kriege aufhören; die Menſchen moraliſch 
ſer erzogen, und dadurch das goldene Zeitalter kuͤnftiger Jahe 
hunderte herbengeführe werden, Dieß alles iſt nun herzlich 
ſeicht, fade und ermuͤdend vorgetragen. Einige Proben von 
der Schreibart des Verf. ©, 266. »Er verſtehet alle Spra⸗ 
chen; aber feine Lunge hat nicht mehr Luft genug, eine da⸗ 
von jur ſprechen.« "Eine ſprechende Lunge! S. V. »Und 
durch dieß alles waren ſie merkwürdige Werkzeuge in der 
Hand der Vorſehung, durch die fie die nöch unaufgeklaͤrte 
Welt aufflärte, und ein politiſch unwiſſendes Wolf wie vork 
Immel herab belehrte.« &.243: „Könnte Die niche diefes 
aͤdchen die Prinzeflin vergeſſen lernen?“ &.289. „Kommt, 
Ich will dir gluͤckliche Menſchen kennen lernen.« Auch Ber 
macht unſer Mann. Folgende Zeilen, (S. IX.) mag er ſel 
wohl beherzigen: | 15 — 


»Braucht euern Kopf und denkt doch nach, 
prüft alles was Ihe thut, | | 
Obs Ehre bringe, oder Schmach, 

Obs bös ſey oder gute — Ä 


Wann werden die halbgelehrten Schwachkoͤpfe einfehen; daß " 


fie, beſſer thaͤten, Ihre regſamen Bingen für auder Dad 
ht . 


. —* — * —2* in —5 m 
en 


Scenen aus dem Geifterreiche. In meines Raters 
Haus (Haufe). giebis (find) viele Wohnungen, 
Frankfurt am Mayn, bey Varrentrapp und Be 

ner. 1795. 274 S. "ds 230 K J | 


4 der Vorrede erklärt ſich der Verf, über den Zowea feines 
uchss nämlich die Lehre von Belohnung und Strafe nach 
dieſem Leben, und deu Glauben an beyde, -die ſowohl vers 
aunft » als bibelmaͤßig ſind, in Dialogenſotm lebhaft vorzu⸗ 
ragen, und dadurch manchen im Lauſe zu feiner Vervoll⸗ 
ommnung zu ftärken, viele von der Lafterbahn abzufchrecken. 
Genannt bat er ſich deßfalls nicht, weil er gern gewiß ſeyn 
wollte, ob diejenigen, weldye pfeifen oder klatſchen, ibn oder 
feine Arbeit meinen.“ Dem Ree., der den Verf. nicht keunt, 
noch zu fennen verlangt, ift es, mie billig, nicht um die Pere 
fon, fonderw um die Sache zu thun. Um -ein Urtheil über 
dieſe Schrift zu fällen, in wie feen fie das Kiatfchen oder dag 
‚ Dfeifen verdient, wird das befte ſeyn, aus den 4 Scenen, 
welche das Buch enthäft , etwas mitzutheilen. Erſte Sce⸗ 
ne, das große Brwachen. Reich des Schattens, 
Sannon, ein abgefchledener Geiſt eines Rothehertn und 
KRrämers einer Eleinen Stadt , eines gläubigen Chriſten; = 
Kon, Geiſt eines Arztes, eines Determiniften. Jener bat 
eine Helle, dieſer eine dunkle Geſtalt. Wende fommen indeß 
Darin überein, daß fie im Leben die Tugend-aus Ueberzeuqung 
und ohne Lohn uͤbten. Azuriel, ein Geiſt, kommt Heriuz 
denn es kommen zu Zelten: fellaere "Seifter übers Sebirg ins 
Schattenreich, nehmen einige mit ſich hinüber in bie hoͤheren 
Deaionen, in die Länder des Unterrichts, des Lichts und ber 
„ Serrlichkeit ; andere hauen und blißen fie in den unendlichen 
Raum zuruͤck, woſelbſt fie eine Prüfungszeit aushalten muͤſ⸗ 
fen. ( it Schattenreich hat demnach vieles vom Fege⸗ 
feuer.) Azuriel ſchleudert einen vormals berühmten Grofe 
fen der Erde, Namens Avitb, in den Abgrund; aud Hans 
non und Delon bekommen ihr Urtbeil: H. hat mehr ge 
glaubt, P. har mehr geliebt ; jedem wird feine beſſere Beſtim⸗ 
* mang andewleſen. Ben diefen Befhrperungen haben glaͤu⸗ 
bige En wie na, den Vorzug "x allen 
ndern 


Auderns: aber auch tugendhofte Bilden, Juden und Moho⸗ 
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‚metaner find nicht -von der Seligkeit ausgeſchloſſen. Dritte 
‚Scene , im Reiche des Lichts. Das feobe Wiederſe⸗ 
ben; Czwilden Mann und Frau.) Bey Beſchreibung dies - 
fer. Seiftergegend hat der Verf. großen Aufwand gemacht, 
Da find Kroftall, Jaspie, Smatagd, Perlen; Brillanten, 
laſurne ‚Gebirge, Lebensftrome, Gruͤn in flüßigem Golde, 
Altaͤre mit: ſchwebenden Saphirnen Tafeln, worauf der Wille 
des Erhabenen mit goldenen Lichtfarben ausgedrüdt Ifi. Noch 


mehr diefer Art Roftbarkeiten komme vor in der zehnten Sce⸗ 


pe: des Teiumpb, als Braja, eine fromme duldende Für— 
ſtinn, in die Stade Gottes einzieht (, S. 17 ). Hier 


doldgepflaſterte Gaſſen, Säulenwerke von eichlifenen Digg 


manten, Mauern und himmelhohe Pallaͤſte von Juwelen, u. 
f. w., ‚Un dieß Reich zu ertingen, bedürfen die Menſchen ei 
nes abtdungsvollen Glaubenstampfs. Glaube und 
Ciebe find‘ die beyden Adlersflügel, worauf fie fi bieher 
ngen können. Der Mann, Jabdiel genannt, findet 

t feine verklärte Frau. Er umarmt fir, ‚und ſagt (S. 29): 
— etwas komiſch für einen fo ernfihaften Auſtritt — „nun 


mehr kann ſch dich erft recht mein Engel! nennen.* Pierre 


Scene: die Hölle. (Auch hieruͤber weiß der Verf. genaue 
Auskunft zu geben.) Es find darin drey Reiche: Das Reich 
des Jammers, der Sinfternif und des Feuers. Im er⸗ 
en feen die Verdammten ihr gewohntes Leben fort; aber: 
ne Erfolg und Genuß. Im Reiche der Finfterniß ift Satans 
eiferne Wohnung, Das Reich des Feuers enthält ein Meer 
von Pech und Schwefel, das durch Blige aus brennenden Wels 
ten uritethalten wird. Dieß Reich ift am ſchrecklichſten. Hie⸗ 
her Eommen die Chriftushaffer,, und die abſichtlich in Hohe, 
Grade Höfes thun, gleich nach Ihrem Tode; andere aber, went 
durch die beyden erften Hoͤllenreiche nicht gebeffert wurden, 
uch Ergebung, Demuth, u. ſ. 1, fünnen fie von Ihrem 
Elende nach und nach erlöfer;werden Wegen biefer Milde 


er, eätie uldigt ſich der Verf. ©.94 fn der Anmerkung: „Solte . 


dem ſorgfaͤltigen Chriſten der Gedanke einfallen, daß meine hie 

und wieder geäußerte Ahndung von der endlichen Etloͤſung der 
Berdammten böfe Folgen haben konnte: fo bitte ich ihn, ſich 
nur zu erinnern, daß eine fo Äußerft ungewiſſe Bermuthung 
nur folche fiber machen kann, die ohne hin verloren gehen.“ 
Sechſte Scene, die Fataliſten. Hler befommen S. 69 
die Aufklärer unser den Theologen ihre Abfertigungs: ** 

8 no 
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noch in Sermeunten Scene: der briflliche Sioiter, und 
in der eilften Scene: das große Geheimniß, worin die 
die Pehre von der Erloͤſung einem Braminen ſoſtematiſch vors 
getragen, und diefer voͤllig bekehrt wird; ferner In der zwoͤlf⸗ 


ten Scene: das Bebeimnif der Zukunft, woſelbſt bey⸗ 


laͤufig auch etwas Über die franzöfiiche Revolution und Frenbeit 
und Gleichheit vorkommt, worüber der Engel Aafieb einen 
andern, Jedidja, die nörbige Auskunft und zugleich Nachricht 
giebt, daß das Reich der Bosheit num dald durch den Herrn 
gerträmmeht werden fol. —:' Mac) der Vorrede hatte der ®fi 

uerſt den Gedanken, ein Gedicht zu lieſern. Als’ profaifchen 
Beier könnte: man alfo wohl. das Buch anfehen.: Es’find 
auch gereimte und ungereimte Verſe eingeſtreut, J D. 8. 164: 


Braja. 
Immer naͤher! immer näher! jenem aoldnen Thor? 
Ad wie ſtrahlt der große u. fülberhell empor! 

altie 
. Wenn am erhabnen Giebel des — der Herold po⸗ 
aunet, | 

— — der Tiefe des Oſten entwehen, Elnathan! 
Dann erheb' dich und hol’ ung fmaragdene Zweige vom 

hore, 

Unter allen die größten, mit goldenen Fuuken beſtreuet.« 


Aus den angegebenen Proben kann man nun auf das 


Sanze ſchließen. Die Abſicht des Verfs. mag an ſich au 


feyn, naͤmlich die Aufrechthaltung ‚der chriſtlichen Relialon, 
C(freylich mehr der Theologie nach alter Form ſchwaͤrmeriſch 
Ber und der chriſtlichen Tugend, alfo Glaube und 
eindeingend zu predigen Manche erbauliche und vera . 
nünftige Gedanken ſchimmern bie und do dur. Der Verf. 
wird vermuthlich aub ein Publikum finden, dem feine Schrift 
aus dem Herzen gefchrieben iſt. Aber der Mugen derſelben 
iſt wenigfteng fehr problemati 6. Männer von richtigen Re⸗ 
ligionsbegriffen und gebilderem — werden F duch 
— — De | 
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